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für Brandenburg, des Imkerverbandes Grenzmark Weſtpreußen ⸗Poſen und 


* 1 


der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. 


Januar 1021 


Theodor Fisher Verlag E 


Neu erschien: 


Bienenjahrbue 


Armbruster, Bienenliteratur 191 i 
Alfken, Die Bienenzucht auf den Nordseeinseln, 

Stahl, Vergleichende Feststellungen über den Henigertrag in vers 
Berner, Die Entwickelung der Trachtverhältnisse in den 
Wüst, Bessere Erforschung der Bienennährpflanzen, 
Armbruster, Unterstützun 
Armbruster, Technische 


„RE i 


aS Inhalt: 


Wissenschaftliche Bienenzucht-Lehrgänge im Jahre 1920, 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und durch den Verla 
des Betrages und 40 Pfennig Porto. — — Postsche 


Zucker- 


Rüben- Verarbtg. z. Kristall- 
zucker im Haush.. helles, 


reines Produkt (auch aus 


and. Rohstoffen). Liefer. zur 
Saat: Rübensamen, feinst. 
Zucht (m. Anlig) Ausk. ert. 
Skulschus, Magdeburg 75. 


1 Bienenwohnuegen f 


verschiedener Systeme, 

auch Halbfabrikate, lie- 

fert preiswert i. sauber- 

ster Ausführung die 

Spezialfabrik m.Dampf- 
betrieb 


H. Borowski, 


Zehdenick a. H. 
Bahnhofstraße 15. 


Adalbert Schröder, Berlin 0. 17 


Preis des Heftes Mark 8.— 


Dito Nageler, Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


R 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Ha ungs 
Garantiewaben, Herkuleswaben. Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zelt- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrei. 


Jedermann sein eigener Tischler ! 
Ein 3000fach bestbewährtes Hauswerkzeug ist meine 


Univ.-Tisch-Hobelbank J. R. Il. N. 


Paßt an jeden Tisch. Unverwüstlich. Verlange 
Prospekt gratis. Onigkelt, Leipzig 53, Moltkestr. 57. 


Markgrafendamm 8, — — — — — 
Stadtbahnstation: Stralau-Rummelsburg. 


II. Jahrgang 


. ˙ AA ²˙ Fas ia 


Freiburg i. Br. 66 „ 
h 1920. 


chiedenen Beutesystemen, 
letzten Jahrzehnten, 


der Bienenwirtschaft durch die Forstwissenschaft, 
ergleichszahlen zu unse*en Bienenwohnungen I. 


g gegen Einsendun 
ckkonto Karlsruhe i. B. 23338. 


ET SE 


Zahle für 


alle Bienenwaben 


kg. 5.00 Mark. Rückstände 
vom Ausschmelzen trocken 
kg 1,00 Mark ab Station, 
Nachnahme gestattet. 

A.R. Wolter‘, Wachs- 

presserei, Neuehütten. 
Post- u. Bahnstat, Wiesen- 
burg (Mark). 


Honiggläſer 


1 Pfd. zum Binden, hohe Form, 
a Mark 0,65, ca. 500 Stück. 
Schraubengläſer, 1 Pfd., a Stück 
Mk. 1,00, ca. 2000 Stück, per 
Hundert ab hier. Emballage 
extra. Rob. Geselle, Cottbus. 
Hubertſtraße 1. 


— 


Fabrikation von Wabenmittelwänden — HandguB. 


Wachs und alte Waben übernehme zu Kauf und Anfertigung von Mittelwänden. 
Umtausch. Frachtzusendung unter: Bahnlagernd: ey (alll een de Bahnhof. 
— „verarbeitet. 


Es wird nur garantiert reines Bienenwach 


um MM 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon 83 N , empftehlt ee Telephon 83 
aus naturreinem Lüneb Original- 
Kunſtwaben, gegoſſen Seivewags das bie betriebe 
- Wad squalitat ift. 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 


Bienenwohnungen Ab a j 115 ner Sy it eme in tabeltofer 
Rähmchenftä ibe rein, tadellos im Schnitt. 1 


Schwarmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſten RR Art. 
pere Bienenhauben, Gummihandſchuhe, FIR: und Rauchapparate 
— — aller Art. — — BER d 


Honigtannen, Honigſchleudern "ed 
Die altbekannten Honigdoſen miepet eege ert find 
Rauch- und Rippentaba cu Siet 20 me 


Preisbuch Nr. 10 gratis und ſranko. 
Neues illuſtr. Preisbuch erſcheint Ende Februar. 


Ma 

Soeben erschienen? — Sofort lieferbar. 
In Halbleinen dauerhatt gebunden M. 60,- einschliessl. a zuschlag. 
Enthält auf etwa 700 Seiten Text 75000 Stichwörter mit 1600 Abbildungen, 
30 bunten und schwarzen Tafeln, sowie 45 farbige und schwarze Karten. 
Als erstes Fıiedenslexikon ist es dem neuesten Stand der Dinge an- 
gepasst und muss jeder gebildete Deutsche unbedingt das Werk haben. 


Ich liefere „Meyers Handlexikon“ sofort in Halbleinen dauerhait E 


gebunden zum Preise von M. 60,— io 
‚einschliesslich Teuerungszuschlag Mk. F ©, am ff 


gegen monatliche Teilzahlungen von 


Karl Block, Buchhandlung, Berlin SW68, zeg ; 


Unterschrift gilt als Bestellung. Betrag folgt gleichzeiti ist nach- 
zunehmen — wird durch monatliche Teilzahlungen von 10 ark beglichen. § 
(Nichtgewünschtes geil, Er EN Berlin. E 


le 
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Ort und Datum: 


e, Stand EE i l 
— 2 ͤ“uê᷑! ET ER RETTEN ee 


Märkische Bienen-Zeitung RE 
ee ed 


Adolf Schulz, Eberswalde 


empfiehlt seinen neuen 


- Meisterstoek- Zwilling 


und bittet um Abforderung des soeben erschienenen 
hochinteressanten 


behrbuchs über den Meistersfock, 


sowie den 
enthaltend sämtliche Bienen- 


Hauptkatalog dente e 
behrbuch über Meisterstock 3, 20 M., Hauptkatalog-1,90 M. franko. 


— Sitte auszuschnelden! 


— "gg. ee P 


on 
% 


Märkische Bienen-Zeitung 


= Amtliches Organ 
des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, 
des Dienenwirtſchaftlichen Provingiatverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen und der dieſen angeſchloſſenen Dienenzuchtpereine. 


M 1 | Januar 1921 : , 11. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 10,00 Mk.; für Vereine 9,00 Mk., wenn 
mehr als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und 
Zahlungen an die Landwirtſchaftskammer die Provinz Brandenburg, Berlin 
NW. 40, Kronprinzenufer 4/6. — Fernſprecher: Hanſa 1230—35. — Poſtſcheckkonto 
Berlin 14 500. i i 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 1. Seite 150 Mk., 
ſonſt 1,20 Mk. Beilagen nach beſonderer Pt Ee Alleinige Angeigen- 
annahme durch: Fritz Kolloff, Annoncen⸗Erpedition, Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſer⸗ 
platz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12057, bis 16. jeden Monats. 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). Annahmeſchluß am 15. 


Inhalt: 1921. — Januararbeiten. — Ze über die Bienenkrankheiten. — Neuer 
Weg zur Erhaltung und Förderung der Bienenzucht durch Intenſivbetrieb. — Zu 
den Honigpreiſen. — Wohin gehört der Honigraum? — Wie eine Bienenwohnung 
ein Ameiſenneſt wurde. — Woher nehmen die Bienen im Wimer das Waller? — 
Beobachtungsſtände im Oktober und November. — Schickſale der Flüchtlingsimker! 
— Archiv für Bienenkunde — roba für Bienenkunde. — Bekanntmachungen der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. — Vereinigung der Deutſchen 
Imkerverbände. — Imkerverband Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen. — Vermiſchtes. 
— Verſammlungsberichte. — Verſammlungen. — Briefkaſten — Büchermarkt. 


1921. 


Unproduktive Einrichtungen ſind Hemmniſſe, die man beſeitigen muß, ganz gleich, 
wo ſie uns begegnen. Innere Zuſammenraffung aller vorhandenen Kräfte zu ihrer 
Ausnutzung iſt ewige Lebensweisheit. Eingliederung der Tüchtigen in ein Gefüge von 
Tüchtigen ijt das Mittel zur Bezwingung großer Aufgaben. ' 

Große Aufgaben liegen vor: Die Bienenzucht muß gerettet werden auch durch bie 
Teuerung und Zuckernot hindurch, ſie muß verteidigt werden gegen den Vorwurf, als 
wäre ſie ein Sport geiſtreicher Faulpelze, oder eine Goldquelle geriſſener Spekülanten. 
| Die Bienenzeitungen müſſen erhalten werden, auch wenn. fie jetzt teuer geworden 
find — ſcheinbar teuer! So billig ijt bisher noch nie ein Imker fortgekommen: für 
74 Pfund Honig bekommt er alle Monate eine Zeitung von 16 Seiten mit einem Um- 
ſchlag voll Anzeigen darum. ` 

Die Vereine müſſen geſtärkt werden, daß ſie in ſich foviel Kraft — Magenfäure — 
haben, auch faule Köppe zu verdauen, die da ernten wollen, wo ſie nicht mitackern. 
Selbſtzucht ift die Selbſtachtung der Männer, und aus ihr wächſt eine wertvolle, weil 
ſelbſtloſe Arbeit, die aber in ſich ſchon den Ertrag als Lohn trägt. | 
| Die Verbände müſſen hoch gehoben werden. Sie follen unſere Leuchttürme fein, 
nach denen wir unſere Schiffe lenken, von deren Licht aber auch andere etwas ſehen. Ob 
1921 uns Deutſchen einen produktiven Imkerleuchtturm bringen wird? — Wir ſind der 
Unterbau, wir der Turm, wir die Laterne! Oel auf die Lampe! Die unſelige Quälerei 
mit den 2 Pfennigen können wir heute doch kaum mehr einem Vorſitzenden zumuten. 
Eine eigene Zuckerfabrik, eine eigene Imkergärtnerei, eine eigene Imkerſchule, dahin 
könnten wir es bringen, wenn wir ein Pfund Honig ſpringen ließen, und hätten unſer 
Burcau gleich mit dabei. 

Der allgemeine Deutſche Verſicherungsverein gegen Brand⸗ und Diebſchäden wäre 
dann auch ſchon unter Dach, uſw. | | 

Alles in allem: Wir müſſen brav arbeiten! — Unſere „M. B.⸗Ztg.“ bietet ſich 
dazu an, und alle, die Mitarbeiter ſein wollen, heißt ſie willkommen in ihren Spalten. 

Ihnen und allen Leſern für das Jahr den Wunſch: mögen Euch oft die Bienen 
tanzen! Die Schriftleitung. 


~ 
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| Sanuargedanten - — Von Hans Specht. 
9 3 Herr Schulz, der für 1921 unfer Gewiſſen ſein will, iſt verhindert ached 5 
zeitig, ſeine Gedanken niederzuſchreiben. Hans Specht muß Lückenbüßer ſein, iſt 
auch im Januar nicht ſchwierig. Ruhe halten, Fluglöcher vor dem Verſtopfen . 
und abwarten, was da kommen mag! Das iſt die ganze Imkerkunſt. Aber recht fröhlich 
bin ich nicht, wenn ich an die Bienen denke. Sie ſitzen nun ſchon ſo lange eingeſperrt 


und haben zweimal einen üblen Sturz des Wetters durchgemacht mit dazwiſchen liegen⸗ 


der Milderung. Ich bin neugierig, ad Herr Koch darüber aus den Beobachtungsſtöcken 
melden wird; jedenfalls iſt es für alle auf Heidehonig eingewinterten Völker nicht gut. 
Es wäre doch re nötig, daß eine ausreichende Zuckerbelieferung uns zukünftig vor 


dieſem Bangen behütete. Als wir die Völker auf reinem Zucker einwintern konnten, 
waren wir vom Wetter und den Reinigungsausflügen unabhängig. Jetzt geht es wieder 


nach der Art der Vorfahren: die Einwinterung iſt das Meiſterſtück und der Reinigungs⸗ 


ausflug die Hauptſäche. 


Sollte nach dem ſtrengen Vorwinter ein milder Januar einſetzen, ſo beginnen alle 
Frühbrüter mit der erſten Eierablage, und damit hört der ſtille Winterſchlaf auf. Wir 


müſſen in dieſem Falle beſonders aufmerkſam ſein, und auf Ruhrflecken achten. Eine 


Wabe mit warmem Zuckerwaſſer an den Bienenleib gebracht, hat da oft ſchon alles wieder 
gut gemacht. Beim erſten Ausflug gibt es tüchtige Schmutzerei in der Nähe des Bienen⸗ 
hauſes. Man laffe dabei die Finger von den Völkern, damit fih keine Bienen verfliegen 
und umkommen. Vorher oder nachher aber ſoll man Gemülle und Tote ſtill entfernen. 

In dem Gemüll liegen die abgeſchroteten wachsreichen Zellendeckel. Man tut des⸗ 
halb gut, die toten Bienen mit einem weitmaſchigen Sieb auszuſcheiden und das Gemüll 


in die Wachskiſte zu ſchütten. Es lohnt ſich! Wachs ift teuer und zumal in der Kaſten⸗ 
imkerei rar. 


Eine ſorgſame Bienenzucht verlangt ordentliche Buchführung. Jetzt macht man 
ih für jedes Bolfreinen Zettel, zunächſt mit je einer ſenkrechten Spalte, je einen für 
jeden Raum der Wohnung, ebenſo für Datum, Futter, Honigertrag und Bemerkungen. 
Mit Abkürzungen kann man auf 10 Zentimeter Breite in einer Linie viel unterbringen. 
Dieſe Zettel werden mit Reißnägel bei der erſten Arbeit im Jahre angeſtiftet und ſo⸗ 
fort benutzt zur Eintragung über den Befund des Leichenfalles, Geſundheit vim. Nur. 
Beſonderes ſchreibt Man auf, um einwandfreie Völker zur Königinnenzucht auszuſuchen. 


Stimmen die Spalten nicht, ſo ſchreibt man einfach durch. 


Allen Anfängern möchte ich noch einen Rat geben: nämlich ganz, ohne ſich 
ſchämen, in den Vereinsverſammlungen Fragen zu ſtellen. Sie werden bald merken, 
daß es in der Imkerei keine Nebenſachen gibt, wenigſtens, daß es nichts gibt, das von 
den Imkern als Nebenſache behandelt wird. — Ebenſo möchte ich auch raten, unſerem 
Schriftleiter mit vielen Fragen auf die Pelle zu rücken, aber nicht nur nach der, die er 
durchſchnittlich alle vier Wochen einmal beantworten fol: Welches ijt e befte Wohnung. 
Wie er mir verraten hat, antwortet er darauf immer: So etwas gibt es nicht! — Alſo: 
ran ans Erfinden? — Lieber nicht! 


Anterfuchungen über die Bienentrantheiten. sei 
Von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Maaßen und Dr. med. vet. A. Borchert. 


E (mis Heft 18 ber Mitteilungen aus der Biol. Keichsanſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft 


in Beklin⸗Dahlem.) 


Das bakteriologiſche Laboratorium der Anſtalt (Leiter Geh. Regierungsrat Prof. 
Dr. Maaßen) hat im Jahre 1919 in 80 Fällen Auskunft und Ratſchläge zu erteilen 
gehabt. 40 Anfragen betrafen Erkrankungen der Bienenbrut. An 25 Orten wurde die 
Nymphenſeuche, die bösartige Faulbrut, nachgewieſen, an zweien die Larvenſeuche in 
Form der ſtinkenden Faulbrut (Brutpeſt) an zwei Stellen wurde die grauweiße, an 


einer die gelbgrüne Steinbrut ermittelt. In 8 Fällen ließ ſich eine anſteckende Krankheit 


nicht nachweiſen, in 3 Fällen war die Brut verhungert. — Das Sterben erwachſener 
Bienen wurde auf vier Ständen beobachtet. Nur in einem Falle konnte es aufgeklärt 
und Nosema apis Zander als Urſache nachgewieſen werden. 

Mehrere Lehrgänge, für Wiſſenſchaftler (Tierärzte, Zoologen uſw.) und für Imker, 


haben die Kenntnis von den Bienenkrankheiten verbreiten helfen. Eine Erweiterung der 


Kurſe ift angebahnt. 
Leeder haben alle Bitten um Ueberſendung von kranken Völkern und von 


| E eege aus erkrankten Völkern, nicht den gewünſchten Erfolg gehabt, jo daß 


nur ein kleiner Teil von Krankheitsfällen der Anſtalt bekannt geworden iſt. (Da die 


Wiſſenſchaft darauf angewieſen iſt, aus der Hand der Imker das Forſchungsmaterial zu 


e 
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nehmen, die Imker aber noch viel mehr für das Wohlbefinden ihrer Bienen auf die 
Forſchungsergebniſſe angewieſen ſind, ſo ſei an dieſer Stelle auf das ernſtlichſte gebeten, 
von allen ertrankten Völkern Brut und eine Anzahl Bienen mit genauem Krankheits⸗ 
bericht einzuſenden. Anmerkung der Schriftleitung.) 

Die Unterſuchungen über die Larvenſeuche ſind im Berichtsjahre fortgeſetzt worden. 
Sie konnten aber nur in beſchränktem Umfange weitergeführt wenden, weil es auch 
diesmal wieder fortwährend an dem notwendigen Krankheitsmaterial mangelte. 

| Dieſe Krankheit kam überhaupt nur in zwei Fallen zur Beobachtung. In beiden 
Fällen wurde der von G. F. White als Erreger der Krankheit angeſprochene Bacillus 
pluton White nicht aufgefunden, es ließ ſich vielmehr nur der vordem als Krankheits⸗ 
erreger beſchuldigte Bacillus alvei nachweiſen. Die ſchon früher bei gleichen Befunden 
geäußerte Vermutung, daß die Larvenſeuche ähnliches aufweiſe wie z. B. die Sqauveine⸗ 
peſt, nämlich ein nicht ſichtbares (ultraviſibles) Virus und daneben beſtimmte Begleit⸗ 
bakterien, findet durch dieſen neuen Befund eine weitere Stütze. Die Aufklärung dieſer 
Frage ſcheiterte an der geringen Menge des zur Verfügung ſtehenden Verſuchsmaterials. 

Im Verfolg der Unterſuchungen über die Nymphenſeuche wurde für die Beſich⸗ 
tigung der Brut und zur Feſtſtellung des Alters der Seuchenfälle ein Verfahren heran⸗ 
gezogen, mit dem es gelingt, die von der Seuche befallenen und in ihrer Körper⸗ 
beſchaffenheit veränderten Pronymphen und Nymphen unbeſchädigt in natürlicher Lage 
und Form ſichtbar zu machen. e 

Bisher hat man die verdedelte Brut dadurch zur Beſichtigung freigelegt, daß man 
die Zellen entdeckelte. Selbſt die eben erſt abgeſtorbenen Tiere erſcheinen hierbei faſt 
regelmäßig in vollkommen verändertem Zuſtande; ſie bilden eine ganz formloſe, ſchleimige 
Maſſe, die bekannte Faulbrutmaſſe. | S 

Ein vollkommen anderes Bild von der friſch abgeftorbenen Brut erhält man mit 
dem erwähnten neuen Verfahren. Bei dieſem wird jede Verletzung der Wabenzellen 
und Deckel ſorgfältig vermieden und die Brut dadurch ſichtbar gemacht, daß man das 
Wachs der Zellen durch Benzin oder durch ein anderes wachslöſendes Mittel entfernt. 

Die Pronymphen und Nymphen kommen alsdann unverſehrt zum Vorſchein, ein⸗ 
gehüllt in ihrem ſogenannten Kokon, einem völlig durchſichtigen, die Form der Zelle 
zeigenden Gebilde, dem neuerdings L. Arnhart!) aus beſtimmten Gründen den Namen 
„Puppenhäuschen“ gegeben hat. 

Die an der Seuche verendete Pronymphe oder Nymphe liegt auf einer Seitenwand 
des Puppenhäuschens. In friſchen Seuchenfällen iſt die Geſtalt des Tieres noch gut 
erhalten, die Farbe und die Beſchaffenheit des Körpers aber deutlich verändert. Die 
tote Brut verliert auch ſofort ihre Form, wenn ſie durch eine Beſchädigung des Häuschens 
mit der Luft in Berührung kommt. Dann fällt die Leiche zuſammen und quillt als 
Faulbrutmäſſe aus dem Gehäuſe hervor. 

Bei alten Seuchenfällen iſt der Befund anders. Die in den Puppenhäuschen 
liegenden Leichen zeigen hier entſprechend ihrem verſchiedenen Alter ein recht ungleiches 
Ausſehen. Sie ſind zum Teil ſehr ſtark verändert, und zwar hauptſächlich infolge des 
Waſſerverluſtes, den ſie mit der Zeit erlitten haben. 

An der Stärke und an dem Umfange dieſer Eintrocknungserſcheinungen, die bis 
zum ſogenannten Faulbrutſchorf gehen, läßt ſich auch das Alter des Seuchenfalles un⸗ 
gefähr beurteilen. | 
` Nach unferer Erfahrung kann man die toten Tiere jahrelang in den Puppen: 

häuschen erhalten, wenn man die Häuschen in Paraffinöl einbettet und durch Zugabe 
eines pilztötenden, in Paraffinöl klar löslichen Stoffes, wie z. Be Benzin, Benzol, Toluol, 

Ee gek vor dem Verſchimmeln ſchützt und in luftdicht ſchließenden Gefäßen 
au ahrt. 

Solche Dauerpräparate laſſen ſich auch von anderen Brutkrankheiten herrichten; ſie 
ſind für Unterrichtszwecke vorzüglich geeignet und von uns auch ſchon ſeit langem dazu 
verwertet worden. ) 

Weiterhin ijt zu berichten, daß, wie ſchon in früheren Jahren, auch in dieſem 
Jahre wiederum die Darmflora der Biene (die in den Därmen der Biene vorkommenden 
Kleinlebeweſen) eingehend unterſucht worden iſt. Es wurden zu dieſen Unterſuchungen 
im Frühjahr, Sommer und Winter die Stockbienen verſchiedener Völker benutzt, und es 
‚zeigte fih von neuem, daß der Gehalt des Bienendarmes in Zahl und Art der Klein⸗ 
lebeweſen ſehr veränderlich iſt, daß aber beſtimmte Bakterienarten dort regelmäßig 
angetroffen werden. i 
Nicht alle Bakterien, die in den Ausſtrichpräparaten aus den Därmen gu feben 
ſind, können ohne weiteres gezüchtet werden. Manche Bakterien kommen auf den 


1) Ludwig Arnhart. Das Puppenhäuschen der Honigbiene, Zeitſchrift für an⸗ 
gewandte Entomologie, 5. Vand, 2. Heft, April 1919. 0 Ee 
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benutzten künſtlichen Nährböden nicht zum Wachstum, teils weil ſie überhaupt darauf 
nicht gedeihen, teils weil fie im Bienendarm bereits, abgeſtorben oder doch in ihrer 
Lebenskräftigteit geſchädigt ſind. i 

Von nicht ſporenbildenden Bakterien finden fih im Bienendarm ſtets ſchleim⸗ und 
kapſelbildende Stäbchen, die ſich zu manchen Zeiten im Darm lebhaft vermehren. Es 
ſind dies faſt durchweg Angehörige der Lactis-atrogenes-Gruppe, über die bereits früher 
(Heft 16 der Mitteilungen aus der Kaiſerl. Biolog. Anſtalt) berichtet wurde. Dieſe 
Bakterien find alle kräftige Zuckervergärer und zum Teil auch ſtarke Milchſäurebildner. 
Außerdem kann man im Darm der Gommer- und Winterbienen immer, wenn 
auch in wechſelnder Menge, Bakterien aus der Coli⸗Gruppe nachweiſen. Einige dieſer 
Bakterien ſtimmten im weſentlichen mit dem Bact. coli commune überein, andere da⸗ 
gegen wichen von ihm ab und zeigten auch untereinander in der Fähigkeit der Indol⸗ 
bildung, der Zerſetzung organiſcher Säuren, dem Gärvermögen und anderen Merkmalen 
mehr oder weniger ſtarke Unterſchiede. Mehrmals gelang es, Bakterien zu züchten, die 
ihren morphologiſchen, biologiſchen und chemiſchen Eigenſchaften nach der Gruppe des 
Paratyphus B angehören: es ſind kleine, bewegliche, gramnegative Stäbchen, die Gelatine 
nicht berfliiffigen, kein Indol bilden, Traubenzucker, Maltoſe, Xylofe, Arabinoſe, Glyzerin 
und Mannit unter Gasbildung zerſetzen, Milchzucker jedoch nicht angreifen. 

Dieſer Befund ift inſofern recht beachtenswert, als Bahr?) vor kurzem einen 
Bagillus, von ihm Bac. paratyphus alvei genannt, in kranken Bienen gefunden hat, der 
mit dem Bac. paratyphus B gewiſſe Aehnlichkeit zeigt, und der, an geſunde Bienen ver⸗ 
füttert, die Bienen zum Erkranken (Mattigkeit, Lähmung, zuweilen Durchfall) und 
N SA haben ſoll. — 
: Nachweis von Batterien aus der Wérogenes-, Coli- und Paratyphus⸗Gruppe 
im SC der Bienen iſt deswegen von Intereſſe, weil einige Angehörige dieſer Gruppen 
dauernd, andere zeitweiſe auch Darmbewohner geſunder Säugetiere find. . 

Ferner wurden ſehr häufig im Bienendarm Bakterien aus der Proteus⸗ Gruppe 
nachgewieſen, von denen manche ſich dadurch auszeichneten, daß ſie die Nährſtoffe unter 
Bildung auffallend ſtark ſtinkender Stoffe zerſetzten. 

In vielen Fällen fanden ſich Bakterien der Fluorescens⸗ Sapper oft wurde ou." 
der Bac. pyocyaneus aus dem Bienendarm gezüchtet, 

Von. anderen Farbſtoff bildenden Mikroorganismen ſeien erwähnt außer 
gelben Sarcinen, die ihrem Vorkommen nach wohl als regelmäßige Bewohner des Bienen⸗ 
darms angeſehen werden können, rötliche und fleiſchfarbene Raſen bildende Stäbchen, 
nelben und roſaroten Farbſtoff erzeugende, bewegliche Kokken, ſowie gelbrote Hefen, ſo⸗ 
genannte Roſahefen. Der Gehalt der Därme an Mikrokokken, beſonders an Kettenkokken, 
war im allgemeinen ſehr reichhaltig; Gelatine verflüſſigende und nicht EISES 
Kokken, darunter auch viele Milchſäurebildner, wurden regelmäßig vorgefunden 

Sehr häufig waren auch diesmal die Sproßpilze zugegen. Am meiſten wieder 
Willia anomala und verwandte Arten, und ferner verſchiedene Zygoſaccharomyces⸗Arten. 

Gelegentlich wurden aus dem Darm geſunder Bienen Actinomyceten gezüchtet. 

Stets ſind im Darm der Bienen ſporenbildende Bakterienarten anzutreffen. Sie 
gehören, wie auch ſchon früher erwähnt, vorwiegend der Meſentericus⸗, der Semicloſtri⸗ 
dium⸗, der Subtilis⸗, der Megaterium⸗ und der Mycoides⸗Gruppe an. 

Im Herbſt und namentlich im Winter kommen unter gewiſſen Umſtänden in den 
Bienen Bakterien auf, die dadurch hervortreten, daß ſie im Bienendarm zur Sporen⸗ 
bildung ſchreiten. Dieſe Bakterien vermehren ſich in ſtark gefüllten Därmen der Winter⸗ 
Sie alſo der feſtſitzenden Bienen, außerordentlich ſchnell und üppig und erzeugen ihre 

Sporen ſchon im Enddarm, hauptſächlich aber in der Kotblaſe der Bienen. Die Sporen 
bilden ſich am Ende der Stäbchen aus (Köpfchenſporen); fe bleiben mit dem Stäbchen 
noch lange vereint, ſo daß hierdurch lauter „Trommelſchlägerformen“ entſtehen. Zu 
bemerken iſt, daß bei manchen dieſer Arten bereits nach kurzem Fortzüchten auf künſt⸗ 
lichem Nährboden die Fähigkeit, Sporen zu bilden, verloren ging. Dieſe Köpfchenſporen 
bildenden Stäbchen find inſofern von Bebe iit als ſie bei der Ruhr der Bienen ſtets 
gefunden werden, und demnach uͤnter Umſtänden für die Diagnoſe dieſer Krankheit in 
Betracht kommen können. 

Wurden dieſe Bakterien im Sommer an geſunde Bienen verfüttert, ſo zeigten ſich 
bei den Tieren keine Ruhrerſcheinungen; die Batterien gediehen zu dieſer Zeit auch nicht 
im Darme und bildeten dort auch keine Sporen. 

Ueberhaupt hatten die Verſuche, Bienen durch Verfüttern von Mikroorganismen 
„ruhrkrank“ zu machen, bisher wenig Erfolg. Nur wenn gewiffe gärtüchtige, aus Bienen- 
därmen ſtammende Sproßpilze verfüttert wurden, gelang es, die Bienen unter aus⸗ 
geſprochenen Ruhrerſcheinungen zur Erkrankung und zum Abſterben zu bringen. 


9 L. Ba hr. Paratyfus hos Honningbien, Skandinavisk Veterinär-Tidskrift IX, 1919, 
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In den zwei letzten Jahren waren die Bienenvölker des Verſuchsbienenſtandes 
auffallend ſtark von der Noſemaſucht befallen. Auf welchem Wege die lebertzogung: und, 
die ſtarke Verbreitung der Krankheit erfolgt war, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

Den Bienenvölkern war im allgemeinen von der Krankheit nichts anzumerken; ſie 
verhielten ſich in allem genau ſo wie ganz geſunde Völker. Irgend etwas Ungewöhnliches 
war auch beim Imkern mit den Völkern nicht wahrzunehmen. 

Sie wurden im Herbſt auf verſchiedenem Futter, auf Honig (Akazien⸗ und Linden⸗ 
honig), auf weißem Zucker und zum Teil auf braunem Zucker (Rohzucker) eingewintert. 

Die auf Honig und auf weißem Zucker ſitzenden Bienen kamen alle gut durch den 
Winter, die auf braunem Zucker dagegen erkrankten. Die Bienen zeigten hier die aus⸗ 
geſßrochenen Erſcheinungen der Ruhr, außerdem ließ ſich bei ihnen, im Gegenſatz zu den 
auf Honig und auf weißem Zucker überwinterten Bienen, eine ſtarke Vermehrung und 
Verbreitung des Noſemaparaſiten feſtſtellen; ſelbſt die Königinnen waren von dem 
Schmarotzer befallen. 

Beachtenswert iſt, daß ſich der braune Zucker im Sommer als Bienenfutier gut 
bewährt hatte, daß er demnach nur als Winterfutter untauglich iſt. . 

Die Verſuchsergebniſſe beweiſen erneut, daß Ruhr und Noſemaſucht zwei ver⸗ 
ſchiedene Krankheiten ſind. Die beiden Krankheiten ſtehen aber zueinander in naher 
Beziehung. Durch die Noſemaſucht wird die Ruhr und durch die Ruhr die Noſemaſucht 
erſt gefährlich; zudem findet die zuletzt genannte Krankheit in. ihrer harmloſeren Form i 
durch die Ruhr weite Verbreitung unter den Bienenvölkern. 

Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß im Herbſt des Berichtsjahres auch die 
Hummeln von einer Mikroſporidie (Nosema) auffallend ſtark befallen waren. Dieſe 
„Noſemaſucht“, die von uns ſchon früher beobachtet worden ift, wurde jetzt beſonders 
häufig bei einer Hummelart, der Erdhummel, Bombus terrestris, feſtgeſtellt. Bei mehr 
als 80 Prozent der blütenbeſuchenden Tiere konnte der Schmarotzer nachgewieſen werden. 

Allem Anſchein nach handelt es ſich hierbei wieder um die Mikroſporidienart, die 
Fantham und Porter (vgl. Heft 17 der Mitteilungen aus der Biolog. Reichsanſtalt) zuerſt 
bei Hummeln gefunden und als Nosema bombi n. sp. bezeichnet haben. 

Der von uns neuerdings bei Hummeln nachgewieſene Schmarotzer unterſcheidel ſich 
ſchon durch ſeine Sporen weſentlich von dem in Bienen ſchmarotzenden Nosema apis 
Zander. Die Sporen von Nosema bombi ſind kleiner als die von Nosema apis und 
gleichen in Größe, Form und Färbbarkeit auffallend den Sporen des bei dem Seiden⸗ 
ſpinner und deſſen Raupen vorkommenden Paraſiten, dem Nosema bombycis Nägeli. 

Nach Fantham und Porter ſoll das Nosema bombi Ge für Bienen gefährlich fein. 
Bisher ſind aber von uns Erkrankungen der Bienen, wobei dieſer Schmarotzer eine Rolle 
ſpielt, noch nicht ermittelt worden. á =o „ S 


Neuer Weg zur Erhaltung und Förderung der Senat durch 
Intenſib betrieb. 
Von Dr. h. c. F. Gerſtung, EEN 


Es unterliegt feinem Zweifel, daß bei dem gegenwärtig allgemein üblichen Betrieb 
weder alle Trachtquellen noch auch alle Triebkräfte der Bienen völlig ausgenutzt werden. 
Die meiſten Imker beſchränken ſich darauf, nur ihr enges Trachtgebiet, d. h. in Wirklich⸗ 
keit nur einen Trachthreis von 4—5 Kilometer Durchmeſſer, durch ihre Bienen abweiden 
zu laſſen. Was über dieſen Trachtkreis hinausliegt, geht verloren, ſofern ſich nicht ein 
Trachtkreis eines etwa 5 Kilometer entfernten Bienenſtandes an ihn anſchließt. Tatſache 

iſt auch, daß bei jetziger vom Zufall beſtimmten Aufſtellung und Verteilung der Bienen⸗ 
Hände und Völker viele Trachtgebiete mit Bienen überſetzt find, während einige Kilometer 
entfernt große Weideflächen überhaupt nicht beflogen werden. In weniger dicht bevöl⸗ 
kerten Gegenden iſt das ja allgemein der Fall. Man greift wohl kaum zu hoch, wenn 
man annimmt, daß heute noch mindeſtens ein Drittel der Weidefläche von den Bienen 
nicht ausgebeutet wird. Man betrachte doch einmal von dieſem Geſichspunkte aus die 
Gebiete, welche man bei einer längeren „ durchfährt. Oft durchläuft der 
Zug Strecken von 10-30: Kilometer, ohne daß man in einer Entfernung von 3—5 Kilo⸗ 
meter von der Bahnlinie ein Dorf ſieht, und doch iſt oft reichſte Honigkracht an beiden 
Seiten vorhanden, die offenbar nicht beflogen wird. — Wir denken da auch an weite Wald⸗ 
flächen, welche unter Umſtänden reichſte Bienenweide darbieten könnten, aber von Bienen 
überhaupt nicht erreicht werden. Von Bedeutung iſt, daß Ungarn jetzt beabſichtigt, durch 
Einrichtung großer Waldbienenſtände dieſe Trachtquelle auszubeuten. Wir haben auf 
dem Lehrgang für Bienenzuchtkurſusleiter in den Eiſenbahndirektionsbezirken, welchen wir 
im Auftrage des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten in Berlin im im Jahre 1920 in 
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Arnstadt abgehalten haben, die Teilnehmer darauf hingewieſen, ſämtliche Bahnſtrecken 
einmal daraufhin zu prüfen, wo unausgenutzte Weideflächen vorhanden find, alſo gleich⸗ 
ſam für jeden Divektionsbezirk eine Karte auszuarbeiten, auf welcher die Punkte kenntlich 
gemacht find, die mit Bienen beſetzt werden könnten. Wir find überzeugt, daß noch Hun⸗ 
derttauſende von Völkern allein an den Bahnſtrecken aufgeſtellt werden könnten zum 
Sammeln von vielen Zentnern Honig, der jetzt für unſere Volksernährung verloren geht. 
Wir hoffen, daß die Teilnehmer an dem Lehrgang unſere Anregung befolgen werden 
und wir damit wenigſtens zunächſt für das Eiſenbahngebiet eine Ueberſichtskarte unbe⸗ 
nutzter Bienenweidegebiete erhalten werden. Die planmäßig in allen Direktionsbezirken 
durchgeführte Ausbreitung der Bienenzucht wird dann ſchon dafür ſorgen, daß alle Lücken 
in der Beſetzung der Trachtgebiete der 5 ausgefüllt werden. Die Bahn⸗ 
meiſtereien find hierzu in erſter Linie berufen und auch geeignet. Die 
Wie wir dies für das Eiſenbahngebiet vorgeſchlagen haben, müßte es von allen 
Imkervereinen für ihre Gebiete durchgeführt werden. Bis jetzt dürfte dies noch kein 
Verein verſucht haben, und doch iſt es keineswegs ſchwer bei vorhandenem guten Willen. 
Es wird in dieſer Hinſicht zumeiſt plan⸗ und ziellos drauflos gewurſtelt. In einem Dorf 
freſſen die Bienen ſich gegenſeitig die Haare vom Pelz, weil der Flugkreis mit Bienen 
übervölkert iſt, in einem anderen mit vielleicht ſehr reicher Tracht ſind überhaupt keine 
Bienen vorhanden. Will man die Tracht gleichmäßig ausnutzen, ſo muß zunächſt über 
das Vereinsgebiet eine überſichtliche Trachtkarte aufgeſtellt werden, damit auf Grund 
-derfelben dann die Aufſtellung und Verteilung der Völker vorgenommen werden kann. 
Da es im Intereſſe aller Gemeinden, die noch keine Bienen haben, liegt, daß Bienen 
aufgeſtellt werden, ſchon um der Befruchtung der Kulturpflanzen willen, ſo dürfte es 
keine Schwierigkeiten bereiten, in ſolchen Ortſchaften Bienenſtände zu errichten oder doch 
Bienenvölker zur Ausnutzung der Weide hinzubringen. l , 
Dieſe Trachtkarten follen aber noch einen ganz anderen wichtigen Zweck erfüllen: 
ſie ſollen nicht nur beſagen, wo unbeſetzte Bienenweiden vorhanden ſind, ſondern auch 
welcher Art die Tracht iſt, d. h. welche pollen⸗ und honigſpendenden Gewächſe vornehmlich 
vertreten ſind, weiterhin ob regelmäßig Haupttrachtperioden vorkommen und wann dieſe 
beginnen und wie lange fie dauern, fie folen alfo zugleich deutlich ergeben, wohin es ſich 
lohnt, Bienen hinzuſchaffen zur Ausnutzung der Tracht, und wann das Aufſtellen ſtatt⸗ 
zufinden hat. Das führt uns nun aber ganz von felbjt zu der zweiten Entſcheidungs⸗ 
frage hin: Ausnutzung der Triebkraft der Völker. 
In der ſoeben erſchienenen Schrift „Das Problem des Bienenzuchtbetriebs in Früh: 
tvachtgegenden“ (Verlag von Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 57, Preis 2,50 Mark) haben 
wir des Näheren ausgeführt, wie wir uns dieſe Ausnutzung der Triebkraft der Völker 
denken. Wir dürfen wohl annehmen, daß wenigſtens / der Geſamtfläche Deutſchlands 
zum Frühtrachtgebiet gehört und etwa t/s Spättracht darbietet. Aber es iſt einſeitig, das 
ganze Gebiet in Früh⸗ und Spättrachtgegenden einzuteilen; vielmehr ſteht die Sache ſo, 
daß es Gegenden gibt, in denen Ende Juni jegliche Tracht zu Ende iſt, dann andere, in 
denen gerade der Juli den reichſten Honigmonat darſtellt, dann wieder andere, in denen 
im Auguſt die Haupttracht einſetzt und bis Mitte September andauert, letztere ſind die 
Spättrachtgegenden im engern Sinne. | l 
Nun ift es ja bekannt, daß die Heideimker die reiche Spättracht durch Wanderung 
ausnutzen und daß ſie ihren ganzen Zuchtbetrieb den eigenartigen Trachtverhältniſſen ziel⸗ 
bewußt anpaſſen, indem ſie „Schwarmbienenzucht“ treiben, den Stand während des Früh⸗ 
ſommers um das 2—Zfache vermehren, um recht viele Völker in die Heide ſchicken zu 
können, und daß ſie dann im Herbſt durch Abtrommeln und Vereinigen ihre Völkerzahl 
wieder auf den regelmäßigen Winterſtand beſchränken. Man muß anerkennen, daß der 
Heideimker die Triebkraft ſeiner Völker völlig ausnutzt, ſowohl hinſichtlich der bedeutenden 
Vermehrung und des damit erzielten Wachsertrages, wie auch erſt recht hinſichtlich des 
Honigertrages und der Spättracht. Die Heideimker könnten in dieſer Hinſicht für die 
Frühtrachtimker vorbildlich fein. 3 e 
Wir ftehen auf dem Standpunkt, daß die Bienen, ſobald fie in ausgeſprochenen 
Frühtrachtgegenden nichts mehr ſammeln können, in Gegenden überführt werden müſſen, 
in denen dann gerade die Tracht beginnt. Um ein Beiſpiel anzuführen: Hier iſt Ende 
Juni Schluß der Haupttracht. Aber in Gegenden mit Weißklee, Kornblumen und reicher 
Lindentracht fegt anfangs Juli die Haupttracht ein. Bit es da nicht ſelbſtverſtändlich, da“ 
man die Bienen in ſolche Gegenden bringt, in denen für ſie der Tiſch wieder längere Zeit 
reich gedeckt ift, fo daß für fie die Haupttracht um 3—4 Wochen verlängert wird? Und 
4 Wochen ſpäter beginnt die Hauptſpättracht aus Buchweizen, Serradella und Heide. 
Warum werden die Bienen nicht in dieſe Tracht überführt aus Gegenden, wo es nichts 
mehr zu holen gibt?! oo | 
Württemberg hat Spättracht aus der Tanne und ift eben dabei, die Wanderung in 
dieſe Spättracht zu organiſieren. Das beweiſt uns, daß der Württemberger Landes⸗ 
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verein, deſſen Gebiet ſonſt zumeiſt Frühtrachtgegend iſt, ſich auf dem richtigen Wege be⸗ 
findet, die Triebkraft der Völker durch Wanderung in die Spättracht voll Zuger 

é Nun hat aber die Wanderung mit mancherlei Schwierigkeiten gu kämpfen, fire 
allgemeine Durchführung bisher verhindert haben. Deshalb müſſen wir einen anderen Weg 
zum gleichen Ziel ſuchen. Wir glauben dieſen in einem über ganz Deutſchland organi⸗ 
ſierten Völkeraustauſch gefunden zu haben: . | 

Auf Grund der Trachtkarten wird feftgeftellt, in welchen Gegenden De reiche 
Trachten eröffnen zu Zeiten, da ſie in anderen Gegenden verſiechen. Durch die Vereine 
wird dann der Bienenaustauſch durchgeführt, welcher den doppelten Zweck verfolgt, das in 
Frühtrachtgegenden unnütze Bienenfleiſch ſofort wieder in nützliche Tätigkeit zu verſetzen, 
dann aber auch ſpäter dem Frühtrachtimker wieder Völker mit reicher organiſcher Kraft 
oder Verſtärkungsmaterial für ſeine Frühtracht im folgenden Jahre zu liefern, wodurch 
dem Frühtrachtimker unter Umſtänden die ſpekulative Herbſtfütterung, welche doch im 
Grunde eine Künſtelei iſt, erſpart wird. E , , l 

Als befte Art, dies Ziel zu erreichen, halten wir nicht etwa den Verfand von 
Schwärmen oder Feglingen ohne Bau, ſondern mit Bau, d. h. die Schwärme oder Feg⸗ 
linge werden auf ausgebaute Waben geworfen und ſo, ſei es in Völkerverſandkiſten oder 
auch in einfachen Beuten, verſchickt, ſo daß ſie am neuen Standort die Tracht ſofort aus⸗ 
nutzen können. , ` 

Müßten die Bienen ihren Bau erft felbft aufführen, fo würde die beſte Trachtzeit 
vielleicht unausgenützt vorübergehen. Die Erfahung lehrt aber, daß Schwärme auf vol⸗ 
lem Bau in guter Tracht geradezu Rieſenerträge bringen. 

Ziour Durchführung dieſes Planes ift vor allem nötig, daß der Frühtrachtimker viel 
Kunſtwaben während der Frühjahrsentwickelung ausbauen läßt, was ja ganz in ſeinen 
Betriebsplan hineinpaßt, damit er ſtets genügend Ueberſchußwaben für die Schwärme und 
Feglinge hat. Am Schluß der Haupttracht werden alle Völker, die nicht geſchwärmt 
haben, abgefegt und zum Vorſand auf ausgebaute Waben geſtoßen. Rechtzeitig vorher 
muß durch umfangreiche Königinnenzucht dafür geforat fein, daß die abgefegten Völker 
ſofort neu beweiſelt werden können mit befruchteten Königinnen. i 

Der Frühtrachtimker kann fold) eSchwärme und Feglinge verhältnismäßig billia 
abgeben, und ebenſo rückläufig der Spättrachtimker wieder die Zeberſchußvölker und 
sbienen nach Schluß feiner Tracht an den Frühtrachtimker, von dem er dieſe Völker be⸗ 
zogen hatte, zurückgeben. Wir ſind überzeugt, daß da leicht ein beide Teile befriedigendes 
Uebereinkommen getroffen werden könnte. ! | dé 

Schwierigkeiten bereitet leider in Deutſchland noch der Wirrwarr der Rähmchen⸗ 
maße, welcher von Jahr zu Jahr größer wird. Unſer rationelles Maß ift aber ſchon fo 
weit verbreitet, daß ſich der Austauſch von Völkern auf dieſem Maße nach allen Gegenden 
leicht durchführen laſſen wird. Wir konnten in dieſem kurzen Artzkel nur Andeutungen 
machen, wie wir uns den Weg denken, auf dem wir nicht nur alle vorhandene Tracht, 
ſondern auch alle Triebkraft der Völker ausnutzen, alſo im vollen Sinne intenſive Bienen⸗ 
zucht treiben können. Wir rufen nun zunächſt die intelligenten Imker auf, welche auch 
genügenden Unternehmungsgeiſt beſitzen, den angegebenen Weg verſuchtsweiſe zu be- 
ſchreiten. Wenn nur erſt einmal einige Hundert den Anfang gemacht haben, wird der 
gute Erfolg ſicher andere zur Nachahmung reizen. Es muß doch das Ziel aller deutſchen 
Imkerbrüder ſein: Mit allen Kräften die ſüßen Schätze zu heben, welche unſere vater⸗ 
ländiſche Mutter Erde uns und unſeren Bienen bietet und welche zum Teil noch ver- 
derben, da wir nicht die rechten Mittel anwenden, ſie zu heben! | 

»Die Trachtkarten, welche durch die Vereine für jede Einzelgemeinde ausgefüllt und 
von den Landesvereinen geſammelt und nach Trachtgruppen geordnet veröffentlich werden 
müßten, hätten etwa folgende Geſtalt zu erhalten: 


Trachtkarte. 


, @rdfe d. Trachtverhältniſſe Unaus⸗ Gibt l ; 
Name Geſamt⸗ (Haupttracht unterſtreichen) genügte] Sucht Bi Wore b 
der Gemeinde | fläche e | Weides Bienen enen. "EECH 
ha April/Mai] Juni Juli Aug. Sept.] gebtete . ab Maß 
Oßmannſtedt 3000 Raps | Löwen- ſchwache — — Vom Vom 25. Juni] Rationell 
(Beg. Apolda) und Dft] zabn, Nach⸗ 18. Sept. ab | bis 10. Full 40x25 
Poſt dafelbft, Ejpare | tracht eme u.] Ständer⸗ 
Bahnſtation dae ſette = IFleglinge mit] und Lagers 
ſelbſt . ; od. ohne Baul beuten 
Waldhauſen, 4000 | Wald⸗ Wieſen Linde Bud» große Bom Normal- 
Bez.? | l beeren, | Wlagten | Weißllee | geen, | Wald» | 29. Juni bis maß 
"Cale Sete flächen 18. Juli auf 21X86 
weide, Seia mit ausgebaut. | , 
Obſt Beeren Waben 


Se ju. Heide 


- ' Su den Honigpreifen. — Von R. Quilitz, Herzfelde (Mart). 

Em letzten Jahre ift in den Imkerkreiſen viel über die Honigpreiſe geſprochen, „und 
mit Recht“. Von den Vereins⸗ und Verbandsvorſitzenden ſind oftmals die Vorſchläge 
emacht worden, den Honig möglichſt billig abauieben, etwa 15 Mk. das Pfund. Viele meiner 
Kollegen find mit mir anderer Meinung. Vergleichen wir doch die Preife der anderen 
Brotaufſtrichmittel mit den Friedenspreiſen. Sie find, um das 30 —40 fache geſtiegen. Warum 
fol der Honigpreis nur um das 15 fache ſteigen? Doch nicht etwa, weil der letzte Bienen- 
zucker jetzt 9 Mk. gegen früher " Mk. Eoftete?d — | 

In jeder Bienenzeitung werden lange Artikel über Hebung der Bienenzucht zum Wohle 
des Volkes und der Landwirtſchaft vim, geſchrieben. Iſt es bei den jetzigen Verhältniſſen 
. möglich die Bienenzucht zu vermehren? „Nein.“ Aber ein Stillſtand bedeutet 
ein Rückgang. Wodurch kann die Bienenzucht gefördert werden? Doch nur durch Hebung 
der Honigpreiſe. oe aber kann dieſes geſchehen? Nur durch Mitarbeit eines jeden 
Imkers, beſonders der Vorſtände der Vereine und Verbände, wenn ſie ſich zur Vë 
machen, jede Gelegenheit zu benutzen, dem Volke den Wert des Honigs vor Augen zu führen, 


damit wieder der Honig mehr Schätzung gewinnt. Dann werden auch die Honigpreiſe von 


ſelbſt mit den anderen Nahrungsmitteln gleichlaufend bleiben. Durch den niedrigen Honig⸗ 
preis wird nur eine Minderbewertung des von DCH alfo eine falſche Anſicht und 
Kaufunluſt unter dem Publikum hervorgerufen. Würde der Honiapris annähernd den Butter⸗ 
reifen gleich fein, fo könnte mancher Kaiegsbeſchädigte und penſionierte Beamte eine lohnende 
ienenzucht betreiben und fie vermehren, Allein nur dadurch kann die Bienenzucht gefördert 
werden. Aber nicht durch den billigen Honig, der bei jedem Menſchen das Gefühl erweckt: 
Je billiger, je minderwertiger. l NEE l 
Zulaß der Schriftleitung: Unbedingt: die Bienenzucht muß ſich lohnen, 


Aust wollen wir die Finger davonlaſſen und dem deutſchen Reiche es anheimſtellen, Reichs⸗ 


Apfel⸗baum⸗befruchtungs⸗Bienenſtände zu Nutz und Frommen der Obſtzucht anzulegen. 
Aber man kann dieſes Ziel nicht allein durch eine willkürliche Preisſteigerung für Honig 
erzielen. Bieten Sie doch Ihren Honig für 35 Mk. an — dann wird man Ihnen prompt 
antworten: es gebt auch ohne! Kunſthonig ſchmeckt auch ſüß. Honig iſt nun einmal fein 
notwendiges Lebensmittel, ſondern ſeinem letzten Sinne nach ein Genußmittel und ein 
diätetiſches Geſundheitsmittel. Die Mehrzahl der Menſchen kann alſo darauf verzichten. 
Außerdem: Der freie Handel fegt den Preis feft. Der Valutatiefſtand hat uns bisher 
vor einer Ae unſeres bisherigen Honigpreiſes durch den Auslandshonig geſchützt, 
aber ſchon iſt Auslan GC im Lande für 18 Mk. zu haben. Die Händler bieten in den 
Zeitungen Honig für 15 Mk. on, fie zahlen ſelbſt 12 Mk. Damit ift uns die Grenze geſetzt. — 
Und doch müſſen wir ſuchen möglichſt viel aus dem Honig herauszuſchlagen. Wir werden 
dies erreichen, wenn wir ihn nach Möglichkeit in Tauſch geben gegen uns ſonſt vielleicht 
unerreichbare und unbezahlbare andere wichtige Lebensmittel und Bedürfniſſe. Aiſch, 


Wohin gehört der Honigraum? 
Von O. Müller, Lehrer a. D., Hermsdorf bei Berlin, Kaiſerſtraße 15. 
. Der Winter iſt die Beit, in der die faſt unüberſehbare Zahl der verſchiedenartigen 
Bienenwohnungen ihren Urſprung zu ſuchen hat. Sollte auch dieſer Winter uns wieder 
damit beglücken, ſo möchte ich verſuchen, durch Beantwortung obiger Frage zum Heile 
der Bienenzucht die Gedanken der erfindenden Imkerwelt in die richtigen Bahnen zu 
lenken. Was an fehlerhaften Bienenwohnungen da iſt, wird ſich nur ſehr ſchwer ändern 


laſſen. ; l | 

Bei Beantwortung obiger Frage kann ich nicht umhin, die vorhandenen Arten der 
Bienenwohnungen, ſoweit es fidd um Lage und Verhältnis von Brut- und Honigraum 
handelt, einer Kritik zu unterziehen. Je nach der Anbringung des Honigraums, ob oben, 
zur Seite, nach hinten, oder gleichzeitig hinten und oben, ſind die verſchiedenſten Stock⸗ 
formen entſtanden. In allen wird geimkert und läßt ſich imkern. Der Imker gewinnt 
ſeinen Honig, gleichviel, wo ſich der Honigraum auch befindet. Ich habe ſogar aus dem 
Unterſatzkaſten reichlich Honig geerntet. Wir ſehen, die Bienen ſind geduldig und paſſen 
jth den Verhältniſſen an. Wo Platz ift, lagern fie ihren Honig ab. Ob ihnen die örtliche 


Anordnung lieb und angenehm iſt, das iſt eine andere Frage. Hier geht es allgemein 


nicht nach Wunſch der Bienen, ſondern nach dem Willen des Imkers. Der Bien muß! 
Dieſer Standpunkt der Imker iſt verwerflich. Nicht nach Wunſch und Willen des Imkers 
ſoll es gehen, fondern allein nach der Neigung der Bienen. Was ihnen das Angenehmſte 
iſt, danach ſoll alles gemacht werden. Auch der Honigraum kann nicht an willkürlicher 
Stelle neben dem Brutraum ſeinen Platz finden. | | 
Es kann auch bei der Lage des Honigraums zum Brutraum nicht entſcheidend fein, 
ob mehr Honig gewonnen wird durch dieſe oder jene Lage. Das wird auch nie der Fall 


— 


jein. Die Bienen tragen in allen Fallen nach Möglichkeit Honig ein. Ich gebe gerne gu, 
daß aus gewiſſen Bienenwohnungen mehr Honig gewonnen wird, ohne daß dieſe Völker 
mehr Honig als andere eintragen. Die betreffenden Bienenwohnungen ſind eben raffiniert 


angelegt. Der Brutraum iſt ſchmal und nicht größer, als daß nur Raum für die Brut 


vorhanden iſt. Sämtlicher Honig wandert in den Honigraum, wo dieſer auch angebracht 
ſein mag. Bald iſt derſelbe gefüllt. Der Imker triumphiert. Seine Bienenwohnung iſt 
ideal. Früh ſetzt er ſeine Honigſchleuder in Bewegung. Stolz blickt er herab auf andere 
Imker. Er rühmt ſeinen Stock, der ihm ſo viel Honig gebracht hat. Aber, o weh, nach 


einigen Wochen, bei einer Trachtpauſe oder nach ungünſtiger Witterung, findet er, wenn 


er es an ſorgfältiger Beobachtung und Fürſorge hat fehlen laſſen, ſein ſchönes Bienen⸗ 


volk tot auf dem Bodenbrett liegen. Es iſt eines elenden Hungertodes geſtorben, trotz 
des großen Fleißes. Es hat ſich aufgeopfert für ſeinen Herrn. Alles für ihn, nichts für 


ſich! So hat es fein Herr gewollt. Er hat einen Stock geſchaffen, bei dem auch der ketzte 


Reſt an Honig aus dem Brutraum herausgequetſcht wurde. Sein Egoismus war allzu 
groß. Führen dieſe Honigquetſchſtöcke nicht allemal zum Hungertode des Volkes, ſo doch 
häufiger zur Störung der Brutentwickelung, wenn nach dem Schleudern magere Zeiten 


kommen. Auch im Herbſte, wenn die Trachtzeit beendet iſt, ſtehen dieſe Art Stöcke als 


Hungerleider auf dem Stand. Nichts an Honigvorrat bleibt für das nächſte Frühjahr in 


den Stöcken. Dieſe Stöcke ſind naturwidrig und deshalb zu verwerfen. Wir brauchen 
Bienenwohnungen, die allen Bedürfniſſen des Volkes und der Natur der Bienen Rechnung 


tragen. | u 

Falſch ift es unbedingt, den Stock jo zu fonftruieren, daß der Honigraum den ein- 
zigen Platz zum Honigablagern bietet. Ein gewiſſes Quantum Honig gehört in erſter 
Linie den Bienen ſelber, es findet ſeinen Platz im Brutraum. Nur den Ueberſchuß an 
Honig ſoll der Imker berechtigt ſein, für ſich zu verwenden. Der Imker muß lernen, von 
der Höhe ſeines Egoismus zur Beſcheidenheit herabzuſteigen. Es muß ihm eine Freude 
ſein, den Bienen das zu geben, was ihr eigen iſt. ; 


Wir brauchen zu dieſem Zweck einen Brutraum, der groß genug ift, um auch einen 


genügenden Honigvorrat von zirka 6 Pfund darin unterzubringen, und zwar an geeigneter 
Stelle, wo er zu allen Jahreszeiten leicht erreichbar iſt, alſo nicht in der letzten Wabe des 
Stockes. Das wäre ja wieden zu verlockend für den Imker. Dieſer Honigvorrat im Brut⸗ 
raum gilt als eiſerner Beſtand für Zeiten der Not. Der Brutraum braucht zu dieſem 


Zwecke eine kubiſche Ausdehnung. Würde es für den Mobilbetrieb durchführbar ſein, ſo 


wünſchte ich ihm eine runde Form wie beim alten Strohkorb, der iſt und bleibt die voll⸗ 
endetſte, zweckentſprechendſte Form einer Bienenwohnung. In ihm entwickeln die Bienen 
ſich ganz ihrer Natur entſprechend. Kein Zwangsmittel des Imkers ſtört ſie dabei. In 
der Mitte bis ans Flugloch ſehen wir das Brutyeſt, das ſich nach allen Seiten erweitern 


kann. Dieſes wird umgeben von einem Pollengürtel, und beides wird unter Ausfüllung 


des noch übrigen Raumes eingehüllt von einer dicken Honigmaſſe. Die Bienen wollen bei 
der Ernährung der Brut und während des Winters faſt allſeitig zum Honig gelangen 
können. Das Bienenvolk wird von einer dicken Honigkappe umſchloſſen. Links und rechts, 
hinten und oben finden ſich dicke Honigmaſſen bis herunter zur unteren Wabenkante. Das 
nutzten die Zeidler früher aus, indem fie in einem Frühjahre die eine ſeitliche Hälfte des 
Stockes ausſchnitten, im anderen die andere. Sie teilten zu einer Zeit, wo die Strenge 


des Winters vorüber war, den Vorrat mit den Bienen, ſie begnügten ſich alſo mit dem 


Ueberſchuß. O, du gute, alte Zeit, daß wir von dir lernen möchten. Der größte Vorrat 
an Honig iſt ſtets im Haupte des Korbes zu finden. Iſt nur wenig Vorrat vorhanden, 
dann iſt er nur hier abgelagert. Jedesmal beginnen die Bienen mit der Ablagerung des 
Honigs über der Bienentraube. Dahin alſo gehört der Honigraum, das iſt das Natürlichſte. 
Oben beginnt das Volk mit jeder Arbeit. a 8 


Dasſelbe ſehen wir, wenn wir einen runden Korb auf ſeinem Stand umkehren, 


indem wir die weite Oeffnung nach oben ſtellen, um auf ſie einen Aufſatzkaſten zu ſetzen. 
Sofort beginnen die Bienen damit, den Honig umzulagern. Es wird die weite Oeffnung 
mit Honig gefüllt, die Wölbung des Korbes, jetzt unten, leert ſich und wird Brutraum. 
Die Bienen wollen alſo den Honigvorrat über ſich haben. Bauen die Bienen frei in der 
Natur, wo ſie durch keinen Zwang der Stockwände gehindert werden, ſo ſchaffen ſie zu⸗ 
nächſt über ſich einen Honigraum und ziehen ihn allmählich an den Seiten herunter. Die 
Bienen ſelbſt zeigen uns, wohin der Honigraum gehört. Nicht unten, nicht zur Seite, 
nicht hinten iſt ſein Platz, ſondern oben. Hierbei unterſcheide ich ſtrenge zwiſchen einem 
doppelten Honigraum, einem ſolchen für die Bienen und einem für den Imker. Erſterer 
gehört ins Brutneſt, der andere über dieſes. Zuerſt füllen die Bienen ihren eigenen 
Honigraum und erſt, wenn hier kein Tröpfchen mehr untergebracht werden kann, dann 
gehen ſie daran, den getrennten Honigraum des Imkers zu füllen. Da heißt es zunächſt 
geduldig warten. Die Bienen wiſſen, wann die rechte Zeit iſt. .Wir haben nichts weiter 
nötig zu tun, als ihnen das Oberſtübchen nur recht warm und angenehm zu machen, 
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dann halten fie auch bald ihren Einzug in dasſelbe. Es gibt viele Imker, denen der Gee 
duldsfaden reißt, die dieſen Zeitpunkt nicht abwarten können, ſie ſind gleich wieder mit 
ihren bekannten Zwangsmitteln da. Das Brutneſt wird auseinander genommen und 
eine ausgewählte Zahl Brutwaben in den bienenleeren Honigraum geſtellt. Man iſt voller 
Freude, wenn nun die Bienen ſchleunigſt hineinziehen. O, du törichter Imker, bedenkſt 
du denn gar nicht, welches Unheil du damit in deinem Bienenftode anrichteſt? Wie mag 
es den armen Bienen da zumute ſein, wenn ihr warmes Brutneſt, das ein unzertrenn⸗ 
bares Ganzes bildet, mit ſo roher Gewalt zerriſſen und zerſtört wird? Wie nun gar, 
wenn kalte Tage und Nächte kommen! Dann zieht ſich das ganze Volk zu einem ge⸗ 
ſchloſſenen Klumpen um das Brutneſt zuſammen. Die oberen Bienen ſind gezwungen, 
die getrennte Brut zu verlaſſen, ſie erkältet. Welchen Schaden haſt du durch deinen 
Zwang angerichtet. Fort mit ſolchen Zwangsmitteln, es geht beſſer ſo. Die lieben Bienen 
verſtehen ihr Handwerk ſehr gut, drum pfuſche ihnen nicht hinein. . 

Fühlſt du dich berufen neue Bienenwohnungen herzuſtellen, ſo beachte die hier 
gegebenen Fingerzeige. Vor allen Dingen baue keine Stöcke, die als Honigquetſchen den 
Bienen den letzten Tropfen Honig abzapfen. Verlege den Honigraum nach oben, wie die 
Bienen es ſelbſt tun. Es iſt für die Bienen gleichgültig, ab der Honigraum mit dem 
Brutraum feſt verbunden oder ob er ein beweglicher und für den Betrieb bequemer Auf⸗ 
ſatzkaſten iſt. In allen Fällen aber mache es den Bienen genehm und dir bequem. Iſt 
dir aber das Leben der Bienen noch ein Buch mit ſieben Siegeln, dann „Hände weg“ von 
der Erfindung neuer Bienenwohnungen und ihrer Verbeſſerungen. 


Wie eine Blenenwohnung ein Ameiſenneſt wurde. 
Von C. Rebel, Freienwalde a. O. 


Bis vor 8 Jahren hatte mein Bienenſtand eine ſonnige Lage. Dies hatte manche 
Vorteile; aber wo dieſe ſind, zeigen ſich auch bald die Nachteile. Bemerken will ich auch, 
daß der Wald etwa 400 Meter entfernt iſt. Der Bienenkaſten iſt 1890 von einem Tiſchler 
in Ludwigsruhe doppelwandig gebaut, innen Pappel⸗, außen Kiefernholz, und heute noch 
in einem tadelloſen Zuſtande, da ich meine Beuten außen und innen geölt hatte. Durch 
die dauernde Sonne hatten ſich aber an einer Beute die Verkleidungsbrettchen etwas zu⸗ 
fammengegogen und war am Kopfe des Kaſtens an einer Nute ein meſſerrückenſtarker 
Spalt entſtanden. Das hatten die Spürer der großen Roßameiſe ausgekundſchaftet. 
An einem ſchönen Tage kam die ganze Kolonie an, alle geflügelt, es mochten 900—1000 
ſein, und da ſie nicht alle Einzug halten konnten, belagerten ſie außen an dem Kaſten die 
Decke und den oberen Teil, wie ein Bienenſchwarm. Zunächſt wußte ich gar nicht, was 
das für Viehzeug war, das über mich gekommen war, wie die Heuſchrecken über die 
Aegypter. Doch das ſollte ich bald erfahren. — Sofort gings an die Arbeit, rüſtig und 
unverdroſſen. Bald lag auf dem oberen Deckbrett des Kaſtens eine Menge zerſchrotetes 
Moos (einige Wohnungen habe ich mit trockenem Moos ausgeſtopft), um Raum zu ſchaffen 
zur Anlage des Brutneſtes. Jetzt wurde mir klar, was für Gäſte ich bekommen hatte, 
und der Verteidigungskampf wurde begonnen. Wochenlang habe ich täglich zerquetſcht, 
gepinſelt, eingegoſſen; alles war vergeblich, ich mußte zur Radikalkur ſchreiten. 

Das Volk aus der Wohnung wurde umquartiert, ſo ungern man auch ſolche Arbeit 
vornimmt. Weit ab vom Stande nahm ich die Verkleidung vom Kaſten ab und ſteckte 
Moos, Ameiſen und Tauſende von Eiern in einen dichten Sack, den ich in einem großen 
Waſchkeſſel mit kochendem Waſſer übergoß. Die Plagegeiſter war ich los, aber ſie hatten 
mir Ka Nachmittage unnötige Arbeit und dem Volke die Störung des Umlogieren 
gem 


Woher nehmen die Bienen im Winter das Waſſer? 
Von Lehrer Würth, Fehlheim⸗Bensheim. 


. In früherer Zeit glaubte man allgemein, daß die Ausdünſtungen der Bienen, die 
ſich tropfbarflüſſig an der Decke oder an den Seitenwänden der Wohnung anſetzen, den 
Bienen als Waſſerquelle dienten. Doch beobachtete ſchon Baron von Berlepſch, daß ein 
von Niederſchlägen triefendes Volk an Durſtnot litt. Das Sammeln der Niederſchläge 
durch feſtſchließende Deckbrettchen und Glasfenſter war dadurch als zwecklos erwieſen. 
Durch die Forſchungen einiger Gelehrten wurde ſogar feſtgeſtellt, daß die Ausdünſtungen 
der tieriſchen Organismen bedeutende Mengen Autotoxin (Selbſtgift) enthalten, alſo direkt 
ſchädlich wirken müſſen. Endlich gelang es dem Ruſſen Tſeſeksky, die geheimnisvolle 
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Waſſerquelle der Bienen zu entdecken. Er beobachtete gleich anderen, daß die Bienen im 
Winter ſtets oberhalb ihres Winterknäuls eine Anzahl Honigzellen entdeckelten, ohne den 
Honig gleich zur Zehrung zu benutzen. Deshalb entnahm er den Honig aus friſch ge⸗ 
öffneten Zellen und konnte feſtſtellen, daß derfſelbe bei einer Temperatur von + 10 Grad 
bis 12 Grad Celſius in zwölf Stunden einhalb bis zweidrittel ſeines eigenen Gewichts an 
Waſſer aus der Luft aufgenommen hatte. Je höher die Temperatur ſtieg, deſto geringer 
war die Waſſeraufnahme. Nun war das Rätſel gelöſt. Soll demnach den Bienen im 
Winter wohl ſein, ſo SC für ftete Zufuhr friſcher, reiner Luft geſorgt werden. Geſchieht 
dies, fo ift dadurch für Abfuhr der giftigen Ausdünſtungen und gegen übermäßiges 
Schwitzen geſorgt. l SI Wh 
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Beobachtungsſtände im Oktober und November. 
Von Koch, Berlin⸗Lankwitz. | ES 

Meinen verehrten Mitarbeitern zunächſt die freundlichſten Neujahrswünſche und 
Dank für ihre Mühen und treues Ausharren. Es tut mir oft leid, wenn ich von 
manchem Bogen nur ein winzig Teil verwenden kann. Es handelt ſich aber darum, 
Hauptſachen zu bringen auf dem engen Raume, der zur Verfügung ſteht. Es ſind auch 
neue, ſehr vereinfachte Formulare angefertigt, die unnütze Schreiberei erſparen. Ueber 
Wind, Wolken und Wetter bitte ich ſtets nur Auffälliges zu notieren, das förderlich oder 
hinderlich iſt in der Bienenzucht, namentlich bezüglich der Tracht. Wir haben nicht 
Wetterberichte zu liefern, ſondern immer an die Bienen zu denken. Jetzt fol man aud: 
nicht jeden Tag wiegen, das ſtört die Bienen nur. Aber wenn Kälte einſetzt oder ein 
Ausflug zu erwarten iſt, dann ſchnell das Gewicht feſtſtellen, und wenn die Sache vorbei 
iſt, ſogleich wieder wiegen. Wir wollen ſehen, was warme und was kalte Tage an 
Futter koſten und die Ausflugstage. Wir hatten, hier am 15. und 16. November große 
Ausflüge bei 12 Grad Wärme, die natürlich viel Bienen koſteten. Viele wurden auf⸗ 
geleſen. Dienstag, den 16., ſuchte ich abends noch ein Teil Bienen auf, legte ſie in die 
Bienenhütte und nahm ſie in einer Schachtel am Donnerstag mit in die Schule. Die 
waren in der warmen Schachtel alle wieder lebendig geworden. Am 9. und 10. November 


war ebenfalls großer Slug und im Oktober flogen die Bienen faſt täglich bis zum 24. 


Etliche Stöcke zeigten auch munteres Drohnenvorſpiel. Die Drohnen wurden dann aber 
nach und nach alle hinausgeworfen. Abnahme im Oktober 500 Gramm, im November 
750 Gramm. Die 250 Gramm mehr kommen auf die Flugtage, die Zehrung, Verdauung 
und Verluſt koſten. Herr Ninnemann, Breitenſtein Nm., verzeichnet im Oktober 250 
80 + 550 Gramm = 880 Gramm Abnahme. Da könnte man glauben, daß das letzte 
Drittel mit 3 Grad Kälte nachts und 7 Grad Wärme tags gegen meiſt 14 Grad Wärme 
vom 1. bis 15. Oktober Futter gekoſtet hat. Anzunehmen iſt aber wohl, daß die 
80 Gramm im 2. Drittel wieder ausgeglichen worden ſind. Intereſſant iſt die Nachricht 
vom November. Herr Ninnemann hat lauter Kuntzſchbeuten, aus dene nach des 
Meiſters Behauptung es nie einen Ausflug bis Frühjahr gibt. Nach Entfernung der 
Lukenbretter gab es am 16. bei 12 Grad einen großen Ausflug und „am 10. und 17. 
lockte die Sonne die Immen auf dem Südſtande trotz verwirbelter Fluglochveranda und 
Obenüberwinterung aus den Kuntzſchbeuten heraus“. Das haben mir auch ſchon andere 
geſchrieben. Und Schwärme gibt es auch und verhungerte Völker. Das hindert keine 
Beute der Welt, und wenn noch ſo viel Reklame dafür gemacht wird. Es iſt aber gut, 


-daß endlich mal einer die Wahrheit ſagt. Ueber vollen kühlen, dunkeln Abſchluß nach 


außen ohne Aufklappen der Flugbretter bitte ich aber, wo es geht, genaue Verſuche zu 
machen. Für November verzeichnet Herr N. nur 70 Gramm Abnahme. Die 550 Gramm 
haben alſo den Organismus für den November bereichert. Bei Herrn Thomas in 
Schwiebus waren am 15. und 16. November ebenfalls Ausflüge bei 9 und 10 Grad 
Wärme. Abnahme im Oktober 1200 Gramm, vom 15. an ohne Ausflug 500 Gramm, 
im November dafür nur 150 + 100 + 50 Gramm = 300 Gramm. Stimmt das Thermo- 
meter bei Herrn Kanno, Kunitz? Im Oktober in der erſten Hälfte täglich 18 bis 20 Grad 
Wärme, im letzten Drittel 13 bis 15 Grad. Im November nachts meiſt 5 Grad Wärme, 
in Schwiebus dagegen 4 bis 11 Grad Kälte. Bei Herrn Pfeil in Wittſtock war im 
November kein Ausflug. Abnahme 400 Gramm, im letzten Drittel bei nächtlich 8 bis 
11 Grad keine Zehrung, im Oktober 600 + 100 + 500 = 1100 Gramm. Unſer neuer 
Mitarbeiter Herr Gewerbelehrer Paeſicke in Wittenberge hatte am 15. November auch 
noch fliegende Drohnen. Gut mit Nahrung verſorgte Völker haben das öfters, beſonders, 
wenn die Völker in der Heide geweſen find. Am 11., 14., 15. November war großer 
Ausflug, wie auf faſt allen Ständen, und die bereits hochgeklappten Flugbretter mußten 
heruntergeklappt werden. Ich halte das Hochklappen für ſchädlich. Es hindert den 
friſchen Luftzug, und die Bienen ſitzen bei offenem Flugloch ruhiger. Da es bei hoch⸗ 
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geklapptem Flugloch im Stode warm wird, werden auch viel Tote ins Fluglod und davor 
geſchleppt. Die Ernte in der Gegend war ſchlecht, höchſter Durchſchnitt auf 2 Ständen 
25 Pfund, die meiſten Imker hatten nichts. Es ſind zuviel Neulinge, wie überall, die 
unnütz Zucker verbrauchen und deren Bienen den gut gepflegten Ständen nur den Nektar 
wegfreſſen. Die Imkerzüchterei dürfte etwas abgebaut werden. Abnahme 450 Gramm. 
Bei Herrn Müller in Nowawes betrug die Abnahme im Oktober 500 Gramm, im 
November 350 ol Ausflüge find feit dem 1. Oktober nicht verzeichnet. Das dürfte 
nicht ſtimmen, denn das Thermometer zeigte bis 24. Oktober 22 bis 13 Grad Wärme. 
Bei Herrn Schreyer, Eberswalde, betrug die Abnahme im Oktober 460 + 740 + 1010 
-= 2210 Gramm. Das habe ich noch nicht gehört. Regen gab es nirgends, höchſtens 3 bis 
5 Millimeter, ſeit dem 1. Oktober. Herr Schmock, Böhne bei Rathenow, hat im Oktober 
täglich gewogen. Bis 12. betrug die Abnahme täglich 40 Gramm, dann 30 Gramm bis 
26. und zuletzt 20 Gramm = 1000 Gramm. Im November waren am 8., 10., 16., 
17. große Ausflüge hier und ſonſt am 15. und 16. Die Abnahme betrug an den beiden 
letzten Tagen 60 + 20 Gramm ſtatt der regelmäßigen äglichen Abnahme von 15 Gramm 
= 460 Gramm. Herrn Schmock bitte ich, die finſtere Ueberwinterung ohne Aufklappen 
der Flugbretter wieder anzuwenden und über den Erfolg zu berichten. Bei Herrn 
Schreyer, Eberswalde, flogen die Bienen im Oktober bis 14., bei mir bis 25. November⸗ 
bericht fehlt. Ich muß aber abſchicken. Erſtaunlich ſind auf einzelnen Ständen diesmal 
die hohen Abnahmen im Oktober. 


Schidſale der Fluchtllngsimrer! — Lehrer Roh beck, Deutſch- Krone. 


Deutſcher Fleiß, deutſches Wiſſen und Können hatten auch auf dem Gebiete der 
Bienenzucht in den an Polen abgetretenen Landesteilen Hervorragendes geleiſtet. Lehrer 
und Beamte waren größtenteils die Meiſter dieſer edlen Beſchäftigung, die gern aus dem 
Schatze ihrer reichen Erfahrungen andern gaben und unter ihren Standesgenoſſen eifrige 
Schüler fanden. So zählte der Poſener Verein im Jahre 1918 rund 400 Mitglieder, 
meiſt Deutſche, die bei der dortigen mageren Bienenweide nur infolge ihrer reichen Rennt- 
niſſe und Erfahrungen zufriedenſtellende Erträge erzielen konnten. Wohlgepflegte 
Stände erblickte des Imkers Auge rings um die ſchöne Stadt Poſen. Die Imker⸗ 
Schrebergärten in Größe von 26 Morgen waren eine Zierde der Stadt und die ſchönſte 
Erholungsſtätte der immenfleißigen Imker. Bienenſtände von 50 und mehr Völkern 
waren im Poſener Lande keine Seltenheit. — Da brach Deutſchlands Kraft jäh zu⸗ 
ſammen und mit ihr die Freude und das Glück der deutſchen Imker in jenen abgetretenen 
Gebieten. Die Zeit der Auswanderung rückte heran, für den einen früher, den andern 
ſpäter. „Es verläßt der Menſch fo ungern auch das Letzte feiner Habe“, und wieviel 
ſchmerzlicher iſts für ihn, wenn er ſich von dem trennen ſoll, woran ſein Herz hängt: 
von feinen liaben Bienen! So galts zu retten, was zu retten war. Verkaufen wollte 
bei dem tiefen Valutaſtande der polniſchen Mark keiner gerne. Alſo wurden die Völker 
zuſammengeworfen, auch wohl abgeſchwefelt, um wenigſtens die Käſten mitnehmen zu 
können. Nach dem Beamtenabkommen ſollten mit beſonderer Genehmigung des Haupt⸗ 
ernährungsamtes 6 Völker zur Mitnahme freigegeben werden, doch dieſes geſchah nicht 
immer. 3 Völker wollte man mir von meinen 24 nur bewilligen und dazu einige Pfund 
Honig. Damit nicht zufrieden, ſuchte ich Fürſprache. Gute Freunde fehlten mir nicht, 
ſelbſt die polniſche Eiſenbahn⸗Direktion befürwortete mein Geſuch mit dem Hinweis auf 
meine Verdienſte für die Bienenzucht gegenüber den Eiſenbahn⸗Beamten, und ſo gelang 
es mir, 10 Völker frei zu bekommen, aber — umter der Bedingung, daß ich 500 Mark 
für wohltätige Zwecke ſpende. Ich ging darauf ein, denn meine Bienen waren mir lieber 
als 500 polniſche Mark. Honig wurde mir nicht bewilligt, ich mußte ihn alſo verkaufen, 
desgleichen 10 5 Sr Mobilſtöcken für 3000 polniſche Mark, nach heutigem Valuta⸗ 
ſtande 480 deutſche Mark. 

Ende Auguſt, bei größter Hitze, ſollte die Auswanderung vor ſich gehen. Meine 
Gerſtung⸗Doppelbeuten waren zum Transport gut geeignet, denn die Fenſter hatten Gaze, 
und die Honigkäſten waren durch die Dächer verdeckt. So entbehren meine Kinder auch 
in Deutſch⸗Krone in dieſem Winter nicht den geſunden Gonia. Obwohl die Völker 
reichlich Luft hatten, ſind doch faſt in allen Stöcken die Hälfte der Bienen hier tot 
angekommen. Sie wurden mit Trommelſchwärmen verſtärkt und mit dem vom hieſigen 
Imkerverein zugewieſenen Zucker, pro Volk 4 Pfund, aufgefüttert. Das beſte Volk hat 
infolge Zuſammenbruchs der jungen Ganzwaben in ſeinem eigenen Fleiße erſticken 
müſſen, und mehrere Pfund Honig floſſen im Bahnwagen und aus dieſem hinaus, von 
Weſpen umſchwärmt. Dennoch kann ich mit meinem Transport immerhin noch zufrieden 
ſein, anderen erging es viel kläglicher. Sie hatten nicht gleich eine neue Anſtellung, 
wählten ihren Zufluchtsort in großen Städten, wo oftmals die Familie im Hotel 
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Wohnung nehmen mußte und die Möbel zum Spediteur auf den Speicher kamen. Sie 
mußten traurigen Herzens in Polen für billiges Geld alles verkaufen, und viele von 
ihnen haben wohl für immer ihrer Lieblingsbeſchäftigung „Lebewohl“ geſagt. Andern 
ſind ſämtliche Völker infolge des langen Transportes, oftmals 14 Tage, erſtickt. Und 
wie mag dem mir bekannten lieben Imkerbruder zumute ſein, der in Poſen eine ſchöne 
Villa ſein eigen nannte, jetzt mit ſeiner jungen Frau und ſeinem neugeborenen Kinde. 
in der Großſtadt ein Dachkämmerchen bewohnt und über ſich auf dem Dache ſeine drei 
Bienenſtöcke aufgeſtellt hat? SE l 

In folden und ähnlichen Fällen zu helfen, ift edle Menſchenpflicht. Dieſe Ver⸗ 
triebenen haben unter ſchwierigen Verhältniſſen all ihre Kräfte zu Deutſchlands Macht 
und Größe darangeſetzt, leider umſonſt, doch es war nicht ihre Schuld. Sie alle ſind 
durch ihre Auswanderung ſehr geſchädigt worden. Und du, lieber Imkerfreund, ſchätze 
dich glücklich, daß man dich nicht von Haus und Hof, aus deiner bequemen Wohnung 
vertrieben hat! Hilf, wo du kannſt! Verſchließe den Vertriebenen nicht dein Haus, 
deinen Garten und auch nicht dein Herz! : 


| Arch iv für Bienentunde — HGeſellſchaft für Bienentunde. 
Von Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 


Aehnlich wie ſich um den Kosmos ein ſtändiger innerlich mitarbeitender und 
tragender Leſerkreis gebildet hat, fo hat die Gefellſchaft für Bienenfunde, unter dem 
Druck der Zeit bisher auf weiteres verzichtend, Dë um das Archiv für Vienenkunde 
geſchart, nehmend und tragend — hoffentlich ſtark in die Höhe tragend, denn das Archiv 
iſt es wert, daß viele ſeinen aufſteigenden Flug mitmachen. — Daß ihm ſchon Angriffe 
begegnet find, ift ein Beweis dafür, daß es Fleiſch und Bein hat, und eine felbjtver- 
ſtändliche Folge davon, daß es ſelbſt für ſich das Recht in Anſpruch nimmt, ſeine eigenen 
Anſichten zu haben. Es hat ſich als Bindeglied zwiſchen Wiſſenſchaft und Imkerzunft 
die Aufgabe geſtellt, den Ertrag von einem zum andern zu reichen. Da muß es auch 
ſeine Meinung ſagen dürfen — aber auch anderer Leute Anſicht ſich ſagen laſſen. i 

Dr. Armbruſter hat eine Rieſenarbeit in den beiden erſten Jahrgängen bewältigt, 
und der Verleger Th. Fiſher in Freiburg i. B. hat ſich als vornehmer Förderer der 
Literatur gezeigt. Beiden gebührt Dank. 

Dr. Armbruſter hat damit begonnen, die Lebensarbeit früherer Imkergrößen 
wieder einem größeren Kreis zugänglich zu machen. Heft 2 handelt von Emil Preuß 
und ſeinen Verdienſten. Die Tochter des großen Bienenrechnungsrates hat das Lebens— 
bild des Vaters mit kindlicher Liebe und imkeriſchem Verſtändnis gezeichnet, und läßt 
uns den langen „Zickzackweg“ vom zugeflogenen Schwarm im Korb bis zu der Meiſter⸗ 
ſchaft in der Bienenzucht verfolgen. Dr. Armbruſter wertet die Arbeit des großen 
umſſchtig nach ihren wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Errungenſchaften pietätvoll und 
umſi : i 

Heft 3 bringt in bienenwirtſchaftlichen Aufſätzen von Berner, Lenart, Armbruſter 
und Maaßen Anregungen und Maßnahmen, wie der Staat die nicht immer ausreichende 
Selbſthilfe des Imkers ergänzt bezw. ergänzen kann. Beſonders wertvoll find die AMn- 
regungen zur Beobachtung und Bearbeitung noch ungeklärter oder unerforſchter Gebiete 
der ganzen Imkerei. Etwas für Imker mit Augen und Bleifeder. | 

Heft 4 enthält vergleichende Verſuche von Frank v. Kleiſt über die Wedhfel- 
beziehungen von Kälte und Nahrungsaufnahmen im Volk. Ein tüchtiges Stück Arbeit, 
das zum Studium und Weiterbeobachten anregt, meiſt trockene Tabellen und Zahlen. 
Sie ſuchen aber innerlich wahre Grundlagen für die Nahrunasmengen die der Winter 
fordert, zu finden. (Beſprechung durch Koch in der M. B.⸗Z. 1920.) 

Heft 5 fällt etwas aus dem Programm des Archivs heraus. Es enthält eine rein 
fachwiſſenſchaftliche Arbeit über „meßbare phänotypiſche und aenethpifche Inſtinktverände— 
rungen im Bienen- und Weſpengehirne, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der 
Stammes- und Staatengeſchichte, ſowie Vererbung und Genogeneſe“ von Dr. Arm— 
bruſter. Mir wird von alle dem ſo dumm, als ging mir ein Mühlrad im Kopf herum, 
aber ſchließlich habe ich mich zuſammengekiſſen und die aus der Vererbungskunde don 
Armbruſter gelernten Begriffe hervorgeholt und bin doch dahinter gekommen, daß im 
Gehirn der Biene und aller ihrer mehr oder weniger weitläufigen Verwandten oben 
über der Gehirnbrücke, die von Auge zu Auge führt, zwei pilzförmige Körper liegen und 
daß in dieſen der eigentliche Bienenverſtand ſitzt. Je größer an Maſſe dieſe Körper im 
Verhältnis zu dem ganzen Gehirn find, um fo ſchlauer find die Bienen. Hier zeigt ſich 
zahlenmäßig, daß die Arbeitsbiene am ſchlauſten iſt, die Drohnen am dummſten. Es 
zeigt ſich aber auch, daß unſere Honigbiene von anderen Bienen an Geiſtesgaben über⸗ 


troffen wird, beſonders durch die Hummeln, Weſpen und andere Arten, bet denen die 
Mutter alles ſelbſt verrichten muß: Bauen, Britten, Füttern, Sammeln. Wir möchden 
auf das Heft nicht im Archiv verzichten. Allerdings möchten wir auch gern, daß man 
auch „Studierbücher“ reſtlos verſtehen kann, und eigentlich kann es der „Bücherleſer“ 
verlangen, daß das 5 lesbar geſchrieben iſt. Die Herren Gelehrten werden gewiß 
dem Herausgeber das Zugeſtändnis machen, zuerſt an ſeine Imker denken zu dürfen. 
Die Vereine mögen aber einen naturwiſſenſchaftlichen Lehrer zu finden wiſſen, der ein⸗ 
mal dieſes Gelehrten⸗Kauderwelſch KE verdeutſcht. Andererſeits liegt ein mächtiger 
Anſporn zur Selbſtbildung in ſolchen Büchern und der Beweis, daß wir eigentlich viel 
zu wenig nu davon haben, wie rieſig das Gebiet der Bienenkunde ift. 

Heft 6 beſchwört den Geiſt des Ariſtoteles herauf. Er hat das älteſte Bienen⸗ 
buch uns übermittelt. Feine Beobachtungen und Fertigkeiten werden da ſchon gezeigt, 
die um fo wertvoller find, als die Zeit des Ariſtoteles noch auf dem Standpunkt war, 
daß bei den Bienen keine Begattung ſtattfindet, und die Möglichkeit beſteht, daß die 
junge Drohnenbrut von den Bienen mit dem Maule von Pflangen eingetragen werde. 
Nur wer die Arbeit der Väter kennt und achtet, kann eigene Fehler un und 
weiter kommen. Das Archiv tut gut, die Geſchichte der Bienenkunde zu pflege 

Das Doppelheft 7/8 enthält ein Verzeichnis der Bienenliteratur von 918901918 
don Broſch und Armbruſter. Eine Rieſenarbeit! Ein Nachſchlagebuch! 

Der erſte Jahrgang umfaßt 315 Seiten, der zweite iſt durch die Papiernot auf 
188 Seiten beſchränkt. 

Sein erſtes Heft führt an der Hand von Zander durch die Erlanger Landesanſtalt 
für Bienenzucht und zeigt, wie Wiſſenſchaft um Praxis in gemeinſamer Arbeit Großes 
leiſten können. Dort wird vorbildlich geſchafft 

Heft 2 bringt ein Bienenjahrbuch 19 0. Außer einigen kleineren Wuffaben bon 
Wüſt, Berner, bem Herausgeber und anderen enthält es die Bienenliteratur 1919 ein- 
ſchließlich wichtiger Abhandlungen aus den Bienenzeitungen. Das Wertvolle daran ſind 
die kurzen Inhaltsangaben und Beurteilungen. Man merkt überall das ernſte Bemühen, 
dem Verfaſſer der Schriften gerecht zu werden aber auch den Leſern zu fagen, was fie 
zu erwarten haben. Das Unternehmen führt dem Wunſche des Schriftleitertages näher, 
eine ernſtgemeinte Beurteilung der Literatur zu ſchaffen und die matten Anpreiſungen 
auch jeden Buches zu unterlaſſen. 

Das letzte Heft 3/4 hat neuere Beobachtungen zur Biologie der Königin geſammelt, 
wo ſie in den Bienenzeitungen zu finden waren und einige Beiträge u. a. von Nachts⸗ 
heim und von v. Buttel⸗Reepen hinzugefügt. Vielerlei Beobachtungen über den Geruchs⸗ 
ſinn, Hochzeitsausflüge, Gedächtnis — künſtliche Begattung der Drohneneier, Leiſtungen 
des Volkes und Alter der Mutter, größere und kleinere Arbeiten mannigfachen Inhalts, 
ohne weiteres anregend und vorbildlich. Eine ganze Reihe. von ähnlichen oder 
ergänzenden Beobachtungen aus den Imkerkreiſen ſind jetzt in den Bienenzeitungen 
veröffentlicht worden. Wir müſſen für ſolche Zuſammenſtellungen dankbar ſein. 

Einen Wunſch möchten wir allerdings noch dem Herrn Herausgeber und Verleger 
unterbreiten: nämlich uns zukünftig von jedem Jahrgang ein kurzes Wortregiſter zum 
Nachſchlagen zu bieten. Dann wird das Archiv noch mehr fein, mest e8 berufen ift: eine 
ſtolze Dienerin der Bienenzucht. 


- 


Beranntmachungen der Lanödwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg. 


Inmkers Jahre und Taſchenbuch 1921 ift erſchienen und kann zum Vorzugspreis 
von 4,50 Mark abgegeben werden. Beſtellungen ſind an uns zu richten. 
Die Haftpflichtliſten 1921 ſind bis zum 15. März an uns einzufenden. 


U. Bereinigung der Deulſchen Imterverbande > 


Seitens bes Vorſtandes find frühzeitig bei der Behörde Schritte unternommen, 
um für das nächſte Jahr, für welches 5 die Zwangswirtſchaft für eae e 
ſtehen bleibt, mindeſtens 15 Pfund Zucker pro Bienenvolk zu erwirken. Auch haben 
gebeten, den Zucker ſo frühzeitig zu ö daß er ſpäteſtens im März in den Händen 
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der Imker iſt. Darauf iſt dem Unterzeichneeten heute ſeitens der Reichszuckerſtelle die 
Nachricht zugegangen, daß der zur Wenenfütterung beſtimmte Zucker in 2 Raten zur 
Verteilung kommen ſoll, und zwar der Frühjahrszucker ſchon Ende Januar, der Herbſt⸗ 

zucker Ende Auguſt. Ueber die Zuckermenge iſt allerdings nn SE Es wird 
dieſerhalb aufs neue eine rn an die Behörde gemacht werden. —— 
\ ` Mit Imkergruß! | 

e a L. Rüttner Gefegäftsführer. 


| Se E 2, Dezember 1020. 
Teßmarſtr. Ss 1: "o 


Preisausſchreibem 


Auf die een gum Preisausſchreiben der V. D vom 1. November 1919 
über das 
en: Ber Forderungen und Pflichten für pie Ban: Bienenzucht ergeben ſich 
aus dem Neuaufbau der Deutſchen Wirtſchaft?“ WW | 
waren 9 Arbeiten eingeſandt. 1 

Das Preisrichterkollegium hat den Preis von 100 Mark der Arbeit: „Der Sonne 
entgegen!“ zugeſprochen. Verfaſſer derſelben iſt Herr Lehrer Rößler in Neuhof bei 
Geiglitz (Pomm.). Die Arbeit wird den Vie nenwirtſchaftlichen Zeitungen zwecks Ab⸗ 
druck übermittelt werden. 

Für das Jahr 1921 fordert der Vorſtand der V. D. J. zur Bearbeitung des 
Themas: 

„Durch welche Maßnahme kann der Imker die Oeffentlichkeit, insbeſondere 
die Landwirtſchaft für die e der e und des ental: in⸗ 
tereſſieren?“ 
auf. 
Die Arbeiten ſind en Angabe des es des Verxfaſſers, mit einem Motto 
gekennzeichnet, bis zum 15. April 1921 an den untergeichneten Geſchäftsführer 
einzuſenden. Beizufügen iſt in verſchloſſenem Briefumſchlag die Adreſſe des Verfaſſers. 
Der Briefumſchlag hat als Aufſchrift das Motto der dazu gehörigen Arbeit zu tragen. 

Der Preis beträgt wieder 100 Mark aus der Lehzen⸗Stiftung. Eine Teilung des 
Preiſes bleibt vorbehalten. 

Die mit dem Preiſe ausgezeichnete Arbeit geht in den Beſitz der V. D. J. über 
und wird in den bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften veröffentlicht werden. Aus letzterem 
Grunde iſt einſeitiges Beſchreiben der Blätter erwünſcht. | 

Das Preisrichterkollegium beſteht beſtimmungsgemäß aus dem Vorſtande der 
V. D. J. und dem Vorſitzenden des Bienenwirtſchaftlichen Zentralvereins für die Pro- 
bina Hannover. | 

Mit Imkergruß 


$ Kittin er, Geſchäftsführer. 


Köslin, den 7. e 1920. 
An die aängeſchloſſenen Verbände. 


Im n Verfolg des Beſchluſſes der Vertreterverſammlung i in Halle am 19. und 20. 9. 
dieſes Jahres, iſt der Vorſtand der V. D. J. in bezug auf die Geniefinısfrnge bei der 
guftandigen Behörde vorſtellig geworden. Insbeſondere wurde Schützung des Wortes 
„Honig“ für reinen Bienenhonig und Deklarationspflicht für Auslandshonig gefordert. 
Weiter wurde verlangt, daß vor Einbringung bezw. Erlaß eines Honigſchutzgeſetzes die 
Vertretung der deutſchen Imkerſchaft gehört werde. Seitens des Herrn „ 
für Ernährung und Landwirtſchaft ijt dem Vorſtande unter dem 23. Oktober d. J. bie 
Mitteilung geworden, daß es abgelehnt worden iſt, die Bezeichnung „Kunſthonig“ zu ver⸗ 
bieten. Die geforderte Deklarationspflicht für Auslandshonig ift als zu weitgehend zu⸗ 
rückgewieſen worden, da ausländiſche Honige gegenüber den deutſchen nicht unter allen 
Umſtänden als minderwertig anzuſehen ſeien. 

Dies bringe ich den Verbänden zur Kenntnis mit der Bitte, ihrerſeits erneut 
biengu Stellung zu BEN und das Ergebnis der Beratungen mir baldigſt mitteilen zu 
wollen. 


\ 


Mit Imkergruß! Ki üt t ner. 
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Smierverband Grensmark Weitpreuben-Bofen. p- u 


66 . EEE EEE nn ee Ee 

1. Unſere Vertreterverſammlung findet vorausſichtlich in den Oſterferien 1921 EE 
Ich bitte, mir Anträge für dieſelbe bis zum 1. Februar gefl. einreichen zu wollen. 

2. Im Einvernehmen mit dem Herrn Geſchäftsführer des D. J.-B. bitte ich, um 
die Haftpflichtverſicherungsſache des neuen Imkerverbandes regeln zu können, alle Mit⸗ 
glieder, auch die ſchon verſichert geweſenen, mit laufender Nummer 
namentlich aufzuführen und von ihnen unterſchreiben zu laſſen. Bei den be⸗ 
reits verſichert geweſenen Imkern, die zuerſt einzutragen ſind, iſt auch zu bemerken, 
durch welchen Verein und unter welcher Nummer ſie verſichert' 
geweſen ſind. e 

Die Beiträge und die doppelt ausgefertigten Liſten bitte ich, beſtimmt bis zum 
1. Februar 1921 dem Geſchäftsführer Herrn Lehrer Arndt in Dt.⸗Krone zuſenden zu 
wollen. Die Beiträge können auch auf das Konto Nr. 1557, Poſtſcheckamt Stettin, für die 
Kreisſparkaſſe Dt.⸗Krone — Konto Nr. 209 — eingezahlt werden. 

„Süß Heil“ zum Neuen Jahre! 
Kluge. 


BermifPtes. 


Lehrgänge für Vienenzüchter. Einem ſchon feit langem geäußerten Wunſche der 
Bienenzüchter entſprechend, werden mit Einverſtändnis des Herrn Reichsminiſters für 
Ernährung und Landwirtſchaft in der Biologiſchen Reichsanſtalt für fortgeſchrittene Imker 
Lehrgänge über Bienenkrankheiten und ihre Bekämpfung von drei bis ſechs Monaten 
Dauer eingerichtet werden: zur Ausbildung von Wanderlehrern für Bienenzucht, von 
Leitern für Imkerſchulen und von Sachverſtändigen, die für die Durchführung der Be⸗ 
fümpfungsmaßnahmen der Bienenſeuchen, insbeſondere der Faulbrut, in Betracht 
tommen. 

Der Unterricht und die praktiſchen Uebungen werden im Bakteriologiſchen Labora⸗ 
torium und auf den Verſuchsbienenſtänden der Biologiſchen Reichsanſtalt von dem Vor⸗ 
ſteher des Bakteriologiſchen Laboratoriums, Herrn Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. 
Maaßen, täglich von 8% Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags abgehalten. 

Der Beginn der Lehrgänge, die unentgeltlich ſind, iſt auf den 1. April 1921 feſtgeſetzt. 
Anmeldungen zur Teilnahme find möglichſt frühzeitig an das Bureau der Biologiſchen 
Reichsanſtalt, Berlin⸗Dahlem, Königin⸗Luiſe⸗Straße 17/19, zu richten. 

Außer dieſen Lehrgängen werden die ſchon ſeit Jahren üblichen 14tägigen Kurſe 
über die Bienenkrankheiten, unter beſonderer Berückſichtigung der gefunden Biene, abge- 
halten, deren Beginn im nächſten Jahre rechtzeitig in den bienenwirtſchaftlichen Zeit⸗ 
ke? befannigegeben werden wird. 

Skulſchus. Neuerdings wird von Skulſchus, Magdeburg, ein Repept zur Herſtellung 
von Traubenzucker begm, Traubenzuckerſirup aus Kartoffeln den Hausfrauen anem- 
pfohlen. Da auch manchem Imker dieſes Rezept in die Hände kommen dürfte, ſo ſei 
nur ſo viel geſagt, daß die Bereitung, welche der Herſtellung des Stärkezuckers bezw. 
Stärkeſirups in der Technik entſpricht, für Laien, die mit chemiſchen Manipulationen nicht 
vertraut find, manche Schwierigkeiten in ſich birgt. Es ift daher den Imkern die Selbſt⸗ 
herſtellung eines derartigen Präparates nicht anguvaten, ganz abgeſehen davon, daß viele 
Imker Kartoffelſtärkezucker bezw. ⸗ſtärkeſirup als Winterfutter für die Bienen für nicht 
empfehlenswert halten. Dr. P. Neumann. 

Bienen können mehr Kälte vertragen. (Vergl. „M. B.⸗Ztg.“ Nr. 11/12 20.) Ich möchte 
dazu ein Erlebnis von mir mitteilen. Vor einer Reihe von Jahren hatte meine Frau 
während einer längeren Abweſenheit meinerſeits einen Schwarm eingeſchlagen und den⸗ 
ſelben auf das Bienenhaus dach geſtellt. Der Korb war von vorn nicht zu ſehen, und 
ſo war die Geſchichte in Vergeſſenheit geraten. Im nächſten Mai ſehe ich zufällig einmal 
den Korb hinten ſtehen, und die Bienen fliegen daraus, daß es eine Freude war. Bei 
näherem Zuſehen entdecke ich, daß der Korb ſogar noch auf dem Unterbrett zum Ein— 
ſchlagen ſteht, wo ſogar noch Unterlagsleiſten aufgenagelt find, um keine Bienen beim Wuf- 
ſtellen des Korbes nach dem Schwärmen zu verletzen. Der Korb hatte alſo den ganzen 
Winter über oben auf dem zugigen Bienendach geſtanden. Das Volk hatte ſich ganz vor- 
züglich entwickelt und gab bald noch einen ſehr guten Schwarm ab. Ich will aber damit 
durchaus nicht fagen, daß man die Bienen auf dem Bienenhaus überwintern muß, um 
gute Schwärme zu en Ich habs auch noch nicht ein zweites Mal probiert. 

Hanniſch, Falkenberg. 
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i Beſteuerung der Bienenzucht. Der vom Landwirtſchaftsminiſterium veranſtaltete 
wiſſenſchaftliche Sonderlehrgang im Oktober hatte einige 20 Imker aus ganz Preußen 
zuſammengeführt. Die praktiſche Ausſprache nach den Hörſtunden förderte manch wert⸗ 
volles Körnchen zutage. So erfuhren wir auch, daß in Oſtpreußen die Bienenzucht durch⸗ 
weg der Beſteuerung unterliegt, allerdings in recht eigenartiger Form. Sie wird nicht 
verſteuert von Landwirten, weil ſie zum Betriebe gerechnet wird; alle Beamten und Ge— 
werbetreibenden aber haben ſie zu verſteuern. — Warum hier mit zweierlei Maß gemeſſen 
wird, iſt nicht einzuſehen! | 
Soviel ich von Inikertagen erfuhr, wird in Brandenburg im Kreiſe Lübben dac- 
ſelbe getan, ob in gleicher Form, glaube ich nicht. — Es ift aber anzunehmen, daß der 
Staat auf der Suche nach Steuerquellen auch auf die Bienenzucht verfällt und manchem 
Imker viel Schererei bereiten wird. SC g 

| Dazu ein Wörtlein: Jedem im Staat gleiche Pflicht, aber auch gleiches Recht. 
Steuerdrückerei iſt ein Zeichen von unſauberer Geſinnung, weil ſie eine Uebervorteilung 
der Leute bedeutet, die von der Hand in den Mund leben und nach ihren Lohnbüchern 
Heller für Pfennig beſteuern müſſen. Deshalb darf erwartet werden, daß die in der 
Imkerei liegenden Werte zu den Not-, Kriegs⸗ und anderen Steuern angemeldet werden. 
— Da aber den Arbeitern die aus Ueberſtunden erzielten Einnahmen nicht mehr be— 
ſteuert werden, muß grundſätzlich jede Verſteuerung des aus der nebenbei betriebenen 
Bienenzucht und Imkerſchriftſtellerei erzielten Gewinnes abgelehnt werden. Im Zwangs— 
falle müßte unſere Rechtsſchutzkaſſe die Sache zum Austrag bringen. Aiſch. 


f Derfammiungsberichte. J 


Verſammlung in Spandan am 28. No: 


vember 1920, Der große Turmzimmer⸗ 


ühen 
amen 


faal. des Ratskellers hatte fih Ihon am 
Nachmittag mit Imkern und auch Da 
faſt gefüllt. Die Vereinsmitglieder wiſſen 
es, daß eine Imkerverſammlunz immer einen 
Hal de bedeutet, und ſie kommen alle gern. 

at doch der Verein ſein 150. Zeichen auf⸗ 
qunebmen, avig ein Schönes Beien feines 
Wachſens und Blübens. Herr Rektor Mepl- 

dau begrüßt nach Eröffnung den Redner des 
Tages, den Vorſitzenden des Vereins Berlin, 
Herrn Steinmetz mit warmen Worten und 
ibt zugleich einen Rückblick auf das ver⸗ 
floſſene Jahr. Wer mit den Bienen nicht 
wandert, ift nicht auf feine Rechnung ge- 
kommen. Der Betrieb nach alter Art mit 
Jute für und Einfütterung der Völker mit 

uder für den Winter muß von Grund auf 
geändert werden. Die Zuckerknappheit treibt 
uns zum Betriebe der Großväter zurück oder 
zwingt uns zur Wanderung. Darum: „Imker, 
geh' der Tracht nach!“ Das ſollte das Loſungs⸗ 
wort des Tages ſein und das war auch das 
Thema des Herrn Steinmetz. „Wie geht der 
Imker der Tracht nach?“ Der Redner kennt 
das Wandern aus erprobter Erfahrung und 
weiß das Warum? und Wie? jo beredt zu 
erörtern, daß er die größte Geſpanntheit ſeiner 
großen Zuhörerſchar für fib hat. Das Jahr 
at ihn mit mehr als 100 Bienenvölkern nach 
amenbruch bei Bremen geführt. Noch zwei 
Großſtadtimker waren feine Begleiter. Die 
Heide iſt dort Moorheide; ſie verſagt nie, wie 
die ſandige Heide. Herr Steinmetz konnte 
trotz der fchlechten Herbſtwitterung, die nur 
9 Flugtage zuließ, von nennenswerten Er- 


r 


folgen berichten. Zum Schluß mahnt er zur 
Nacheiferung. Doch ſoll der Wanderimker 
ſeine Vorbereitungen ſo frühzeitig wie möglich 
treffen. Fahrgelegenheit, Eiſenbahnwagen, 
Aufſtellungsmöglichkeit am Ort, Unterkunft, 
alles will rechtzeitig vorbedacht fein. — An 
den Greg Wich ſich eine lebhafte Be⸗ 
ſprechung, die insbeſondere die Frage zu 
klären ſucht, ob es ratſam ſei, die Bienen auf 
Heidehonig zu überwintern. Der Verfaſſer 
des Aufſaßes in Nr. 1142 der „Mälrkiſchen 
Bienenzeitung“, Herr Höhne, tft anweſend 
und weiß die von ihm aufgeworfene Frage: 
„Dürfen wir auf Heidehonig überwintern?“ 
im Lichte der Praxis zu erläutern. — Nach 
Mitteilungen Aber die Haftpflicht erklären ſich 
noch viele Imker bereit, auch zu der Honig⸗ 


ſammlung für die noch in Lazaretten befind⸗ 


lichen Soldaten (Krieger) beizuſteuern. Die 
Ueberreichung fol perſönlich durch einen 
Imkerausſchuß erfolgen. Neu werden 2 Mit- 
alieder in den Verein aufgenommen, der da⸗ 
mit die Mitgliederzahl 150 erreicht. Der 
Jahresbeitrag für 1921 wird auf 16 Mark 
eſtgeſetzt. Als vorzügliche Bienenweide können 
urch den Vorſitzenden noch Schneebeeren⸗ 
ſträucher ſehr billig bezogen werden. Die 
erſte Sitzung des neuen Jahres wird die 
Vereins mitglieder wieder in Spandau ſammeln. 
Mit herzlichen Dankesworten fchließt der 
Vorſitzende. l | 

GSGlindow. Die Seneralverfammlung am 
5. Dezember war von einigen 80 Mitgliedern 
beſucht. Der Kaſſterer meldete eine Einnahme 
von 1862,49 Mk., eine Ausgabe von 1366,36 Mk. 
und einen Beſtand von 496,13 Mk. Eine 
längere Ausſprache erfolgte nun über das 
Weiterleſen der M. B.⸗Z. Obgleich der Be⸗ 
zugspreis ſehr hoch iſt, wurde doch faſt all⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, ſie für alle 74 Mitglieder 


weiter zu beſtellen und den jährlichen Bei⸗ 
trag auf 13 Mk. zu erhöhen. Die Vorſtands⸗ 
wahl ergab nach langem hin und wider: 
1. Borjigender Herr Inſpektor Horſtmann, 
‘Bleffow, 2. Vorſitzender Herr Imker Grethen, 
Glindow, Schriftführer Herr Inſpektor Kraus, 


Glindow. Herr Hübner wurde wieder als 
Kaſſierer 19 lt. Nachdem ſeitens des 
Kaſſierers die dringende Bitte an die Mit- 


pe er gerichtet wurde, die monatlichen Ver⸗ 
ammlunzen recht rege zu beſuchen und Ach 
durch Vorträge, auch wenn fle nur eine kleine 
Anregung enthalten, tätig am Vereinsleben zu 
beteiligen, beſchlol man, noch im Monat Fe- 
bruar wieder das beliebte Imkervergnügen 
abzuhalten. 


C Derfammlungen. 
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Beeskow. 16. Januar 1921, ½2 Uhr, 
im Schützenhaus. 1. Geſchäftliches. 2. Rech⸗ 
nungSabnabme. 3. Feſtſetzung des Jahres⸗ 
beitrags für 1921. 4. Wie läßt ſich am beſten 
die Bienenweide verbeſſern? Die Verſamm⸗ 
lungen fangen im neuen Jahr pünktlich an. 
Die aus der Vereinsbibliothek entliehenen 
Bücher ſind bis dahin ſämtlich abzuliefern. 

Beeskow ⸗Storkow⸗Nord. Verſamm⸗ 
lungen finden ſtatt für 1921: 
Sonntag, 9. Januar, 2½ Uhr, Petersdorf, bei 

Eichhorn, Generalverſammlung. 
Sonntag, 13. März, 2½ Uhr, Verſammlung 


Rauen, Schützenhaus. 

Sonntag, 10. April 

. uni Warder. 
i 14. Auguſt verſammlung 


„ 11. September 


T 9. Oktober, 2½ Uhr, Verſammlung 

Rauen, Schützenhaus. 

Sonntag, 13. November, 21/5 Uhr, Verſamm⸗ 
lung Der Wan bei Eichhorn. 

Der Ort der Wanderverſammlungen wird in 

der Sitzung vorher bekannt gegeben. 


Berlin. Generalverſammlung Freitag, 
den 14. Januar, 1/37 Uhr, Schulaula, Graun- 
ſtraße 11. 1. Jahresbericht, 2. Kaſſenbericht, 
3. Bericht der Kaſſenprüfer und Entlaſtung, 
4. Feſtſetzung des Jahresbeitrages, 5. Feſt⸗ 
ſetzung des Verſammlungslokals, 6. Vorſtands⸗ 
wahl, 7. Vortrag des Herrn O. Schulz, Bukow, 
über ſeine neue Lagerbeute. 8. Bericht des 
Vergnügungscausſchuſſes. 

Brandenburg. Verſammlung am Sonn⸗ 
tag, 28. Januar, 2 Uhr, Steinſtraße 91. Jahres⸗ 
bericht, Rechnungslegung, Vorſtandswahl, Yei- 
trag für 1921, Honiggeld aus 1919, Ver⸗ 
ſchiedenes. A. Schulz. 

Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonntag, 
23. Januar, 2½ Uhr, bei Madel in Peters- 
hagen (Oſtbahn). 1. Geſchäftliches. 2. Die 
drei Bienenweſen (Herr Andrae). 3. Statiſtik. 
4. Honigſpende für Lazarette. 5. Verſchiedenes. 
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Freienwalde a. O. Hauptverſammlung 
15. Januar, 6 Uhr, bei Demuth. 1. Jahres⸗ 
bericht, 2. Kaſſenbericht, 3. Wahl a) des Vor⸗ 
jeen en und Schriftführers für 1921—1923, 

der Vertreter für den Imkertag, c) der 
Vertreter für die Bezirksverſammlung, 4. Unſere 
40jährige Stiftungsfeier am 12. Februar, 5. 
Vortrag Herr Poſtſekretär G. Schulz, 6. Zeitung 
und Beitrag, 7. Anträge Koſchenz, Seidemann, 
Böniſch, 8. Fragekaſten. 

Friedrichshagen. Dienstag, 11. 1. 21 
um 6 Uhr Klubhaus Karlshorſt, Ecke Aug. 
Viktoriaſtraße und Treskow⸗Allee, Eingang 
Aug. Viktoriaſtraße. 1. Jahresbericht, Rech⸗ 
nungslegung, Feſtſetzung des Jahresbeitrages. 
2. Vortrag: Der Bienenſtachel, Herr Wagner, 
Neukölln. 8. Verſchiedenes. 

Glindow. 9. Januar, ½3 Uhr, bei 
Beufter. Statiſtik. Stiftungsfeſt. Anträge. 

Joachimsthal. Sonntag, den 16. Januar, 
3 Uhr Generalverſammlung. 1. Jahresbericht, 
2. Kaſſenbericht, 3. Vorſtandswahl, 4. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge, 5. Geſchäftliches. 

Jüterbog und Umg. Sonnabend, 22. 
Januar. 3 Uhr, im Ratskeller. Die Tages⸗ 
ordnung wird bekannt gegeben. Noack. 

Imkerverein Dt.⸗Krone. Sonntag, 23. 
Januar 1921, 4½ Uhr, Hauptverſammlung 
bei Hintze. 1. Aufnahme neuer Mitalieder. 
2. Jahresbericht. 3. Rechnungslegung und 
Kaſſenprüfung. 4. . lag für 
1921. 5. Statiſtik. 6. Vortrag. Es wird 
dringend gebeten, zahlreich zu erſcheinen. Bei 
etwaiger Behinderung bitte ich bis ſpäteſtens 
24. Januar 1921 um Mitteilung der Zahl 
der im Frühjahr 1920 ausgewinterten und im 
Herbſt 1920 eingewinterten Völker: a) Stabil⸗ 
bau, b) Mobilbau, c) gemiſchter Betrieb. 
Imkerheil im Neuen Jahre! Kluge. 


Landsberg a, W. Sonntag, 9. Januar, 


3 Uhr, Generalverſammlung bei Elſte. Der 
Beitrag mit Mk. 15,— muß ſchnellſtens bei 
Herrn Bergemann, Richtſtraße 34, entrichtet 
werden. 

Potsdam und Umg. Generalverſamm⸗ 
lung Sonntag, 9. Januar, 4 Uhr, Schützen⸗ 
haus zu Potsdam. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftliches, 2. Jahresbericht, 3. 928 4. eet 
und Feſtſetzung des Jahresbeitrages, 4. Wahl 
des b und der Ausſchüſſe, 5. Arbeits⸗ 
plan und Drucklegung des Vereinskalenders, 
7. Imkerfragen und Vortrag, 8. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Sonntag, 16. Januar, 8 Uhr, 
bei „Riegers“, 1. Geſchäftliches. 2. Beiträge 
einziehen. 3. Jahresbericht. 4. Kaſſenprüfung. 
5. Schmutzzuckerausgabe nur an Anvweſende. 
6. Wahl von Vorſtands⸗ und anderen Mit⸗ 
gliedern. 7. Vorführung einer neuen Beute. 

2 Stunde zuvor Vorſtandsſitzung. 

Imkerverein Kreis Teltow. Haupt? 
verſammlung Montag, 17. Januar, 5 Uhr 
bei Henning, Lichterfelde⸗Oſt. Kaſſenbericht 
Vorſtandswahl, Feſtſetzung des Beitrages 


Reppen. 


` 
H 


Bücherreviſion. Alle Bücher müſſen deshalb 
en werden. Es fehlen pung Klaus, 
2 Dengg, der teilbare Breitwabenſtock, das 
Buch von Alberti, 2 Gerſtunglehrbücher, 
Schmidt⸗ Kleine. Leitfaden Sung = Klaus, 


Dengg und Kleine find nicht mehr im Buch⸗ 


pame zu haben. Es iſt ein Unrecht, geborgte 
ücher nicht wieder abzugeben. Die neben 
der Vereinszeitung geleſenen Zeitungen be⸗ 
gebt! jeder felbft, da der Vereinsbezug keinen 


orteil mehr hat. Gäſte haben in der Haupt⸗ 


verſammlung keinen Zutritt. Nächſte Ver- 
ſammlung Sonntag, 18. März, 4 Uhr abends. 


Tempelhof und Umg. Generalverſamm⸗ 


lung Sonnabend 8. Januar, 7 Uhr, bei Bayer. 


\ 


Vorſtandswahl. Vortrag: „Buckower Lager⸗ 
0 5 Erſcheinen aller 
ollegen dringend erwünſcht. 

$ i Der Vorftand. ` 

Templin. Generalverſammlung am Sonn- 

abend, 8. Januar, 3 Uhr, im Vereinslokal. 

Sehr wichtige Tagesordnung und darum das 

Erſcheinen aller Mitglieder dringend nötig. 
i Wolter. 


Werneuchen. Generalverſammlung im 
Vereinslokal am 16. Januar 1921, 3 Uhc, 
1. Neuwahl, 2. Kunſtwabenbeſtellung. 
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Honigbiene und Jahrgang 1845—48, 84—92 
und 98 der Nördlinger Bz. Für Angebote 
wäre ich ſehr dankbar. d St 
lle den Verſand betreffenden Dinge bitte 
ich direft an die Kammer zu fenden. Hier 
ſind nämlich die Briefmarken auch nicht billiger 
als bei Ihnen. Aiſch. 


J 


f Büchermarft. 


Dr. Gerſtung. Das Problem des Bienen: 
uchtbetriebes in Frühtrachtgegenden. 
„Verlag v. Fritz Pfenningſtorff, Berlin W.57. 
32 Seiten. Preis 2,50 Mk. | 
Gerſtung nennt fich in erſter Linie berufen, 
zu dem angeſchnittenen unſtreitbar wichtigen 
Problem das Wort zu nehmen. Er iſt Früh⸗ 
trachtimker, ſein Syſtem iſt dafür zugeſchnitten. 
Niemand wird alſo etwas anderes als die oft 
‘gelefenen Gerſtungſchen Theorien erwarten. 
erſtung verſucht Preuß gerecht zu werden, 
läßt aber ſchließlich nur ſeine eigene Thüringer 
Bienenwohnung mit „rationellem“ Maß gelten 
und bekämpft jede Brutbeſchränkung, weil ſie 
tatſächlich keine Kräfte zur Honiggewinnung 
frei mache, den Sammeleifer ſchwächt, Lücken 
in der Volksgliederung bringe und eine Ver⸗ 


Königs⸗Wuſterhanſen. 9. Januar 1921, mehrung des Standes ausſchließt. Das über⸗ 
i Sek - | flüffig gewordene Bienenfleiſch will er nach⸗ 
Soit 2. SE Bi | an E ſchluß auf die Herbſtweide verſchicken 


. 


Geſucht werden die Jahrgänge 1—9 der 
M. B., ebenſo Heft 4 1920. Ferner Die alte 


durch Wanderung, Verkauf oder groß organi⸗ 
ſierten Austauſch. Dieſen letzten Anregungen 
ſollte nachgegangen werden. Aiſch. 

n Nr. 2 wird darüber ein ausführlicher 
Aufſatz von Dr. Gerſtung erſcheinen. Platz⸗ 
mangel zwang, ihn zurückzuſtellen. 


— nn 


F ee te —— FEN 
Suche deusch. naturreinen 


möglichst näher. Angebots. 
Rob. Geselle, 

. Cottbus, Hubertstr. I. 

KE 


— 
m fir Anfänger M Garantiert reines deutsches Bienenwachs 
in größeren und kleineren Mengen gesucht. 
3. Aufl. — 5,80 M. postfr. aff ; 
4 Bruno Friedrich Kegel Nachf., Katz & Weins: ein 
Postscheck Aisch Bin. 33343. ` Berlin W. 15, Te achimathäler Straße 24. 
— ͤñ 


Verlag Trowitzsch & Sohn Telefon Pfalzburg 2567 Telegr.-Adr. Petrolasphalt. 
Frankfurt a. O. 


u Unsere Bienen! I 


Ein ausführliches Handbuch der Bienenkunde u. Bienenzucht. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bekannter Fachleute von Pfarrer Aug. Ludwig, 
: Dozent fiir Bienenzucht an der Universitat Jena. 


Zweite Auflage. 780 Seiten auf holzfreiem Papier mit 4 farbigen und 28 schwarzen Kunsttafeln in 
einem Gänzleinenband gebunden. Preis zurzeit noch 50 Mark und 10 Proz, Sortimentsaufschlag. 


über Werke der Bienen- und Kaninchen-, Geflügel- 
Pros pekt und Vogelzucht umsonst und postfrei vom Verlage 


Fritz Pfenningstorff :: Berlin W. 57, Steinmetzstr. 2 l. 
Postscheckkonto 39 359. 


Förster-Stöcke === Kuntzsch-Zwillinge 
Honig-Dosen, patentamtlich geschützte, zu 5 und 9 Pfund. 
versandfertig ohne jeglichen Schutz, 
Honig-KUbel zu 25 und 50 Pfund, sowie 


Honigschleudern sind bei der 
Honigverwertungs-Genossenschaft 


dez Landesvereins Bayerischer Bienenzüchter in München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben.. 


Beſtellen Sie fid veitzeittg 


Rabmchenbolz K i a n’s „ und | vom Verlag Feft, Lindenſtr. 


4 in Leipzig, den neuen 
1 er 5 . N Bezugsquellen durch: Deutschen 


1 BIE pr, 1000 m Zu Ta b 2 ‘ke S hi Wd Bienen- Kalender 1021 


35 WT k. D 7 
8:25 na a pi. o m, Walldorf‘ d B. 8 ehe er vergriffen. 
(THU ` weih e | 


880,— Mk. pr. 1000 m, eww Preis franko nur 5 Mk. 


dreiſeitig gehobelt, anerlannt r V A i 
gute pram Qual, in Lager⸗ „ranken. I ke si Eet 
längen genen Nachnahme ab ñ (20 Stück — 96 M. ante u. 2 
Fabrik; jede andere Dimenſion Frei Exempl u. Í. f.) Lieferung 
billigſt. Ferner da ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere ſof. nach Fertigſtellung. Nur 

Förtteritüde, 5 und pende | nn für jede ne im poraus; Angebote | wenn b. Verlag Fe, Linden⸗ 

un ett mit Anga er Menge und Preis erbeten 

auf Anfrage billigſt. Wei i 


Seet, Die ebeen. | nud Nissen. Hamburg 6, Garolinenstr. 31. ſpeke und nun. Sn toner, 


Ons, < 


Holzbearbeitun gsfabrit, — — 


Warnemünde i. M. 4 
Poftihed-Konto Wachs | 
Gamburg Nr. 5795. bodensatzfrei, nicht verkocht, übernehme ich zu 
Mark 33.— per Kilo, alte Waben zu ½ J je nach 
— oe Güte. Raaß entsprechend. Kasse nach Eingang Quantum garantiert 
und Prüfung. Ergebnis wird vor endgültiger Ueber- reinen 
n ıhme mitgeteilt. Sendungen nach Bretten (Baden). B len en h oni 
Käufer mm Kunstwaben-Umarbeitung - g 
bitte nennt die gemäß Mitteil. d. wirtsch. Vereinig. Heft 1 m. reichem Erb. Offerte m. Preisangabe 


Härkisehe Bienen-Zeifung u 42 am i 115 E, 5 0 {fo N q i o] p I Berlin 
EEC KKK 9 


bei W. 8, Mohrenstr. 37. 


Anfragen und Bestellungen Bienenwohnun gen e 
Blenenstand 


als Quelle. der neuesten und älteren Systeme fertigt die | mit. Kuntzschzwillingen 


Spezialiabrik Garl Sachon, Schönlanke sth. | Gert) Wr Reppin ooe 


Bienenwohnungen 


System Krause (Honigquell) 
System Goeritz (Hexenstock) 
System Rothe (M Ge g) 


System Rhan (Bläfterstock) 
System Kuntzsch 
System Freudenstein 
System Gerstung 


Garantiewaben „Marke Husif“ 

Honiggläser 
Versandgefäße 
Futtergefäße ` 


A 
| Strohdecken 


UU 


EE 
biete 


Hartung 8 gönne, Frankfurt a. Oder, Nr. 54 


„Führer für ee Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 
, dazu Preisanhang Nr. 1 franco und_gratis. 


F 4 8 (eier | 2 CR D > 7 I — re. a > A jr Sir SCH 
SA Ee 8 S 


in bekannter N 
„ eie Ausführung. 


_ Rähmchenstäbe, fertige Rähmchen, Fluglochschieber, Futtertröge zum Einbauen in 
e Seitenwand, Abstandstifte und -Bügel, Absperrgitter aus Holzrundstäbchen 
sowie sämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Bienenzucht liefert 


Süddeutsche Bienengerätefabrik Chr. Graze, Endersbach bei Stuttgart. 


Preisbuch mit Abbildungen gegen Voreinsendung von Mk. 1.00, wofiir 
Gutschein ausgestellt und der Betrag bei aerch deel wird. 


RT i KA e, T AC 7 
Lea Zar Le? 


Ah * 


— = ES | gegen Be- 
Strohdeeken | |- zugsscheine 
für Kuntzsch BR ana hae Normal, . liefert 
tück ar 
Kunstwaben, Pfeifen | NNN no H 
Honiggläser, Biichsen 11188 


Leonh. „ 


Berlin 80. 16, G0 peniekeß Str. 39. 
Verteilungsstelle für Bienenzucker. 


Alle Werkzeuge für Bienenzüchter, 
Bienenwohnungen liefert preiswert 


Wilh. Grethen, Glindow (Zauche). 


— — 


Deutsche eg E Ze Gartenfreunde lesen den 
Bienenkorb- - Förderer im Obst- und Garfenbau 


es Rohr a Köni ER Bak lth innen) ` Dresden 34. Probe-Nr. gratis. 


72 wieder lieferbar h Preise geg. Antwortkarie: — ec) —-— 
t 

D. Bamberger, fr Wilhelm, Lehrer, Bienenbonig | Gar. Bienenwohnungen 

zu kaufen gesucht. Preis- sucht zu kaufen und er- 


Olxhelm 
Lichtenfels Bay., d. Kreiensen (Harz). angabe an W. . de Wé R. Lolk, 
Bamberger StraBe 45. Neuruppin (Mark!) Brück i. d. Mark. 
— ̃. .. . bT OO — —y—-— — 


Theodor Fisher Verlag, Freiburg i. Br. 70. 


Archiv für Bienenkunde:; 
1919, Jahrgang I. vollſtändig (Heft 1 8) M. 28.— 8 
1919, SC d Verzeichnis der Bienenliteratur a" In⸗ und Auslandes 1890—1918. 
A. Broſch und L. Armbruſter. M. 8.4 
1920, b II. Heft 1. Die Tätigkeit der EE Landesanſtalt für Bienenzucht 
in Erlangen RE der Jahre 1917, 1918 und 1919 v. By: Dr, es Zander. 
Mit 7 Tab. M. 6 
1920, Heft 2. E 1920. M. 8.- 
Inhalt: Bienenliteratur 1920, Abhandlungen und Ueberſichten über Pienenzucht und -Wirtſchaft, 
Honigertrag, Trachtverhältniſſe, Bienennährpflanzen, Bienen wohnungen, Bienenzuchtleyrgänge 1920. 
1920, Heft 3/4. Zur Biologie der Bienenkönigin. Neue Beobachtungen geſammelt von 
L. Armbruſter. Mit Beiträgen von K. Befort, K. Brünnich, v. Buttel - ee 
H. Nachtsheim. Mit 1 Tafel 3 Textabbildungen und 7 Tabellen. M. 10.— 


Bücherei für Bienenkunde: 


Band I. Dr. L. Armbruſter, Bienenzüchtungskunde. Verſuch der Anwendung wiffen- 
ſchaſtliicher Vererbungslehre auf die Züchtung eines Nutztieres. | Theorettſcher Teil. 
Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen M. 7.— 


Band II. Emil Preuß. Meine Bienenzucht⸗ Betriebs weise und ihre Erfolge. Dritte Auf⸗ 
lage, beſorgt von Dr. L. Armbruſter. Mit Abbildungen. M. 7 
Band ill. Charlotte Preuß, Preuß'ſche Imkerſchule. Mit 45 Abbildungen. M. 14 50. 


Band IV. Dr. L. Armbruſter, Zum Problem der Bienengelle. Eine vergleichende Jn- 
P ſtinkt⸗Biologie des Neſtbaues bet Bienen und Weſpen. Mit 42 Tert-Wbbilbungen, 
5 Tabellen und 10 Tafeln. M. 20.—. 


Piüztochbuch. 350 neue Rezepte. (Pilzſparküche) Von Okonomierat Wüſt. M. 6.—. 


Alle Werle find zu bezie hen durch die Buchhandlungen, mangels ſolcher durch den Verlag gegen Einſendung 
es Betrages mit Porto. Poſtſchecklonto Karlsruhe i. B. 23338. Verlags verzeichnis auf Verlangen ko enfrei. 
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N elle preislisten 


sind soeben erschienen und werden en Se? Einsendung von je IM 
‚versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste ge cht wird.) 


Preisliste Ir: e e Ze EE 
Preisliste sr AC A E 
f Firma Heinr. Thie, Wolfenbi üttel 


| H 4 Groß-Fabrikation moderner Bienenwohnungen. 


GroB-Imkerei. Groß-Versand aller Bedarfsartikel für Bienenzüchter. 
Neu! Neu! | Tabakschneidmaschineı Neu! 


Märkische Wanderbeute 


Einfache Behandlung, gute Erfolge, die 
Wanderbeute ist ein Zweietager, Honig- 
raum verstellbar. Rähmchengröße 26x20, 


7 banish aca neidmaschinen _ 


ur Hausgebr. Nr. 1, jede Schnittbr. M. 30.—; Nr. 2 u. 3, 
verstellbar NRA. On mm an Mark 200 bis 100 "Prosp. 
20 Pfennig. E. Erichsen, Nordheim (Württbg. 87). 


‚Sirup, sondern 


kein Süßstoff, kein 


reiner Trauben» 


Zucker, zucker, unschäd- 


lich, kann sich Ber selbst herstellen, 
soviel er braucht. 
Zutaten für wenig Geld überall käuflich. 
Einmalige Ausgabe für Rezept Mk. 6,—. 


Hermann Große, 
chem. techn. Industrie Abt. VI, 
Halle a. S., Kohlschütterstr. 2. 
Postscheckkonto Leipzig 16036. 


Bester aus prima 
Leecher Imkerhandschuh Trikotgummi, | 
8 undurchstechlich, 40 cm lang, 
ummizug im Handgelenk, pro Paar M. 85 00, etwas 
leichter in gleicher Ausführung pro Paar Mark 50,00. 
Ernst Melzig, Liegnitz, Schles., 11. 
— 1 kein Risiko. Handschuhgröße angeben. 


Preis 120.— Mk. netto. 


Auch fertige Beuten in jeder gewünschten Form. 
Gutes Material, solide Preise. 


Karl Schwarz, Tischlermeister, 
Rauen (Mark). 


E Buchführung 


für kleine und mittlere Betriebe, bis zu 600 Morgen 

ausreichend, mit Inventurvordruck. Einschließlich 

Porto und Verpackung 22 Mark gegen Nachnahme, 
Alle Sorten Formulare liefert die 


Buchiihrungsstelle der Landwirtschaftskammer 


Berlin, Kronprinzenufer 4-6. 


Kunstwaben Ya, 


Buckower Lagerheute :: Meisterstöcke 


Aufklärungsschrift umsonst und postfrei. 


Kanifzkörbe rde EINKFANZER koppennagen) 


nur rohrgeflochten. 


Bienenwobnungen. Imkerei-Artikel, Honig-Versandgeläße, Gläser ete. 


Preisliste umsonst. 


Otto Schulz (ievesdut), Buckow (it. Lehu). 


Pie 


Pfarrer Aich, Ketſchendorf resch für den 
ar ee erplaß 2. 


Berantwortlid für die Schriftleitung: 
te Koll 
Anzeigenteil: Ir SA 0 aff, 


Druck von A. N 


m. b. Ka Wi y Ya: Io a 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtihaftstammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienen wirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 
für Brandenburg, des Imkerverbandes Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen und 
A per dieſen angeſchloſſenen Bienenzucht vereine. 


Adolf Schulz, Eberswald 


empfiehlt seinen neuen 


Meisterstock -Zwilling 


und bittet um Abforderung des soeben erschienenen 
hochinteressanten 


behrkuchs über den - Meisterstosk, 


sowie den 


H au p t k at a | O g ER Bienen- 
behrhuch über Meisterstock 5,90 M., Haupikatalog 1,99 M. franko. 


Æ 2 Februar 1921 uu. Jahrgang 


Kähmchenholz Tabakschneidmaschinen zahle tür 
offer . | ftir Hausgebrauch, Nr. 1, D.R.P., jede Schnittbr. M. 35.— alte Nienenpaben 
e a age Nr. 2 u. 3, verstellbar f. Zigaretten-, Mittel- u. Grobschnitt 

300, — Mk. pr. 1000 m, ’ | M. 220.— bis 480.-. Prospekt 20 Pig. vom Hersteller kg. 5.00 Mark. Rückstände 


7:25 mm 38,— Mk. pr, % m, E. Erichsen, Nordheim (Wttbg.) 87. vem Ausschmelzen trocken 
kg 1,00 Mark ab Station, 


uff Nageler, Berlin W. 3, wii... 


. at, en Lager Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. presserei, Neuehütten. 
kängen gegen Nachnahme aß | Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten Post- EES 


Lid e Ki andere Dimenſion CH — 
Piber ee lenenwohnungen 
Förſterſtöcke, Brettchen ae ene 


auf Anfrage Fin, pet | der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: Scheiben- und 
Preis anfr. Rückp. erbeten. Kunstwaben, auf Rletschepresse gegessene, Harttungs VVV 
TEES, i Garantiewaben, Herkuleswaben, Honigschleudern, Schleuderhonia 
H. Oleffs, Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- -- 
` ENN friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- | Preisangebot erbittet gegen 
Warnemünde i. M. Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und | Vergütung. 
d Poſtſcheck⸗Konto andere Imker-Fachschriften. M. Hamann, Dresden- A. 5, 
Hamburg Nr. 5795. Preislisten umsenst und postfrei. Seminarstr. 13. 


Fabrikation von Wabenmittelwanden — Handguß. 


Nits Wachs und alte Waben übernehme zu Kauf und Anfertigung ven Mittelwänden. 
SE, Umtausch. Frachtzusendung unter: Bahnlagernd: Berlin, Schlesischer Bahnhef. 
R Es wird nur garantiert reines Bienenwachs verarbeitet. | en 


| Adalberf Schröder, Berlin D. 17 scussasaven. settene 


S 


Heinrich Hammann, Haßloch (Biak) - 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 


turrei Lüneb Original- 
Kunſtwaben, gegoſſen Seimas. das die beſteriſtterende 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 


Wachsgqualität ift. 
Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme 


Beſchaffenheit. e N 


Nähmchenſtäbe aſtrein, tadellos im Schnitt. 


Schwarmfang⸗ und Schwarmſiebkaſten, Königinnenzuchtkäſten verſchiedenſter Art. 
- Futterapparate, Bienenhauben, Gummihandſchuhe, Pfeifen und Rauchapparate 


aller Art. — — 
und Honigſiebe ver⸗ 


Honigkannen, Honigſchleudern ſchiedenſter Syſteme. E 
Die altbekannten Honigdoſen wider Déel — 


wieder lieferbar. = 


Rauð- und Rippentabaf fein im Schnitt, p. Pfund 20 Mk. 5 


Preisbuch Nr. 10 gratis und franfo. 
Neues illuſtr. Preisbuch erſcheint Ende Februar. 


Saen en 


+ 


| inama lt Strohdecken Zucker- 


in tadelloſer 


1 


HIH 
mmm OUNI 


D 


verschiedener Systeme, 

auch Halbfabrikate, lie- 

fert preiswert i. sauber- 

ster Ausfiihrung die 

Spezialfabrik m.Dampf- 
betrieb 


H. Borewski, 
Zehdenick a. H. 
BahnhofstraBe 15. 


Bienenstand 


zu verkaufen. 6 gebr. (1920), 
2 neue Kuntzsch - Zw., nsts. 
System, 2Ktzsch.-Einb. 1920, 
12 auf Honig überwint., ge- 
sunde Völker, allem Zube- 
hör, Kissen, vielen Kunst- 
waben, für M. 4100 gut ver- 
packt ab hier. Dir. Specht, 
Newawes b. Potsdam. 


Theodor Fisher Verlag K 


Neu erschien: 


für Kuntzsch oben und unten, Normal, 
Stück 4 Mark 


Kunstwaben, 


Pfeifen | 


Honiggläser, Büchsen 
Alle Werkzeuge für Bienenzüchter, 


Bienenwohnungen 


liefert preiswert 


| Wilh. Grethen, Glindow (Zauche). |] 


Bienenwohnungen 


mbruster, Bienenliteratur 1919, 
fken, Die Bienenzucht auf den Nordseeinseln, 
a hl, Vergleichende Feststellungen über den Henigertrag in verschiedenen Beutesystemen, 


der neuesten und älteren Systeme fertigt die 


Spezialiabrik . Gar] Sachon, Schönlanke Usb. 


Riiben-Verarbtg. z. Kristall- 
zucker im Haush., garant. 
helles, reines Produkt. Der - 
„Zuckerrübenbau“. Bearb. 
u. entsprech. Düngung des 
jeweil. Bodens etc., Rüben- 
samen zur Saat, liefert 

Skulschus, Magdeburg 75. 


Bienenvölker. 


Der diesjährige Versand 
meiner weltberühmt. Zucht- 
völker beginnt Mitte März. 
Bestellungen möglichst bis 
dahin einsenden. — Preise 
gegen Doppelkarte. 2 
Otto Bartels, Tollendorf, 
Post Hitzacker, Elbe. 


Freiburg i. Br. 66 « «f 


Bienenjahrbuch 1920. | 


Inhalt: 


Berner, Die Entwickelung der Trachtverhältnisse in den letzten Jahrzehnten, 


Wüst, Bessere Erforschung der Bienennährpflanzen, 
Armbruster, Unterstützung der Bienenwirtschaft durch die Forstwissenschaft, 


Armbruster, Technische Vergleichszählen zu unseren Bienenwohnungen I. 
Wissenschaftliche Bienenzucht-Lehrgänge im Jahre-1920. 
Preis des Heftes Mark 8.— 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und durch den Verlag gegen Einsendung 
des Betrages und 40 Pfennig Porto. — — Pestscheckkonto Karlsruhe i. B. 23338. 


Märkische Bienen- Zeitung 


Amtliches Organ | 
bes Ansſchuſſes für Dienen zucht ber Laub wirtſchaftskammer für bie Provinz Brandenburg, 
bes Dienenwirtſchaftlichen Provingiaiverbandes für Brandenburg, des Hmterverbanded 
Grengmart Weſtyrenhen⸗ E. der Digjen angefälofienen Dienengudivereine 


Kg FHebruar 1921 11. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B. 28. koſtet jährlich 1 ; für Vereine 9,00 Mk., wenn 
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Welche Forderungen und Pflichten für die deutſche Bienenzucht 
ergeben fió aus dem Neuaufbau der deutſchen Wiriſchaft? 
Preisarbeit der Lehzen⸗Stiftung. Motto: Der Sonne entgegen. 

Deutſchland liegt gerſchmettert am Boden! Der in hundert Schlachten geſchlagene 
Feindesverband triumphiert ob der Erreichung ſeines Zieles: Deutſchlands Wirtſchafts⸗ 
macht zu brechen. Aus tauſend Einzelheiten beſtehend, jedoch ſicher eins ins andere 
greifend, ſo entſtand und ſtellte ſich die Wirtſchaftskraft Deutſchlands dar. Nun aber iſt 
nirgends mehr ein Zuſammenhang zu ſpüren; ein Wirtſchaftszweig ſcheint gegen den 
andern zu kämpfen. Da gilt es nun neu aufgubauen, neue Einheit und Einigkeit zu 
ſuchen. Wir ſind ein armes Volk geworden, das ſich nicht den Luxus der Verſchwendung 
erlauben darf. Jedes kleine Ding muß heute in der Zeit der Geldentwertung nutzbrin⸗ 
gend verwertet werden. Viele Wenig machen ein Viel. So nur werden wir langſam 
das Hohnlächeln der Sieger in ein Furchtgrinſen verwandeln können und langſam, 
Im ſicher zu alter ſtolzer Höhe gelangen können. Dazu auch herbei, du deutſcher 

mker! 

Was, wir Bienenzüchter ſollen die deutſche Wirtſchaft aufbauen helfen? Wir, die 
wir nie wirtſchaftli ch gedacht haben? Wir ſportliche Naturliebhaber ſind ein Zweig des 
beutſchen Wirtſchaftslebens? Wir können Forderungen aufſtellen und ſollen Pflichten 
haben, um die deutſche Wirtſchaft zur Blüte zu bringen? Noch andere verwunderte und 
verwunderliche Fragen höre ich im Geiſte rufen. „ würden folder doch recht viel ge- 
tan, tar das erſte gute Zeichen des Erwachens wäre gegeben. Ein Wiederaufbau ware 
mögli 

Nun aber weiter fort, du aufgewachter Imkergeiſt, tritt herzu auf den Plan. 
Du ſollſt und mußt der deutſchen Wirtſchaft helfen. Aber wie kann ich das denn, der 
ich gefeſſelt war?! Streife deine Feſſeln ab und zeige, was du fordern mußt, um ein 
Glied in der Kette der Maurer, Handlanger und Bauherren des neuen Gebäudes 
„Deutſche Wirtſchaft“ zu fein. Wir find ein Volksſtaat, wo jeder einzelne Volksgenoſſe 
für die Geſamtheit und dieſe für ihn wirken ſoll. Hilft und ſtützt uns die Geſamtheit, 
der Staat, ſo werden neue Kräfte uns durchfließen und ausſtrömen auf alle. Darum 
fordere zuerſt: Du, Vater oder Mutter Staat hilf uns.. Behandle einen der wichtigſten 
Nebenzweige des großen Gebietes Landwirtſchaft nicht mehr ſo ſtiefmütterlich. Stelle 
deine jetzt ach fo wenigen Geldmittel auch für uns bereit. Schütze uns mit deinen Gc- 
jeben gegen die Honigfälſcher, ⸗ſchieber und ⸗pantſcher. Schütze unſere geliebten Bienen 
vor dem Untergang durch Seuchen. Fordern wir alfo vom Staat in erſter Linie Shut- 
geſetze und dann Geldmittel. Dann aber laßt uns weiter unſere Stimme erſchallen und 
bitten, daß auch die Bienenwiſſenſchaft uns mehr und mehr helfe, eine wirtſchaftlich⸗ 
Hilfskraft zu werden. 

Friſch weiter auf dem Wege der Forderungen wende dich jetzt aber an deine Xm- 
kerbrüder! Deutſcher Bienenzüchter, befinne dich! Was könnte es fein?! Etwa, dat 
dein Nachbar dir nicht die Schwärme fortfange, ſeinen Honig billiger verkaufe als du 
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den deinen, oder dir Ordnung ſchaffen helfe, wenn du durch Unachtſamkeit und Unord⸗ 
nung Schaden auf deinem Bienenſtande angerichtet?! Nein, dann hilfſt du nicht der 
deutſchen Wirtſchaft, wenn du folde Forderungen ſtellſt. Nein, fieh aufs Ganze; ſieh au, 
die Vereinigung deiner Bienengenoſſen, auf die Bienenzuchtverbände. Von ihnen ſollſt., 
du fordern: helft mir in meiner Unwiſſenheit, klärt mich auf, bildet mich zum tüchtigen 
Imker aus, damit ich es recht verſtehe, meine Bienen zu behandeln und mir dieſe den 
ſüßen Honig, das köſtliche Wachs in Mengen bringen. Dann haſt du und Deutſchland, 
deine Volksgenoſſen mit dir den Gewinn. Dein deutſcher Nachbar braucht dann nicht 
von den Wilſonleuten den Schmierhonig zu kaufen, dein Geld bleibt im Lande und du 
kannſt kaufen, was dir paßt und nicht, was dir die Engländer, Franzoſen und Ameri- 
kaner anzudrehen belieben. Ruft immer wieder: Verbände, ſchafft Einrichtungen, damit 
wir lernen, Bienenzucht recht zu betreiben. Schafft Imkerſchulen, ſendet Wanderlehrer, 
führt uns auf Muſter⸗ und Lchrienenjtande, zeichnet die aus, die Muſterimker und 
Muſterlehrer der Bienenwirtſchaft ſind. 

Damit habe ich eine wunde Stelle in dir und en Verband getroffen. Das 
geht ja nicht, der Verband und der Verein können das ja nicht, wir fiken ja im Armen— 
hauſe. Da du aber beim Fordern biſt, nur mutig weiter! Dann, Verband, mußt du 
deine Tätigkeit eben weiter ausgeſtalten. Fordere mehr Opfer und opfere ſelbſt ein 
Pfund Honig oder zwei, dann ſind Mittel da. Halt, gibt es für andere Wirtſchaftszweige 
nicht Genoſſenſchaften? Die Bienenzucht fol ja aber auch ein folder fein. Darum ver: 
lange Umbau des Vereinsweſens auf genoſſenſchaftlicher oder gewerkſchaftlicher Grund— 
lage. Halt, ſchon wieder ein Hindernis! Ja, ich habe doch wenig zu ſagen und wenig 
Einfluß im Verein; da ſind ja die „Vereinsgrößen“, die mich hindern. Schäme dich 
aber recht ſchnell dieſes Einwurfes. Du ſollteſt doch ſchon gelernt haben, daß ein jeder 
taten und raten ſoll. Iſts in deinem Verein oder Verband nicht ſo, ſo rufe es ihm 
deutlich zu: ein jeder gleiche Pflicht, aber auch gleiches Recht, auch bei uns Imkern. 
Unmittelbar erzeugſt du dadurch nicht Honig oder Wachs, aber du machſt vielleicht un⸗ 
geahnte Kräfte frei, die dir und allen wirtſchaftlich helfen, bekommſt ſelber neue Luſt 
und neue Anregungen und deine Bienen werden dir noch lieber und zeigen dir Gegen- 
liebe in vermehrter Arbeit. Darum Augen auf und unterſuche jeder, wie durch den 
Ausbau der Vereinstätigkeit der Bienenzucht und damit der deutſchen Wirtſchaft ge⸗ 
holfen werde. 

Nun aber genug der Forderungen! Jetzt beſinne dich auf deine Pflichten. Wie 
ſchon oben geſagt, iſt der Bienenzüchter eine Stütze für die Geſamtheit und ſoll für ſie 
Werte erzeugen, denn das heißt ja Wirtſchaft. Wie aber ſtehts damit? Werden nicht 
gerade in der Bienenzucht alljährlich Hunderttauſende von Werten mehr durch Unacht⸗ 
ſamkeit denn Unwiſſenheit vernichtet? Wieviel Bienenvölker gehen nicht alle Jahre da⸗ 
durch ein, daß ihnen nicht genügend Wintervorrat gegeben oder gelaſſen wird. Ob Hab⸗ 
ſucht, Gleichgültigkeit oder fehlendes kaufmänniſches Denken daran ſchuld iſt, iſt jedem 
zur Prüfung ſelbſt überlaſſen. Wieviel Wachs, hier einige Gramm auf dem Bienen⸗ 
ſtande, dort einige Gramm in der Werkſtatt oder gar ganze Pfunde durch das Dulden 
der Wachsmotte, wird alle Jahre vertan. Nicht du allein haſt den Schaden, ſondern die 
ganze deutſche Volkswirtſchaft; denn bei der ſind noch tauſend andere ebenſo wie du. 
Entſinne dich alſo deiner Pflicht, durch ſorgſamſte Behandlung deiner Völker und ihrer 
Erzeugniſſe Werte zu retten, die nicht unbedeutend ſind. Ich will dir hier auch, deutſcher 
Bienenzüchter, den Grund für dieſe bedauerliche und ſchädliche Tatſache nennen. Du 
biſt es gewohnt, die Bienenzucht als Nebenerwerb oder Nebenbeſchäftigung zu betrachten 
und oft genug auch wird ſie dir von den „Größen“, beſonders der Preſſe, ſo dargeſtellt. 
Zum allergrößten Teile wird ſie auch wegen der durch die Abhängigkeit vom Wetter ent— 
ſtehenden Unſicherheit ſo betrieben. Iſt es aber deswegen nötig, daß du die Bienenzucht 
nicht ernſthaft betreibſt und dejne Kapitalien ſchädigſt? Wenn du im Nebenberuf Qu- 
pons ſchneideſt, wirfſt du die Pfandſcheine oder Kriegsanleihen oder Aktien auch nicht 
ſorglos beiſeite und läßt hier ein Papier oder dort einen Zinsſchein liegen. Die behan— 
delft du verdammt ſorgſam. Auf deinem Bienenſtande aber geht hier und da ein Hun- 
derter oder bloß auch ein Fünfer dahin. Darum laß dir Sorgſamkeit predigen. 

Damit zuſammenhängend möchte ich es dir zur Pflicht machen, deine Bienenwirt⸗ 
ſchaft kaufmänniſch zu betreiben. Der deutſche Kaufmann hat Deutſchlands Wirtſchaft 
fo groß gemacht. Und du willft fie ja doch wieder groß machen helfen. Kaufmänniſch 
handelſt du, wenn du im Herbſte nicht die Ausgabe für den genügenden Wintervorrat in 
Geſtalt von Zucker oder Nektarien ſcheuſt. Selbſt der kleinſte Landwirt denkt heute: ſtecke 
ich in meine Wirtſchaft, meinen Acker oder Viehſtall nichts hinein, ſo können ſie mir 
auch nichts bringen. Oder der Kaufmann verſchleudert ſeine Ware nicht, ſie muß ihm 
Gewinn bringen. Du aber, deutſcher Imker, haſt nicht nur geſchleudert, ſondern nachher 
verſchleudert. Beweiſe deinen kaufmänniſchen Geiſt und du wirſt zum Neubau der deut⸗ 
Iden Wirtſchaft einen beſten Ziegelſtein herangeſchafft haben. 
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Zuletzt aber denke an die Hauptpflicht: Honig und Wachs zu erzeugen. Gewiß 
iſt der Imker abhängig von der Natur, aber trotzdem darf er die Hände nicht in den 
Schoß legen, ſondern muß arbeiten und ſinnen. Denke daran, wie du deinen Immen 
eine gute Weide bieteſt, kümmere dich um die Trachtverhältniſſe. „Die Tracht iſt der 
Lebensnerv der Bienenwirtſchaft.“ Es läßt ſich ſchon im Kleinen manches erreichen, 
im Großen aber, vereint mit allen, kann das angegebene Sprichwort erſt Wahrwort wer⸗ 
den. Prüfe darum, wie weit du mit deiner Vereinigung in Erreichung dieſes Zieles vor- 
wärts gekommen biſt. Oder haſt du noch gar nicht an dieſes Ziel gedacht? Es nützt doch 
alles Wiſſen und Können nichts, wenn deine Immlein keinen Nektar finden. Siehe alſo 
zu, daß du deinen Lieblingen ſüße Quellen eröffneſt. 

Vergegenwärtige dir, lieber Imkerbruder, noch einmal, wie wichtig dein Betrieb 
für die Landwirtſchaft und den Obſtbau iſt, und du wirſt dir ſagen müſſen: Ich muß 
als Imker beſſer wirtſchaften, um einmal felber Werte hervorzubringen und hervor⸗ 
bringen zu helfen. Dann hat auch deutſche Bienenzucht an ihrem Teil zum Wiederauf— 
bau des deutſchen Wirtſchaftslebens beigetragen, und mit Deutſchland geht es mie ber 
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Der Leiter des „Bundes für Volksbienenzucht“ 


In verſchiedenen Tageszeitungen erſchien Ende September und Anfang Oktober 
unter der Ueberſchrift „Honig für den Haushalt“ folgender Artikel: „Eine ſehr dankens⸗ 
werte Aufgabe hat ſich der jüngſt ins Leben gerufene Bund für Volksbienenzucht geſtellt. 
Er will dafür Sorge tragen, daß überall gemeinſchaftliche Bienenſtände eingerichtet 
werden. Zu dieſem Zwecke werden in den Städten und größeren Ortſchaften geeignete 
Grundſtücke gepachtet und jeder Einwohner, der Bundesmitglied iſt, hat das Recht, einige 
Bienenvölker aufzuſtellen. Die Leitung und Bewirtſchaftung der gemeinſchaftlichen 
Bienenſtände wird in die Hände von Fachmännern gelegt. Auf dieſe Weiſe iſt es auch 
allen denjenigen, die nicht über einen geeigneten Platz, freie Zeit und bienenwirtſchaftliche 
Kenntniſſe verfügen, möglich, ſelbſt Honig, der ſowohl in geſunden, als auch in kranken 
Tagen ein vorzügliches Nahrungsmittel darſtellt, zu erzeugen. Für die Beſchaffung guter 
und preiswerter Bienenvölker und Bienenwohnungen trägt der Bund für Volksbienen— 
zucht ebenfalls nach beſten Kräften Sorge. Bei der drückenden Lebensmittelknappheit, 
die vielleicht noch lange anhalten dürfte, iſt das tatkräftige Vorgehen des Bundes für 
Volksbienenzucht gewiß mit Freuden zu begrüßen. Es darf wohl erwartet werden, daß 

er neugegründete Bund viel zur Hebung der Volksernährung beitragen wird. Nähere 
Auskunft erteilt der Bundesleiter, Lehrer a. D. Hintz in Dorf Mecklenburg i. M.“ 

Hierzu ſchreibt der Imkerkollege Grieſe in Heft 10 der „Mecklenburgiſchen Bienen- 
zeitung“: „Was der Mann will, wollen wir ja auch bloß; nein, das tun wir ja bereits 
durch unſer Vereinsblatt, durch unſere Lehrkurſe, durch unſere Zweigvereine und durch 
jeden einzelnen Imker. Was will der Mann nun außerdem noch? 
Wir wollen ihn laſſen. Neben uns iſt auch noch viel Platz. Jeder, der mit uns 
an denſelben Strang zieht, ſoll uns willkommen ſein, ob er ſich uns anſchließt oder nicht.“ 
ch bin entgegengeſetzter Meinung. Wozu die Eigenbrötelei und die Gründung 
eines neuen Verbandes mit einem Bundesleiter? Die beſtehenden Imkerverbände haben 
meines Wiſſens den Zweck, unſere Volkswirtſchaft durch die Verbreitung der Bienenzucht 
zu heben. Dies geſchieht, wie bekannt, durch Belehrung und Fortbildung der angehenden 
und fortgeſchrittenen Imker bereits vollauf. Faſt erweckt es den Eindruck, daß die 
obige Gründung geſchäftliche Ziele verfolgt. Ich werde in dieſer Vermutung beſtärkt, 
wenn ich den Namen des Bundesleiters leſe. Die älteren Imker werden ſich gewiß 
noch dieſer Perſönlichkeit erinnern. Wer es nicht weiß, oder vergeſſen Haben: folte, lefe 
das Bienenwirtſchaftliche Zentralblatt, Jahrgang 1912, Seite 60. Dort heißt es wörtlich: 
„Auguſt Hintz, der Unverbeſſerliche!“ Von ihm, der auch eine Zeitlang als Lehrer in 
Mecklenburg tätig war und auch eine Bienengeitung herausgab, ſchreibt der „Praktiſche 
Wegweiſer“ folgendes: Wegen wiederholten Betruges im Rückfalle hatte ſich am 
22. Degember vor der Strafkammer des Landgerichts 3 in Berlin der frühere Lehrer 
Auguſt Hintz zu verantworten. Erft im letzten Sommer war er aus dem Zuchthaus 
entlaſſen worden, wo er eine Strafe von 17 Jahren wegen Honigprellereien und 
Inſeratenſchwindel verbüßt hatte. Diesmal wurde ihm zur Laſt gelegt, in verſchiedenen 
Zeitungen Inſerate erlaſſen zu haben, wonach er Erwerbsquellen nachzuweiſen in der 
Lage ſei. Den Betrag von 2 Mark, der nach der erſten Anfrage gefordert wurde, ſteckte 
Hinz ein und ſandte den Frageſtellern eine wertloſe Druckſache. Durch dieſes und ei. 
ähnliches Manöver hat er über 600 Mark zuſammengegaunert. Das Gericht ahndete die 
Straftat, in dem es Hintz auf 1% Jahr ins Gefängnis ſchickte.“ 
Auch in letzter Zeit waren die Geſchäfte des Imkers Hintz nicht ganz einwandfrei. 
In Michendorf errichtete er einen Lehrbienenſtand und verſuchte durch hochtönende 
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Anzeigen Schüler für feine Lehrkurſe zu gewinnen. Ferner gab er bekannt, daß er vo! 
Behörden beauftragt ſei, Lehrgänge für Kriegsbeſchädigte und Kriegsteilnehmer zu ver⸗ 
anſtalten. Hintz bat um Ueberſendung von Barmitteln und Wirtſchaftsgegenſtänden, 
welche an Kriegsbeſchädigte verteilt bezw. zur Benutzung überwieſen werden ſollten. Ob 
nun dieſe tatſächlich etwas erhalten haben, vermag ich nicht anzugeben. Ich weiß jedoch, 
daß dem Hintz ſeitens der zuſtändigen Behörden die Bekanntgabe derartiger Anzeigen 
verboten, und daß in der Zeitſchrift für Kriegsbeſchädigte vor Hintz gewarnt wurde. 

Auch der „Rundſchauer der Oſtpreußiſchen Bienenzeitung“ ſchreibt in Nummer 9, 
daß der Aufruf des Bundes für Volksbienenzucht ganz nett zu leſen ſei, beſonders für 
alle in der Bienenzucht und mit der Organiſation der Imkerſchaft Unerfahrene und für 
dieſe allein ſind auch die Notizen in den Tageszeitungen und Flugblättern, die der 
Bundesleiter herumſendet, berechnet. Darum, Lefer der „Märkiſchen Bienen⸗ Zeitung“, 
ſorgt für die Weiterverbreitung dieſer Zeilen! Börſchel, Nowawes. 
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meine Zuchtſtamme Bolter” und „Bauer“. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Nach allem was ich no der etwa zehn Jahre meiner Imkerlaufbahn beobachtet 
habe, erſcheint mir die Abſicht, Bienenſtämme erzüchten zu wollen, ungefähr ſo wie wenn ein 
Menſch in ſeinem winzigen Leben die geologiſchen Umwälzungen der Erde nachmachen wollte. 
Was man erzüchten könnte, wären eben — keine Zuchtſtämme. Bienenzuchtſtämme 
werden nicht erzüchtet, Bienenzuchtſtämme werden gefunden. Dieſer 
Satz ſei der folgenden Darſtellung vorangeſtellt, als etwas was man anerkennen oder 
beſtreiten mag, mit dem man ſich aber jedenfalls auseinanderſetzen muß. - 
Als ich mich im Jahr 1908 in der Einſamkeit des Odenwaldes der Bienenzucht zuwandte, 
hatte ich es alsbald auf die „beſte“ Raſſe abgeſehen. Der Bräutigam hofft, die beſte Frau 
heimzuführen, das junge Paar gedenkt, hervorragende Kinder zu bekommen. Aehnlich iſt es 
beim angehenden Bienenzüchter mit dem Schwung der Geſinnung, der ſich von dem Dunkel 
des Les Schlendrians grell abzuheben pflegt; und manchesmal wird die friſche Auffaſſung 
und das geſunde Urteil von Neulingen der Bienenzucht Bewunderung erregen. Später, wenn 
es gilt die Ziele den entgegenſtehenden Schwierigkeiten abzuringen, iſt meiſtens an die Stelle 
der Liebe, der „liebe“, faule Alltagstrott getreten. | 

Wie zur „beiten“ Raſſe zu kommen wäre, diefe Frage beantwortete vor einem Dutzend 
von Jahren jeder Bienenzüchter anders. Gewöhnlich aber war dabei von Italienern oder von 
Krainern, noch häufiger von Italiener⸗Krainern, oder auch von Banatern oder Kaukaſiern 
oder .. oder .. und von „Kreuzungen“ die Rede. Der Neuling hatte fic) aus dieſem 
Märchenwald auf eigene Fauſt hindurchzuirren. | EN | 

Dabei erſparte ich mir allerdings von vornherein, was mir jedenfalls als Mißgriff 
erſchien, nämlich in mein rauhes Gebirge die fremden Raſſen aus den ſüdlichen Urſprungs⸗ 
ländern unmittelbar einzuführen. Ich bezog lediglich akklimatiſierte Stämme. Wie dieſe aus⸗ 
gedehnten und ohne Voreingenommenheit angeſtellten Verſuche im einzelnen abliefen, gehört 
nicht hierher. i | 

Ihr Ergebnis war, daß bereis bei Ausbruch des Krieges auf meinem Stande eine 

gewiſſe „Raſſe“ im Entſtehen begriffen war, auf die ich mich verlaſſen konnte, und die denn 
auch während der Kriegsjahre, im weſentlichen auf ſich ſelber geſtellt, wacker ſtandhielt. Zu 
ihrem Rückgrat waren allgemach zwei vorzügliche einheimiſche Stämme geworden, ich nannte 
ſie „Volker“ und „Bauer“. — ü f 
Was iſt ein „Zuchtſtamm“? Ein ſchwarzes Bienenvolk, das ich irgendwoher bekomme, 
und das nicht ſchwärmt und honigreich iſt, braucht darum noch durchaus kein Zuchtſtamm zu 
ſein. Alle die erwähnten Eigenſchaften können ſozuſagen zufällig aufgetreten ſein und in der 
Nachkommenſchaft wieder zerfallen. Derartige Völker werden bei genauerer Prüfung ins⸗ 
beſondere auch eine wichtige Prgentcpatt vermiſſen laffen: die Langlebigkeit. Umgekehrt tit ein 
in Farbe und anderem unbefriedigendes Volk nicht kurzerhand zurückzuweiſen. Denn man kann 
auch einen Zuchtſtamm zufälligerweiſe in einer Fehlſchlagausgabe auf den Stand bekommen. 
Es war dies bei meinem Stamm Volker der Fall. Ob man einen Zuchtſtamm hat oder nicht 
hat, ergibt fic) erft aus der Durchyrüf ung der Nachkommenſchaft und Nach⸗ 
nachkommenſchaft. Was ein Zuchtſtamm iſt, bleibt ſich in allen Ausgaben im weſent⸗ 
lichen gleich, und die Leiſtung ſchwankt nur auf einer hochliegenden Stufe. | ‘ 

Der beigefügte Stammbaum meines Stammes „Bauer“ weiſt die zu Beginn des Jahres 
1920 auf meinem Stand noch beſtehenden Linien auf. Der Fortführung aller entſtehenden 
Linien ſind natürliche Schranken geſetzt. Auch ſtirbt die eine oder andere Linie unverdienler⸗ 
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maßen und wider den Willen des Züchters aus. So kam z. B. die für das Jahr 1920 als zur 
Nachzucht bevorzugt vermerkte Königin 1917 R auf einer fremden Belegſtation beim Zuſetzen 
um und blieb ohne Nachkommenſchaft. a 

Wie ſolch ein Zuchtſtamm entſteht, ift ſchwer zu willen. Es dürften dazu während ſehr 
langer Zeiträume gewiſſe Gewohnheiten unverändert aufrecht erhalten bleiben müſſen. Man 
mag weiterhin auf Grund der eigenen Erfahrung die oder jene Vermutung anſtellen. So bin 
ich, gleich den ſchweizer Züchtern, geneigt, ihre Entſtehung auf tatſächlich geübte — und 
ſchließlich vielleicht zur Neigung werdende? —, indeſſen doch gelegentlich durch fremdes Blut 
unterbrochene Sngucht zurückzuführen. i l 

Aus dem Stammbaum ſolch eines Zuchtſtammes laſſen fih nun, wenn den 1 
keiten der Natur und dem Experiment einiger Spielraum gelaſſen wurde, offenbar manche 
Geſetze ableiten. Zur Erklärung muß etwas über meinen Stand geſagt werden. 

Einen Kilometer abwärts ſtößt mein Tälchen auf den weiteren Keſſel, der den Markt⸗ 
flecken birgt. Hier befinden ſich noch immer einige ſchlecht geleitete Stände, die Drohnen der 
von mir meiſt gefürchteten Raſſe der Italiener⸗Krainer in unbeſchränkter Zahl gegen meine 
wenigen ſchwarzen Drohnen zum Mitbewerh ausrücken laffen. Trotzdem — Belegſtellen 
unterhalte ich nur gelegentlich, und dieſe nn ſich in Seitentälchen, einen halben Kilo⸗ 
meter entfernt — find unter 50 befruchteten Königinnen nur 2 Oder 3, ſomit etwa 5% Fehl- 
chläge; für die ich alſo, obwohl meine beſten Stämme fremdes Blut enthalten, ausſchließlich 
die genannten unerwünſchten fremden Drohnen verantwortlich mache. 

Das merkwürdigſte nun iſt dies. Ich habe in einer größeren Anzahl von Fällen, teils 
mit voller ag von ſolchen ausgeſprochenen Fehlſchlägen, Fehlſchlägen in Farbe, ja auch 
von den ſehr ſeltenen Fehlſchlägen in Leiſtung weiter gezüchtet und dabei jeweilen eine nadh- 
gezogene Königin aus dem Fehlſchlagvolk ſelber zur Befruchtung ausfliegen laſſen. In der Regel 
nun weiſen ſolche Königinnen ausgezeichnete Völker von unvergleichlich einheitlicher und reiner 

arbe auf. Als Beiſpiel nenne ich die Königin 1918 9, die 1920 alle eigenen und fremden 
Völker in der Leiſtung ſchlug und überdies außer ihrem Oberraumvolk zwei zu Standvölkern 
aller Jaht Ableger und zwei Königinvölkchen lieferte. Und dies in dieſem ſchlechteſten 
aller Jahre. 1 i e 

Als Dröhneriche zwar möchte ich derart entſtandene ſchwarze Völker weniger empfehlen. 
Für die in den Hauvtvereinen übliche Beurteilugg von Dröhnerichen durch zureiſende Aus- 
ſchüſſe kann man überhaupt nur ein Lächeln haben. Offenbar iſt die Befähigung zum 
Dröhnerich nur von dem Züchter auszuſprechen, dem die ganze Vor- und Verwandtſchafts⸗ 
geſchichte anhanden eines genauen Stammbaus gegenwärtig iſt. 


Es ſcheint fich mit den Bienenſtämmen ähnlich wie mit ~gerwiffen durchgezüchteten 
Menſchenvölkern — es braucht nur auf die Juden hingewieſen zu werden — zu verhalten. 
Die minder durchgezüchtete Raſſe hat im Zuſammentreffen mit 
der durchgezüchteten, ſolange dieſe lebensvoll iſt, keine Ausſicht 
ſich durchzuſetzen. g | Ä 

| oom Ua ie jo. Spühler, haben gemeint, daß die Biene nicht „mendele“. Mit den 
Mendel'ſchen Ge eben hat die angeführte Cl wohl überhaupt kaum etwas zu tun. 
Wahrſcheinlich würde die Erfahrung ſofort anders ausfallen, wenn z. B. ein durchgezüchtetes 
italiener Volk mit einem meiner durchgezüchteten einheimiſchen Völker zuſammenträfes Daß 
meine Erfahrung ſo iſt wie ſie iſt, Mischling darauf zurück, daß meine Stämme „Volker“ und 
„Bauer“ am biefigen Orte nur Miſchlinge segen fich belommen, keineswegs Völker von 
andern wirklichen Raſſen. Die Doſis fremden Blutes, die ſolch einem durchgezüchteten ein⸗ 
heimiſchen Volk bei einer „Fehlſchlag“⸗Kreuzung mit einem Miſchling verabreicht wird, genügt 
offenbar nicht, um ſie zum „Mendeln“ zu bringen. Dagegen ſcheint ſie von der eigenen 
ausgeſprochenen Artung zu einer heftigeren Gegen wirkung ausgenutzt zu werden. 


„Ich habe von dem Stamm „Bauer“ den Eindruck, daß er jeder fremden Vermiſchung 
unbedingt abgeneigt ſei. Minder eigenfinnig und unnahbar iſt der andere Stamm „Volker“. 
Der Landwirt könnte den einen mit Urgeſteins⸗, den anderen mit Sandboden vergleichen. 
Die Volker⸗Königinnen ſind durchſchnittlich dunkler als die Bauer⸗Königinnen, die Volks⸗ 
Farbe aber geht etwas ins Graue. Auf Inzucht geſtellt neigt „Volker“ ſehr dazu, ſich mit 
immer kleineren, allerdings unverhältnismäßig honigreichen Völkern zu begnügen. Ich habe 
dieſem „Duckmäuſer“ darum immer wieder anderes, ſchweizer und „Bauer“ Blut zugeſührt. 
Trotz dieſer Vermiſchung hält er einen beſtimmten Charakter ie und nicht felten ſchmeckt 
der Honig der Volker⸗Völker etwas anders als der der Bauer-Völker. — 

Ich meinte an meinen einheimiſchen Zuchtſtämmen — ſiehe „Die Biene und ihre 
Zucht“ 1912 S. 289, 1915 S. 153 f — auch eine, dem Verhalten bei Kreuzung gewiſſermaßen 
entſprechende, andere Beobachtung gemacht zu haben. — Nehmen wir an, die Summe von 
Eigenſchaften, die zuſammen das a was wir Raſſe nennen, wäre in der Anpafjiung 
an beſtimmte, mehr oder minder regelmäßig wiederkehrende Umſtände nach und nach er: 
worben worden. Wohlan, dieſe Odenwälder Biene kennt nicht die Wochen und Monate 
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gleichbleibender Witterung und Tracht, die die ſüdlichen Länder fenngeichnen. In Notdurft 
und en iſt ihre Zuverläſſigkeit entſtanden, und unter ſolchen Umſtänden befindet fie ſich 
wohl. Ein Sonnenblick, und ſie iſt auf Tracht ausgerückt; denn dem Sonnenblick können 
Wochen folgen, wo ihre Tatkraft lahmgelegt iſt, und wo ſie dann, ohne von den Vorräten zu 
zehren, in einem der Winterruhe ähnlichen Dämmerzuſtand, anſcheinend dem Verhungern 
nah, in den ee hängt. Ihre Vorſicht ift fo ſtark entwickelt, daß ſie zu einem Nach⸗ 
teil werden kann. Ueber die Ausdehnung die das Brutneſt, entiprechend den Außenverhält⸗ 
niſſen Mai — Juni — 1920! —, erhalten hat, geht es, was immer darnach an Tracht kommen 
mag, im ganzen Bienenjahr nicht mehr hinaus. Künſtliche Fütterung kann dieſen Oden⸗ 
wälder kaum bewegen, die Außenverhältniſſe anders zu beurteilen als ſie ſind. S 


‚Nun meinte ich folgendes zu beobachten. Unter notdürftigen Verhältniſſen, 
etwa im entweiſelten Begattungskäſtchen mit wenig Volk gezogene Königinnen ſind ſelber 
melt + nicht immer! — unanſehnlich und wenig vertrauenswürdig. Nachzuchten von ſolchen 
im Elend erzogenen Königinnen aber ſcheinen die hervorragenden Eigenſchaften der Raſſe, 
gleichſam nach Einnahme einer entſprechenden homöopathiſchen Medizin, in erhöhtem Maße 
aufzuweiſen, ſie ſcheinen auffallend hart und honigreich zu fein. Es ſchien mir alſo — vgl. 
Stammbaum; neuerdings ähnliche Verſuche anzuſtellen, war mir nicht möglich — empfehlens⸗ 
wert, dann und wann abſichtlich einen Notfall in die Zucht einz uſchalten, auch laſſe ich die 
Völker in Trachtpauſen grundſätzlich hungern, um dadurch die Raſſe gewiſſermaßen zu einem 
wieder geſteigerten Bewußtſein ihrer beſonderen Fähigkeiten anzureizen 


„Jeder gibt feiner Erfahrung notwendigerweiſe die eine oder andere Deutung. Die 
Wiſſenſchaft mag derartige Mitteilungen als Anregung zu weiterer Forſchung benutzen, nicht 
Angrifſe auf ihre vermeintlichen oder wirklichen „geſicherten Ergebniſſe“ darin erblicken! — 

Zur vollſtändigen Erklärung meines Zuchtverfahrens muB offenbar noch eine weilere 
Erfahrung — und Deutung! — angeführt werden. Denn wieſo konnte ich annehmen, daß 
in faſt allen Fällen eine Königin von Drohnen des Volkes begattet werde, 
aus dem fie ausfliegt? S Sr 

„Als ich im Jahr 1911 noch alle möglichen Raſſen und Spielarten neben einander auf 
dem Stand hatte — der damals eine der ee ee beſonders günſtige Lage hatte 
—, jah ich, wie die Drohnen (der helleren Raſſen) geradezu vor den Fluglöchern anderer 
Völker „herumpouſſierten“. Sie kamen aus den eigenen Stöcken hervor, ſpielten bei den andern 
vor, drangen egen das Flugloch an, als wollten fie darin vorhandene unbegattete Königinnen 
zum Ausflug abholen. Ich zog daraus den Schluß, daß die Königin den Ausflug in die 
Lüfte ſchon in Begleitung derjenigen Drohnen antrete, deren einer ihr Gatte werden würde. 
Soweit ich mit Belegſtellen arbeitete, ſtellte ich demnach auch nie Dröhneriche auf, ſondern 

ab jedem Begattungsvölkchen je 20 einzeln ausgewählte Drohnen bei — ein Verfahren, deſſen 
Ergebniſſe mich jedesmal befriedigten. a 

. Das „Pouſſieren“ der Drohnen fah ich in den letzten Jahren nicht wieder. Ich habe 
freilich auch keine hellen Raſſen mehr auf dem Stand. Man hat ja beobachtet, daß Bienen 
der hellen, namentlich der italieniſchen Raſſe beim Eindringen in fremde Völker anſtandslos 
eingelaſſen, daß aber die dunklen Bienen abgewieſen werden. Habe ich alſo nur dunkle Bienen 
auf dem Stand, jo brauche ich kaum mehr damit zu rechnen, daß nicht dem Stock angehörige 
Drohnen mit der Königin den Pfad der Liebe betreten. 

l Ich habe von Deler Annahme aus im vergangenen Jahr eine Reihe Linienguchten 
innerhalb des Stammes „Bauer“ ausgeführt und ebenſo den Stamm „Volker“ mit ver⸗ 
ſchiedenen Bauer⸗Linien gekreuzt, indem ich einſach denjenigen Völkern, mit denen gekreuzt 
werden ſollte, die jungen Königinnen einſetzte. Wie eine aus ihrem eigenen Volk ausfliegende 
E ausfällt, meine ich T von den ſeltenen Fehlſchlägen abgeſehen — im Voraus zu wiſſen. 
Wie dieſe Linienzuchten ausgefallen ſind, wird ſich dieſes Jahr erweiſen. = 

| Daß nun gar Drohnen fremder Stände in der Luft mit meinen Königinnen zuſammen⸗ 
träfen, iſt rechnungsmäßig ſo wenig wahrſcheinlich — man höre hierüber ehemalige Bedienungs⸗ 
mannſchaften der Fliegerabwehr! —, daß mich die 5 v. H. Fehlſchläge eher durch ihr Viel 
als durch ihr Wenig überraſchen. Bu , 

Den Geheimniſſen des Lebens taftet der Laie mit nicht geringerer Andacht nach als die 
Wiſſenſchaft, und nicht immer kann diefe die beſſeren oder auch nur zureichenden Handhaben 
ihr eigen nennen. — — | a . | 

Der — fanftere — Stamm „Volker“ kann fth mit den funft bekannt gewordenen 
Zuchtſtämmen melen, Der Stamm „Bauer“ hat bisher auf meinem eigenen wie auch auf 
einigen fremden Ständen unter anderen Trachtverhältniſſen den Wettſtreit mit anderen 
Stämmen überlegen beſtanden. Seine Eigenſchaften ſind neben Honigreichtum und ſeinem 
ee i e Anpaſſungsfähigkeit, ſozuſagen hellſeheriſche Vorſicht, außergewöhnliche — 
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Die großen Gefabren der heurigen Durchwinterung unſerer 
Bienenvölker. l 


Von Weigert, Kreisbienenmeiſter, Regenſtauf, Bayern.“ 


Ein gutes, ſtarkes Bienenvolk mit junger, leiſtungsfähiger Königin ſtellt heute einen 
ganz außergewöhnlichen Wert dar. Was vor dem Kriege überall leicht um 15 bis 20 Mark 
u haben war, muß jetzt mit 400 bis 600 Mark bezahlt werden; und dabei iſt die Nach⸗ 
frage ungleich größer als das Angebot. Ein gut geleiteter Bienenſtand repräſentiert 
heute ein Vermögen. Dieſe Erwägungen und nicht zuletzt auch die Erhaltung und Meh⸗ 
rung des Nationalvermögens muß alle Imker gebieteriſch antreiben, möglichſt alle vorhan⸗ 
denen Völker geſund und leiſtungsfähig aus des Winters Unbill in den knoſpenden Lenz 
zu bringen. Leider droht gerade heute der Bienendurchwinterung eine große Gefahr 
So manche Imker ſind derſelben nicht in rechter Weiſe bewußk, und es wird ſich gewiß 
lohnen, näher auf die Sache einzugehen. Dieſe Gefahr reſultiert aus dem Umſtande, daß 
1. der vergangene Sommer für die meiſten Gegenden unſeres großen Vaterlandes 
eine völlige Mißernte war; 
2. daß vielerorts nur der für die Ueberwinterung höchſt gefährliche Heidehonig ge⸗ 
erntet werden konnte; 
3. daß die Zuckerzuweiſung an die Imker eins völlig ungenügende war. 


Das Jahr 1920 ſetzte für die heimiſche Bienenzucht außerordentlich verheißungsvoll 
cin. Im zeitigen Frühjahre ſchon kamen die Völker zu größter Erſtarkung. Man konnte 
auf frühe Schwärme hoffen; die Vegetation und die Trachtverhältniſſe ſchienen unſeren 
Hoffnungen beſonders günſtig. Dann kamen die rauhen Nächte, der eiſige Wind, das ſtets 
wechſelnde Wetter, das jede Nektarbildung vereitelte, und ſo war es den emſigſten aller 
Tiere kaum möglich, den eigenen Bedarf und den für die werdende Generation einzu— 
heimſen; von einer Erübrigung für den Winter konnte keine Rede ſein. Wo auch noch 
die Heide verſagte, da mag ſo manches Volk als armſeliger Hungerleider in den Winter 
gegangen ſein. Hier muß größte Vorſicht walten! Im eigentlichen Winter, November 
bis Januar zehren die Völker verhältnismäßig ſehr wenig, etwa ein Kilo Nahrung den 
ganzen Monat über. Wenn aber die Sonne höher ſteigt, wenn die Brut ſich mehrt, dann 
ſteigen die Anforderungen ganz bedeutend, im April und trachtloſen Mai bis zu 5 und 
6 Kilo pro Volk. Da heißt es fleißig Nachſchau halten, ob fih nicht der Hunger anmeldet. 
Er zeigt ſich durch heftiges Brauſen der Bienen, das ſchon auf drei bis vier Meter vom > 
Stande entfernt wahrnehmbar ijt; er meldet ſich durch das Hervorkriechen von müde 
matten Bienen aus dem Flugloche, durch das Herausſchaffen von toten Arbeitern, die 
alle den Rüſſel weit herausgeſtreckt zeigen. Und wenn ſchon Brut in der Beute ſich 
findet, dann vergreifen ſich die Bienen in höchſter Not ſelbſt am liebſten, was fie haben, 
an den eigenen Kindern, und werfen die nackten Arbeiterlarven, nachdem fik dieſelben 
förmlich ausgeſaugt haben, zur Beute heraus auf das Flugloch. Bei ſolchen Anzeichen 
muß ſofort Hilfe einſetzen, ſonſt kann das prächtigſte Volk über Nacht elenden Hungertodes 
geſtorben fein. 

Wenn wir in ſolch ſchweren Zeiten keine Honigwaben zum Nachhängen zur Ver⸗ 
fügung haben, dann muß uns eben wieder der Zucker über die traurigen Tage hinweg⸗ 
helfen, und wenn es ſelbſt der letzte Würfel des ſauer erſparten Haushaltungszuckers 
wäre, wir müſſen ihn opfern, wenn wir die Bienen retten wollen. 

Wenn die Fütterung ſehr eilt, dann feuchten wir den Zucker etwas an und legen 
ihn in die Futteröffnung oder das Spundloch der Strohkörbe, alles wieder recht warm- 
haltig überdeckend. Dort können die Bienen die Nahrung am eheſten und ſicherſtem er⸗ 
reichen, weil ſie das Futterloch ſtets beſetzt halten und ſich dort auch die meiſte Wärme 
konzentriert. 

Sollte der unangenehme Fall eintreten, daß ein Volk wegen Hungersnot bereits im 
Sterben liegt, ſo daß viele hunderte Bienen ſchon das Bodenbrett bedecken, nur ſehr ſchwach 
ſummend und mit den Flügeln vibrierend, dann ſchnell mit der Beute ins erwärmte 
Zimmer, das etwas verdunkelt wird. Alle Bienen bekommen fofort eine lauwarme Buder- 
brauſe und die Beute wird ſelbſt ſehr warm geſtellt. Dabei erholen ſich raſch die meiſten 
Arbeiter wieder, was an dem lebhaften Summen zu erkennen iſt. 


Die andere große Gefahr der heurigen Ueberwinterung liegt in dem Vorherrſchen 
des Heidehonigs. Dieſe Honigſorte kann in manchen Gegenden den Bienen verhängnis⸗ 
voll werden. Das gilt aber nur von dem Heidehonig, der auf Granitboden, in ſehr 
trockenem Sommer, und am Rande des Waldes geerntet wurde. Heidehonig ijt ſehr 
waſſerarm und kandiert ſehr bald körnig und iſt in ſolchem Zuſtande äußerſt ſchwer auf⸗ 
zunehmen. Ungeheure Durſtnot wird ſich bald bei ſehr vielen Völkern bemerkbar machen. 
Auch erzeugt Heidehonig, weil er etwas albuminreicher iſt, im Darme der Bienen ver— 
mehrte Rückſtände, die bald zur ſo gefährlichen Ruhr führen müſſen, wenn ſich nicht Ge⸗ 
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legenheit zu Reinigungsausflügen bietet. Auch reizt die Honigſorte ſehr zu verfrühtem 
Brutanſatz. Wer es im Herbſte verſäumt hat, den größten Teil des Heidehonigs auszu⸗ 
ſchleudern und dafür Zucker einzufüttern, der wird ſeine liebe Not bekommen. 
Wir empfehlen als wirkſames Gegenmittel folgendes: l 
i 1. Alle diesbezüglichen Völker müſſen möglichſt lange in unbedingter Ruhe ge- 
halten werden. Die Käſten find ſorgfältigſt zu beſchatten, die Flugöffnungen zu ver⸗ 
dunkeln. 3 

2. Kein Volk, das vorwiegend auf Heidehonig ſitzt, darf zu warm eingebaut wer⸗ 
den; das würde nur zu einer ſehr baldigen Auflöſung des Winterknäuels und damit 
zu vermehrter Zehrung und vorzeitigem Brutanſatz führen. SÉ : 

3. Von Ende Januar an ſchon müſſen ſolche Völker in der Beute getränkt werden, 
damit ſie den kandierten Heidehonig auflöſen und aufnehmen können. Wenn die erſten 
Flüge einſetzen, muß die Bienentränke gebrauchsfertig ſtehen, damit die ausfliegenden 
Arbeiter ihren ſtarken Waſſerbedarf nicht von weit entfernten und deshalb ſo ſehr ge⸗ 
fährlichen Waſſerſtellen holen müſſen. | | 

Wem irgendwie Zucker zur Verfügung fteht, der gebe jedem ſolchen Volke am 
Abende nach dem erſten Flug je einen Ballon lauwarme Zuckerlöſung. von etwa ein 
Liter oder Kilo, gemiſcht im Verhältnis 1 zu 1, das heißt, man nehme auf ein Liter 
Waſſer ein Kilo Zucker. Solche Fütterung ift für die Bienen, die vorwiegend auf 

- Heidehonig figen, eine große Wohltat und am erſten geeignet, fie über die Gefährlichkeit 
des Winters hinwegzubringen. , 

5. Für die Zukunft fallen wir nicht wieder in die alten Fehler, wenn wir da und 
dort Schaden leiden ſollten. Der kluge Mann baut vor! Im Herbſte ſchon muß der 
größte Teil dieſes ungeeigneten Honigs entfernt werden. Wenn Zucker nicht in ent⸗ 
ſprechender Menge zur Verfügung ſteht, dann ſollte der geſchleuderte Heidehonig mit 
lauwarmem Waſſer verdünnt und ſo wieder den Bienen eingefüttert werden. Dann 
verliert er den größten Teil ſeiner Gefährlichkeit als Winterfutter. | 

Ein weiterer großer Mißſtand der heurigen Ueberwinterung ruht darin, daß die 


— Imker vom Reichswirtſchaftsminiſterium nicht in genügender Weiſe mit Bienenzucker be⸗ 


liefert werden konnten. Während im Jahre 1919 noch für jedes Volk 15 Pfund abge- 
geben wurden, ſank die Zuweiſung im Jahre 1920 auf 3% bezw. 4% Pfund. Das war 
für die Bienenzüchter eine außerordentlich unangenehme Ueberraſchung. Die Vorſich⸗ 
tigeren haben fic) nun damit beholfen, daß fie eine Reihe von Standvölkevn vereinigten 
in der Hoffnung, daß es ihnen ſpäter wieder möglich gemacht würde, zu gegebener Zeit 
Kunſtſchwärme zu bilden, ſo den Stand auf frühere Höhe wieder zu bringen. 

Wer aber trotzdem ſeine Völker auf magerem Beſtande einwinterte, der ſehe ſich 
nur beizeiten um Nahrung für feine Völker um. Das Wirtſchaftsminiſterium wird ohne 
Zweifel in gerechter Würdigung der Wichtigkeit der heimiſchen Bienenzucht im Frühjahre 
1921 wieder ein gewiſſes Quantum Bienenzucker zur Verfügung ſtellen. Es wird nun 
Sache der einzelnen Imker ſein, bei den Vorſitzenden der Bienenzüchtervereinigungen 
vorſtellig zu werden, daß der Zucker rechtzeitig angeliefert wird. Wenn alles werktätig 
zuſammengreift, können alle Imker anfangs Februar im Beſitze eines, wenn auch nicht 
ſonderlich großen Quantum von Bienenzucker fein. Mit ein paar Pfund Nachhilfe können 
wir ſo manches darbende Volk über die Gefährlichkeit des Winters und Vorfrühlings hin⸗ 
wegbringen. | e ae 

. Noch einen anderen Weg möchten wir weifen: Auf jedem Stande gibt es immer 
einzelne Völker. die ſich durch beſonderen Fleiß und großen Erfolg im Honigaufſpeichern 
rühmlichſt vor den anderen auszeichnen. ~ Sie können zum großen Nutzen und ohne be- 
ſondere Nachteile für ſie ſelbſt etwas geſchröpft werden. Wenn es die Witterung erlaubt, 
halten wir Frühjahrsheerſchau, und all' Völker. die Ueberfluß haben, müſſen für ihre not- 
leidenden Kameraden eine oder zwei Honigwaben abgeben. So machen wir aus der Not 
ein Gebot. Wir bitten aber alle Imker, bei der Nachſchau recht vorſichtig ſein zu wollen, 
daß das koſtbare Leben der Stockmutter nicht Gefahr laufe und nicht zu viel Stod- 
wärme entfliehe.. | 

Wenn wir fo auf alle in Betracht kommenden Verhältniſſe gebührend Rückſicht 
nehmen, wird es uns trotz alledem gelingen, die Völker heil, geſund und rüſtig aus dem 
Winter zu bringen, dem Segen des Nektars entgegen. 


Mitteilungsvermögen der Immen. 
Hermann Murſt, Berlin W. 35, Lützowſtraße 85 a. . 
Am 22. September 1920 (Mittwoch) als ich gegen 5 Uhr nach Haufe kam, fand 
ich eine Biene innen am Küchenfenſter. Jedes verirrte Bienchen erregt in mir unwill⸗ 
kürlich Mitleid. Infolgedeſſen wollte ich ihm etwas Gutes zukommen laſſen, nahm einen 
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Tropfen Honig und reichte ihm denſelben ut einer Fingerſpitze. Sofort wurde er an⸗ 
genommen. Nach 2% Minuten emſigen Einſaugens ed es den Weg durchs Fenſter 
ins Freie —, augenblicklich dachte ich, auf Nimmerwiederſehen, hatte mich aber getäuſcht; 
denn im nächſten Moment war es wieder von der Höhe herab vor dem Küchenfenſter 
wohl an ſieben⸗ bis achtmal in der Runde kreiſend. Dann flog es hoch über die Häuſer 
fort. Ich ſagte mir: „Das kommt beſtimmt wieder“, legte meine Uhr, Papier und Blei⸗ 
ſtift zur Hand und wartete; nach 13% Minuten war es richtig wieder da. Auf einer 
Untertaſſe war etwas Honig vorbereitet. Das Bienchen nahm ihn ſofort an. Nach genau 
2% Minuten des Einſaugens ſchlug es jetzt direkt die Richtung in die Höhe ein, über die 
erwähnten Häuſer hinweg. Fürs nächſte Mal erwartete ich beſtimmt, daß mindeſtens 
10 bis 15 Bienchen erſcheinen würden. Wiederum eine Täuſchung. Nur ein zweites 
kam mit. Ich hatte zufällig etwas weiße Oelfarbe zur Hand und machte damit bei 
erſterem eine Zeichnung auf dem Rückenſpiegel, bei dem zweiten mißlang mir dieſe 
Zeichnung. Das Bienchen verſchwand gleich auf Nimmerwiederſehen. Erſteres wieder⸗ 
holte ſeinen Flug, genau alle 15 Minuten, bis abends 7 Uhr neunmal, und ſetzte den⸗ 
ſelben noch zwei Tage, alfo am 23. And 24. September, ganz in derſelben Weiſe pünktlich 
fort, aber ſtets allein; die Notizen konnten nicht regelmäßig weiter gemacht werden, da 
meine Frau nicht die Zeit dazu hatte. Täglich an meinem Bienenſtande wartend, konnte 
ich am 24. feſtſtellen, daß dies Bienchen das meinige war. Trotzdem es mir am zehnten 
Tage darauf gelang, das betreffende Bienchen nochmals feſtzuſtellen, war es ſeit dem 
dritten Tage der oben erwähnten Honigſtelle ferngeblieben; wo iſt nun hierbei das bon 
Herrn Dr. Armbruſter und anderen viel erwähnte und geprieſene große Mittei⸗ 
lungsvermögen geblieben, oder haben wir vielleicht auch unter unſeren lieben Bienen 
große Egoiſten? | 

Beſonders möchte ich noch erwähnen, daß etwaige andere, gleichzeitige Tracht nicht 
mehr vorhanden war. Meine Bienen ſtehen ungefähr in einer Höhe von 40 Meter auf 
einem Dach in der Mitte Berlins. Der Weg, den die Biene fliegen mußte, beträgt un⸗ 
gefähr 1 Kilometer Luftlinie. ; | 


Wie ich nach Nr. 1 unferer M. WE meinen Betriebs plan für 1921 
i ' aufſtente. 1 
) Von Enders, einem Anfänger in Brandenburg (Havel). 


Mit einem gefundenen und zwei gekauften Völkern war ich in Kanitzkörben durch 
den Winter 1919/20 gekommen. Anfang April kaufte ich drei Stülper und fünf Hinter⸗ 
lader von Herrn Nitze in Cammer dazu. Die drei Stülper ſetzte ich auf Breitwaben⸗ 
Oberlader mit Zandermaß. (Sparſtöcke.) Zwei Hinterlader ſiedelte ich in ſolche um, einen 
teilte ich, und den einen umgeſiedelten teilte ich nach fünf Wochen beim endgültigen Um⸗ 
ſtellen der Waben ebenfalls. Anfang Juli hatten die drei Stülper heruntergebaut. Beim 
Abnehmen hatten zwei Körbe bedeckelte Königinnenzellen; der dritte erhielt aus einem 
abgeſchwärmten Hinterlader eine junge Königin. Es fielen vier Schwärme, ſo daß ich 
Anfang Juli von 11 auf 20 Völker vermehrt hatte, darunter neun Breitwaben⸗-Oberlader. 
Jetzt wurde ich ängſtlich; die Tracht hier war mit der Linde zu Ende. Auf in die Serra⸗ 
della mit nachfolgender Heide! Erfolg trotz Regen: die Hinterlader hatten Mitte Sep- 
tember zwar leere Honigräume, aber die Bruträume ſtrotzten von Honig. Die Ober⸗ 
lader hatten übervolle Honigräume aber faſt vorratsleere Bruträume mit reichlich Pollen 
und ſehr ſchmalen Honiabögen; fie machten beſondere Arbeit beim Einwintern. Mein 
kühnes Ziel aber iſt größtmögliche Vereinfachung eines ertragreichen Großbetriebes; faſt 
zu kühn für einen Anfänger! Doch Preis und Dank der Nr. 1 unſerer M. B.⸗Ztg.! 
Nach O. Müller „Wohin gehört der Honigraum?“ hat der Brutraum des Hinterladers 
mit 86 Zentimeter die richtige Höhe; er hat einen „doppelten Honigraum, einen ſolchen 
für die Bienen und einen für den Imker“, mein Oberlader mit gleich großem Brut⸗ und 
Honigraum von je 20 Zentimeter Rahmenhöhe nur einen für den Imker. Umſtändliche 
und zeitraubende Ergänzung des Winterborrats macht fid notwendig und ſoll doch bei 
dem angeſtrebten Großbetrieb mit einer einzigen Kraft vermieden werden. In dieſem 
Jahre machte ich das ſehr einfach ſo, daß ich nach Entfernung des Abſperrgitters Brut⸗ 
raum mit Honigraum vertauſchte; das läßt ſich bei meinem Oberlader mit loſem Boden⸗ 
GC und gleichen Falzen am Bodenbrett, an den beiden Käſten und am Deckel leicht 
machen. | 
Die Oberlader habe ich in der Heide belaſſen. Dort ift aus Ahorn, Heidelbeere und 
Akazie auch gute Frühtracht. Die Hinterlader und Körbe habe ich hierher genommen. Ich 
wollte ſie zum Frühjahr in meine Oberlader umſiedeln. Doch Dr. h. c. F. Gerſtung hat 
mich in Nr. 1 mit feinem Intenſivbetrieb anders beſtimmt. Ich werde fie nach Herzens 
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luft ſchwärmen laffen., Wenn fie für den Honigraum des Imkers was übrig haben, foll 
es ſehr recht ſein. Aber hinein kommen die ärme in Oberlader, deren Geſamtraum 
ſo niedrig — 2 mal 20 Zentimeter — iſt, daß nur ein . für den Imker da iſt. 
Dann aber mit allem Volk in die Serradella⸗Heide⸗Tracht! Und die berechtigten Be⸗ 
denken des Herrn O. Müller beſeitige ich für meinen Betriebsplan in folgender Weiſe. 
Da ſind zunächſt die neun — oder auch weniger — überwinterten Oberlader. Sie ſitzen 
ſchön warm in der Oberſtube. Wenn es ihnen zu eng wird, werden ſie als Unterſtube 
verſetzt. Mt Tracht und Wetter Ende April günſtig, wird dabei gleich umgehängt. Das 
bedeutet bei der normalen Geſamthöhe von etwa 40 Zentimeter Höhe nur eine leichte 
Deformierung des Brutneſtes von Kugelform etwa nach einer wulſtigen Sattelform; Ver⸗ 
gewaltigung und Erkältungsgefahr liegt bei dem niedrigen Maß kaum vor. Auf jeden 
Fall erreiche ich neben ſehr wahrſcheinlicher Schwarmverhinderung Hineinpreſſen des 
Frühjahrshonig in den „Imkerhonigraum“. Aber dann werde ich ganz und in idealſter 
Weiſe — wenn es erlaubt iſt, ſo zu ſagen — nach „Müller, Mein Syſtem“, imkern. „Der 
Brutraum braucht zu dieſem Zweck eine kubiſche Ausdehnung“. Es blüht noch ſpät Linde; 
Serradella iſt da, und Heidetracht wird erwartet. Das Abſperrgitter wird entfernt und 
die kubiſche Form für den Bien iſt geſchaffen. Ober⸗ und Unterſchenkel der Rahmen 
bilden für die Ausdehnung des Brutneſtes nach oben kein hinderndes Holzgeſperre, denn 
mein Rahmenholz iſt nur 22 Millimeter breit. Für den Bien iſt bei einigermaßen guter 
8 i geſorgt bis zum nächſten Frühjahr; denn auch Weißklee und Thymian iſt vor⸗ 
a n.. _ ` * * dÉ e gu 


Und ift die Tracht ſehr gut, dann gedenke ich mit beginnender Heidetracht Ober⸗ 
und Unterkaſten durch Zwiſchenſetzen eines dritten Kaſtens zu trennen. Die Beute hätte 
dann noch nicht die Höhe des Preußſchen Hinterladers und verſpricht mir fo die noch⸗ 
malige Ernte eines leicht ſchleuderbaren Honigs aus dem oberſten (dritten) Kaſtenteil, und 
in den beiden unteren die Entwickelung eines ſehr ſtarken Volkes mit viel jungen Bienen 
und überreichem Vorratsgürtel. | 


\ 


Imkertätigreit für Februar. — Otto Schulz, Altzauche. 


Leider war ich durch Krankheit verhindert, für Januar die verſprochene Monats⸗ 
anweiſung rechtzeitig fertig zu ſtellen. 
| Nun: fol es aber verſucht werden, den Leſern unſerer „Märkiſchen“ meine 
Gedanken mitzuteilen. Neben vielen „Ollen Kamellen“ hoffe ich auch einiges praktiſche 
Neue bieten zu können. | | 

Der Wetterſturz im Dezember dauerte bis zum 20. des Monafs. Ihren Höhe⸗ 
punkt erreichte die Kälte am 14. mit 10 Grad Celſius. Dann wurde es von Tag zu Tag 
wärmer, ſo daß in den Mittagsſtunden des erſten Weihnachtstages die erſten Bienen trotz 
Blende und Rohrmatten zum Vorſchein kamen. Am 30. und 31. Dezember flogen die 
meiſten und am 2. Januar (+12 Grad Celſius) alle Völker, auch Kuntzſch⸗ und Meiſter⸗ 
ſtöcke. Sie konnten ihren erſten Reinigungsausflug halten. Die Beobachtungen am 
Flugloch haben ergeben, daß alle noch in beſter Ordnung ſind. Eine ſchnelle oberflächliche 
Reviſion ergab, daß die Zehrung nicht zu ſtark und der Verluſt an Bienen bisher nur 
gering war. Einige Imker aus den Nachbarorten teilten mir mit, daß die Futtervorräte 
bis Zum Frühjahr nicht ausreichen dürften, da die Herbſttracht ſchlecht und die Zucker⸗ 
gabe zu gering war. Notwendig iſt es alſo, daß der Zucker zur Frühjahrsfütterung recht⸗ 
zeitig in unſere Hände gelangt. ' | 
Imker, welche bei dieſem erſten Ausfluge nicht in der Lage waren, eine Rebifion 
zu halten, mögen beim nächſten die Futtervorräte prüfen und die Bodenbretter oder Ein⸗ 
lagepappen reinigen. Feuchte Stroh⸗ oder Filzdecken ſind auszuwechſeln oder zu trocknen. 
Sollten die Vorräte knapp ſein, dann ſind ſofort noch vorhandene Honigwaben an den 
Winterſitz zu hängen bezw. iſt mit noch vorhandenem Zucker bei günſtigem Wetter nach⸗ 
zuhelfen. Bei anhaltendem gelinden Wetter dürfte die Königin bald mit der Eierlage 
beginnen und die Zehrung wird ſtärker. 7 k 
y Im übrigen bleibt auch für den Februar Ruhe die Hauptſache. Die Fluglöcher 
ſind gegen Windſtöße und Sonnenſtrahlen zu ſchützen, doch iſt dafür Sorge zu tragen, 
daß genügend gute Luft in die Wohnungen eindringen kann. Die Oeffnungen müſſen 
von toten Bienen freigehalten werden, auch dürfen ſie nicht mit Schnee verwehen. Täglich 
muß der Imker ſeinem Stande einen Beſuch abſtatten und beobachten. Fliegen bei 
rauher Witterung fortgeſetzt einzelne Bienen ab, ſo deutet dieſes an, daß es dem Volke 
an Waſſer fehlt. Entweder iſt der Honig, welcher zur Nahrung dient, kriſtalliſiert, oder 
der Brutanſatz hat ſchon einen ſolchen Umfang angenommen, daß die Feuchtigkeit des 
Futters zur Bereitung des Futterbreies nicht auslangt. Hier iſt die Waſſerflaſche zu 
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reichen oder man legt einen angefeuchteten Schwamm in das Spundloch oder die Futter⸗ 
öffnung oder man führt denſelben mit einem Draht durch das Flugloch ein. 

Nimmt man die bekannten ſchmutzig⸗gelben Flecken an der äußeren Stirnwand eines 
Bienenſtockes wahr, ſo iſt die Ruhr im Anzuge. Kann man ſolchem Volke an einem 
warmen Tage eine Portion lauwarmes Futter reichen, ſo hält es ſofort einen allgemeinen 
Reinigungsausflug umd ift gerettet. 

Oft vernimmt man in den Wintermonaten auch ein ſtarkes Brauſen oder Heulen 
in einzelnen Stöcken. Die Urſachen können Hunger, Durſtnot, Luftmangel, Kälte oder 
Näſſe, Ruhr oder Weiſelloſigkeit ſein. Es heißt nun dieſelben raſch zu ergründen und 
nichts zu verſäumen, ſie zu beſeitigen. Anfängern iſt zu raten, ſich in allen dieſen Fällen 
an einen erfahrenen Nachbar zu wenden. ; 3 . 

Alle Wahrnehmungen an den einzelnen Völkern müſſen ſofort aufgeſchrieben 
werden und dienen dann ſpäteren Reviſionen zum Anhalt. 

Nun ſoll der Februar noch der Vorbereitungsmonat für das kommende Jahr ſein. 

Neue Käſten müſſen beſtellt werden, damit ſie zur rechten Zeit da ſind. Anfänger 
erſparen ſich viel Aerger und Verdruß, wenn ſie ſich bei einem erfahrenen Imker nach 
guten Bezugsquellen erkundigen. Alte Käſten, Körbe und ſämtliche Gerätſchaften ſind 
in Ordnung zu bringen bezw. zu ergänzen. Beſonders ſind die metallenen gegen Roſt 
zu ſchützen. Ein Einreillen mit Vaſeline oder einem anderen Fett wäre ſehr zu 
empfehlen. Der Schleudermaſchine und Wabenpreſſe iſt die größte Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden, denn diefe Toten jetzt foviel Geld, daß es ſchwer halten würde, ſich dieſelben 
wieder anzuſchaffen. Waben ſind nachzuſehen, zu veinigen, zu ordnen, ſchlechte werden 
ausgeſchnitten und eingeſchmolzen. Der Kunſtwabenvorrat ift feſtzuſtellen. Mt 
Rähmchen ſind auszubeſſern, neue ſind anzufertigen uſw. an 
a Einige Aufmerkſamkeit bitte ich auf verſchiedene Punkte des Vereinslebens zu 
enken. . 
1. Beſuche die Vereinsſitzungen! Während der letzten Jahre hat das Vereins⸗ 
weſen einen bedeutenden Aufſchwung genommen. Die Zwangswirtſchaft des Zuckers 
und der Mangel an Brotaufſtrich haben viel dazu beigetragen. Im Kreiſe Lübben 
beſtand im Jahre 1914 nur ein Verein mit 35—40 Mitgliedern. Jetzt ſind drei Vereine 
mit über 200 Mitgliedern vorhanden. Leider befinden ſich darunter auch eine gange 
Anzahl von ſogenannten „Zuckerimkern“. Dies zeigt fi auch fo recht im Beſuch der 
Vereinsſitzungen. Regelmäßige Beſucher find faſt immer dieſelben, welche es auch ernit. 
mit der Bienenzucht meinen. Wer alſo ein tüchtiger Imker iſt und werden will, muß 
die Vereinsverſammlungen immer beſuchen. Nur ganz dringende Gründe dürfen ihn 
davon abhalten. : 

In den letzten Vereinsſitzungen iſt darüber genörgelt worden, daß die Bienen⸗ 
zeitung und die Vereinsbeiträge zu hoch ſeien. Sind denn die „Märkiſche“ und die Ver⸗ 
einsbeiträge im Verhältnis zum SHonigpreifp teurer geworden? Haben wir vor dem 
Kriege nicht mehr wie 1 Pfund Honig dafür opfern müſſen? Mit ſolchen Kleinigkeits⸗ 
krämereien ſollte doch endlich aufgehört werden. Den Vorſitzenden wird nur das Leben 
damit ſauer gemacht. Wir müſſen doch endlich die gegenwärtige Zeit verſtehen lernen! 

Kein Imker darf ohne Bienenzeitung ſein! Sie muß auch aufmerkſam geleſen 
werden, beſonders die amtlichen Bekanntmachungen. Dadurch könnte viel unnützes 
Schreibwerk vermieden werden. In meinem Verein leſen alle Mitglieder dieſelbe. Das 
Zeitungsgeld wird gleich in den Vereinsbeitrag mit eingerechnet. g 

„Imker fein heißt: Am Vereinsleben mitarbeiten, Erfahrungen und Beobachtungen 
aufzeichnen und austauſchen, Vorträge halten, die geleſenen Zeitungen ſammeln und 
aufheben. An den langen Winterabenden müſſen die alten Jahrgänge noch einmal durch⸗ 
geſtöbert werden. Immer finden wir noch etwas Neues darin. | 

Für Anfänger ift jetzt die beſte Zeit einige gute Imkerſchriften z. B. „Das Schleswig⸗ 
Holſteiniſche Bienenbüchlein“ oder Aiſch, „Bienenbuch für Anfänger“ oder Koch, „Das 
Bienenweſen und die Bienenßpflege“ aufmerkſam durdgulefen. 

Fortgeſchrittene Imker mögen ſich größere Werke wie die von Zander, v. Buttel⸗ 
Reepen, Ludwig, Preuß, Kuntzſch, beſonders das Archiv für Bienenkunde von Dr. Arm⸗ 
ER u. a. vornehmen um daraus zu ſchöpfen und dann in den Sitzungen darüber 
berichten. | | 8 
2. Vereinsvergnügen. In den meiſten Vereinen werden nur die geſchäftlichen 
Angelegenheiten erledigt, Erfahrungen außgetauſcht und einige Vorträge gehalten. An 
Vortragenden iſt faſt immer ein Mangel. Ein gemütlicher Skat bildet den Schluß der 
Sitzung und iſt oftmals die Hauptſache. Die Vereinstätigkeit würde mehr erſtarken und 
zu einem feſteren Zuſammenſchluß führen, wenn die holde Weiblichkeit manchmal zu 
einer Verſammlung mit Kaffee und Kuchen herangezogen und auch in jedem Jahre ein 
Vereinsveranügen ftattfinden würde. Dasſelbe dürfte nicht nur aus einem Tanz beſtehen, 
‘onbern müßte durch Aufführungen und Geſänge verſchönt fein Die Familien würden 
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ſich kennen lernen, fich engen, aneinander ſchließen und der Verkehr würde ein herz⸗ 
licherer werden. 


So könnte die Vereinstätigkeit zum Segen unſrer lieben Immen gefördert werden. 


3. Bienenweide. Jetzt iſt die geeignetſte Zeit, daß die Imker der einzelnen Orte 
Vorbereitungen für die Verbeſſerung der Bienenweide durch een Bontgender 
Bäume, Sträucher uſw. forgen. 

Erreichen läßt ſich ſchon etwas, wenn man am Wohl der Dee mitarbeitet. 

Natürlich erntet man dafür manchmal ftatt Honig Undank, Aergernis und Verdruß. Seit 
1899 bin ich am hieſigen Orte. Garten- und Obſtbau, ſowie SE waren nicht gu 
finden. Tauſende von Obſtbäumen find durch mich, die N und durch meine Anz 
regungen an Wegen und in Gärten angepflanzt worden. Der Kirchhof, die Dorfauc 

und die Dorfſtraßen ſind mit Linden, Ahorn und anderen honigenden Bäumen beſetzt. 

Auch haben ſich Beſitzer bereit finden laſſen, auf ihren Oedländereien Akazien anzu⸗ 
pflanzen, denn dieſelben geben u ſchnell wachſendes Nutzholz und für unſere Bienen 
eine reiche Tracht. 


4. Verſichert eure Bienen gegen Einbruch, Diebſtahl uſw., denn die Unſicherheit 
im Lande für jegliches Eigentum wird immer größer. Wieviel Werte gehen uns dadurch 
verloren! Im hieſigen Kreiſe ſind im Laufe des Jahres verſchiedene Diebſtähle in ganz 
gemeiner Weiſe ausgeführt worden. Die gerechte Strafe iſt dieſen See nicht zuteil 
geworden, weil die Beſtohlenen bei den Ermittelungen zu nachläſſig und in der Ab⸗ 
ſchätzung des Schadens zu nachſichtig waren. Die Urteile müſſen in den Bienenzeitungen 
und in der Lokalpreſſe bekannt gegeben werden. Wir haben im Verein beſchloſſen, den 
Polizeibeamten, welche Bienenſpitzbuben ſo feſtgeſtellt haben, daß ſie beſtraft werden, eine 
Honigprämie zu geben. 


(Betreffend Verſicherung ſiehe Heft 1 der „Märkiſchen“ vom vorigen Jahre.) 


Nun noch eins: Hat ſchon eines unſerer Vereinsmitglieder beobachtet, ob di 
Hinſelmannſchen Wettervorherſagen, welche allmonatlich im „Märkiſchen Landwirt“ ſtehen, 
zutreffen? Können wir dieſelben der Bienenzucht nutzbar machen? 


Nun, dann friſch heran an die Vereinsarbeit im neuen Jahr. 


Allen lieben Imkern rufe ei aus dem ſchönen Spreewalde noch nachträglich ein 
herzliches „Imm Heil“ für 1921 zul! 


Beobachtungsſtände im Dezember 1920. 
Von K. Koch, Berlin- Lankwitz. 


Von Herrn Pacsler, Luckenwalde, ijt vom November noch nachzuholen, Ges Bericht 
kam zu ſpät, daß ihm die Wanderei je Volk 42 Pfund Honig eingebracht hat. Höchſt⸗ 
zunahme in der Heide 3 Pfund, im ganzen beim Wagevolk 21 Pfund. Wir müſſen Herrn 
Paesler danken, daß er die Wage mit auf die Wanderung nimmt. Jedes Volk behielt 
10 Pfund Heidehonig und bekam noch 12 Pfund Zuckerlöſung. Am 26., 28., 30. Dezember 
gab es bei 8—12 Grad Wärme großen Ausflug wie überall, mit großen Gewichts⸗ 
abnahmen natürlich. Sie betrugen bis 25. Dezember 150. Gramm, dann an den Flug⸗ 
tagen je 200 + 200 + 300 = 1000 Gramm. An 16 Tagen gab es an Schnee und 
Regen auch 72 Millimeter Niederſchläge. Auch von Herrn Schreyer, Eberswalde, muß 
ich noch vom November nachtragen, daß die Abnahme 320 + 180 + 200 = 700 Gramm 
betrug und nur 6 Millimeter Regen fiel. Am 15. November flogen bei 12 Grad Wärme 
wie überall am 15. und 16. November alle Völker. Am 30. Dezember war bei 10 Grad 
Wärme großer Ausflug. Die Bienen ſollen nach Waſſer geſucht haben. Vielleicht haben 
ſie ſich nur niedergeſetzt, denn was ſollte zum Waſſerholen veranlaßt haben, da doch keine 
Brut vorhanden ijt. Niederſchläge in 8 Tagen 38 Millimeter; Abnahme 320 + 250 + 120 
= 690 Gramm. Hier iſt es wieder einmal umgekehrt richtig: das letzte warme Drittel 
mit Ausflug „geringe Abnahme“. Herr Müller, Nowawes, ſchreibt über das Abblenden 
der Fluglöcher, daß dieſes nur für Süd⸗ und Südoſtvölker einen Zweck habe, da ſäßen die 
Bienen ruhiger. Seine Bienen ſtehen nach Süden, zwei nicht abgeblendete Völker flogen 
ſchon am 26., 27., 28. Dezember, die anderen abgeblendeten am 29. ſchwach, am 80. leb⸗ 
haft. Ich habe aber oft genug ſchon erfahren, daß die aufgeklappten Flugbretter bei 
warmem Wetter nicht den geringſten Einfluß hatten auf Abhalten vom Ausflug. Ich 
möchte auch gern feſtgeſtellt haben, ob abſolute kühle Verdunkelung jeden Ausflug im 
Winter verhindert. Abnahme bis 29. 100 Gramm, am 30. beim Ausflug 300 Gramm, 
Regen und Schnee 51 Millimeter. Bei Herrn Kanno, Kunitz, flogen die Völker nur am 
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26. Gewogen ift nicht. Am 30. wurde ein Korbvolk vom Stande geworfen und lag 
nachts draußen mit Oeffnung nach oben, Bau zur Hälfte ee Volk unverſehrt. 
1 25 Millimeter. Herr Wanke, Sommerfeld, unterſuchte bei 12 Grad Wärme 

SCH Futter knapp war. Er gab daher Futtertafeln. Zehrung 300 + 500 
au — 30 — = 1100 Gramm. Das ijt aber nicht normal, ſondern arg. Die Ausflüge Ende 
des Monats brachten den Bienen Darmerleichterung, die notwendig ſchien. Idealzuſtände 
herrſchen in Wittſtock. Herr Pfeil meldet nur 200 Gramm Abnahme und Flug am 30. 
ohne Gewichtsabnahme. Niederſchlag 40 Millimeter. Herr Thomas, Schwiebus, hat das 
Wiegen vergeſſen, oder die Abnahme beträgt 0 Gramm, wenn ich ihn recht verſtehe, daß 
Abnahme durch Zehrung und Zunahme der Wohnung an Gewicht durch Luftfeuchtigkeit 
ſich ausgeglichen haben. Wenn die Völker auf lauter Zucker ſitzen, iſt die Berung an Wd 
gering, im Dezember bei ftilem Wetter ſonſt 415600 Gramm und noch weniger. Nieder⸗ 
ſchlag 49 Millimeter. Bei Herrn Paeſicke, Wittenberge, gab es bis 20. Dezember, da wie 
Überall leichter Froſt herrſchte, der auch ſonſt vom 14. bis 16. bis 11 und 12 Grad Kälte 
ſtieg, nur 50 Gramm Abnahme, die letzten Tage 100 Gramm. Am 25. flogen bei 10 Grad 
Wärme die Bienen auf verſchiedenen Ständen, feing, Kuntzſchvölker, die nach Süden 
ſtehen, ſaßen aber wie die Mäuschen. Doch am 30. waren auch fie alle fröhlich draußen. 
Die Obenüberwinterung hilft alſo nichts dagegen. Niederſchlag 44 Millimete Herr 
Schmock, Böhne, ſchreibt, daß ihm die Bienen ſchon am erſten Feiertage einen röhlichen 
Weihnachtsgruß brachten mit honigkuchenfarbigen Kleckſen auf den Sonntagsrock. 
ging es bis 31., mit Ausnahme des 29., weiter. Das ergab herrliche Abnahmen, bis 20. 
120 ＋ 120 Gramm, dann aber 50 + 150 + 100 + 300 + 150 Gramm, zuſammen 
1090 Gramm. Regen und Schnee 55 Millimeter. Dieſe Ausflüge kamen erwünſcht, weil 
die Völker auf Heidehonig ſitzen, und manche Flugbretter zeigten ſchon gelbe Flecke. Herrn 
Schmocks Bienen ſitzen ganz dunkel. Bei 13 Grad Kälte draußen waren im Bienenhauſe 
nur 4 Grad Kälte. Zehrung täglich 20 Gramm. Am 25. waren drinnen 4 Grad Wärme, 
draußen 9 Grad. Da war aber trotz der Verdunkelung kein Halten, alles kam heraus. 
Hexen⸗, Rother» und Lambertſtock flogen erft am 30. bei 11 Grad Wärme. Meine eigenen 
Völker, die auf blankem Heidehonig ſitzen, freuten ſich auch über die warmen Tage vom 
26. bis 30. Aber es iſt doch ein Unterſchied. Ein warn na das Sommer 
und Winter bei jedem Wetter lebendig ift, ſaß am 21. bei O Grad im Flußloch und hatte 
große Not. Da ich geleſen hatte, daß Zuckerwaſſer helfen ſoll, bekam es einen Ballon 
voll recht warm, der am anderen Morgen leer war. Am 22. und 23. bei 2 Grad und 
5 Grad Wärme war es aber ſo lebendig wie am 21. und flog. Es hat viel tote Bienen 
ausgeräumt. Das Muttervolk davon war auch ſtets ſolch unruhiger Geiſt. Am 26. Mai 
nahm ich ihm ſämtliche Waben, weil es ſonſt geſchwärmt hätte, und ließ es lauter Mittel⸗ 
wände ausziehen. Am 15. Juli ſchwärmte es dennoch, trotzdem es unten keinen Tropfen 
Honig hatte, und oben abſichtlich alles ausgeſchleudert worden war. Am 18. ſchwärmte es 
abermals, denn der erſte Schwarm war zurückgegeben. Drei prächtige junge Königinnen 
konnte ich verſchenken. So war die Schwarmwut alle Jahre bei dem Volke, und da ſoll 
die Schwarmſucht nicht vererbbar ſein? Aber Honig bringt es auch alle Jahre, denn es 
ſchwärmt ſehr früh und zehrt im Winter viel, ein prächtiges Verſuchsvolk. Abnahme des 
Wagevolkes 1050 Gramm. Das habe ich noch nicht erlebt. Das machten die Ausflüge. 
Am 2. Januar flog alles bei 12 Grad Wärme, diesmal auch die Zuckervölker. Abnahme 
bis heute, am 9. Januar, nichts. Das verfloſſene Vierteljahr brachte nur 52 Millimeter 
Niederſchlag. Es gab in den vier Vierteljahren 1920 73 + 166 + 160 + 52 — 451 Mil- 
limeter Regen hier um Berlin. Hoffentlich bringen Januar und Februar noch genug 
Regen und Schnee, ſonſt gibt es keinen Honig. 


Berannimachungen der Land wirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg. 


Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1921 iſt erſchienen und kann zum Vorzugspreis 
von 4,50 Mark abgegeben werden. Beſtellungen ſind an uns zu richten. | 


Die Haftpflichtliſten 1921 ſind bis zum 15. März an uns einzuſenden. 

Satzungen für die Haftpflichtverſicherung können bis auf weiteres nicht überſandt 
werden, da die Satzungsänderungen von der Prüfungsbehörde bisher nicht genehmigt wurden. 

Die Beiträge für die Haftpflichtverſicherung betragen im neuen Rechnungsjahr 
1,— Mark für das Mitglied und 1,50 Mark an Eintritt für die neuaufgenommenen itglieder. 
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Ä 25. Märkiſcher Imkertag. Der geſchäftsführende Vorſtand hat in feiner Sitzung 
am 29. 12. 20 beſchloſſen, daß die Vertreterverſammlung des Verbandes am Mittwoch 
nach Oſtern, den 30. 3. 1921, im Ständehaus in Berlin, Matthäikirchſtraße 20721, mittags 
12 Uhr, ſtattfinden ſoll. Anträge der Vereine für die Verſammlung ſind laut § 5 der 
Satzung mindeſtens 4 Wochen vor der Verſammlung dem Verbandsvorſtande einzureichen. 
Die ſatzungsgemäße Verſammlung des Geſamtvorſtandes ſoll an demſelben Tage um 
410 Uhr in demſelben Raume ſtattfinden. Die Bekanntmachung der Tagesordnung der 
Vertreterverſammlung erfolgt in der nächſten Nummer dieſer Zeitung. Kranepuhl., 

Die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft hat für ihre 28. Wanderausſtellung, die 
vom 16.—21. Juni 1921 in Leipzig ſtattfinden foll, wieder ein Preisausſchreiben für 
lebende Bienen, Honig, Wachs⸗ und Bienenwohnungen erlaſſen. Der Preisbewerb findet 
in 8 Klaſſen ſtatt, für welche Geldpreiſe und Preismünzen in ſo großer Zahl ausgeſetzt 
werden, daß auf je 3—4 Ausſtellungsgegenſtände den Preisrichtern ein Preis zur Wier, 
fügung ſteht. Ueber jeden Preis wird außerdem eine künſtleriſch ausgeführte Urkunde 
ausgeſtellt. Außer Preisbewerb werden wiſſenſchaftliche Darſtellungen, Lehrmittel und 
Literatur aus dem Gebiete der Bienenwirtſchaft, ſowie bienenwirtſchaftliche Geräte zur 
Ausſtellung zugelaſſen. Die Anmeldung derjenigen Gegenſtände, die in der Halle aus- 
geſtellt werden ſollen, muß bis zum 28. Februar 1921 erfolgen. Für lebende Bienen 
und ſonſtige im Freien ausſtellbare Gegenſtände wird der Anmeldetermin am 
1. Mai 1921 geſchloſſen. Dabei iſt zu bemerken, daß lebende Bienen nür im Freien, 
Honig und Wachs nur in der Halle zur Ausſtellung angenommen werden können. Eine 
beſondere Unterſtützung leiſtet die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft den bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Außſtellern dadurch, daß fie koſtenlos für nicht anweſende Ausſteller einen 
Fachmann als Vertreter Wellt, welcher die Wartung und die Rückſendung der Ausſtel- 
lungsgegenſtände übernimmt. | 

Die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft rechnet auf eine große Beteiligung feitens 
der Bienenwirte an der. Wanderausſtellung in Leipzig und nimmt an, daß die Be— 
ſchickung ſich nicht nur auf Ausſtellungsgegenſtände aus dem Freiſtaat Sachſen beſchränken 
wird, ſondern daß auch Ausſteller aus andern deutſchen Gebietsteilen zahlreich vertreten 
ſein werden. Jede weitere Auskunft erteilt und Anmeldepapiere verſendet koſtenfrei die 
Hauptſtelle der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Berlin SW. 11, Deſſauer Skraße 14. 

Ich empfehle den Imkern Brandenburgs rege Beteiligung. an der Ausſtellung, rate 
aber, vor der Anmeldung die Schauordnwig genau zu ſtudieren. Kranepuhl. 


Verſicherungsverein gegen unverſchuldeten Schaden durch Fener, Diebſtahl uſw. 
l Beiträge werden von den alten Mitgliedern vorläufig nicht erhoben. Dagegen find 
die reſtlichen Zahlungen umgehend an den Kaſſierer des Verbandes, Herrn C. Börſchel, 
Nowawes, Karlſtraße 29, Poſtſcheck Berlin 92918, einzuſenden. Notwendige Umlagen ge- 
langen erſt wieder zur Erhebung, ſobald der größte Teil des alten Beſtandes verbraucht tft. 
Die erſte Generalverſammlung wird vorausſichtlich Mitte März d. Js. ſtatifinden. 
Anträge, welche zur Verhandlung gelangen ſollen, ſind 6 Wochen vorher an die Unterzeichneten 
einzureichen. Die genaue Bekanntgabe der vorerwähnten Verſammlung wird in der nächſten 
Nummer dieſer Zeitſchrift veröffentlicht werden. 
Nowawes, Retzow Straße 28. 


Der Vorſtand. | | 
Lencke. ; Börſchel. 


. Imker! Diesmal gibt es 15 Pfund Bienenzucker zum Inlandspreiſe. Ber- 
teilung in zwei Raten, gut Frühjahrsfütterung SE Pfund. Verfahren möglichſt ein- 
ach, da Eile nottut. Nach den vorjährigen Ortsliſten erhalten die Provinzial⸗ und von 
ieſen die Ortsvereine den Zucker. Letztere verteilen ihn auf die Imker ihres Bezirks (au ch 
die Nichtmitglieder) gleichmäßig nach der jetzigen Völkerzahl. Wo wegen Bue oder 
Abnahme der Völker weniger oder mehr als 6 Pfund ausgegeben werden, wird der Unter- 
ſchied bei der zweiten Verteilung ausgeglichen. Jeder Imker wy ſchließlich die vollen 
ding AR aber immer noch Krankenhonig ſchuldet, bekommt 

einen Zucker. 

Die Ausgabe darf nur gegen behördliche e ee der Völkerzahl und gegen 
Quittung erfolgen. Das kann auf einem Zettel geſchehen. Etwa fo: ` 
Reeg 8 hat ... . . übermwinterte Bienenvölker. 
ö Der Ortsvorſtand. (Siegel und Unterſchrift.) 
. . . . Pfund Zucker erhalten. (Name des Imkers.) 
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Die Ortsvereine ſammeln deeſe Zettel und ſtellen ſie persönlich oder eingeſchrieben 


dem Provinzialverein zu. 
Breußifcher Staatskommiſſar für Volkgernähenng. 


Anmerkung des 8 lnterseigneten Die Vereine erhalten alfo jebt nur 
Vorſchußzucker auf Grund der vorjährigen rtsliſten, und zwar je Bienenvolk 6 Pfund. Den 
Vereinsvorſtänden wird-empfoblen, zunächſt je Bienenvolk nur 5 Pfund e damit 
jeder Imker des Vereinsbezirks ſogleich etwas Zucker erhalten kann, auch für den Fall, daß 
eine Vermehrung der Völker gegen das Vorjahr ſtattgefunden hat. Die Verteilungsſtellen 
der Vereine erhalten demnächſt ( nivel es SE nicht geſchehen iſt) je eine Rechnung von der 
Verſandfirma. Die Zuſendung des ouarn erfolgt dann nach Eingang des Betrages, auf 
ln Nr. 47248, Leonh. Conrad, Berlin. | 
e Vorſtände der Vereine, deren Mitglieder den Zucker unmittelbar von der Verſand⸗ 
u. in Berlin abholen, bitte ich, die Imker zu beauftragen, die oben näherbezeichneten 
usweiszettel (unterſchrieben und unterſtempelt) bei der Abholung des Zuckers der Firma 
auszuhändigen. Mit beſtem Imkergruß! Kranepuhl. 
Fri ie dri ich 8 b agen, Friedrichſtr. 99, den 17. Januar 1921. 


> 
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Köslin, den 30. Dezember 1920. 


Teßmarſtraße 252. 
An die angeſchloſſenen Verbände. 
Herzlichen Neujahrsgruß zuvor 
Fur das Geſchäftsjahr 1921 find nachſtehende Berbandsarbeiten ausgemäßlt: 
1. Die Bedeutung der Drohne für den Imker und Züchter. 
dE Die Imkerſchulungsarbeit unferer Vereine. | 
Die angeſchloſſenen Verbände werden EE die bon ihnen gefaßten Leitſätze bis zum 
1. Mai 1921 an den Unterzeichneten einzuſenden. l 
Der von der Vertreterverſammlung in Halle e Ausſchuß zwecks Nachprüfung 
der Satzung e V. D. J. macht folgende Aenderungsvorſchläge: 
§ 1 Abſatz 2 ſoll geſagt werden ſtatt Einzelverbände — „Verbände innerhalb 
a Ländern und Provinzen“. 
2. § 1 Abſatz 3 ift zu ſtreichen und dafür zu ſetzen: „Den Verbänden der durch 
den Verſailler Frieden vom Deutſchen Reiche abgetrennten Gebiete iſt das 
Verbleiben in der V. B. J. geſtattet.“ 
= = ae zu § 1 am Schluſſe der Satzung ſind au 
reichen 
| 4. Die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände nimmt den Namen „Deutſcher 
Inmkerverband“ an. 
. angeſchloſſenen Verbände werden erſucht, ihrerſeits zu den SCH Stellung 
zu ne ner. 
| An die angeſchoſſenen Verbände. | die 


Pe fr 


Vermiſchtes. , ` 


Neubamm. Am 1. und 2. Januar d. J. flogen alle Völker bei 12—14 Grad Celſius, 
windſtillem und teilweiſe hellem Wetter. Einige, mit zuletzt erhaltenem Zucker ſpät ein⸗ 
gefütterte Völker zeigten Ruhrflecke auf den Wabenhölzern. Ein Volk, das auf Kaltbau, 
10 Normalganzrähmchen, ſitzt, hat auf zwei Waben über handtellergroße bedeckelte Wa⸗ 
benflächen bei Eintritt der Kälte verlaſſen. Die übelriechenden Stücken wurden ausge⸗ 
ſchnitten. Futterverbrauch bis jetzt gering. 
Beeſteuerung der Bienenzucht. In Nr. 1 dieſer Zeitung wurde unter spine: Ueber⸗ 
ſchrift darauf hingewieſen, daß in Brandenburg im Kreiſe Lübben die Bienenzucht der 
Besteuerung unterliege. ) 
Mir war das neu. Ich erkundigte mich daraufhin beim Landrat in Lübben. Dieſer 
ſchrieb mir unter dem 7. 1. 21, „daß eine Beſteuerung der Bienenzucht im Kreiſe Lüboen 
nicht ſtattfindet“. Hinz, Lieberoſe (Kreis Lübben). 
Vor einigen Tagen erhalte ich vom hieſigen Umſatzſteueramt ein Schreiben, in dem 
KS eu werde, im ſteuerlichen Intereſſe eine Liſte der dem Bienenzüchterverein Wit- 
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teuberge und Umgegend angehörenden Mitglieder, wenn möglich mit Angabe der Zahl 
der Bienenvolter jedes Mitgliedes, dem Amt zu überſenden. — Ich hatte nun gern 
Ihren Yat in diefer Angelegenheit gehört. Ich möchte dem Umſatzſteueramt mitteilen, 
daß es mir die rechtlichen Grundlagen dieſes Annnnens vorlegen möchte, da ich ſonſt 
ſeinem Wunſche nicht entſprechen kann. | | 3 
| Wir raten, perſönlich auf dem Steueramt vorsuſprechen und nach der rechtlichen 
Grundlage zur Durchorechung des jedem Vorſitzenden aufliegenden Amtsgeheimniſſes ou 


jragen. lum Veroffentlichung des Ergebniſſes bitten wir. Wan würde jeglicher Statiſtit, 


ja allem Vereinsleben das Grab graben, wenn man die Wittenberger Praxis berallge- 
nieinerte. Andererſeits beſteht bei faſt alen Behörden eine fo große Unwiſſenheit gerade 
über die Imkerei, daß Sie gern die Gelegenheit zur Aufklärung benutzen können. In⸗ 
kerei iſt kein Rechenexempel, auch kein Schweinemäſten. Wir Imker ſollen die geringen 
Steuern nicht ſcheuen, die wir wie jeder andere tragen müſſen. Die Behörden ſollen aber 
auch belehrt werden, wie und wo die Steuerfchraube gerecht angeſetzt werden muß. 


Da Aiſch. 

Verhungertes Volk. Bei den warmen Tagen am Jahresende flog ein Volk nicht. 

Es ſaß im Krauſeſchen Honigquell, ein mir liebes, quickes Volk, das ich glaubte richt.“ 
eingefüttert zu haben. Es war tot! Und der Befund? — Da die Rähmchen als Unter⸗ 
ſchenkel eine 10 Millimeter ſtarke Leiſte haben, waren die jungen Waben les handelte ſich 


um einen Nachſchwarm) zwar bis an dieſe Leiſte herangezogen, aber ganz unten noch 


nicht zur vollen Dicke ausgebildet, ſo daß ein merkbarer Abſatz zwiſchen dem unteren und 


oberen Halbrähmchen beſteht. Trotzdem nun der Winterſitz bis in die oberen, ſchon ein⸗ 


mal bebrüteten Rähmchen hinein vorbereitet war, und die oberen Rähmchen einen kräf⸗ 
tigen Futterbogen auf der Mittelwabe und faſt volle Seitenwaben hatten, iſt das Volk 
unter dem Futter in dem Unterſtsckwerk verhungert, weil der Bienenknäuel ſich 
nicht entſchließen konnte, ſich über den oben beſchriebenen Abſatz hinweg nach oben hin 
zu verſchieben. — Das foll mir eine bittere, aber heilſame Lehre bleiben., Geteilte 
Waben ſind alſo eine Gefahr für die Ueberwinterung. Auf Ganzwaben hätte ich das 
ſchöne, mir liebe Volk nicht verloren. Pe „ ee LT, 
Mittel, Schwärme zu fangen. Aus Käſtner, Sammlung einiger die Bienenzucht, 
beſonders in den Kurfürſtlich⸗Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Landen betreffenden Aufſätze. 
Gotha 1766. Man hätte zwei ſympathetiſche Mittel, das Wegfliegen zu verhüten — es 


wollten aber die ſich klüger dünkenden Leute daran nicht glauben. Indes bliebe es ge⸗ 


wik, daß dieſe Mittel ihre zuverläſſige Wirkung täten. d ët | 
Ob ein Schwarm willens ſei, ganz weg zu ziehen; ſolches könnte der Junker gleich 
an dem Tone ihres Geſumſes wiſſen. Wenn er dieſes merkte, ſo bräche er, ſobald der 
erſte Schwarm herauskäme, und ſich an den Buſch oder Zaun legte, einen Stock daraus, 
ſchnitte darauf 3 Kreuze, und trüge deff Stock dreimal ſtillſchweigend um den Zaun oder 
Garten, worin die Immen ſtünden, und ſtecke ſolchen alsdann in das Jach des Immen⸗ 
Zauns. Wenn dieſes in Zeiten richtig beobachtet würde, ſo fliege der Schwarm gewiß 
nicht weiter von dem Zaun ab, als in den Kreis, ſoweit der Stock umhergetragen worden. 
Alsdann könne ihn der Junker ſicher einfangen. e te 
Hätte man aber aus Verſehen den Schwarm wegfliegen laſſen, ſo wäre noch ein 
Mittel übrig, ihn anzuhalten. — Der Imker müßte ihn ſuchen, anzuhalten. Wenn . 


nun vor den Schwarm gekommen, nähme er einen grünen Strauch, machte einen runden 


Kreis und ein Kreuz darein, ſteckte den Strauch in das Kreuz, und ſagte die Worte: Ich 
halte dich Biene und Weiſer, hier auf dem grünen Strauch, im Namen Gottes, des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. — Der Schwarm ſetzte ſich dann zuver⸗ 
läſſig an den Strauch. 


Gewerbelehrer K. Paeſ ite. 


é 


Die Schriftleitung Sittet ſehn um Mitteilung von Beſchwörungen und Bann⸗ 


ſprüchen aus dem Gebiete der Mark Brandenburg. | NEE 
Vom Hören der Bienen. Mehrfache Verſuche über die geiſtigen Fähigkeiten der 


Bienen führten mich zu dem Schluſſe, daß neben dem Geruchsſinn das Gehör am meiſten 


ausgebildet iſt. 


Vor etwa acht Jahren hatte ich einem alten Imkerfreunde im Juni ein Volk ent⸗ 


weiſelt, um dem alten Schwärmer ruhigeres Blut einzuimpfen. 83 Weiſelzellen wurden 
ausgeſchnitten — was ich in 33 Jahren nur einmal erlebte — und dem Volke eine reife 


Edelzelle eingefügt. Zehn Tage ſpäter wurde Nachſchau gehalten. Schon das Betragen 


des Volkes ließ das Gelingen vermuten. Es war die Veſperzeit eines ſchönen Nach⸗ 
mittags am Sonntag. Das Thermometer zeigte über 20 Grad Celſius. Wabe für Wabe 
wanderte auf den Wabenbock, dicht mit Bienen beſetzt. Als achte kommt endlich die mit 
der Mutter. Schon ihr Aeußeres verrät, daß fie befruchtet ijt; etwa 1 Dutzend Eier 
liegen in der Wabenmitte auf den Zellenböden. Hin und her ſchiebt fich die Bienen⸗ 
menge, in der Mitte die Königin. Auf einmal tönt aus dem Turme der Nikolaikirche 
von drei Glocken über die Straße her das Grabgeläute. Wie ein elektriſcher Schlag gings 


~ 


ur vee 


durch das ganze Bienenvolk. Alle ſaßen gang ftill, wie gelähmt, ſowohl die auf dem 


Wabenbock, als die auf der Wabe, die ich in der 
Königin ſaß regungslos da, fo daß mein alter Freund hinter mir fagte: „ 
Was ijt das?“ — „Die horchen“, war meine Antwort. 
trat die erſte Bewegung ein, fie marfchierten wieder wie vordem. — Daß 


geſehen? 


Hand zur Unterſuchung hatte; auch die 
Haben Sie es 
Nach etwa 1 Minute 
die Bienen ein 


ſehr ſcharfes Gehör beſitzen, kann man auch bei tütenden Königinnen beobachten, die ſich 
manchmal aus verſchiedenen Stöcken gegenſeitig Antwort geben. | , 
Im Juni v. J. zog ein Schwarm aus, der ſich anſchickte das Weite zu ſuchen. Schon 


war er über die Grenze im Nachbargarten. 


(2⸗Pfund⸗Büchſe) und machte Radau damit, was das Zeug hielt. 
blüffend. Im Nu machten die Ausreißer „Kehrt“ und kamen 


Sofort nahm ich eine alte Konſervenbüchſe 
Der Erfolg war ver⸗ 


zurück. An einem Birnbaum dicht beim Stande hing nach wenigen Minuten ein 
5 Pfund ſchwerer Schwarm, an derſelben Stelle, von der ich ſchon vier andere in dieſem 


Jahre abgenommen hatte. 
und darüber an gleicher Stelle zu berichten. 


r Derfammlungsberidte. J 


DEE ee —— b 
Glindow. Sitzungsbericht am 9. Januar. 
Die erſte r war wegen des 
ſchlechten Wetters nur ſehr ſchwach beſucht. 
di die Faulbrutkommiſſion wurden die Herren 
d 


roße und Hübner gewählt; letzterer an Stelle 
des Herrn H. Weichert, der wegen Krankheit 

ausſchied. Als Beiſtand für die Hinterbliebenen 
verſtorbener Mitglieder wurden die Herren 
1 ſen. und Grehten ernannt. Der 
Beitrag zur Haftpflicht pro Volk wurde von 

3 auf 5 Pfg. erhöht. Es wurde nochmals 
bekannt gegeben, daß die Jahresbeiträge bis 
zur Aprilverſammlung gezahlt fein müſſen. 
Das Stiftungsfeſt ſoll am 17. Februar bei 
Beuſter gefeiert werden, verbunden mit Theater, 
Verloſung und Ball. Zur 1 ſoll 
jedes Mitglied irgend einen kleinen Gegen⸗ 
ſtand mitbringen. Gäſte können eingeführt 
werden, dieſelben zahlen 4 Perſon 2 Mk. Der 
uns noch nachgelieferte Zucker ſoll durch Herrn 
Hübner ſofort von Conrad, Berlin, abgefordert 
und zur Verteilung gebracht werden. Neu 
aufgenommen wurden zwei Mitglieder. Die 
Statiſtik ift von vielen Mitgliedern noch nicht 
eingegangen. Die Namen derſelben wurden 
bekannt gegeben und die Nachläſſigkeit vom 
Vorſtande ſehr gerügt. Zum Schluß wurde 
der Beſchluß gefaßt, an den Provinzialverband 
ein Schreiben zu richten, in dem der Verein 
Glindow ſein größtes Bedauern ausſpricht, 
daß der Vorſtand der V. D. J. mit der Forderung 
betreffs der Honigſchutzfrage von dem Reichs⸗ 
miniſter für Ernährung abgewieſeniſt und er⸗ 
ſucht, daß man zur Durchführung der Honig⸗ 
ſchutzfrage beim Reichstage vorſtellig werde. 


FT Derfammtungen. } 


Berlin. Freitag, 18. Februar, ½7 Uhr, 
Schulaula Graunſtr. 11. Geſchäftliches, Vor⸗ 
trag des Herrn Schröder über „Verbeſſerte 
Kuntſchbeute. Um pünktliches Erſcheinen wird 
erſucht. Lazaretthonig mitbringen. 


Uhr, Beuſter. 


Unbedingt hatte das Geklapper den Ton der Königin übertönt 
Und die Bienen verwirrt, daß fie fih alsbald anlegten. Bitte, den Verſuch zu 


wiederholen 
—e.— 


Cottbus. Nächſte Sitzung Donnerstag 
den 17. Februar, 3 Uhr, im Vereinslokal. 
1. Jahresbericht, 2. Rechnungslegung, 3. 
Satzungsänderung, 4. Zuckerangelegenheit, 5. 
Ze und Beitragszahlung. Vollzähliges 
rſcheinen wegen Punkt 4 erwartet. 

— Imkerverein Flötenſtein. Sonntag, den 
27. Februar, SZ Ur. Verſammlung bei Kroner. 
1. Geſchäftliches. 2. Wahl eines Vertreters 
für den Verbandstag. 8. Vorführung einer 
neuen Beute.] 4. Imkerfrage 


Freienwalde a. d. O. 12. Februar, abends 
8 Uhr, Feier des ;40jährigen Beſtehens! im 


Hotel „Drei Kronen“. Es wird erwartet, daß 
die Mitglieder vollzählig mit ihren Familien er⸗ 
ſcheinen; beſondere Einladungen erfolgen nicht. 
Friedrichshagen.“ Mittwoch, 16. Februar, 
6 Uhr, Brauerei Friedrichshagen. 1. Ge- 
ſchäftliches. J 2. Wie läßt ſich der Kuntzſch⸗ 
betrieb vereinfachen? e KC einer 
Beute (mit Verbeſſerungen), Herr) Adalbert 
Schröder, Berlin. Sé | 
lindow. Sonntag, den 13. Februar, 1/93 
j 1. Verleſung der Mitglieder- 
lifte. 2. Vortrag: Verſuche, Bienen zum 
Nachrichtendienſt zu verwenden. 3. Zahlung 
der Beiträge für 1921. 4. Antrag, den Be⸗ 
un der Verſammlung betreffend. 
Jamlitz. Sonntag, den 6. Februar, 4 Uhr, 
bei Paeprer. 1. Vortrag des Herrn Lehrers 


Moco. 2. Rückzahlung des zuviel gezahlten 
| Budergeldes, hei 


iz Nichterſcheinen wird ange⸗ 
nommen, daß der! Betreffende auf feinen An⸗ 
teil zugunſten] der Vereinskaſſe verzichtet. 
3. Verteilung von 95 Pfund nachgeliefertem 
Bienenzucker zur Frühjahrs⸗Notfütterung. 
Bienenzüchterverein Emſig für Krieſcht 


und Umgegend. Sitzung im Vereinslokal 
am 13. Februar. Vortrag vom Staatsförſter 
Lange. Verſchiedenes. 


Landsberg a. d. W. 13. 
3 Uhr, bei! Elſte. 

Lindow. Sonntag, {den 13. Februar 1921, 
nachm. 3 Uhr, im Stadtgarten Hauptverſamm⸗ 
lung. 1. Jahresbericht. 2. Rechnungslegung. 
3. Wahlen zum Vorſtand. 4. Zuckerfrage. 
5. Verſchiedenes. Gäſte herzlich willkommen 


Februar, nachm. 


in der alten Flugbahn 


H 


BS ae 


Lübben und Umgegend. Sonnabend, 
den 19. Februar, von nachmittags 5 Uhr ab, 
Vereinsvergnügen sa) aus Theater und 
all im Schützenhauſe in Lübben. Die Mit- 
glieder der Nachbarvereine en herzlich will⸗ 
kommen. Schulz. 
Neudamm. 20. Februar bei Darge, Ge⸗ 
ſellſchaftshaus Neudamm, Soldiner Straße, 
Beginn 3 Uhr nachmittags. Schmidt. 
Bezirksverein der Niederlauſitz. Haupt⸗ 
verſammlung in Cottbus, „Fremdenhof 
Weißes Roß“ (Michlitz), am Sonntag, den 


13. März 1921, vorm. 1212 Uhr. Tages⸗ 


ordnung wird den Vereinen überſandt. An- 
träge bis 10. Februar 1921 an den Unter⸗ 
zeichneten. Der Vorſtand. 

Geisler, Cottbus, Mauerſtr. 23. 

Perleberg und Umgegend. General⸗ 
verſammlung Sonntag, 20. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Vereinslokal „Wilhelms⸗ 

arten“. 1. Jahresbericht. 2. Rechnungs⸗ 

ung und Kaſſenprüfung. 3. Einziehung 
der Beiträge. 4. Wahl der Vertreter: a) für 
die Bezirksverſammlung, b) für den Imker⸗ 
tag. 5. Vortrag: „Die Feinde der Bienen 
und ihre Bekämpfung“. 6. Zuckerbeſtellung. 
7. Verteilung der beſtellten Kunſtwaben. 
Erſcheinen aller Mitglieder HE erwünſcht. 

Potsdam. 3. Februar, 3 Uhr, Schützen⸗ 
Kn zu Potsdam. 1. Geſchäftliches und 

erleſen der Niederſchrift, 2. Vortrag, 3. 

— Zuckerverteilung, 4. Verſchiedenes. 
Spandau. Sonntag, den 20. Februar, 
3¼ Uhr, im „Neuen Ratskeller“ (Turm⸗ 
zimmer). 1. Mone arp 2. Kaſſenbericht. 
3. Vortrag: „Biene und Obſtbau“. 4. Ver⸗ 
teilung des Reſtzuckers. 

Imkerverein Tempelhof. Sonnabend, 
12. N 7 Uhr, bei Beyer, Berliner 
Straße 53. Tagesordnung: Bericht, Auf- 
nahme neuer Mitglieder, Zuckerverteilung, 
Vortrag des Herrn Steinmetz, Verſchiedenes, 
Beitragskaſſierung. Der Vorſtand. 

Imkerverein Kreis Teltow. Sonntag, 
den 13. Februar, 4 Uhr, bei Henning, Lichter⸗ 
felde. Beſprechung der bisherigen Erfahrungen 
und zweier intereſſanter Artikel über Zucker 
und über Bienennährpflanzen. Bücher ab⸗ 
geben, die Hausbüchereien unterſuchen nach 
vergeſſenen Büchern. Es haben 35 Mitglieder 
ihre ſtatiſtiſchen Karten nicht abgegeben. Die 
Folgen werden ſich finden. 

Bienenzuchtverein Trebbin (Kr. Teltow) 


und Umg., Sonntag, 13. Februar, nachm. 
2½ Uhr, Verſammlung bei Freund. Kaſſen⸗ 
bericht. Aufnahme der 1920 eingetretenen 
Mitglieder in die e een aaa Airi Wer 
die Zeitung wünſcht, muß perjönli beim 
Vorſtande beſtellen. eſtzuckerverteilung. 
Königinzucht nach Enoch⸗Zander. Beitrags⸗ 
zahlung. Gerätebeſchaffung. Verſchiedenes. 

Weichensdorf. Sonnabend, 26. Februar, 
2½ Uhr. 1. Geſchäftliches (Zucker uſw.). 
2. Der Imker im Aufklärungsdienſt für die 
Imkerei. 3. Bienenweide. 

Werneuchen. Im Vereinslokal, am Sonn⸗ 
abend, 19. Februar, 8 Uhr. 1. Vortrag des 
Herrn Schröder über Wanderung. 2. Zucker. 

Königs ⸗Wuſterhauſen. 20. Februar, 
3 Uhr, bei Schulz (Bahnhof). 1. Monats⸗ 
bericht. 2. Vortrag, Bieneftrechtliche Fragen, 
Herr Börſchel. 3. Bericht des Ausſchuſſes. 
Damen, die Intereſſe an der Bienenzucht 


haben, werden freundlichſt eingeladen. Ges 


Büchermarkt. 


Imkers Jahr: und Taſchenbuch für 1921. 
280 Seiten, geb. mit Taſche und Blei⸗ 
ſtiftöſe. Preis 5 Mk mit üblichem Sor⸗ 
timentsaufſchlag. Verlag von Fritz 
Pfenningſtorff, Berlin W. 57. 

Deutſcher Bienenkalender für 1921. Von 
Dr. R Berthold. 146 Seiten, geb. 5 Mk. 

1 17 Verlag von C. F. W. Fett, Leipzig. 
eide Kalender haben anregende Aufſätze, 

Monatsanweiſungen und Tabellen zu Imker⸗ 

bemerfungen. Der erſte bietet davon mehr 

und 60 vielſeitig anregende Fragen, die auch 
dem, der ſie nicht im Kalender beantwortet, 
die Augen für Aufgaben und Beobachtungen 
öffnen kann. Außerdem enthält er die Ein⸗ 
richtung des Schreibkalenders auf leidlich gutem 
Papier, jo daß man ihn als Taſchenkalender 
für alle Zwecke benutzen kann. Seine mannig⸗ 
fachen kleinen Beobachtungen und die Auf⸗ 
zählung der deutſchen Verbände werden manchem 
willkommen ſein. — Der zweite Kalender iſt 
nur für die Imkerei zugeſchnitten. Im Schreib⸗ 
kalender iſt wenig Platz für andere Dinge, 
leider iſt auch das Papier nicht ſehr gut. Die 

Aufſätze muten außerordentlich warm an. 

Nicht nur das Gedicht „Bienenhochzeit“ von 

O. Dengg, ſondern auch der tief fachmänniſche 

Aufſatz von Wüſt über „Geheimniſſe aus der 

Werkſtatt der Natur“ ſind erquickende poetiſche 

Leiſtungen, geeignet in jedem Verein vorgeleſen 

zu werden. Aiſch. 
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Suche deusen, naurena | DB Wachsnot ist beseifigt! |, ‚Bienenhaus 


transportabel, für 10 Ger- 
Bienenhonig | - Kunstwaben sind zu erträglichen Preisen jetzt Stungbeuten, mit 2 groß. 


möglichst näher. Angebots. in jeder Menge zu haben. Die elastische Fenstern verkft. umstände- 
Rob. Geselle, Wabe ist die beste, die ergiebigste und damit halber billig 
Cottbus, Hubertstr. I. die billigste. — — — — Prospekte durch Schofs, Bin.-Lichterfelde, 
2 ¹———— 


— | Dir. L. Heidt, Hannover, Yorkstraße 2. Roonstr. 24. 


— Verkaufe 
2 Dreletager mit 2 Völk., | Habe einige Zentner hellen 


z ambert-Zw. „ 4 » | Sebleuderbonig 


Antrag. geg. Rückporto "bei abzugeben. 
Th. Kropp, Bin.- Karlshorst Wehr, Geilmersdort, 
, entig 22. Kr. Angermünde, 


[ 0 EEE 


“Gut Sa E tür Anfänger E 
erhalt. Bienenwohnnngen 3. Aufl. — 5,80 M. postfr. auf 


sucht zu kaufen und er- 
bittet Angebot R. Lolk. Postscheck Aisch Bin. 33343. 


Brück l. d. Mark. | Verlag Trowitzsch & Sohn 


EESE Frankiurt a. O. 


| sagendes Werk wie 


allerfeinftem holzfreien Papier ged 
Fritz Pfenningſtorff, Berlin W, 
Profpett über Werke der Bienenzucht frei. 


von 


„Ick habe schon manche 


& 


„Bücher über die Bienenzacht gelesen, aber ein solch hervor- 


„Unsere Bienen. 


ist mit noch nicht zu Gesicht gekommen. 


za 


Centrifuge hat 


EN mehr, wer ein 


HenfchelsMalcht Reetz Neum. 


Preis für 1—3 Ziegen 

40 Liter Parte . 375,— 
1—3 Kfihe, 65 Liter, 475,— 
4—5 Kiihe, 100 Liter, 575,— 
6—8 Kühe, 120 Liter, 675,— 
Sahnenschrank . . 100,— 


Deutsche 
Königinnen 


Preise geg. Antwertkarte. 
Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


Kuntzsch-Zwillinge :: Zanderkästen 
breitwabenkasten 


Beſtellen Sie ſich recdhtzetitg 
vom Berlag Feſt, Lindeyſtr. 
4 in Leipzig, den geen 


Deutschen 


Diener Aalender 1921 


ehe er vergriffen. 
Preis franko unr 5 Mk. 


Für Vereine 10 St. f. 48 M. 
franfo u. 1 Ir i⸗Exempl. 
(20 Stück 96 M. franko u. 2 
Frei⸗Exempl u. f. f.) Lieferung 
ſof. nach Fertigſtellung. Nur 
wenn b. Verlag Fe ft, Linden⸗ 
fir. 4 in Leipzig, beſtellt, Nach⸗ 
nahme verteuert. Inhalte, Bro- 
fpefte und Probeheft toftenfret. 


Kunstwaben, 


Kuntzsch und Preuß - Maß, 
aus garantiert naturreinem 
Bienenwachs liefert 
a kg 41, 00 Mark. 

Bin stets Käufer von alten 
Waben, zahle 8—11 M. per 
kg je nach Gitte. Bitte um 
Angebote. Auch dber- 
nehme Umarbeitung. 

E. Genske, 
Priort, «r. Osthavelland. 


Zwei gebrauchte, guter- 
haltene dopp :lwandige 


Melsterstuck- 
dreiefagerbeuten 


verkauft; Näheres schriftl. 


M.Spitzberg,Architekt 
Spenick-Berlin, 
Bahnhofstraße 23.: 


dien Werkes 50 — 
Steinmetzſtraße 2 


H. Milktup, Bisenb.-Obersekr., Alsdorf.“ 


-*). „Unfere Bienen”. Ein ausführliches Handbuch der Bienenkunde und Bienenzucht Herausgegeben 
von Pf. A. Ludwig, Dozent f. Bienenzucht a. d. Univerſität Jena. 
gebunden, 780 Seiten mit 28 farbigen und f&warzen Kuyfitafeln ſowie ca. 500 Textabbild. Preis des auf 


ark und 10 % Sort.⸗Teuerungszuſchlag. Verlag 
Poſtſcheckkonto Berlin 39359. Ausführlicher 


Kaufe 


jedes Quantum garantien 


reinen 


Bi | 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OttoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


Bienenstand: 


Neues Haus, 6 Kuntzsch- 
zwillinge (Neuerungen) mit 
4 Völkern zuverkaufen. 
Angebote unter K. Z. 12 
an Fritz Kolloft, Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiserplatz 2. 


Einige Zentner besten 


Schleuderhonlg 


(meist Lindentracht) in ½ 
Zentner und Postbüchsen 
eg. Gebot abzugeb. Dirks, 
ingenwaide, Kr. Templin. 


— Bienernstand ==» 
6 bes. Kuntzschzwillinge, 
1919 erricht., verk.Zenneck, 
Potsdam, Bergholzer Str. 3. 


SHonigglajer 


1 Bid. Schraubendeckelblech 1,40 
1 Pfd. Schraubenkapfel 1,00, 
zum Binden 0,65 per Hundert 
ab hier. Emballage extra. 
Rob. Geselle, Cottbus, 
Hubertſtraße 1. 
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Zwei Teile, in einem Ganzleinenband 


Jyrtzugsbalbet - 
verkaufe meinen Bienen- 
stand Gerstung.u. Preuß, 
doppelwandig. m. volistand. 
ausgebauten Honigwaben, 
Schleuder. Aber nur per- 


‚sönliches Abholen. 1 Std. 


Bahnfahrt ab Berlin, Vor- 
ort- und Fernverkehr. 
Hoepfner, 
Vehlefanz, Amtshaus. 


Suche kleines 


Landhaus 


mit Obstg. u. guter Bienen- 
weide an Berl. Vorortbahn 
zu kaufen oder pachten. 
F. Lettmann, Berlin- 
Weißensee, Berlin. Allee 133 


Suche Lehrfräulein 


tür Bienenzucht. Verkaufe 
Himbeerpflanzen 
(Superlativ), 100 St. M. 50.— 
R. Bechsteln, 
Zehdenick i. Mark. 


Staatsbeamter, 
52, ledig, ev., 20000 Mark 
Einkommen, sucht zwecks 
Heirat Bekanntschaft ge- 
sunder, häuslicher Lebens- 
gefährtin. Als Landwirts- 
sohn habe Interesse für 
Obst-, Gartenbau, Hühner-, 
Bienenzucht, deshalb bei 
Pensionierung auch Ein- 
heirat in Landwirtschaft. 
Zuschriften erbeten unter 
A. Ot., Märkische Blenen- 
zeitung, Berlin - Wilmers- 
dorf. Kaiserplatz 2. 


Hofmann-Volks- 
Breitwabenkasten mit Aufsatz :: 
Deutsche Normalmaß 3-Etager | 


Freudensteinkasten :: Kunstwaben 
sowie Honigdosen, patentamtlich geschützt zu 5 und 9 Pfund, versandfertig ohne 
jeglichen Schutz — Honigkübel zu 25 und 50 Pfund, sowie Honigschleudern 
sind bei der 


Honigverwertungs-Genossenschaft 
des Landesvereins bayerischer Bienenzüchter in München, Bahnhofplatz 6, 
zu billigsten Preisen zu haben. | 


in bekannter erstklassiger 


Bienenwohnungen oetirung 


Rähmchenstäbe, fertige Rähmchen, Fluglochschieber, Futtertröge zum Einbauen in 
die Seitenwand, Abstandstifte und -Bügel, Absperrgitter aus Holzrundstäbchen 
sowie sämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Bienenzucht liefert 


Süddeutsche Bienengerätefabrik Chr. Graze, Endersbach bei Stuttgart. 


Preisbuch mit Abbildungen gegen Voreinsendung von Mk. 1.00, wofür 
Gutschein ausgestellt und der Betrag bei Bestellung zurückvergütet wird. 


SE Theodor Fisher Verlag, Freiburg i. Br. 70. | 


„ Archiv für Bienenkunde: 


1919, Jahrgang I. vollſtändig (Heft 1 - 8) M. 28.— 

1919, Heft 7/8, Verzeichnis der Bienenliteratur des Jn- und Auslandes 1890—1918. 
Von A. Broſch und L. Armbruſter. M. 8.40. 

1920, Jahrgang II. Heft 1. Die Tätigkeit der bayeriſchen Landesanftalt für Bienenzucht 
in Erlangen während der Jahre 1917, 1918 und 1919 v. Prof. Dr. Enoch Zander. 
Mit 7 Tab. M. 6.50. l 

1920, Heft 2. Bienenjahrbuch 1920. M. 8.—. 

Inhalt: Bienenliteratur 1920, Abhandlungen und Ueberſichten über Bienenzucht und ⸗Wirtſchaft, 

Honigertrag, Trachtverhältniſſe, Bienennährpflanzen, Bienenwohnungen, Bienenzuchtleyrgänge 1920. 

1920, Heft 3/4. Zur Biologie der VBienenkönigin. Neue Beobachtungen geſammelt von 
L. Armbruſter. Mit Beiträgen von K. Befort, K. Brünnich, v. Buttel⸗Reepen, 
9. Nachtsheim. Mit 1 Tafel, 3 Textabbildungen und 7 Tabellen. M. 10.—. 


Bücherei für Bienenkunde: 
Band J. Dr. Q. Armbruſter, VBienenzüchtungskunde. Verſuch der Anwendung wiſſen⸗ 
ſchaftiicher Vererbungslehre auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theoretiſcher Teil. 
Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen M. 7.—. 
Band II. Emil Preuß. Meine Bienenzucht⸗Betriebsweiſe und ihre Erfolge. Dritte Auf⸗ 
lage, beſorgt von Dr. L. Armbruſter. Mit Abbildungen. M. 7.—. 


Band III. Charlotte Preuß, Preuß'ſche Imkerſchule. Mit 45 Abbildungen. M. 1450. 


Band IV. Dr. L. Armbruſter, Zum Problem der Bienenzelle. Eine vergleichende Jn- 
ftinft-Biologie des Neſtbaues bei Bienen und Weſpen. Mit 42 Tert- Abbildungen, 
5 Tabellen und 10 Tafeln. M. 20.—. 0 


Pilzkochbuch. 350 neue Rezepte. (Pilzſparküche.) Von Okonomierat Wüſt. M. 6.—. | 


Alle Werke find zu beziehen durch die Buchhandlungen, mangels folder durch den Verlag gegen Einſendung 
des Betrages mit Porto. Poſtſchecktonto Karlsruhe i. B. 23338. Verlagsverzeichnis auf Verlangen ko fenfrei. 
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System Kuntzsch 
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System Krause (Honigquell) e 

. System Goeritz (Hexenstock) nur im Gerstungmaß 

| System Freudenstein 
System Gerstung 
Versandgefäße 
Futtergefäße 
Strohdecken 


Filzdecken 
bieten an 


Harftung & Söhne, Frankfurt a. @der, Nr. 54 


„Führer für Bienenzüchter“ Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 
M. 1,—, dazu Preisanhang Nr. 1 franko und gratis. 
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versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste gewiinscht wird.) 
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4 Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


d Groß-Fabrikation moderner Bienenwohnungen. 


Groß-Imkerei. Groß-Versand aller Bedarfsartikel für Bienenzüchter. 
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ACD rable fr Honig höchste bebe“ NKlein?s 


Bezugsquellen durch: 
da ich ohne Zwischenhandel an Verbraucher liefere 
und sende Geld fiir jede Menge im Voraus. Angebote Wi Tehakfahriken 
mit Angabe der Menge und Preis erbeten. AU a? b a ke 

Rund Nissan Hamburg 6, Carelinenstr. 31. | ON senitterstaat Rneinptates2, | 


Buchführung Garantiert reines deutsches Bienenwachs 


in größeren und kleineren Mengen gesucht. 


für kleine und mittlere Betriebe, bis zu 600 Mergen Bruno Friedrich Kegel Nachf., Katz & Weinstein 

ausreichend, mit Inventurvordruck. Einschließlich Berlin W. 15, Joachimsthaler Straße 24, 

Perto und Verpackung 22 Mark gegen Nachnahme. Telefon Pfalzburg 2567 Telegr.-Adr. Petrolasphalt 
Alle Sorten Formulare liefert die ET TO RETTET EELER 


Buchfährungsstelle der bandwirtschattskammer Bienenkorh- | i Kuntzschzwilinge, 


GE CRIT? wenig gebr., 1 Zweietager, 
SSS a Robr ` E 
Bester | N il Hl aus prima presse, KuntzschmaB und 
deutscher H At al d H Trikotguinmi, wieder lieferbar and. Imkergeräte, Bacher: 


Kuntzsch Imkerfragen 
garantiert undurchstechlich, 40 cm lang, mit ’ 
Gummizug im Handgelenk, pro Paar M. 85.00, etwas | D. Bamberger, h . Fehn ar 
leichter in gleicher Ausführung pro Paar Mark 58,00. fel ammer, Alsch verkauft 
Ernst Melzig, Liegmitz, Schles.,11.|Lichtenfels Bay., Emil Preuß, 


Wertversand, kein Risike. Handschuhgröße angeben. Bamberger Straße 45. Bad Scbönfließ, Neun, 
NE RER HE] 


Kunstwaben was 
Buckower Lagerheufg :: Meistersticke 


Aufklärungsschrift umsonst und postfrei. 


e 2 d, 2 Svst 
Kaniizkörbe dereciid, Einkranzer ern 
nur rohrgeflochten. 


Bienenwohnungen. Imkerei-Arlikel, Nonig-Versandgeläße, Glaser ete. 


Preisliste umsonst. 


‘Gite Schulz | Den) Buckow (Hr. — 


— für die SE 5 COOC? CH (pres), für den 
Anzeigenteil: SE: fe ALE Berlin⸗ Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2 
Druck von d Berlagshandlung . m. b. 8, hr. gc oole 
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Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzudt der Landwirtichaftstammer 

fac bie Provinz Brandenburg, bes Vienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 

für Srandenburg, des Imkerverbandes Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen und 
der bieden angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. 


M 3 Marz wn ll. Jahrgang 


PiarrerDr Gerstungs System 


ſeit über 30 Jahren wohlbewährt 
Thüringer Ständer⸗ und Lagerbeuten 
-Bienenhäufer :: Lagerbeuten im Zandermaß 


Kunſtwaben in all. Größen Bienenhauben und 
Honigſchleudern ⸗Handſchuhe 
Abſperrgitter Etiketten 
Lochapparate Filzſpunde 
Honigverſandgefäße Königinnenzuchtgeräte 


Dathe Blaspfeifen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel 
Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin 


Vertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht. 


Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis — Preisliſte umſonſt und portofrei 


Deutſche Bienenzucht-Zentrale 


E. Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringen 
SGroß Fabrikation und Verſand aller Bienenzuchtartikel 


— — —— — — . — —— ——a—•—⅛ 
Ai Markgrafenda 8.—————— 
WI Adalberf Schröder, Berlin H. 17 1 


Fabrikation von Wabenmittel wänden — HandguB. 


Wachs und alte Waben übernehme zu Kauf und Anfertigung von Mittelwänden. 
Umtausch. Frachtzusendung unter: Bahnlagernd: Berlin, Schlesischer Bahnhof. 
Es wird nur garantiert reines Blenenwachs verarbeitet. 
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Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 
Kunſtwaben, gegoſſen Zeg Das die befteriftierende 


Wachsgqualität iſt. 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 


Amtauſch von Wachs und alten Waben. , 
Bienenwohnungen, Nähmchenſtäbe weie alle Geräte 


nach Preisbuch Nr. 11, das abzuverlangen bitte. 
nO 


| Adolf Schulz, Eberswäldel 


empfiehlt seinen neuen 


Meisterstock -Zwilling 


und bittet um Abforderung des soeben erschienenen 
7 hochinteressanten 


behrbuchs über den Meisterstock, 


sowie den 


Hauptkatalog "ie sämtliche Bienen 
hehrbuch über Meisterstock 3,90 M., Hauptkatalog 1,90 H. franko. 
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Zahle für Verkaufe Trompete, Sprechmasch., Tauschgesuch, 
1 mehrere starke Völker | 25 Schallplatten, Herren- Lehrer in Vorpommern, kl. 
i N UU Pl bester Honigrasse in fast | fahrrad, Photoapparat6x9, | Sehule (40 Kinder) mit 


neuen 2-Etager Berlepsch- | Rasenmäher tausche |Kirchendienst, sucht zu 
kg. 5.00 Mark. Rückstände Beuten mit sämtlichen geg en Bienenvölker tauschen mit Kollegen An 
vem Ausschmelzen trocken] Rähmchen. Preis 300 Mark. | (in Körben od. Kasten) kleiner einkl. Schule in guter 
kg 1 ‚oo Mark ab Station, Fr. Schink, Bienenzüchter, Wüst, Mahlsdorf-Berlin Bienenweidegegend. Angeb. 
Nachnahme gestattet. Stechau, Station Schlieben. Hirschgartenstr. 82. unter G. O. 17 an die Ann 
A. R. Wolter, Wachs- 


ep. Fritz Kolloff, Berlin- 
presserei, Neuehũtten. 


Post- u. Bahnstat. Wiesen- 
burg (Mark). 


Stille Mitarbeiter 


(auch Damen) bei hohem 
Nebeneinkommen sucht gr. 
Werk an allen Landplätzen. 
Bequem. Schreibtischarbeit 
zu Hause. H. Fischer, 
Hamburg 5, Lindenstr. 11. 


Wiimersdert, Kaiserplatz a. 


Honigschleudermaschine 


mit Schneckengetriebe, die 
beste Maschine der Gegenwart 


Kunstwaben, Wohnungen u. Gerate 


Preislisten über alles sende kostenlos 


Richard Harn, Jahnsdori i. Erzgb. Nr. 18 


„Die zweite Auflage von 3 | 
7 66 *) 


„Unsere Bienen 


ist ein Werk geworden, dass die Krone der ganzen Imkerliteratur bildet. Ein Zinzelner kann solch 
Werk nicht schaffen. Hier haben aber Wissenschaft und Praxis im Verein mit der Kunst sich 
verbunden, so Grosses, Schönes, Vollkommenes zu leisten.“ 


Aus der Besprechung von Koch, Lankwitz in der „Deutschen Bienenzucht in Theorie und Prazis“, 


*) „Unfere Bienen“, ein ausführliches Handbuch der Bienenkunde und Vienenzucht. Herausgegeben von 
Pfarrer A. Ludwig, Jena, Privatdozent für Bienenzucht an der Univerſität Jena. Zwei Teile, in einem Ganz⸗ 
leinenband gebunden, 780 Seiten mit 28 farbigen und ſchwarzen Kunſttafeln, ſowie ca. 500 Textabbildungen. 
Preis des auf allerfeinſtem holzfreien Friedenspapier gedruckten Werkes M. 50.— und 10 9% ` Gett ent, Leena 
zuſchlag. Verlag von Fritz Pfenning ftorff, Berlin W 57, eee c 2. Fine Berlin Mr. 39359. 
Ausführlicher Profpett über Werke der Bienenzucht frei. 


Märkische Bienen-Zeitung f 


| Amtliches Organ 

des Ausſchuſſes für Bienenzucht ber Laub wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, 
des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen und der dieſen angeſchloſſenen Dienenzuchtvereine. 


M 3 März 1921 11. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B. Z. koſtet jährlich 10,00 Mk.; für Vereine 9,00 Mk., wenn 
mehr als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und 
Zahlungen an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin 
NW. 40, Kronprinzenufer 4/6. — Fernſprecher: Hanſa 1230—35. — Poſtſcheckkonto 
Berlin 14 500. l | 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 1. Seite 1,50 Mk., 
ſonſt 1,20 Mk. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Anzeigen⸗ 
annahme durch: Fritz Kolloff, Annoncen⸗Erpedition, Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſer⸗ 
platz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057, bis 16. jeden Monats. 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). Annahmeſchluß am 15. 


Fragen der Zeit. — Von Oekonomierat Wüſt, Rohrbach, Pfalz. 


Die Ernährungs⸗ und ſonſtigen Bedürfniſſe unſeres Volkes verlangen dringend für 
die nächſte Zukunft, ſich mehr als bisher vom Auslande unabhängig zu machen. Für 
die Folge tritt daher an die produzierende landwirtſchaftliche Bevölkerung die Aufgabe 
mehr als vor dem Kriege heran, die Erträgniſſe von Grund und Boden nach Möglichkeit 
zu ſteigern, ja ſelbſt alle nicht nutzbaren Ländereien in den Dienſt der Volkswohlfahrt zu 
ſtellen, wie auch die ſchon ſeit langen Jahren in Kultur befindlichen Flächen, durch Flur⸗ 
bereinigungen, Meliorationen uſw., zu beſſerer und leichterer, wie einträglicher Rentabilität 
zu ſteigern. 

Durch intenſivere Bodenbearbeitung, vervollkommnetere Düngung, Anbau ertrag⸗ 
reicherer Kulturpflanzen, beſſere Reinigung des Saatgutes, mechaniſche und chemiſche Ver⸗ 
tilgung der Unkräuter uſw. werden ſicher in den meiſten Gegenden unſeres Vaterlandes 
die Trachtverhältniſſe der Bienen in Mitleidenſchaft gezogen. Hierzu kommt noch, daß in 
Zukunft, noch mehr als vor Jahren, um beſſeres und gehaltreicheres Futter zu gewinnen, 
die Futterpflanzen, Kleearten und andere Leguminoſen ſowie die Wieſengräſer noch zei⸗ 
tiger als bisher gemäht und eingeheimſt werden, und ſo dort, wo nicht gerade Samen⸗ 
5 -zut getrieben wird, den Bienen die beiten und nachhaltigſten Weiden entzogen 
werden. 

Es tritt daher an die Imker die Aufgabe heran, die Bienenweide künſtlich zu ber- 
mehren und zu verbeſſern, und zwar derart, daß alle jene Plätze, wie Raine, Böſchungen, 
Dämme, Ufer, Halden, Triften, Gerölle und alle ſonſtigen zurzeit wertloſen Flächen zu 
üppigen Bienenweiden umgeſtaltet werden. 

An ſolchen Flächen fehlt es nirgends, ſie ſind in allen Gegenden, oft reichlich, vor⸗ 
handen, und iſt bisher kaum ein Anfang zu konſtatieren, daß man ſich befleißigte, hierin 
eine Beſſerung anzuſtreben. Betrachten wir nur einmal die in allen Gegenden unſeres 
Landes zurzeit brach und öde liegenden derartigen Stellen, wozu gerade unſere Verkehrs⸗ 
wege, beſonders die Bahnen, große, oft überreiche Flächen darbieten, die, mit nutzbaren 
Bienenpflanzen beſiedelt, eine ſehr ergiebige Weide liefern müßten, ſo daß wir an vielen 
Orten fon erheblich beſſere Trachtverhältniſſe geſtalten könnten. 

Nach meinen langjährigen Beobachtungen und Verſuchen bieten ſolche Flächen zur 
Beſiedlung mit Bienennährpflanzen durchaus keine beſonderen Schwierigkeiten; meine 
Verſuche haben klar erwieſen: alle forche Flächen, gleichviel welche Bodenver⸗ 
hältniſſe und Lagen ſie beſitzen, ob ſandig, lehmig, tonig, felſig uſw., ob hoch oder niedrig 
gelegen, trocken oder naß uſw., ſind geeignet, mit Bienennährpflanzen beſiedelt zu 
werden, ja wir haben es in der Hand und ſind in der glücklichen Lage, bei ſachgemäßer 
Auswahl nicht allein Trachtlücken auszufüllen, ſondern auch bedeutende Trachtverlänge— 
rungen zu ermöglichen, und zwar dadurch, daß wir bei größeren Anpflanzungen Sorten 
wählen, die früh, mittelfrüh und ſpät oder ſehr ſpät in Blüte treten. Solche Maßnahmen 
ſind bei allen Pflanzenfamilien mit reichen Arten und Sorten, Varietäten und Formen 
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ſehr leicht auszuführen, da dort überall die Blüteverhältniſſe ſehr abweichend geſtattet 
und gerade unſere beſten Bienenpflanzen in jenen Pflanzenfamilien am meiſten und ab⸗ 
weichendſten vertreten ſind. a e 

In ſehr vielen Fällen können wir auf einer großen Anzahl folder Flächen, ja 
überall dort, wo der Boden noch nicht ertragreich iſt, noch nutzbare Obſt⸗, Beeren⸗ und 
andere nützliche Sträucher, Faſer-, Geſpinſt-, Arznei- und Heilpflanzen, wie in ſehr vielen 
Fällen auch andere Spezien zu beſonderen techniſchen Verwertungen anſiedeln, und ſo 
neben der Verbeſſerung der Bienenweide noch erhebliche Nebenerträge erzielen, wie auch 
ſehr viel zur Hebung und Förderung des Vogelſchutzes beitragen, und ſo derartige wert⸗ 
loſe Flächen dem Volkswohl dienſtbar machen. j 

Was bieten uns heute ſolche öden, nublojen Flächen? Welchen ſchlechten Eindruck 
machen ſie auf Land und Leute? Wie unſympathiſch, kahl und eintönig wirken ſolche 
Stellen auf Herz und Gemüt, ſie ſind ein läſtiges Ergebnis der Folgen unſerer heutigen 
Zeitverhältniſſe, mit ihrem überreichen Verkehr, in jeder Beziehung. Welchen herrlichen 
Anblick würden ſolche Flächen aber bieten, wenn ſie mit grünenden, blühenden Pflanzen 
beſiedelt auf den Wanderer einwirken würden, wie wohltuend für Herz und Gemüt, 
wie erfreuend und belebend müßte das für ſolche Gegenden ſein, wenn ſolche kahlen, öden 
Flächen, zum Wohle der Imkerei wie der Volkswohlfahrt im allgemeinen, beſiedelt wür— 
den, ja, welchen wohltätigen Einfluß würden dieſe auf die Vogelwelt haben. 

Um aber ſolche Flächen entſprechend und richtig zu beſiedeln, brauchen wir nicht 
allein frautartige Pflanzen, ſondern auch Stauden, Bäume und Sträucher, ganz befon- 
ders ſind aber die Sträucher und ausdauernde Stauden hierzu vorzüglich geeignet, weil 
dann ſolche Anlagen für fajt immer geſchaffen find. Gerade die Frucht-, Beeren- und 
Schalenſträucher haben den Vorzug, daß fie met neben der Verbeſſerung der Bienen- 
weide auch ſonſt noch erheblichen Nutzen gewähren, ganz beſonders aber auch zur Förde- 
rung des Vogelſchutzes dienen. In denjenigen Fällen, wo aber Bäume zur Anwendung 
gelangen können, iſt ſolchen der Vorzug zu geben; ſelbſt dort, wo ſolche keine bedeutende 
Höhe haben dürfen, find noch Halbſtämme, Buſch- und Zwergformen ſehr am Platze, ja 
in vielen Fällen dürften ſich noch Arten empfehlen, die auf jede Höhe einen Rückſchnitt 
geſtatten und ermöglichen, woran wir aber bei der überreichen ung zur Verfügung 
ſtehenden großen Auswahl leicht allen Anforderungen genügen können. 

Die Zahl der Stauden mit enormer Bewurzelungsfähigkeit, mit ungemein 
raſcher Vermehrung ſowie unverwüſtlicher Lebensdauer iſt bereits heute ſchon ſehr 
anſehnlich, trotzdem die meiſten bisher noch nicht erforſcht ſind, welchen Wert ſie für die 
Imkerei haben. Noch wichtiger und wertvoller find aber unſere Stauden- und Laub⸗ 
gehölze, die in weit über 6000 verſchiedenen Arten, Formen und Varietäten ſchon in Parks, 
Anlagen uſw. vertreten find, wozu immer aber noch viele neue Arten vom Ausland ein- 
geführt werden und hinzutreten, wie auch viele infolge Züchtung entſtehen und ſo die 
Zahl bereichern. Aber auch hier bei den Laubgehölzen iſt nur ein verſchwindend kleiner 
Teil auf ſeinen Wert als Bienenpflanzen erforſcht, von den meiſten wiſſen wir, wie bei 
den Stauden, noch recht herzlich wenig. 

Bei der großen, noch auszudehnenden Verwendungsmöglichkeit der Laubgehölze und 
Stauden, bei ihrer hohen Bedeutung für die Verbeſſerung der Bienenweide iſt es aber 
eine Hauptaufgabe, nach dieſer Richtung tiefe, eingehende Kenntnis zu beſitzen, um für 
alle Lagen und Böden, zur Ergänzung und Ausfüllung von Trachtlücken uſw. die ent⸗ 
ſprechende Auswahl treffen zu können. 

Hier kann nur durch tüchtiges Studium und fleißiges Arbeiten von Autoritäten auf 
dieſem Gebiete Erſprießliches geleiſtet werden, und wenn ſolche Arbeiten von ſeiten des 
Staates und der Behörden nach jeder Richtung hin unterſtützt werden. Was hier auf dem 
Gebiete der Bienennährpflanzen bislang geleiſtet wurde, verſchwindet gleichſam zu nichts 
gegenüber der großen Aufgabe, die zurzeit noch vollſtändig unerforſcht iſt. In dieſer Be⸗ 
ziehung ſtecken wir noch ganz in den erſten Anfängen, in den eigentlichen Kinderſchuhen. Wir 
haben ein großes, ſehr wichtiges Arbeitgebiet, trotz unſerer deutſchen Forſchergabe, trotz 
unſerer deutſchen Denker, gänzlich brach und ungenützt liegen laſſen, trotzdem es von 
größter volkswirtſchaftlicher Bedeutung in ſo vieler Hinſicht iſt. 

Wollen wir hier für die Zukunft wirken, ſo müſſen wir dieſe Frage vom Funda⸗ 
ment aus aufbauen, wir müſſen nach jeder Richtung hin dieſes Brachfeld bebauen und 
befruchten, müſſen nicht allein die einzelnen Arten und Formen ufw. auf ihren Wert als 
eigentliche Nährpflanzen prüfen, ſondern müſſen auch hinſichtlich ihrer Verwertung, je 
nach Lage und Boden, je nach Trachten, techniſchen und volkswirtſchaftlichen Werten, über 
alle möglichen Eigenſchaften bis in alle Einzelheiten unterrichtet ſein. Hier harren uns 
Deutſchen noch große ungelöſte Aufgaben, hier heißt es, mit Bienenfleiß forſchen und 
arbeiten, und wollen wir wirklich etwas Erſprießliches leiſten, dann muß die Loſung ſein: 
„Mit Volldampf voraus!“ Mitarbeiter aber an dieſen Aufgaben kann jeder Imker ſein, 
der ſich nicht allein mit den Bienen auf ſeinem Stande beſchäftigt, ſondern draußen auch 
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Pflanzen und Blüten beobachtet, der ſich auch entſchließt, nach dieſer Richtung hin einmal 
ſelbſt Verſuche auf ſolchen Flächen anzuſtellen. Möge ſich hier das Bibelwort in etwas 
abgeänderter Form erfüllen: „Viele ſind dazu berufen und auserkoren“. 


~ 


Die T6belmann {de Rinne. — Von A. Hollſtein, Friedenau (Berlin). 
a | u Einleitung. 

In Heft 7 der „Märkiſchen Bienenzeitung“ von 1919 hat Herr Baurat Tobelmann, 
eine von ihm erfundene Bienenwohnung bekanntgegeben, die einfach und billig herzu⸗ 
ſtellen iſt und in der Bewirtſchaftung dem Naturleben der Bienen im alten Strohkorbe 
ſehr nahe kommt. Dieſe Wohnung hat aber noch mehr Vorteile: ſie iſt warm und daher 
eine Wohnung für den freien Bienenſtand, auch im Winter; fie hat Kaltbau, alfo die 
naturgemäße Wabenſtellung, Oberbehandlung und ift doh ſtapelfähig. Weſentlich ijt noch, 
daß das Brutneſt möglichſt geſchont wird. Dies find Vorzüge, die meines Willens 
bisher keine Wohnung in ſich vereinigt hat. 

Der Erfinder überläßt ſein perſönliches geiſtiges Eigentum ohne jede Erfinder⸗ 
rechte dem allgemeinen Wohle der deutſchen Imkerei. Darum ſcheint dieſe Wohnung 
geeignet, für die Allgemeinheit von großem Nutzen zu werden, und vielleicht berufen zu 

fein, die deutſche (Einheits⸗/Bienenwohnung oder die Grundlage dafür zu werden. 
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Ein Stapel von 4 Töbelmannſchen Rinnen. | Töbelmannſches Stehrähmchen. 


Die Not der Zeit fordert auch vom Imker Sparſamkeit beim Anſchaffen ſeiner 
Bienenwohnungen. Töbelmanns Rinme ift fo einfach, daß jeder Imker fi die Wohnung 
ſelbſt bauen kann. Damit auch eine ungeübte Hand ſie ſelber anfertigen kann, habe ich 
es übernommen, die einzelnen Teile und das Zuſammenfügen zu beſchreiben. Darauf 


folgt die Betriebsweiſe. . 
oa Beſchreibung und Herſtellung. 
Die Rinne hat folgende Teile: 
Das Bodenbrett, | | 
die Vorderwand mit 3 Fluglöchern und Flugbrett, 
die Rückwand, 
zwei feſte Seitenleiſten und 2 verſchiebbare innere Seitenwände, 
eine warme Decke und ein 1 Zoll ſtarkes Deckbrett mit einem Loch für Tränk⸗ 
flaſchen und Stöpſel, 5 
dreizehn bis ſiebzehn und mehr zum Stehen eingerichtete Wabenrähmchen. 
Für alle dieſe Teile iſt gut trockenes Holz zu verwenden. Das Bodenbrett 
kann beliebig geſtaltet werden: entweder aus einem 1 Zoll ſtarken Langbrett mit zwei 
Querleiſten oder aus dreiviertelzölligen Querbrettern mit 2 Längsleiſten. Werden Lang⸗ 
bretter genommen, ſo ſind unten Querleiſten, bei Querbrettern ſind unten Längsleiſten 
gegen das Verwerfen anzubringen. Die Bretter erhalten an dei zuſammenſtoßenden 
Seiten einen kleinen Falz. Geſamtbreite 37,5 Zentimeter, Länge 70 Zentimeter. Man 
verwende dünne Nägel (3 bis 3,5 Zentimeter lang) mit breitem Kopfe. 
Vorder: und Rückwand, 5 Zentimeter ſtark, 70 Zentimeter lang, werden 
mit dem Bodenbrett ſenkrecht feſt verbunden und beide Wände an den oberen Seiten⸗ 


se A o 


eden mit je einem % Zoll ftarfen Brettchen verſehen. Es fol die Wände in 


gleichem Abſtand halten und als Traggriff dienen. Der Herſtellung der 
Wände, ob voll, ſperrig oder hohl mit Einlage, iſt Spielraum gelaſſen, man 
ſorge nur für Dichtung der Bretter gegeneinander. Von den drei Flug⸗ 
löchern an der Vorderwand iſt das mittlere 8 Zentimeter, die äußeren ſind je 6 Zenti⸗ 
meter breit, Höhe 0,8 Zentimeter. Jedes Flugloch muß mit einem Holzſtück jo geſchloſſen 
werden können, daß dieſes die Innenkante des Kaſtens erreicht. Zwei feſte Seitenleiſten 
bilden die obere Verbindung der Vorder⸗ und Rückwand; es ſind Holzleiſten von einem 
halben Zoll Stärke und 8 Zentimeter Breite, ſie dienen zugleich als Halt für die 
Winterdeckung nach oben und als Traggriffe. | Dee ee Re l 
Die Seitenwände find verſchiebbar im Innern der Kaſtenrinne und dienen 
zum ſeitlichen Abſchließen des inneren Brut- und Honigraumes, Größe 275 X 83,5, 
nicht zu genau paſſend, damit fie beim Dehnen des Holzes durch Feuchtigkeit micht feft- 
klemmen; ſie erhilten gegen Verwerfen 2 Querleiſten und, damit ſie gut dichten, ſeitlich, 
eben und unten ſchmale, nach außen angenagelte Tuch⸗ oder Filzſtreifen. Die Tuch⸗ 


ſtreifen ragen ſeitlich etwas hinaus, dichten ab und preſſen die Seitenſchieber an die 


Wandung an. | oe oh eng 
Den oberen Abſchluß der Beute bildet für die Frühjahrs⸗ und Sommerzeit 
eine oder mehrere dichte Tuchplatten, die aus alten Wolldecken uſw. ſo geſchnitten ſind, 
daß ſie gut zwiſchen die äußeren Brettchen paſſen. Damit die Decken gut aufliegen, 
kann man ſie mit Dachziegeln oder ähnlichem beſchweren. Bei Stapelung legt man ein 
entſprechend zugeſchnittenes Brettchen auf, das man als Trittſtufe benutzen kann. Für 
den Herbſt zum Futtern und für die Wintereindeckung wird über die mittleren Brut- 
waben ſo breit, daß 7 Rähmchen bedeckt werden, ein zollſtarker Deckel mit Futterloch und 
Stöpſel gelegt, der an den aufliegenden Rändern mit Tuchſtreifen benagelt iſt und gut 
He 92595 Dus Abdichten mit Tuchſtreifen hat ſich für die Wärmeentwicklung im Bau 
ehr bewährt. Ss ` | 
Die Rahmaden füllen in Kaltbauſtellung die Wohnung; ihre Anzahl hängt 
von der Tracht und der Stärke des Volkes ab. Man kann in dieſer Beute ein Volk 
auf wenigen Waben überwintern und es dann im Frühjahr durch Zuſetzen von Waben 
an den Seiten bis auf 20 und mehr Waben bringen, ohne den Brutraum zu ſtören. Für 
die Ueberwinterung find 7, höchſten 9 Waden hinreichend genug. Wabengröße, Wachs⸗ 
maß innem 25 X 30 Zentimeter. Die Rahmen find 2,5 Zentimeter breit und 0,8 Zenti⸗ 
meter ſtark, ſie ſind ſtehend angeordnet, unten mit dreieckigem Ausſchnitt. Zum Halt 
an den oberen Wandflächen ſind einfache Blechfedern aus gewöhnlichem Weißblech (von 


alten Speiſebüchſen geſchnitten) angebracht, im übrigen die Abſtandbügel und Seiten⸗ 
ſtifte. Zur Vervollſtändigung der Wohnung ſind noch zu erwähnen: ein großes breites 


Flugbrett über die Länge der drei Ausfluglöcher, der Anſtrich und das Dach. Das 


Flugbrett iſt in etwas ſchräger Lage anzubringen, damit Feuchtigkeit abtropft, und zum 
Schutze gegen kalte Winde, Schnee und auch Räuberei erhält jedes Flugloch einen 


Schieber. Alle Außenwände der Wohnung ſind in üblicher Weiſe mit einem Oelanſtrich 
zu verſehen. Die Stapelung von Wohnungen mit Oberbehandlung ſcheint auf den erſten 
Blick ausgeſchloſſen; ſie iſt es auch wohl bei Oberbehandlung mit Aufſatzkäſten. Bei 


der Töbelmannſchen Rinne bietet die ſeitliche Lage der Honigräume den Vorteil, daß 


die Stapelung möglich iſt. Man kann zweckmäßig ſo ſtapeln, daß je 4 Wohnungen zu 
einer Gruppe nach Art von Treppenſtufen geſtapelt werden, jede weitere Gruppe ſchließt 
ſich mit geringem Durchgangsbeſtand an. Die Raumausnutzung iſt dabei eine faſt gleiche 


wie bei Stöcken in Würfelform mit Hinterbehandlung und die Bedienung iſt keineswegs 


unbequemer. Wenn die Zugänglichkeit zur oberen Wohnung an den beiden Schmal⸗ 


* 


ſeiten nicht genügt, legt man auf die Abſchlußbrettchen der unteren Wohnung ein Stand⸗ 


kiſſen und benutzt dies als Trittſtufe beim Arbeiten in der oberen. Als Dach für den 
eingelnen Stock genügt ein mit Dachpappe benageltes Brett, für mehrere Bienenſtöcke 
errichte man einen Schuppem oder ein geſchloſſenes Bienenhaus, bei dem ſich das Regen⸗ 
waſſer in der Mitte des Daches ſammelt und von dort abläuft. . 

Der Bauart dieſer einfachen Beute iſt weiter Spielraum gegeben, je nachdem 
jemand gut oder ſchlecht ſcharwerken kann, gediegene oder leichtere Ware liebt. Die 
Beute wird ſtandhaft, dauerhaft, wenn man Bodenbrett, Vorder⸗ und Rückwand ſperrig 


arbeitet, d. h. ſchwächere Bretter (1,5—2 Zentimeter) in einzelnen Lagen längs und quer 


übereinander nagelt bis zu der erforderlichen Stärke (4—5 Zentimeter). 
| EBleptriebsweiſe. 1 


k Grundlegend für die Betriebsweiſe der deutſchen Bienenwohnung iff die räumliche 


Anordnung von Brut⸗ und Honigraum. Entgegen der gebräuchlichſten Anordnung über⸗ 


einander haben wir hier die Honigräume zu beiden Seiten des in der Mitte befindlichen 
Vrutneſtes. Mit den verſchielbaren Seitenwänden kann der Raum für das Volk je nach 
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ſeiner Entwicklung beliebig vergrößert oder verkleinert werden. Es kann ein Schwarm 
oder ein Weiſelvolk ebenſo gut untergebracht werden, wie das wanderfertige Volk mit 
17 und mehr Waben. Zur Abſperrung der Honigräume dienen Abſperrgitter, die beliebig 
zwiſchen die Waben geſchoben werden können. Die Fütterung geſchieht entweder durch 
einfaches Hineinſetzen des Futters in einen Seitenteil, der durch Zurücknehmen der 
Seitenwänd vergrößert wird, oder beſſer mit dem Thüringer Luftballon von oben durch 
ein Loch im Deckbrett. Beim Arbeiten an den Völkern iſt die Decke oben immer nur 
dort zu lüften, wo man nachſehen und arbeiten will. Gut iſt es, bei der Behandlung 
von oben ſtets für Schmok zu ſorgen, der das Hervorquellen der Bienen hemmt. Die 
erſte Frühjahrsarbeit nach dem Wiedererwachen des Brenenlebens, dem erſten 
Reinigungsausfluge, iſt das Reinigen des Bodenbrettes mit einer langen Krücke oder 
das Auswechſeln des im Herbſt eingelegten Bodenbleches. | warn eg EEN 
Anfang Mai beginnt die Erweiterung des Brutneſtes durch Nachhängen von leeren 
Waben und Kunſtmittelwänden. Ein gutes Volk baut leicht 4 eingehängte Mittelwände 
im Mai aus. Am beſten verfährt man, wenn man das nach der Ueberwinterung auf 
7 Waben lagernde Volk nach den Seiten durch Abſperrgitter begrenzt und die zweitletzte 
Wabe jeder Seite nach Abſchütteln der Bienen dicht hinter die Abſperrgitter ſtellt. Der 
Raum, wo dieſe Waben bisher ſtanden, wird mit einer künſtlichen Mittelwand ausgefüllt. 
Sind dieſe Rahmen nach 8 Tagen gut ausgebildet, ſo nimmt man zwei andere Waben, 
ſchüttelt die Bienen ab, damit die Königin im Brutraume bleibt, und ſetzt wieder zwei 
Mittelwände nach. Man hat dann von den bisherigen 7 Brutwaben vier ergänzt und 
macht das im nächſten Jahre wiedev fo, fo daß man ſtets gute Waben im Brutraum 
behält. Noch im Mai werden die Seitenfluglöcher geöffnet und bei guter Tracht kann 
man zu den Waben, die man aus der Mitte hinter die Schiede gebracht hat, noch leere, 
ausgebaute Waben in beliebiger Anzahl zufügen. Durch Einſtellen von Dickwaben kann 
man die Honigräume erweitern. Bei Dickwaben ift das Abſperrgirter entbehrlich. 
Bis zum 20. Mai müſſen die Trachtvölker gute Volksſtärke beſitzen. Es iſt daher 
in dieſer Zeit ein Ausgleich zwiſchen ſtark und ſchwach entwickelten Völkern zu ſchaffen; 
denn nur vom Durchſchnittsvolk iſt der größte Ertrag zu erwarten. Der Schwarmtrieb 
wird durch dieſe einfachen Handgriffe hintangehalten; er kann weiter dadurch verhindert 
werden, daß das Volk durch einen Schieber, in der Mitte des Kaſtens eingeſchoben, in 
zwei Teile geteilt wird. Dabei iſt darauf zu achten, daß der Schied gegen Wände, Decke 
und Boden gut dichtet und das Mittelflugloch bis an den Schied heran mit einm ein- 
geſchobenen Brettchen geſchloſſen wird. Der weiſelloſe Teil fegt alsbald Weiſelzéllen an. 
Die Brutwaben des anderen Teils werden mit der Königin herausgenommen umd können 
zur Bildung eines Ablegers verwendet werden. Im alten Stocke werden nur 2, höchſtens 
3 Weiſelzellen belaſſen, die Waben entſprechend zuſammengerückt und der Schieber nebſt 
Fluglochſchlußbrett entfernt. Es bedarf ſpäter nur der Ueberzeugung, daß die junge 
Königin befruchtet iſt und Eier legt. FAT | „ | 
Beim Honigentnehmen werden nur die Waben hinter den Schieden entnommen 
und nach dem Schleudern ſofort wieder an dieſelbe Stelle geſtellt. Die, Waben werden 
dann ſofort wieder angenommen und zu neuem Gebrauche hergerichtet. Iſt die Tracht 
vorüber, fo werden die Abſperrgitter oder die Dickwaben entfernt und die Honigräume 
eingeengt. Es beginnt die Auffütterung mit Zucherwaſſer. Für das Wandern ift die 
Töbelmannſche Rinne ſehr geeignet, denn wegen ihrer Baugrt und einfachen Innen⸗ 
einrichtung ſind keine großen Vorbereitungen nötig; ſie läßt ſich ſchnell und ſicher ver⸗ 
laden und befördern. An Stelle des Deckbrettes und der Tuchlappen wird über Brut⸗ 
und Honigräume ein paſſendes Brett mit vergittertem Luftblech befeſtigt, das am Orte 
wieder durch die Decken erſetzt wird. Die Seitenwände werden durch Stifte an der 
Vorder⸗ und Rückwand befeſtigt, damit ſie ſich nicht verſchieben können. Vor die Flug⸗ 
löcher kommen Drahtgitter. 7 cS “Win ak ge 2 aa NT 
„Die Einfachheit in der Behandlung der deutſchen Bienenwohnung fol nun aber 
nicht dazu benutzt werden, die Völker um ſo eifriger zu unterſuchen und zu ſtören. 
. „Ruhe ift die erſte Imkerpflicht!“ ſollte fih jeder auf das Deckbrettchen der neuen 
Bienenwohnung ſchreiben, der geneigt iſt, über die notwendigen Eingriffe hinaus 
Störungen in dieſes Stagtenleben zu bringen, denn ein Bienenvolk muß = wie jedes 


Solf — Ruhe haben, wenn es gedeihen fol. d | 

Dieſe befte Eigemſchaft des alten Betriebs mit unbeweglidem Bau im Strohkorb 
oder in den Klotzbeuten muß der einfachen, dem Naturleben der Biene angepaßten 
Betriebsweiſe der Töbelmannſchen Rinne erhalten bleiben. Ihre Aehnlichkeit auch 
im Aufbau mit jenen, in Verbindung mit der leichten Anpaſſungsfähigkeit an die Tracht⸗ 
gegend ſichert dann vollen Erfolg. e RS = | | l T 


Wenn mit diefer Abhandlung die große. Reihe der Biemenwohnungen wieder um | 
eine Ausführungsform erweitert worden iſt, jo geſchah es diesmal nicht in eigennüßiger 
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Weiſe, ſondern um dem yiufe nach einer Wohnung „jo einfach als möglich“) zu foigen. 
Und wenn ich dieſe, durch ſelbſtloſe Freigabe ſeiner Erfindung, von Herrn Baurat 
Töbelmann ſo günſtig gebotene Gelegenheit zu der Anregung benutze, aus der Maſſe 
der Bienenwohnungen nach einer Einheitsſtockform zu ſtreben, fo geſchieht es in der 
Nebergeugung, daß das dem Allgemeinwohle der deutſchen Imkerei nur dienlich fein kann. 
Es ift gewiß nicht in Abrede zu Wellen, daß durch Vereinfachung und Vereinheit⸗ 
lichung eine weſentliche Stärkung der deutſchen Imkerei zu erzielen iſt, die jedem 
deutſchen Imker am Herzen liegen ſollte. 


Pfarrer Dr. Gerſtungs „Neuer Weg“ im Lichte der Kritik. 
Von Pfarrer H. Fahrendholz, Grünthal (Mark). 

In der Januar⸗Nummer verſchiedener deutſcher Bienenzeitungen hat Pfarrer Dr. 
Gerſtung einen „Neuen Weg zur Erhaltung und Förderung der Bienenzucht durch 
Intenſivbetrieb“ angezeigt. Der Artitel hat ſicherlich Aufſehen erregt. Ich bin mit 
anderen Imkern im Gegenſatz zu Gerſtung überzeugt, daß dieſer neue Weg zur 
Schädigung der Bienenzucht führen würde. | 
Unbedingt ijt Gerſtung darin beizupflichten, daß bei weitem nicht alle Trachtquellen 
unſeres Vaterlandes ausgenutzt werden. Gewiß ſind auch Orte vorhanden, deren Flug⸗ 
kreis mit Bienen übervölkert ift, fo daß dort „die Bienen ſich gegenſeitig die Haare vom 
Pelz freſſen“. Aber die Zahl letzterer Orte iſt dach nur gering. Durch die Erfahrung 
gewitzigt, wird jeder Imker eines mit Bienen überſetzten Ortes die Zahl ſeiner Völker 
einſchranken oder zuſehen, ob er anderwärts, vielleicht im Nachbarorte, ſeinen Bienen 


reichlicheren Tiſch bieten kann. Für die meiſten Imker kommt dieſer „neue Weg“ aber 


nicht in Betracht. Es iſt, zumal in dieſen Zeiten der Unſicherheit, doch nicht zu empfehlen, 
einen Außenbienenſtand im bienenleeren Nachbardorf aufzuſtellen, zumal wenn dort kein 
Menſch etwas von den Bienen verſteht. Die Pflege der Völker würde infolge der Ent- 
fernung bald leiden. Hier und da mag vielleicht jemand ſolchen Außenſtand gut bewirt⸗ 
ſchaften können, für maſſenhaft eingerichtete Außenſtände und für planmäßige Auf⸗ 
jtellung und Verteilung der Völker an Hand von Trachtkarten wäre es nötig, daß die 
Mitglieder der Vereine Berufsimker wären, die der Tracht nachgehen könnten. Die 
Mehrzahl aller Imker aber treibt Bienenzucht nur in ihrer ſpärlichen Freizeit. Die 
Beſchafrigung mit Bienen am Haufe ijt Freude und Erholung; fie würde aber, wenn 
der Stand weit entfernt läge, Laſt, Quelle von Aerger und Verluſt werden. Daß es „im 
Intereſſe aller Gemeinden, die noch keine Bienen haben, liegt, daß Bienen aufgeſtellt 
werden, ſchon um der Befruchtung der Kulturpflanzen willen“, iſt wohl richtig. Der 
Landbewohner aber hat abſolut kein Intereſſe daran, ob Bienen in ſeinem Orte fliegen 
oder nicht, da er von der Bedeutung der Befruchtung der Kulturpflanzen durch die 
Bienen nichts weiß. Weiß man doch „Höchſten Orts“ kaum etwas von dem gewaltigen 
indirekten Nutzen der Bienen. Die überaus klägliche Belieferung der Imker mit Zucker 
im letzten Jahre hat deutlich Antwort gegeben. ea 
| Gerſtung will mit ſeinem planmäßigen Vorgehen — die Vereine haben „in dieſer 
Hinſicht zumeiſt plan- und ziellos drauflos gewurſtelt“ — der Ausbreitung der Bienen- 
zucht dienen. Iſt dieſe nun aber, ſo frage ich, zurzeit zu empfehlen? Faſt alle Bienen⸗ 
zeitungen letzten Jahres waren voll von dem Rufe unſeres Präſidenten: „Lieber ein 
Volk erhalten, als zwei verhungern laſſen“, allerwärts faſt hat man die Zahl der 
Völker einſchränken müſſen, da die Ernte und die Zuckermenge zur Fütterung zu gering 
war. Ich bin durchaus einverſtanden mit der Ausbreitung- der Bienenzucht — keinen 
Ort dürfte es geben, wo nicht Bienen ſummten; aber im Augenblick kann ich der Aus⸗ 
breitung nicht das Wort reden. Für 1921 iſt die Zuckerfrage ſcheinbar gelöſt. Wenn er 
nur erſt verdient und bezahlt wäre! Lohnt bei den hohen Preiſen auch für die Beuten 
und alle Imkergeräte überhaupt noch die Bienenzucht? Es gehört ein gut Stück Idealis⸗ 
mus dazu, in einer Gegend mit geringer Tracht noch weiter Imker zu bleiben, da die 
Einnahmen von den Ausgaben immerfort überſtiegen werden. Es iſt eine eigenartige 
Antwort, die Gerſtung in ſeiner „Theorie und Praxis“ Nr. 11, 1. Nov. 1920, S. 146/147, 
einem Frager gibt, der „die Teuerung der Bienenwohnungen als das Hindernis der 
Ausbreitung der Bienenzucht“ anſieht: „Sie müſſen doch auch bedenken, daß die Bienen⸗ 
produkte, Honig und Wachs, wenigſtens ums 15fache geſtiegen find, und daß das Papier- 


geld eigentlich überhaupt keinen Wert mehr hat (!), jo daß auch der Bienenzüchter jetzt 


nichts beſſeres tun kann, als ſeinen Bienenſtand zu vergrößern und wirkliche Werte, 
und das find gut gebaute Bienesnwohnungen, auch wenn fie teuer (1) find — gegen wert- 
loſes Papier einzutauſchen“ —, wobei überfehen wird, daß ich mein ganzes Papier, weil 
es „wertlos“ iſt, doch nicht nur für die teuren Beuten ausgeben kann. Gerſtungs Emp⸗ 
fehlung gilt daher nur für den, der ſehr viel Papiergeld ſein eigen nennt — und das 
ijt bei der Groben Mehrzahl der Imker nicht der Fall SE 7 


* 
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Nun aber der prächtige Trugſchluß. Er, Gerſkung, wolle als Durchſchmitt der letzten 
4 Jahre bei ſich nur 30 Pfund Honig annehmen, das Pfund mit 12—15 Mark berechnet 
(wie war doch der amtliche Preis vor zirka 3 Jahren ?!): „Sie werden fofort erkennen, 
daß der Preis der Beute eigentlich keine Rolle ſpielt“. Bei ſolcher Rechnung müßte mit 
der Thüringer Beute — dieſe ſoll übrigens die billigſte ſein — auch die Oßmannſtedter 
Tracht — durchſchnittlich pro Volk 30 Pfund Honig — mitgeliefert werden. 

Nun zu Gerſtungs „Ausnutzung der Triebkraft der Völker“. Gerſtung ſteht auf 
dem Standpunkte, „daß die Bienen, ſobald ſie in ausgeſprochenen Frühtrachtgegenden 
nichts mehr ſammeln können, in Gegenden überführt werden müſſen, in denen gerade 
die Tracht beginnt“. Das überflüſſig gewordene Bienenfleiſch ſoll ſo vorteilhaft aus⸗ 
genutzt werden. Welcher Imker mit ausgeſprochener Frühtracht hat aber am Schluß 
feiner Tracht noch überflüſſige Bienen? Gerſtung, ſelbſt Frühtrachtimker, hat fie. Seine 
Methode iff jedoch nicht jedes Imkers Sache. Man hat durch ſtarke Bruteinſchränkunga 
eben größere Honigerträge erzielt — ein Preuß und ein Kuntzſch haben nicht umſonſt 
gelebt: Darum auch der Siegeszug aller der Beuten, die für Bruteinſchränkung beſonders 
zugeſchnitten find (Gerſtung nennt das: „mit ,Scynurrpfeifereien’ verſehen“, „Theorie 
und Praxis“ 1920 S. 146). Es iſt durchaus richtig, was O. Tuſchhoff, Elberfeld, im 
„Prakt. Wegweiſer für Bienenzüchter“ Nr. 1, 1921, S. 5, ſchreibt: „Wiederholt habe ich 
Völker in der Entwickluna nicht beſchränkt, weil Gerſtung ſich immer wieder hiergegen 
wendet. Ich habe aber ſtets gefunden, beſonders zeigte fic) dies in ſchlechten Jahren, 
daß die nach Kuntzſch behandelten Völker viel höhere Erträge brachten, als die anderen, 
die wohl ſehr ſtark waren, aber wenig oder nichts hatten.“ Daß Gerſtung mit hohen 

Erträgen aufwarten kann, liegt nur daran, daß er über eine ſehr reiche Tracht verfüat, 
die ihm geſtattet, große Brutneſter zu halten, ohne daß dieſer Schaden zu ſtark in die 
Erſcheinung träte. Bei Brutbeſchränkung dürfte ſich ſein Ertrag jedoch noch bedeutend 
erhöhen. Daß die Bruteinſchränkung den Bien ſchädigt, dieſer Einwand Gerſtungs fit 
eine bisher noch nicht bewieſene Behauptung, wie jeder Imker das nun bald aus eigener 
Erfahrung wiſſen muß. — Die Zahl der Frühtrachtimker, die bei Schluß ihrer Tracht 
überſchüſſige Bienen abgeben können, wird alſo nur eine geringe ſein. Aber ſollte ſie 
doch eine ſehr große ſein, wer würde bereit ſein, den Weg Gerſtungs zu gehen? 
Beſtechend erſcheint allerdings das Wort von dem unnützen Bienenfleiſch, das ſofort 
wieder in nützliche Tätigkeit verſetzt werden könnte, der Hinweis darauf, daß dem Ver- 
fender wieder Völker mit reicher omanischer Kraft oder Verſtärkungsmaterial für feine 
Frühtracht im folgenden Jahre zurückgeliefert werden ſollen, „wodurch dem Frühtracht⸗ 
imker unter Umſtänden die ſpekulative Herbſtfütterung, welche doch im Grunde Künſtelei 
iſt, erſpart wird“. — Aber ſehen wir uns Forderung und Verſprechen näher an. Was 
wird von dem Imker verlangt? Seine ſchönen, ſtarken Schwärme und Völker ſoll er 
abfegen, auf ausgebaute Waben ſtoßen und verhältnismäßig billig an Imker abgeben, die 
gerade reiche Tracht haben, damit jene — „die Erfahrung lehrt es, daß Schwärme auf 
vollem Bau in auter Tracht geradezu Rieſenerträge bringen“ — ſich ihre Honigtöpfe 
füllen können! Armer Frühtrachtimker, du würdeſt mit deinen Paar Pfund Honig, die 
du mühlam geerntet, arg an die Wand gedrückt werden von dem alücklichen Spättracht⸗ 
imker, der mit deinen Bienen — behielteſt du ſie daheim, einige Pfund Honig brächten 
ſie dir doch noch — mühelos Rieſenerträge erntet; du ſäeteſt — er erntete! Ich könnte 
mir nichts Leichteres denken, als nun Spättrachtimker zu werden und den Honig von 
Bienen eintragen zu laſſen, deren Zucht mich nicht die geringſte Mühe gekoſtet hat. Ja, 
es könnte ſich ein Imkerſtand herausbilden, der es gar nicht mehr nötig hätte, ſelbſt 
Bienen ein⸗ und auszuwintern — wie prächtig das auch für den Staat, da er dann 
weniger Zucker zu liefern brauchte! —, ſondern fid nur zur Aufgabe ſtellte, „das in 
Frühtrachtgegenden unnütze Bienenfleiſch ſofort wieder in nützliche Tätigkeit zu verſetzen!“ 
Gewiß hat Gerſtung recht, es würde auf dieſem Wege ſehr viel mehr Honig gewonnen 
werden; aber Arbeit und Verdienſt verteilten ſich ſo ungleich auf Früh⸗ und Spättracht⸗ 
imker, daß jener von dem „neuen Wege“ ſehr bald Abſtand nehmen würde. Und weiter: 
Der Frühtrachtimker „muß durch umfangreiche Köniainnenzucht dafür geſorgt haben, daß 
die abgefegten Völker ſofort neu beweiſelt werden können mit befruchteten Königinnen“. 
Auch das hat der Frühtrachtimker noch zu tun! Seine guten, leiſtungsfähigen, durch 
Wahlzucht gezogenen Königinnen gingen mit den Völkern davon, meiſt auf Nimmer⸗ 
wiederſehen. Und mit den ſchönen Völkern ainge ihm auch der junge Wabenbau, der 
Stolz des Imkers, verloren. Der Imker ſoll allerdings zum Spätherbſt alles zurück⸗ 
‚erhalten, fol es; wirds fo fein? Ein Jahr wie das verfloſſene „und Roß und Reiter 
ſieht man niemals wieder“. Selbſt wenn das Wetter keinen Strich durch die Rechnung 
machen ſollte, an die Rücklieferung von „Völkern mit reicher organiſcher Kraft“ glaube ich 
nichk ſehr. Einiges Verſtärkungsmaterial liefe wohl ein — aber ein gut Teil dieſes 
abgearbeiteten Bienenfleiſches würde bis zum nächſten Frühling das Zeitliche geſegnet 
haben. Sehr übel wäre auch die Schlichtung aller rechtlichen Streitigkeiten, wenn die 
Völker auf dem jungen Bau zuſammengebrochen ſind und Annahme verweigert wird. 
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Nun aber der ſchwerſtwiegende Punkt meines Einwandes. Iſt mit der maffen- 
haften Verſendung von Bienenvölkern mit Waben nicht die große Gefahr verbunden, daß 
die Bienenſeuchen durch das ganze Reich, von Stand zu Stand geſchleppt werden? Wäre 
der Faulbrut beſonders nun nicht Tür und Tor geöffnet? Gerſtungs „neuer Weg 
erheiſcht ſchleunigſt die Einführung des lang erwarteten Bienenſeuchengeſetzes. Nicht ver⸗ 
geſſen möchte ich zum Schluß noch den Hinweis, daß unſere Imkerſchaft weder Zeit hat, 
alles das zu leiſten, was Gerſtung fordert, noch Geld, um die vielen Ausgaben für Ver⸗ 
ſandkiſten, Waben uſw. zu beſtreiten. Gerſtung ſieht überall nur Licht, keinen Schatten. 
Aber doch, einen hat auch er entdeckt: es ift das der Wirrwarr der Rähmchenmaße, 
welcher von Jahr zu Jahr größer wird; „leider“, ſagt Gerſtung. Dies Wort hätte er 
nicht ſchreiben ſollen. Zu ihm iſt nur berechtigt, wer die Imkerſchaft nicht mit einem 
neuen Maße beglückt hat Was Gerſtung als Recht für ſich in Anſpruch nimmt, darf 
jedem andern Erfinder — bei jedem fit ernſtes Streben vorauszuſetzen — auch gu- 
gebilligt werden. Gerſtung iſt auf Grund genauer Meſſungen des Brutneſtes zu ſeinem 
Rähmchenmaße gekommen. Doch wo hat er gemeſſen? In Thüringen. Bei Berlin oder 
anderswo wäre ſein Rähmchenmaß vielleicht auch kleiner ausgefallen. Die Thüringer 


Beute iſt daher hier auch nur wenig vertreten. Und aus der Kenntnis heraus, die ich 


auch aus anderen Gegenden gewonnen, halte ich den Satz Gerſtungs „Unſer rationelles 
Maß ift aber ſchon fo weit verbreitet, daß fid der Austauſch von Völkern auf dieſem 
Maße nach allen Gegenden leicht (1) durchführen laſſen wird“ für eine Hyperbel. 
Gerſtung ruft zunächſt die intelligenten Imker auf, welche auch genügenden Unter⸗ 
nehmungsgeiſt beſitzen, den angegebenen Weg verſuchsweiſe zu beſchreiten. Alle intelli⸗ 
genten Imker, mit denen ich über den „neuen Weg“ ſprach, lehnen ab. — Gerſtung hat 
recht: „Mit allen Kräften ſind die ſüßen Schätze zu heben, welche unſere vaterländiſche 
Mutter Erde uns und unferen Bienen bietet“ — der von ihm gewieſene Weg iff aber 
falſch. Nur dadurch, daß an jedem mit Bienen noch nicht beſetzten Orte Leute für die 
Imkerei gewonnen werden, kann die Bienenzucht gefördert werden. . oe 
Um Mißverſtändlichkeiten vorzubeugen, erkläre ich, daß ich Gerſtung aus allen 
ſeinen Schriften kenne, im Auguſt 1919 Teilnehmer ſeines Kurſus in Jena geweſen bin. 
und mit anderen Kurſiſten Oßmannſtedt beſucht habe. Gern erinnere ich mich der 
anregenden Vorträge Gerſtungs, die allerdings nicht alle Widerſprüche gegen ſeine. 
Methode in meinem Innern zum Schweigen bringen konnten, wie das auch in vor⸗ 
ſtehenden Ausführungen zum Ausdruck kommt. „Freies Wort lebe“ | 3 


Imtertätigfeit im März. — Von Otto Schulz, Altzauche. 


Nach einer alten Bauernregel vom Gänſeknochen — (hier in der Lauſitz beurteilen 


die Landleute den kommenden Winter nach dem Ausſehen des Gänſebruſtbeins einer 
gebratenen Gans vor Weihnachten. Die blauen Stellen, vom Halſe aus gerechnet, 
bedeuten Froſt, die weißen dagegen mildes Wetter) — ſoll der jetzige Winter ein milder 
fein. Bis jetzt ift er ja auch jo verlaufen. Auch Hinzelmann hat nach feiner Mond- 
theorie ziemlich recht gehabt. Der Kältevorſtoß im Januar hat ſich zwar einige Tage 
ſpäter eingeſtellt, ebenſo ift derſelbe im Februar gekommen. In den letzten Tagen 
(8.—11.) zeigte das Thermometer 7—8 Grad unter Null. Heute am. 12. ſcheint die 
Witterung ſchon wieder umzuſchlagen. Leider ſteht mir die Wettervorausſage für März 
noch nicht zur Verfügung. Im Verlage von Schaper, Hannover, hat Hinſelmann jetzt 
ein Schriftchen erſcheinen laſſen, welches Mond und Wetter für 1921 behandelt. In 
den kommenden Betrachtungen werde ich darauf Bezug nehmen. 5 f o 
Der 30. und 31. Januar brachte unferen lieben Immen bei 9 Grad Wärme im 
Schatten einige Flugſtunden. Eine eingehende Reviſion konnte nicht vorgenommen 
werden. Ich, ſowie einige Kollegen der Nachbarſchaft, habe aber feſtſtellen können, daß 
manche Völker nicht mehr allzu viel Futtervorrat haben. Sobald ſich nun, irgend 
Gelegenheit bietet, ſind die Völken auf ihre Vorräte zu unterſuchen. Wo nun Futter⸗ 
mangel eingetreten iſt, muß durch Einhängen von Honigtafeln — manche Völker haben 
vielleicht einige übrig — und durch Zucker nachgeholfen werden. Bis dahin dürften wir 
ja wohl den Frühjahrszucker haben. Der März verlangt infolge des geſteigerten Brut⸗ 
anſatzes mindeſtens 5—6 Pfund Nahrung. Obgleich Flugtage vorhanden fein werden, 
bietet die Natur noch keinen oder ſehr wenig Nektar. Haſelnüſſe haben hier bei uns 
bereits abgeblüht. Erlen und Salweiden (Werft) ſind in dieſem Monat für uns die 
Pollenſpender. Letzterer hat auch ſchon in günſtigen Jahren etwas Honig geliefert. 
Leider können dieſe Futterquellen im Spreewaldgebiet und anderen waſſerreichen 
Gegenden unſeren Lieblingen zum Verhängnis werden, indem fie bei ſchönem Wetter. 
ausfliegen und bei einſetzenden Winden in die kalte Flut fallen. a, ie oe eg 
Im übrigen ſind die Weidenkätzchen in dieſem Jahre bereits ſehr weit vor⸗ 
geſchritten und bei günſtigem Wetter können dieſelben ſchon Mitte März Pollen und 
etwas Nektar liefern. | a „ 
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In den Lokalblättern muß ſeitens der Imkerſchaft auf das unnütze Abreißen der 
Weidenkätzchen hingewieſen werden. Unkundige Menſchen wiſſen eben nicht, welche große 
Bedeutung dieſelben für unfere, Bienenzucht 1 

Seien wir jetzt alſo auf der Hut! Eine Schande wäre es, wenn ein Imker jetzt 
ein Volk verhungern läßt. Ein ganz ſicheres Zeichen von großer Not iſt es, wenn wir 
auf den Flugbrettern junge Brut finden. Sofort muß da geholfen MELDEN, ſonſt iſt eden 
das Volk rettungslos verloren. 

Beim Füttern iſt auch darauf zu achten, daß keine Räuberei entſteht. Auch das 
Füttern in zu kleinen Portionen ijt jetzt ſchädlich. Dies würde ja Triebfütterung fein 
und dieſe darf erſt ſpäter einſetzen. 

Vor allen Dingen ſind in diefer Jahreszeit die 1 vecht warm zu halten. 
Jetzt iſt die Wärme von viel größerer Bedeutung als in den Wintermonaten. Hat ein 
Volk viel Verluſt gehabt, ſo kann der Winterſitz durch Herausnehmen von leeren, 
unbelagerten Waben eingeengt werden. Vorſicht ift aber auch hier ſehr notwendig 
Voll gebliebene Honigwaben werden gegen die entleerten ausgetauſcht. 

Zeigt der März recht ungünſtiges Wetter, fo müſſen die Völker in der Beute 
getränkt werden. Liegen auf den Bodenbrettern Zuckerkriſtalle, jo ijt’ Durſtnot bor, 
handen. Bietet ſich in der Nähe keine natürliche Bienentramte, fo ift eine ſolche nicht 
allzu weit vom Bienenſtande einzurichten. 

Ruhrkranke Völker müſſen bei günſtigem Wetter umlogiert werden, denn in einer 

unreinen, verpeſteten Beute kann es kein gutes Gedeihen geben. 
Wieiſelloſe Völker werden am beiten mit anderen vereinigt, zumal wenn. man nicht 
ſelbſt Reſerveköniginnen auf dem Stande hat. Drohnenbrütige Völker werden vor dem 
Stande, nachdem ſie eine kleine Weile zuvor mit etwas Zuckerlöſung überſpritzt worden 
ſind, abgekehrt. Die anderen Völker nehmen die Wohnungsloſen, überhaupt wenn ſie 
noch etwas mitbringen, gern auf. Schwache Völker ſoll mam nicht auf dem Stande 
dulden. Lieber einige Völker weniger, aber gut müſſen fie fein! Beſonders Anfänger 
vereinigen nicht gern, ſie haben ja dann ein oder zwei Völker weniger. mer mit allen 
Schwächlingen! Durch ſtarke, leiſtungsfähige Völker wird mehr erreicht. 

Anfängern möchte ich in dieſem Monat den beſonderen Rat geben, ſich in EE 
fallen an einen erfahrenen praktiſchen Imker zu wenden. 


Obgleich ſich die Zahl der Imken in den letzten Jahren bedeutend E bat, 
dürfte es im Frühjahr doch noch Anfänger und Neulinge geben, welche Neuanſchaffungen 
in Bienenvölkern machen wollen. Die letzten Tage des März und der April ſind die 
geeignetſte Zeit zum Bieneneinkauf. Dieſen Kaufluſtigen würde ich empfehlen, ſich an 
die Vorſitzenden der Vereine zu wenden. In ſelbſtloſer Weiſe würde ihnen Rat zuteil 
und gutes Zuchtmaterial nachgewieſen werden. — Kauft nur geſunde, ſtarke Völker! 
Sollten dieſelben auch etwas teurer werden, die Mehrausgabe wird ſich aber 
rogaa ‚lohnen! | 

Eine dankenswerte Anweiſung gibt die „Deutſche Biene“ über Bienennährpflanzen. 
Die Firma Ernſt Benary in Erfurt hat Samen von Bienennährpflanzen für das ganze 
Jahr mit Kulturanweiſung zuſammengeſtellt. Auch Leſer der „Märkiſchen“ haben viel⸗ 
leicht Intereſſe dafür, beziehen Sämereien und berichten mir am Jahresſchluß darüber. 

In der Februar⸗Nummer habe ich auf die Veranſtaltung von Vereinsfeſten hin⸗ 
gewieſen. Um dieſelbem recht reichhaltig, mit kleinen Theaterſtücken, humoriſtiſchen Vor- 
trägen, Geſangsſtücken, Tänzen und Liedern, auszugeſtalten, empfehle ich den Vereins- 
vorſitzenden, fih an den Verlag der „Leipziger Bienenzeitung“ wenden zu wollen. 
Lohnend iſt es, fih eine Auswahlſendung kommen zu laffen. 

Im Verlage der „Deutſchen illuſtrierten Bienenzeitung“ in Leipzig iſt ein Büchelchen 
„Der Bien und ich“ von Ritter erſchienen. Auch dieſes Werkchen bietet Stoff für Ver⸗ 
einsabende⸗ 

Haben unſere Märker nicht auch Stoff für Feſtlichkeiten auf Lager? Heraus 
damit! Der n nimmt dieſelben ſicher gern in unſerer „Märkiſchen“ auf. 


A 


Beobachtungenändt im Zanuar. Ss Von Koch, Berlin- Lankwitz. 


Die warme Witterung im Januar die vom 1. bis 3. Januar 10 bis 12 Grad 
Wärme brachte und vom 15. bis 18. leichten Froſt und am 18. Januar großen Schnee 
brachte, der ſchnell wegtaute, hat am 2. Januar überall großen Ausflug gebracht, bei 
mir und anderswo auch am 31. Januar. Aber auch die Brut hat ſchon angeſetzt, wie 
die Unterſuchung des Schuldirektors Herrn Mädje in Mahlow ergab und auf den Beob⸗ 
achtungsſtänden aus herausgeworfenen Larven erſehen wurde. Bei mir flogen die 
Völker auch am 10. bei 10 Grad Wärme. Erfreulich war der Regen, hier 
95 Millimeter. Aber Gewichtsabnahme bis 10. Januar nichts, dann bis 21. 
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1100 Gramm, hernach wieder nichts., Merkwürdiges ift ſonſt von nirgends her 
berichtet. Nach dem Stuhldrang meiner Völker, die auf Heidehonig ſitzen, hat der Aus⸗ 
flug vom 2. Januar keinerlei Leibesbeſchwerden mehr gebracht. Wittſtock: Abnahme 
300 Gramm, Regen 115 Millimeter. Böhne: Abnahme nach dem Ausflug am. 2. 
500 Gramm. Am 9. wurden die Luken wieder geſchloſſen. Seitdem Ruhe. Abnahme 
noch 200 Gramm. Regen 68 Millimeter, Luckenwalde: Abnahme am 1. und 2. Januar 
zuſammen 250 Gramm, im ganzen 800 Gramm. Am 30. friſche Larven im Flugloch. 
Regen 59 Millimeter. Nowawes: Abnahme 300 Gramm, Regen 94 Millimeter. Ebers⸗ 
walde: Abnahme 160 + 220 + 450 Gramm = 830 Gramm; 1., 2., 10. ſchwacher Flug 
ohne beſondere Gewichtsabnahmen. Regen 89 Millimeter. Kunitz: Am 31. flogen alle 
Völker bei 11 Grad Wärme. Abnahme im ganzen 600 Gramm. Es iſt dort nachts doch 
kälter geweſen als ſonſtwo, denn die Nachttemperaturen betragen im erſten Drittel 
2 bis 5 Grad Kälte, am 9. Januar 10 Grad Kälte, im letzten Drittel auch 2 bis 5 Grad 
Kälte. Regen 73 Millimeter. Breitenſtein Nm.: Dezember und Januar 1000 Gramm 
Abnahme. Am 31. nach Entfernung der Luken bei 6 Grad Wärme auf dem Südoſt⸗ 
ſtand großer Ausflug, auf dem Nordoſtſtand Ruhe. Regen 43 Millimeter. Eberswalde: 
Sie bekommen Formulare. Welſickendorf: Zehrung 250 + 200 + 250 Gramm 
= 700 Gramm, Totenfall mäßig, 8 Ausflugtage, Kotflecke wenig, da der Heidehonig im 
$ erbſt entnommen und mit Zuckerwaſſer gemifcht wieder gegeben wurde. Meßglas 
fehlt, die koſten 1600 aber ſehr ſchweres Geld, ſonſt wäre ſchon eines geſchafft. Sommer⸗ 
feld: Abnahme 1000 Gramm, tote Nymphen und Näſſe auf den Flugbrettern, alſo Brut. 
Wittenberge: Abnahme 300 + 100 + 100 Gramm = 500 Gramm, Regen 87 Millimeter. 
Am 2. Ausflug wie im Sommer. Nach dem 2. bei hochgeklappten Flugbrettern m- 
Kuntzſchkäſten Ruhe, in der Nachbarſchaft in anderen Syſtemen mehrmals Ausflug. Herr 
Gribnitz aus Zehdenick teilt noch mit, daß feine Völker in Kuntzſchbeuten finſter auf dem 
Stallboden ſtehen und ſich bis jetzt noch nicht gerührt haben. Sie ſitzen aber auf 
blankem Zucker. Das iſt weſentlich. Bei Heidehonig wäre es anders. Fveundl. Dank 
für die Nachricht. f ; ec” 2° * AM | ne 


"we 


= 
e 


— 


Smtergedenttage. * 


Im März 1841 wurde zu Hertwigswaldau, im Jauerſchen Kreiſe, eine 
Bienengeſellſchaft gegründet, welche die oe eines Bienenſtandes von 50 Völkern 
auf Aktiem au Zwecke hatte. (Monatsbl. f. d. gef. Bienenzucht v. A. Vitzthum 1842 
Seite. 63.) — 2. 3. 1817 Dr. Franz Lav. Ziwansty, k. k. Regts.⸗Arzt, im Dorfe 
Wikam in Böhmen geboren. Begründete den mähriſchen Bienenzuchtverein und deſſen 
Fachzeitſchrift, die berühmte Honigbiene von Brünn. Er ſchrieb: „Kurze An⸗ 
leitung zum Betriebe vernunftgemäßer Bienenzucht“ (1873). eae Geite 622.) — 
9. 3. 1843 ſtarb im 76. Lebensjahre zu Meidling bei Wien Freiherr J. M. von Ehren- 
fels. Er ſchrieb das ‚unbergängliche Werk: „Die Bienengudt nach Grundſätze n der 
Theorie und Erfahrung“ (1829) und verſuchte eine E E zu 
gründen. (Bien.⸗Ztg. 1845 S. 40 und Leipz. Bien.-Big. S. 70.) — 12. 3. 1819 
Major Franz Edler von Hruſchka zu Wien a 5 13. 9. 1865 zeigte er 
zu Brünn auf der XIV. Wanderverſammlung die Anwendung der Zentrifugalkraft zur 
Entleerung der Honigwaben an. Er jtarb am 9. 5. 1888 zu Venedig. (Bien.- 
Ztg. 1888 S. 235—237.) — 14. 3. 1884 Dr. med. Dönhoff, 64 Jahre alt, geſtorben. 
Er war zu Orſoy bei Duisburg geboren, wurde allgemein als Huber redivivus 
bezeichnet, war ein ſcharfſinniger Bienenforſcher und Beobachter und geiſtvoller Mit⸗ 
arbeiter der Bien.⸗Ztg. (Bekler, Geſchichte d. Bien.⸗Zucht S. 247.) — 14. 3. 1869 Lehrer 
Max Zimmermann zu Lauterecken, Pfalz, E Er ſchrieb: Der Biemenfreund vom 
Glan. 1862. (Bien.⸗Ztg. 1869 S. 80.) — 15. 3. 1839 Kaufmann Peckert i. Landshut 
gründete einen Bienenverein für Niederbayern mit einer Muſterbienenzuchtanſtalt auf 
Aktien, womit am 14. 3. 1840 ein Leſeverein verbunden wurde. (Monatsbl. f. d. geſ. 
Bien.⸗Zucht Vitzthum 1839 S. 92—95, 1840 S. 117—120.) — 22. 3. 1860 Karl Hofmann, 
Bayer. Landesinſp. f. Bienenzucht, zu Ansbach geboren!“). — 22. 3. 1910 Wilh. 
Auguſt Günther, der berühmte Bienenmeiſter des unvergeßlichen v. Berlepſch zu 
Gispersleben geſtorben. Er war am 18. 10. 1833 zu Mülverſtadt geboren. Mit 
14 Jahren kam er zu v. B. Bei den Unterſuchungen v. Siebold's und Leuckart's in 


*) Unter dieſem Kennwort werden in der Folge alle wichtigen Tatſachen der in⸗ 
und ausländiſchen Bienenzucht mit Quellenangabe vorgeführt. Wir hoffen durch die 
Imkergedenktage unſeren Leſern eine kurze Ueberſicht der Geſchichte der Bienenzucht und 
manche Anregung und Unterhaltung zu bieten. Die Schriftleitung. 

**) Schwabens Imkeralbum S. 255. 
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Seebach ſchaffte er die ſchwierig zu erlangenden friſch abgeſetzten Bienen und Drohnen⸗ 
eier in veichlicher Menge herbei. Im Jahre 1859 übernahm er den v. Berlepſchen 
Bienenſtand. Später ſiedelte er nach Gispersleben über, wo er einen Handelsbienen⸗ 
ſtand einrichtete. Er gab 1886 den prakt. Ratgeber zum Betrieb einträglicher Bienen⸗ 
ne heraus. a ponu, Allg. Lehrb. d. Bienen⸗Zucht S. 630, Münch. B.⸗Ztg. 1910, 
97.) — 29. 3 ina Freifrau v. Berlepſch, 70 Jahre alt, geſtorben. Sie 
SE eine geiſtreiche Frau und begeifterte Imkerin, die den „Bienenbaron“ bei Heraus⸗ 
gabe vieler Werke kräftig unterſtützte. (Bien.⸗Ztg. 1899 S. 142.) — 29. 3. 1908 feierliche 
Exröf mo Bayer. Anſtalt für ö an der Univerſität Erlangen. 
(Münch. ien.⸗Ztg. 1908 S. 50.) Dr. Manger, . 


Súlan aeflogene Schwärme. — von Bedwerth, Wuſchewier. 


Es wird oft behauptet, daß zuſammen geflogene Schwärme — es handelt ſich hier 
um Nachſchwärme — die darin befindlichen Königinnen bis auf eine abſtechen. Ich hatte 
an einem Tage der Schwarmzeit vier hintereinander ausziehende Schwärme, welche ſich 
an einem Zweig eines Zwergbaumes in einer Traube anlegten, eingeſchlagen. Wegen 
. an Zeit ſtellte ich die Miſte mit den vier Schwärmen beiſeite, um ſie am nächſten 

in Ordnung zu bringen. Es war Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr, als ich ſie 

SE Am nächſten Tag um dieſelbe Zeit kam ich erft dazu, die Kiſte leer zu machen. 

Auch im Glauben, daß die Bienen mit den vorhandenen Königinnen aufgeräumt hatten, 
hob ich den Deckel an und ſah, daß fih die Bienen in vier Teilen angelegt hatten, und 
zwar in jeder Ecke der Kiſte ein Teil. Zwei tote Königinnen lagen auf dem Boben- 
brett. Ich nahm nun ae Teil für ſich in einen Behälter. Das Abnehmen des erſten Teiles 
ging gut und ruhig. Beim zweiten und dritten waren die Bienen ſchon etwas aufgeregter 
und fingen an zu laufen. Ich bekam aber doch die hauptgeſchloſſenen Trauben für ſich 
heraus. Den vierten Teil ließ ich in der Kiſte ſitzen. Nun konnte ich feſtſtellen, daß 
jeder Teil Bienen auch ſeine Königin behalten hatte. Trotzdem die Schwärme zuſammen 
1 „ trotzdem fie 24 Stunden in einer Kiſte zuſammen ſaßen, haben fie doch, jeder 

m für 5 jene Königin behalten und nur die beiden übrigen abgeſtochen. Alſo 
= Beweis, daß die Bienen nicht immer beim Ge ſich vereinigen und die 
Königinen bis auf eine abſtechen. | 


Befanntmachungen der Sandwwirtfebattetommer für die 
Broving Brandenburg. 


Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1921 iſt erſchienen und kann zum Vorzugspreis 
von 4,50 Mark abgegeben werden. Beſtellungen ſind an uns zu richten 

Die Kaftpflichtliſten 1921. find bis zum 15. März an uns einzusenden. 

Betr. Haftpflicht⸗Verſicherung „Thuringia“. Die Herren Vorſitzenden der uns an⸗ 
geſchloſſenen Bienenzuchtvereine bitten wir ergebenſt, gefälligſt möglichſt umgehend etne 
Liſte derjenigen Vereinsmitglieder aufzuſtellen, die ſich über die vom Verſicherungsverein 
des Deutſchen Imkerbundes feſtgeſetzte „ von 30 000 Mark hinaus bei 
der Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ für das nächſte Verſicherungsjahr vom 20. April 
1921 bis 20. April 1922 verſichern wollen. Aus der Liſte muß Name, Stand, Wohnort 
und Zahl der Völker der zu verſichernden Mitglieder genau erſichtlich dE Wir bitten, 
diefe Liſte nach erfolgter Aufſtellung bis ſpäteſtens 20. April d. J. in 2 Stüden an uns 
einzureichen und gleichzeitig die Beiträge mit 3 Pfennig pro Volk A unfere Hauptkaſſe 
EE zu zahlen. 

Bienenzuchtlehrgänge. Wir beabſichtigen, wie in früheren Jahren, nach Möglichkeit 
je einen Bienenzuchtlehrgang für Anfänger in den Bienenzucht⸗Bezirksverbänden abzu⸗ 
halten. Im Bedarfsfalle bitten wir die Herren Bezirksvorſitzenden, uns mitzuteilen, 
wann, wo und unter weſſen Leitung der Lehrgang ſtattfinden ſoll. Die zu zahlende Ent⸗ 
ſchädigung beträgt wie in früheren Fällen 40 Mark. Den gehtgangsleitern bleibt es 
e eine beſondere Teilnehmergebühr zu erheben. 


Rerfand der M. B.⸗Z. Lefer, welche die „Märkiſche“ doppelt erhalten, wollen uns 
die Briefhüllen zur Feſtſtellung und Berichtigung einſenden. 


Die Vereinsanzeigen ſind nicht an den Anzeigenverlag Kolloff, ſondern bis zum 
14. eines jeden Monats an Pfarrer SE einzuſenden. 


— `. — 


Vienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg 


A G Geſchäfts bericht für das Jahr 1920. | 
| A. Einnahmen. | 
Vortrag des Beſtandes aus dem Jahre 1919 einſchl. 1000 Mt. Segen 2461, 90 Me. K 


1. 
2. Beiträge des Bezirkes Schwiebus—Croffen für das Jahr 1919 106. — „ 
3. Mitgliederbeiträge für 1920. 11 428,75 SC 
4. Gewinnanteil aus der Doni Buder- und Wachswirtſchaft für 1919 KS SCH 
eſtzahlung ) a 550,29. e 
5. Gewinnanteil aus Honig⸗ „Wachs⸗ und Zuckerwirtſchaft für 1920 . . . 5001,45 „ 
6. Zuſchuß der Landwirtſ ade zu den Reiſekoſten der Vertreter. 2000. — „ 
7: Jahresbeitrag an die V von der i E E ye 
8. EE ber anoni affsfammer für 199. 3463,20 „ 
9. Darlehn für die Reiſekoſten der Vertreter BEE, AA 
10. Haftpflichtbeiträge der € inzelvereine sus dem Jahre 1010 ooe 1410,28. . 
11. Zinſen „ ec et EE a 
12. onftige Einnahmen PE E V . 51.50 a 
Ee AE r 28734,55 Mk. 
l B. Ausgaben. 
1. Reiſe⸗ und Tagegelder an die Ausſchuß⸗ ai Borftandsmitglieder Bee 1132,65 Mt. 
2. Reifegeld gum Märkiſchen Imkertag 4370,10 „ 
3. Reiſe⸗ u. Tagegelder zum Halleſch. Imkertag an Kranepuhl, Aich u. eidel 756,30 „ 
4. ruhe an Kranepuhl für en 2m. = ie 300 00 Mk. 600, — „ 
5. 1 an Lemcke für 1920. . B 150,.— „ 
6. Saalmiete . ne ae fey, E at See OWE ak, 
7° Beihilfen zur Verbeſſerung der Bienenweide . . 800,00 
8. -Beihilfen für Kriegsgeſchädigte f . e 
10. Bee an ben Pie Feb 100.— 
Beitrag an den reuß. mkerbun % Ge E ES Ce E ee — „ 
11. Saftpflichtbeiträge für 1920 nennen. 0926,40 „ 
12. Beitrage an die Kammer und zur Befort e . . 2999,85 „ 
13. Beitrag an die e V. D. . V. DH = e D Ge ; e. MN ° ö 175.— „ 
14. Druckſachen für den Imkerta g te 96, — „ 
15. Zurückgezahltes Darlehen 2000, — „ 
16. Sonſtige Ausgaben 486320 
| | | TO ME. 
A. Einnahmen. . 2878455 R. 
B. Ausgaben . 20894,1565 „ „ 
C. Bleibt Beſtand 8340,40 Mt. SE | 
Dieſer für 1921 vorzutragende Beſtand wird nachgewieſen durch Zen ee: | 
1. Guthaben auf das S Sparbuch 218 403 des Kreiſes Teltow E .. . . 1578,34 Mk. 
2. Kriegsanleihe über 1400 Mk. Nennwert, Anihaffungemert 2.25. 1840,75 „ 
3. en. auf das . 92165 Berlin „ 
| g Be 8310,40 Mt. 
Nechtſchutzraſſe. = u „ 
A. . dë „ | 
1. Vortrag des Beſtandes aus dem Jahre en nen nenn. 4608,52 Mk. 
2. Beiträge aus ga SE ge i ye er den e ABAD BO ee em 
3. Zinſen „ E e / / ß 
Be SS | 6094,67 Mk. 


B. Ausbaben keine. 
Beit 5057 aT KL 

i au für 1921 vorzutragende Beſtand wird nachgewieſen oa 
1, Guthaben auf das Sparbuch 218 513 des Kreiſes Teltow. .. 8486,67 Mk. 


2. Kriegsanleihe über 2600 Mk. Nennwert, 1 .. . 2512,55 „ 
3. Guthaben auf das Poſtſcheckkonto 92105 Berli in SC ee ee e 
— = 6094,67 ME. 
Nowawes, dene 8 anuar 1921. u es ~ Remte. 


Geprüft und für richtig befunden. | en re 
Nowawes, den 20. Januar 1921. Börſchel. Lüdecke. Srock. 
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Zuckerbezug. 

Ich verweiſe auf die Mitteilungen in Nr. 2 Seite 35 diefer Zeitung ſowie auf 
mein Rundſchreiben vom 31. 1. 1921. 

„Jeder Imker erhält ſchließlich die vollen 15 Pfund Zucker.“ Dazu tft zu bemerken, 

daß ſich die Imker kleine Gewichtsabzüge gefallen laſſen müſſen, die dadurch notwendig 
werden, daß der Zucker Brutto für Netto geliefert wird, und daß auch kleine Verluſte 
bei der Verteilung des Zuckers unvermeidlich ſind. 
„Die Austeilung des Zuckers darf nur gegen behördliche Be{deinigung und gegen 
Quittung erfolgen.“ Die behördliche Beſcheinigung iſt nur einmal bei der erſten Ver⸗ 
Wr hie beizubringen. Quittung über Empfang über Zuckers muß 2 mal erfolgen, zuerſt 
10 ie zur Frühjahrsfütterung und damn die zur Herbſtfütterung pee 
angene Menge. 

Krankenhonig iſt nur noch durch die Imker abzugeben, die noch eine Gonigabliete 
erfüllen habe für den in den Jahren 1918. oder 1919 empfangenen Bienenzucker zu 
erfüllen haben. i 

Die Anmeldung der Völker und der Bezug des Zuckers kann durch den Verein 
erfolgen, der dem Imker am bequemſten liegt. Zwiſchen der erſten und der zweiten Ver⸗ 
teilung ſind aber Aenderungen nicht mehr möglich. Der Preis des Zuckers ſtellt. fich auf 
3,40 SN je Pfund ab Berlin oder ab Fabrik. 

Es iſt ſehr erwünſcht, daß die Abnahme des Zuckers zur ES ker 
Mitte März erfolgt. Wenn die Abforderung dieſes 5 erſt nach dem 20 
geſchieht, ſo erhöht ſich der Preis um 5 Pfennig je Pfund i 


Am Mittwoch, den 30. 3. 1921, vormittags 11 uhr), findet in Berlin im großen 
Sitzungsſaale des Provinziallandeshauſes in Berlin, Matthäikirchſtraßze 20/21, die Ver⸗ 
treterverſammlung des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für. Brandenburg, 


der 25. Märkiſche Imkertag 


ſtatt, wozu die Vertreter der Einzelvereine des Verbandes ſowie Imker und Imkerinnen 
der Potang Brandenburg und E nt der wienenzucht herzlich eingeladen . 


gesordnung: 
4 eee des Vorſibenden. — Berichte der Ausſchüſe. — Mitteilungen. 
2. Porträge: 
a) Die Bedeutung der Drohne für den Imker und Züchter. 
. gi, b) nae en unſerer Vereine. Herr Pfarrer Aiſch in getſchen. 
= orf (Spree). 


3. Rechnungslegung. — Bericht der Kaſſenprüfer. — EEN des gaſſenwarts. 
L Wahl von 2 Kaſſenprüfern für 1922. 
4. Anträge des Vorſtandes: 
a in e Siehe Nr. 11/12 1920 dieſer Zeitung. 
b) Bereitſtellung von Mitteln zur Verbeſſerung der Bienenweide und Einrich- 
tung von Wanderbienenſtänden. 
c) Bereitſtellung von Mitteln zur Abhaltung von Bienenzuchtlehrgängen. 
d) Bewilligung von Mitteln zur e von Kriegsbeſchädigten bei 4 
ſchaffung von Vienenbölkern. a 
S Anträge der Vereine. 
6. a Ne über Abhaltung einer N EL im Herbſt 1021. 
he Wahl von Vertretern für die Verſammlungen der Vereinigung der Deutſchen 
; ns des Preußiſchen Imkerbundes und des Haftpflichtverſicherungs⸗ 
erein 
8. Rechnungsvoranſchlag und Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1922. ‘an 
ag tate Erledigung des Punktes 2 der Tagesordnung findet eine kurze Mittags- 
aufe 
Die an der Verſammlung teilnehmenden Vertreter der Einzelvereine erhalten das 
Bahngeld dritter Klaſſe aus der Verbandskaſſe E Die Auszahlung erfolgt am die 
en der e nachmittags von 3 Uhr ab für die dann noch anweſenden 
ertreter 
Ich bitte, bie zu 2 genannten Vortragsgegenſtände auch in den Einzel: und Bezirks- 
vereinsverfammlungen zu beſprechen und ſich REES Leitſätze bis zum 25. 3. 1921 om 
mid eingufenden. e : 
EN Friedrichſtraße 99. | 
Der Vorſitzende: arene publ. 


A 


— 


— — 


o Die Verſammlung beginnt alfo nicht um 12 Uhr wie in eee vorigen. Nummer 
Deler Zeitung mitgeteilt wurde, ſondern bereits um 11 Uhr. 


= pi 


, : Lazaretthonig. 


Die Lazarettſpenden floſſen uns in dankbarer Weiſe reichlich zu. Beſonderes Lob 
verdient Herr Kranepuhl mit ſeinem Friedrichshagener Verein. Er wurde von allen 
Mitgliedern unterſtützt, fo daß der Verein 137 Portionen à % Pfund, außer den perſön⸗ 
lichen Gaben, bereitſtellen konnte. Ebenſo iſt der Tempelhofer Verein lobend hervorzu⸗ 
heben mit einer Stiftung von 40 Portionen Honig. Mit gütiger Unterſtützung des Herrn 
Kranepuhl hat der Provinzial⸗Verband die benötigte Menge Gläſer bereitwilligſt zur 
Verfügung geſtellt. Der in Kübeln geſandte Honig konnte ſo unter Aufſicht des Kollegen 
Steinmetz von Mitgliedern des Berliner Vereins in %4-Pfund-Glajer umgefüllt werden, 
ſo daß kein 5 in der Menge benachteiligt werden konnte. 

Verein Bad Schönfließ und Umgegend 29 Portionen. Verein Templin und Um⸗ 
gegend 55 Portionen. Verein Vehlin b. Glöwen und Umgegend 25 Portionen. Verein 
Schwiebus und Umgegend 29 Portionen. Verein Kyritz und Umgegend 32 Portionen. 
Verein Friedrichshagen und Umgegend 154 Portionen. Verein Tempelhof und Umgegend 
40 Portionen. Verein Charlottenburg und Umgegend 49 Portionen. Verein Spandau 
und Umgegend 17 Portionen. Verein Friedrichshagen 10 Portionen. Verein Berlin und 
Umgegend 18 Portionen. Zuſammen 468 Portionen . = 

442 Portionen find am 19. Dezember 1920 und am 9. Januar 1921 im Garniſon⸗ 
lazarett Tempelhof im Beiſein folgender Herren an die Kriegsverwundeten ſelbſt ver⸗ 
teilt worden: Steinmetz, Krug, Nagler, Zaſtrow, nn (Berlin), Ehrhardt (Friedrichs⸗ 
hagen), Schulz (Spandau), Zander (Dempelhof). 26 Portionen am 19. Dezember 1920 
von den Herren Steffin und Gaedicke des Kyritzer 9 (eigene Stiftung) im Reſerve⸗ 
teillagarett Pankow bei Berlin. 

Sobald die leeren Gläſer vom Lazarett Tempelhof zurückgekommen ſind, können 
wir an die weitere Verteilung gehen. Vorrat noch zirka 80 Pfund. Sammelſtelle ijt 

nach wie vor: Kollege Steinmetz, Berlin N., Stralſunder Straße 26. 


Mit Imkergruß! From m. | 


p Imkerverband Grenzmark J 
i Einladung, 


Mittwoch, den 30. März, 11 Uhr vormittags, findet in Schneidemühl (Lokal wird 

ſpäter bekannt gegeben) die diesjährige Vertreterverſammlung ſtatt. Die angeſchloſſenen 

weigvereine werden gebeten, die erforderlichen Vertreter (§ 8 der Verbands⸗Satzungen) 
zu wählen und die Verſammlung recht zahlreich zu beſuchen. . 


Tagesordnung: 


Eröffnung und Feſtſtellung der een 
Jahresbericht. 
Kaſſenbericht. 
Bericht über Haftpflicht. 
Verbandszeitung. u 1 | 
Verbandsbibliothek. ës 
Zuckerfrage, Honigpreis. . 
. Imkerkurſe und Wanderlehrer. 

Haushaltungsplan für 1921. 
Satzung des V. D. J. 
Anträge. 
Vorträge: a) Die Bedeutung der Drohne für den Imker und Bilder. 

b) Die F unſerer Vereine. 

Verſchiedenes. 


—. 
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| | Betr. Haftpflicht | | i 
bitte ich, meine Bekanntmachung in Nr. 1 der M. B., Abſ. 2, genau beachten und die 
wal fehlenden Liſten wie auch den Zahlennachweis für 1920 EE einſenden zu ? 
wollen. 

Mit Imkergruß! — Kluge. 


: — bbb — 
Vermiſchtes. 

Lehrkurſus über Bienenkrankheiten. In der Biologiſchen Reichsanstalt in u 
werden in dieſem Jahre von dem Vorſteher des Bakteriologiſchen Laboratoriums, Geh. 
Regierungsrat Prof. Dr. Maaßen, 14tägige Lehrgänge über die Erkennung und 
Bekämpfung der Bienenkrankheiten abgehalten werden. Die Kurſe ſind gebührenfrei 
und werden mit Uebungen im Laboratorium und auf den Verſuchsbienenſtänden der 
Biologiſchen Reichsanſtalt verbunden ſein. Der 1. Kurſus findet vom 6. bis 18. Juni, 
der 2. Kurſus findet vom 1. bis 13. Auguſt ſtatt. Weitere Kurſe werden nach Bedarf 
eingerichtet. Die Biologiſche Reichsanſtalt kann den Teilnehmern Mikroſkope nicht zur 
Verfügung ſtellen. Die Firmen C. Zeiß und E. Leitz in Berlin haben ſich jedoch bereit 
erklärt, geeignete Mikroſkope gegen eine Leihgebühr von 15 oder 25 Mark abzugeben. 
Alle andern Apparate, Inſtrumente, Glasgefäße, Nährböden und Chemikalien werden 
von der Biologiſchen Reichsanſtalt unentgeltlich geliefert. Die Anmeldungen find möglichſt 
frühzeitig an das Bureau der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
in Berlin-Dahlem, Königin⸗Luiſeſtraße 17/19, zu richten. A. 
| Lohntarif. Köslin, den 18. Januar 1921. Seitens der V. D. J. find dei der 
Reichsregierung Anträge geſtellt: 1. Von einer Erhöhung des Tarifs der Reichseiſenbahnen 
für Bienen, bienenwirtſchaftliche Geräte und Beuten abſehen zu wollen. 2. Bienenvölker 
dürfen nach vorheriger Anmeldung zu jedem Zuge aufgegeben werden, damit beſonders die 
nachts verkehrenden Züge benutzt werden können. 3. Dem Imker ſoll das Recht zugeſtanden 
werden, ſeine Bienen auf dem Bahntransporte zu begleiten und beim Ein⸗ und Ausladen 
der Bienen anweſend fein zu dürfen. 4. Bienen müſſen als Eilgut auf dem ſchnellſten 
Wege, d. h. mit dem Zuge, der zuerſt das Ziel erreicht, befördert werden. 

E Bom Hören der Bienen. Als Präparand beſuchte ich von pras Heimatsdorfe 
Gersdorf aus meinen Schwager, den Lehrer Lehmann in Plau. ei der Beſichtigung 
ſeines Bienenſtandes bemerkte ich im Bienenhauſe ein Gewehr. Auf meine Frage, wes⸗ 
halb er dort ein Gewehr zu hängen habe, antwortete er: „Das Gewehr iſt ſtets mit 
Pulver (alſo ohne Schrot) geladen. Sollte mir mal ein Schwarm „durchgehen“ wollen, 
dann gebe ich einen Schuß ab, und ſofort legt ſich der Schwarm wieder an!“ — Vor 
ungefähr 30 Jahren, als ich noch ein junger Bienenvater war, wollte mir ein Schwarm 
davonfliegen. Schon hatte er ſich haushoch in die Luft erhoben, da fiel mir die „Flinten⸗ 
geſchichte ein; ſchnell ergriff ich zwei Bretter und ſchlug einige Male ganz furchtbar mi: 
denſelben zuſammen. Der Erfolg war verblüffend. Im Nu machten die Ausreißer 
„Kehrt“ und kamen in der alten Flugbahn zurück und legten ſich in der Nähe des 
Bienenſtandes an einen Birnbaum an. Unbedingt waren die Bienen durch das Zu⸗ 
ſammenſchlagen der Bretter erſchrocken, ſo daß ſie ſich ſofort anlegten. dë 

SÉ Kantor Daubitz, Rusdorf (Croſſen a. d. O.). 
| Heidehonig. Meine Verſuchsvölker haben prompt geantwortet: Reiner Zucker, 
Ueberwinterung gut. Heide und Zucker, Ueberwinterung faſt gut. Reiner Heidehonig, 
Ruhr. Der Honig iſt bis auf die letzte unbeſetzte Wabe aufgeriſſen, ſeine flüſſigen 
Beſtandteile ſind abgeſaugt. — Das iſt mein letzter Verſuch und beſtätigt, was ich alle 
Jahre beobachtete: meine Bienen werden auf meinem Heidehonig krank. Aiſch. 

Aus einem Imkerbrief. Imkerfreund B. erzählte folgendes wahre Erlebnis: „Ich 
war durch meine Berufsarbeit mit meinen Nerven jo ziemlich, wie man fagt, auf den 
Hund gekommen und mein Arzt riet mir dringend, Urlaub zu nehmen und eine Weile 
von jeder Arbeit abzulaſſen, auch von der Imkerei. Da ich ſelbſt ſpürte, daß tatſächlich 
mein Nervenſyſtem verſagte, nahm ich Urlaub und ging zu Verwandten aufs Land und 
zwar in die Elb⸗Gegend. Hier, bei guter nahrhafter Koſt, ſtundenlangen Spaziergängen 
in die umliegenden Dörfer, fühlte ich bald eine Beſſerung meines Leidens. Nun habe 
ich als alter Imker die Gewohnheit, wenn ich in eine ée Gegend komme, mich nad) 
den Biemenſtänden umzuſehen und mit den Imkern Fühlung zu ſuchen, um zu erkennen, 
auf welchem Stande fih die Imkerei befindet. Ich hatte ſchon faſt alle umliegenden 
Dörfer beſucht und nur ein weiter entferntes Dorf war noch nicht beſucht. Dies ſollte 
am letzten Tag meiner unfreiwilligen Ferien von mir beſucht werden. Auch ſagte man 
mir, daß dort viel Bienenzucht betrieben würde. Voll Erwartens der Dinge begab ich 
mich nach dem betreffenden Dorfe und fand bald gleich bei meinem Eintritt in dasſelbe 
ein halb zerfallenes Bienenhaus mit einem Dutzend Strohkörben. Das iſt nichts für 
dich mein Sohn Wilhelm, hier kannſt du nichts weiter ſehen noch — lernen. Bienen⸗ 
halter. Ich ging weiter, fand noch ein ähnliches, noch ein drittes und viertes. Iſt denn 
das ganze Neſt unſtabil. Ich war enttäuſcht und nicht auf meine Rechnung gekommen 
und wollte weitere Nachforſchungen aufgeben. Da — noch wenige Schritte weiter und 
meine Augen erbliden einen großen Garten mit einem ſchönen Bienenhauſe und 
„Heureka“, Kaſtenvolk an Kaſtenvolk und ein luſtiges Gewirr der fleißigen Immen. B. 
hatte ich auch den Bienenvater entdeckt, mich ihm als Imkerkollege vorgeſtellt und bald 


waren wir im gemeihfamen Fahrwaſſer, der Bien und nochmals der Bien. Die Käſten 
waren Dreietager, ziemlich in guter Ordnung und erne erlaubte mir der Beſitzer der 
Völker, Einblick in ihren inneren Bau zu tun. Ich hatte fo ziemlich die meiſten us 
nach meiner Anſicht die beſten Völker Tarka als auf einmal der Beſitzer zu mir 
ſagte: „Bitte kommen Sie, nun will ich Sie zu einem Volke führen, das die befte 
oe von allen meinen Völkern beſitzt“. Er führte mich zu dem Volke und rief mir 
„Wiſſen Sie, daß dieſes Volk eine ſolche Königin hat, die heuer 25 Jahre alt wird?“ 
Ich glaubte meinen Ohren nicht zu trauen, fragte noch einmal nur, 25 Jahre? nahm 
ſchleunigſt Abſchied und verſchwand und ließ dieſen Imker bei ſeinem Glauben, daß es 
Königinnen in der Bienenzucht gebe, die es bis auf 25 Lenze bringen.“ — Verehrter Herr 
Kollege! Das war nicht recht, daß Sie flohen. Von diefem Volk, das erſtens ein beſtes 
war und 54 25 pater. lang nicht umgeweiſelt hat, hätte müſſen ſtark nachgezogen 
werden. So geartete Königinnen brauchen alle unſere Beamten⸗, Stadt⸗ und Lauben⸗ 
giel Ob das mol nod), lebt und noch. FIRE Ee Es würde eine Nachforſchung 
. — ere = SA N. | $ 


oi Nachruf. 
Am 14. Februar verſchied ſanft im 
82. SA unſer e 


Nachruf! ES? 
Am 12. Februar 1921 verstarb: in 
Cottbus unſer Ehrenmitglied | | 


Herr Gijtad Zeeſe 
Gymnaſialvorſchullehrer i. R. 
Mit unermüdlichem Fleiß und aufopfe— 
rungsvoller Hingabe hat er über 40 Jahre 
den Bezirk Niederlauſitz geleitet und fih E 
um die Hebung der Bienenzucht im Be⸗ 
zirk große Verdienſte erworben. m nE 
Sein Andenken bleibt bei uns in Ehren. 


err Lehrer i. R. 
Karl Willer. 


im Haufe | einer 1 in Altfriedland. 

Ein Zeitgenoſſe des großen Imker⸗ 
meiſters Vogel, hat er beſonders im 
Oderbruch die Bienenzucht zur Cnt- 
wickelung und Ausbreitung gebracht. Sein 
Geiſt lebt in den von ihm gegründeten 
Vereinen — beſonders im Wriezener — 
fort, deſſen Vorſitzender er 25 Jahre hin— Bezirksverein Niederlauſitz. 
durch geweſen iſt. Ebenſo treue Vereins— Geisler, Vorſitzender. 
arbeit hat er als Schriftführer und ſpäter F EEN e Ea ES 


als ſtellv. Vorſitzender in unſerm Bezirk d Deri | sh icht 
erſammlungsberichte. 3 


mitglied 


jett 1899 bis vor 2 Jahren geleiſtet. 
Sein Andenken werden wir allezeit A 


in Ehren halten. Vere 9 
ge 9 insgründung. Am 23. Januar hat 
e e Wéi I S ai der Lübbener Bienenzuchtverein einen Ableger 
Wesives-Revbanbes Darn m gemacht. Um den Imkern im nördlichen Teile 
3 x A. Reb , des Mreiieë on der Niederlauſitzer Eiſenbahn 
J. A.: Rebel. eine bequemere dee es zu 


16 — —— geben, hat fich der Verein Groß⸗Leuthen ge⸗ 
| bildet Den Sore. bat Herr Lehrer en 
DDr dDiolgen, Wolt Birkenhainchen, übernommen. 


Nachruf! Nunmehr iſt allen Imkern des Kreiſes eine 
5 Am Mee 1921 dee a mae gegeben, ſich einem der vier Vereine 
ängerem Leiden im e ensja re ; 
Herr Gymnaſialvorſchullehrer i. R. 5535 ele? Jufervereing 5 
| Guſtav Heeje Viele frohe Gajte, unter ihnen Herr Börſchel. 
in Cottbus. von der Landwirtſchg tskammer und der Bors 
Der E Imker hat fich als lang= ſitzende des Prov.-Verbandes, Herr Rrane= 
jähriger Vorſitzender des Imkervereins puhl, waren verſammelt, um ſich des ſtatt⸗ 
Cottbus, ſowie des Bienenzucht⸗Bezirks⸗ lichen Vereins (93 Mitglieder) zu freuen. 
vereins der Lauſitz um die Förderung Sein Aufblühen ijt in erſter Linie der um⸗ 


der Märkiſchen Bienenzucht große Ver⸗ ſichtigen und aufopfernden Tätigkeit des Ser | 
dienſte erworben. Die märkiſchen Imker Lehrer Rebel zu verdanken. Er führt den 
1 Den ihm ein dauerndes, ehrenvolles Verein ſeit über 15 Jahren. Darum nahm 
Andenken. die Landwirtſchaftskammer Anlaß, die viel- 
Friedrichshagen, d. 16. Februar 1921. fachen Verdienſte dieſes erfahrenen Imker⸗ 
Bienenwirtſchaftl. Prov. Verband . der auch lan jähriger Vorſitzender — 
. Brandenburgs. des „Barnim“ und Vorſtandsmitglied des 


J. A.: Kranepuhl. 


Prov.⸗Verbandes iſt, gebührend au ehren und 
ließ ihm durch Herrn Börſchel als äußeres 
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Zeichen ihrer Wertſchätzung ein Ehren⸗Diplom 
überreichen. Von den Gründern des Ver⸗ 


eins iſt erfreulicherweiſe noch 1 Mitglied, 


err ntier G. Brauns, am Leben. Die 


Urſache der körperlichen und geiſtigen Friſche 


dieſes 87 jährigen Imkergreiſes ift nach fener 
eigenen Ueberzeugung nicht zum wenigſten in. 
dem anregenden SE mit den munteren 


Immen zu ſuchen. Ihm, ſowie Herrn Lehrer 
J. Mattias zu Freienwalde und 
Gärtnereibeſitzer Paul Schwefel zu Neuen⸗ 


hagen Nm., die über 30 Jahre treue Vereins⸗ 


mitglieder find, wurden als Anerkennung ihrer 


vorbildlichen Imkertätigkeit auf Antrag des 


Bienenwirtſchaftlichen Prov.⸗Verbandes durch 
Herrn Kranepuhl ebenfalls Ehrendiplome zu⸗ 
geftellt Damit fand der offizielle Teil ſeinen 
Abſchluß. Heitere Theatervorſtellungen, eine 
humoriſtiſche Ausſtellung, die den Bien in 
feiner Tag- und Rachtarbeit zeigte, und vor 
allem der fröhliche Tanz hielt das luſtige 


mkervolk, bei dem naturgemäß manch kleiner 


Sore und Nachſchwarm beobachtet werden 


konnte, bis in die frühe Morgenſtunde zu⸗ 


ſammen. Koſchenz. 
Imkerverein Dt.⸗Krone hielt Sonntag, 


den 23. Januar, ſeine Hauptverſammlung ab. 


Trotz des ſchlechten Wetters war fie gut be- 
ſucht. Leider bleibt ein Teil der erer, 
beſonders aus den Reihen des Grundbeſitzes, 
faſt ſtändig von den EE 
Schaden der Sache; denn gerade 


vieles zur 


ebung der 
auch zum 


Bienenzucht und ſomit 


der Verein 8 Sitzungen, davon 2 in Tütz und 


eine in Preußendorf, abgehalten. Hier wurde 
der Wanderbienenſtand mit 180 Völkern be⸗ 


198 
GER Tütz und Umgegend, die einen 
elbſtändigen Verein gegründet haben, betrug 
am Schluſſe die Mitgliederzahl 128. Die 
Kaſſe hat einen Beſtand von 311,67 Mark. 
Zur Erweiterung der Vereinsbücherei wurden 
50 Mark bewilligt Auch ſoll eine praktiſche 


ftabife Wachspreſſe für den Verein angeſchafft 


werden. Zur Zuckerſache — Auslandszucker 
ur November — gab der Vorſitzende bekannt, 


aß die Mitglieder auf den von ihnen ein⸗ 
gezahlten Betrag 50 Pf. pro. Pfund zurück⸗ 


erhalten. Die zuviel gezahlte Summe wird, 
wenn ſie 15 Mark beträgt, auf den dies⸗ 
jährigen Jahresbeitrag verrechnet werden. 
Beträge unter und über 15 Mark!) govt 
der Vorſitzende Rektor Kluge zurück. Nach 


Entgegengahme der Jahresſtatiſtik hielt Herr 


Rohbeck einen ſehr intereſſanten und lehrreichen 
Vortrag über „Beobachtungen am Flugloch“. 
Eine rege Ausſprache über die Frage, wo man 
Sitzung. 
Glindow. 


Herrn 


mit Recht bemängelt. 


ern, zum 
Di durch die. 
rege u Seht des Großarundbeſitzes könnte l — — 
iederaufbau des Vaterlandes bei⸗ C | Verſammlungen. g * 
getragen werden. Nach dem Jahresbericht hat ee 


haus. 
er. 3. Wie haben wir es bei der Auswinterun 
08 Der Verein zählte am 1. Juli v. J. 

Mitglieder. Nach Ab wen der Imker⸗ 


lieferung. 


nahme. e 


am beften das Flugloch anbringt, ſchloß die 


Sitzungsbericht am 13. Fe⸗ 
bruar. In detz heutigen Verſammlung wurde 


beſchloſſen, daß jedes Mitglied verpflichtet 


werden ſoll, jährlich wenigſtens einmal die 
Sitzung zu beſuchen, daher ſoll in jeder Sitzung 


die Mitgliederliſte verleſen werden. Neu auf⸗ 
genommen wurde Amtsvorſteher Herr Rochlitz. 
er Vortrag Gühler, Berlin: „Ueber Ver⸗ 


wendung der Biene zum Nachrichtendienſt“ 


war weniger belehrend als hochintereſſant. 
Es wurde der Bunih ausgeipraden, daß die 


Berfu von den Mitgliedern doch weiter 
verfolgt werden. Eine längere Debatte füllte 
die leidige Zuckerfrage wieder aus. Auch die 
diesjährige Art der Verteilung wurde allſeitig 
d Imkerfragen wurden 
bis 6 Uhr ou WC ria | „ 
Jamlitz N. -L. ammang am 6. Febr. 
d. J. Die zwei Drittel der Mitglieder, die 


erſchienen waren, fanden -fich durch den E 


Beſuch unferer Damen aus Lieberofe belobnt. 
Der geichäftliche Teil brachte die übliche Be⸗ 
kanntmachung über a Bib 1921 
und über die Beſtellung der „Maͤrkiſchen 
Bienen⸗Zeitun “. Die Vereinsverſammlungen 
werden künftig nur in der „Märk. Bienen- 

eitung“ erfolgen. Auf Antrag von Herrn 
Kaſſierer Hinz wird das Archiv für Bienen⸗ 
kunde vom Verein gehalten werden. Der von 


Herrn Lehrer Mocho beabſichtigte Vortra 
mußte verſchoben werden. Zum Schl 5 


uß fan 


die Verteilung von 98 Pfund Zucker wë Not⸗ 
fütterung an die vorhandenen Mitglie SEN 
E eh ` ven a Brendel. 


Beeskow, 6. März, /½ 2 Uhr im Schützen⸗ 
1. Geſchäftliches. 2. Zuckerſachen. 


mit den Bienen zu halten? Ich mache darau 
aufmerkſam, daß die Zuckerbeſcheinigungen 


bis ſpäteſtens am 3. in meinen Händen ſein 


müſſen, ſonſt tft keine Gewähr wegen Zucker⸗ 
i Die Beiträge müſſen DER 
is 1. 4. d. J. an den Kaſſierer E. Wolf in 
Beeskow abgeführt fein, e + 
- anniſch. 
Beeskow - Storfow - Nord. Sonntag, 
den 13. März, 2½ Uhr in Rauen (Schützen⸗ 
haus). Kunſtwaben beſtellen. Beitrags⸗ 
zahlung, wer noch ld net, Ueberverſicherung. 
Vortrag über Faulbrut: Herr Ziege, Lehrer. 
Die ſäumigen Mitglieder werden beſonders 
eingeladen. Koberſtein. 
Berlin. Freitag, den 11. März, ¼ 7 Uhr, 
Schulaula, Graunſtr. 11. 1. Geichäftliches. 
2. Vortrag (Frühjahrsarbeiten). Lazaretthonig 
mitbringen. 
Bezirksverband Berlin, Vororte und 
des Kreiſes Teltow. Sonnabend, 12. März, 
3 Uhr, im Reftaurant „Spaten“, Berlin, 
Friedrichſtraße 142. Tagesordnung: 1. Jabres⸗ 
bericht und Geſchäftliches, 2. Kaſſenbericht und 
Feſtſetzung des Beitrages für 1921, 3. Wahlen, 
4. Anträge, 5. Vortrag „Steuerfragen des 


Imkers“, 6. Verſchiedenes. Auch Nichtmit- 
au find als Gäſte willkommen. — 

ie Generalverſammlung des Ber- 
ſicherungsvereins gegen unverſchuldeten 
Schaden durch Feuer, Diebſtahl uſw. des Be⸗ 
e findet am 12. März, 6 Uhr, im 

nichluß an die Bezirksſitzung ſtatt. Tages 
ordnung: 1. Jahresbericht, 2. Kaſſenbericht 
und Feſtſetzung der Entſchädigung für Schreib⸗ 
hilfe, 3. Anträge, 4. Verſchiedenes. e 

| er Borftand: A. J. Lemcke. 


Charlottenburg. Die Märzverſammlung j 


findet des Karfreitag wegen ausnahmsweiſe 
am Freitag, den 18. März, 8 Uhr bei 
Reimer, Wilmersdorfer Straße 21, ſtatt. 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag Michaelis: „Berz 
beſſerung der Herbſtpollentracht.“ 3. All⸗ 
gemeines. 
Dt.⸗Krone. 6. März, 4½ Uhr bei Hintze. 
1. Aufnahme. 2. Zuckerſache. 3. Vertreter⸗ 
verſammlung. 4. Vortrag: Der Honigraum. 
5. Verſchiedenes. bitte, mir die Wetz 
Angaben — fiehe B. — fofort 
einſenden zu wollen. ge 


1 der M. 


. Kluge. 
Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonntag, 13. 
März, V/s Uhr, Sitzung im Vereinslokal 


Madel zu Petershagen (Oſtbahn). 1. Sitzungs⸗ 
bericht u. Geſchäftliches. 2. 
Zuckerlieferung. 3. Vortrag: Honigbiene 


(Herr Andrae). 4. Wanderbienenſtand. 5. Ver⸗ 


ſchiedenes. | 

Imker⸗Verein Freienwalde a. d. O. 
12. März, 6⅛ Uhr, bei Demuth. 1. Neber- 
reichung verliehener Diplome, Zuckerſache, 
erg , 2. Vortrag des Herrn Poſtſekr. 

Schulz: 
Der Beitrag für 1921 beträgt mit Zeitung 
15 M. und iſt bis 1. April an Herrn Kaſſen⸗ 
ſekretär Gerlach, Ad.⸗Bräutigamſtr. Bll, zu 
zahlen. | 

Friedrichshagen. Mittwoch, den 9. März, 
6 Uhr, Brauerei Friedrichshagen. 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Vorträge: a) Die Bedeutung der 
Drohne für den Imker und Züchter. b) Die 
Imkerſchulungsarbeit unſerer Vereine. 3. Ber- 
ſchiedenes. gd 5 
Fürſtenwalde. Am 2. Dienstag eines 
jeden Monats, 7 Uhr im Vereinslokal, 
Philharmonie: am 8. März, 12. April, 10. Mai, 
14. Juni, 12. Juli, 9. Auguſt, 13. September, 
11. Oktober, 8. November, 13. Dezember. 
Glindow. Sonntag, 13. März, ½3 Uhr, 
Beuſter. 1. Abrechnung vom Stiftungsfeſt. 
2. Wahl der Vertreter zum Imkertag und zur 
Bezirksverſammlung. 3. Bibliotheksangelegen⸗ 
ae 4. Beitragszahlung. 5. Vortrag von 
errn Grehten eventl. Hübner. 

Jamlitz N.⸗L. Sonntag, den 6. März 
d. e bei Payner. 1. Geſchäftliches. 
2. Vortrag des Herrn Lehrer Mocho über 
„Die Anatomie der Biene“. 3. Verteilung 
des e e beim Schriftführer 
Brendel; Beſcheinigung und Geld (pro Volk 
20 Mark) mitbringen. 


4 Uhr, in Lychen. 


tiſchen 


„Mark 


brechnung über 


on der Königin. 3. Fragekaſten. 
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Krieſcht. e April, 2 Uhr, Sitzung bei 
Reimann. Kaſſenbeiträge, Beſprechung des 
pra ekaſtens, Zuckerlieferung, Vorſtandswahl, 
echnungsprüfung. Die Beſcheinigungen der 
Ortsbehörden (Kreisblatt — Bienenzeitung) 
ſind beſtimmt mitzubringen und iſt voll⸗ 
ähliges Erſcheinen aus dieſem Grunde nötig. 
l sehtlebung des neuen Jahresbeitrages. Ver⸗ 
iedenes. a deet 
Landsberg a. W. Sitzung am 13. März, 
nachmittags ½4 Uhr, bei Elfte. 
Lübben. Sonntag 6. März, 2 Uhr, im 
Schützenhauſe in Lübben. ahlen zum 
Imkertag, Vortrag. 


Lychen. Sonnabend, 12. März, nachm. 
1. Einziehung der Bei⸗ 
träge. 2. Wahl der Vertreter für die Bezirks⸗ 
verſammlung und den Imkertag. 3. Vortrag. 


Potsdam und Umgegend. Sonntag, 
13. März, 3 Uhr, im „Schützenhaus“ zu 
Potsdam. 1. Geſchäftliches und Verleſen der 
1 2. Vortrag, 3. Sunterfragen, 
4, Verſchiedenes. Der Vorftand. 

Reppen. Sonntag, 13. ra 3 Uhr, 
g randenburg“ (1/3 Uhr Vorſtands⸗ 
aut A 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Ber- 
ammlungsbericht vom 16. Januar. 3. Bei⸗ 
träge einziehen. 4. Bericht des Gerätewarts 
über vorhandene Geräte und Bücher. 5. Zucker⸗ 
frage, Kunſtwaben. 6. Imkerfragen und Aus⸗ 


tauſchgedanken. 
Ruppin⸗Bellin. Mittwoch, 9. März, 2 
Uhr, bei Ebert in Neuruppin. 1. Kaſſenbe⸗ 
richt und Entlaſtung, ev. Antrag dazu. 2. 
Antrag Schmilecki: Rechtzeitige Einſendung 
der Statiſtik. 3. Vortrag Schmilecki: Köni- 
ginnenzucht. 4. Verſchiedenes. : 
Imkerverein Kreis Teltow. Montag, 
den 14. März, 5 Uhr bei Henning, Lichter⸗ 
elde. Auswinterung. Ludwigs Buch Unſere 
ienen, 2. Aufl. Das Verſtellen von Bienen⸗ 
völkern. Wer hat das Buch von Jung Klaus? 
blauer, ſchöner Einband, teuer. Wie nennt 
man borgen und behalten? Auch ein Gerſtung⸗ 
Lehrbuch und zwei Bücher von a te 
wabenjtod find noch verſchwunden. Traurig 
aber wahr. Andere Säumige werden ange- 
merft und erhalten fein Buch mehr. 


Imkerverein „ por und Umg. 
Sonnabend, 12. März, 7 Uhr bei Bayer. 
Vortrag des Herrn Schulz. — In der letzten 
Generalverſammlung trat Herr Kokulinsky 
nach 26jähriger Tätigkeit als El 
zurück. Herr Kokulinsky wurde zum Ehren⸗ 
vorſitzenden ernannt. — Rückſtändige und 
laufende Jahresbeiträge ſind umgehend an 
Herrn Einhorn, N Straße 15, 
einzuſenden. (15.— Mk.) Der Vorſtand. 
Diering. 

Templin. Mittwoch, 9. März, 3 Uhr, in: 
Vereinslokal. 1. Niederſchrift der letzten 
Sitzung. 2. Geſchäftliches. 3. Beitrags⸗ 
zahlung für 1921 und Entrichtung der Rück⸗ 


ftände für 1920. 


Zuckerbelieferung für 


1921. 5. a der Ken für Berlin und 


Prenzlau. 
REH 


Unterſchriften für die Haft⸗ 
7. Vortrag. 8. Anträge und Fragen. 


Aenderung der Tagesordnung bleibt vorbe= 


halten. 


Wolter, Vorſitzender. 


Bienenzuchtverein Trebbin (Kreis 


Teltow) wi mg. 
10. April., 


2 Uhr, 


Nächſte Verſammlung 
bei Freund. Jedes 


Mitglied ift verpflichtet umgehend die Ver⸗ 


einsbeſchlüſſe 
Conrads in 


ft erfragen. 
erlin können gegen ortspoliz. 


Bei der Firma 


Ausweis für jedes überwinterte Volk ſofort 


6 Pfund 
werden. 


Zucker zum 
Die Märkiſche Bienenzeitung wird 


Tagespreis abgeholt 


nur noch nach perſ. Beſtellung beim Vorſ. 
auf Koſten des Beſtellers geliefert. Jedes 
ür bienenwirtſchaftliche 


Mitglied, das ſich 
Fragen und das 
muß dieſelbe leſen“ 


Imkerverein Tütz u. Umg. 


ereinsleben 


intereſſiert, 
Der Vorſtand. 
Die nächſte 


Sitzung findet Sonntag, 13. März, 3½ Uhr 
m SE (Hotel Schieritz in Tütz) 


Der Vorſtand. 


Gückermärkiſcher Bezirksverband. Be⸗ 
zirksverſammlung in Prenzlau im Reſtaurant 


Maaß, Vincentſtraße, am Mittwoch, 


März, 12 Uhr mittags. 


den 23. 


Tagesordnung: 1. Ver⸗ 


leſung der Niederſchrift der Herbſtverſamm⸗ 
lung und der erweiterten Vorſtandsſitzung am 


Guterh. Bienenkästen 
7 und 4-Etager, sehr preis- 
wert. — Bienenvölker auf 
3-Doppelrähmchen i. Trans- 
portkiste 250 M. Prima jung 
ausgebaute Ganz- u. Halb- 
rähmchen 8 u. 4 M. Hand- 
gegossene Kunstwaben 
21x35 cm u. jedes kleinere 
Maß 42 Mark per kg, alles 
Normalm. Eugen Schultz, 
Bienenwirt, Bornstedt M. 


Bienenvolker 


gesund und stark, mit 
reichlichem W. Platze, 
hat abzugeben W. Pla 
Berlin - Lichterfelde - 
Bismarckstraße 30. Tel. 520. 30. Tel. 520. 


Tabak, Zigarr. u. Ligart.u. Are. 


Hefert zu äußersten Fabrik- 
preisen Max Tlusty, Agen- 

turen, Dubraucke N.-L. 
Vertreter erster Fabriken. 


Kaufe 


jedes Quantum garantien 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OttoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 37. 


Bienenuölker 


Gerstung, Normal-, Breit- 

und Hochwaben abzugeb. 

Seidendort, Beriin-Rckdf., 
Hansastraße 3. 


Offo Nageier, 
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4. Dezember 1920 in Prenzlau. 2. Statiftif 
und Jahresbericht. 3. Kaſſenbericht und Rech⸗ 
nungslegung. 4. Voranſchlag für 1921. 5. Auf⸗ 
nahme eines neuen Vereins in den Bezirk. 
6. Wahlen (der Vorſitzende ſcheidet aus). 
7. Sonſtiges. Bericht über Ausſtellungsſache 
mit Verein Prenzlau. Nach dem geſchäftlichen 
Teile: 3 Lehrers Bochin, Wende- 
mark, über: elchen Wert haben die neuen 
bieyentvirtichaftlichen Unterſuchungen für 
unſere Vereine?“ Jeder Verein entſendet auf 
je 20 Mitglieder einen Vertreter. Dieſelben er⸗ 
halten aus der Bezirkskaſſe die Reiſekoſten Bahn⸗ 
fahrt 3. Kl. erſetzt. Jeſchke, Bezirks⸗Vorſ. 

Werneuchen. Sonnabend, den 19. März, 
abends 8 Uhr im Vereinslokal, Raps⸗ 
wanderung. 

Wufterhaufen (Doffe). Goes, Den 
13. März, 2½ Uhr, bei Röckl, Bahnhof Neu- 
ſtadt. 1. Vortrag: Königinnenzucht. 2. Bei⸗ 


träge. seitiebung und Einziehung. 3. Auden 


GE 4. Ausgabe der Mittelwände. 

5. Verſchiedenes. 6. Ausſtellung und Vor⸗ 
führung der Geräte des Vereins. e⸗ 
ſtellungen auf Mittelwände find f fort an 
mich zu richten, 1 Kg. etwa 45 Wie. Die 
Beſcheinigung über die Anzahl der über⸗ 


winterten Bienenvölker bitte ich zur Verſamm⸗ 


lung mitzubringen. 


Zeitung Nr. 2, Seite 35 unten. 


Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannter: 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben. Herkuleswaben , Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 
triedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u, Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
. umsonst und postfrei. 


Verkaufe J Bienenvölker 


in Gerstung-Beuten. Kästen 

mit allem Zubehör. Desgl. 

eine Honigschleuder 

fir GerstungmaB. 

A. Doebler, Rechnungsrat, 

Charlottenburg, Fasanen- 
straBe 1. 


Deutsche Honiginnen, 


1920er, hat abzugeben 
W. Weckwerth in Wusche- 
wier, Post Sietzing, Oderbr. 


Bienenwohnung, 
Doppel - Sylviak, verkauft 
billig Meermann, Berlin- 
Lichterfelde, Komman- 
dantenstraße 92. — Tel. 54. 


cinema ma 
Garantiert reines deufsches Bienenwachs 
in größeren und kleineren Mengen gesucht. 
Bruno een Kegel Nachf., Katz & Weinstein 
Berlin W. 15, Bee Straße 24. 
Telefon Pfalzburg 2567 Bee Adr. Petrolasphalt 


Landbaus, 


ve 1 oren one rten 
im Dorfe, 20 M ahn- 
hof, 4 mer 2 "Küchen 
sofort trei, gute Bignen- 
gegend, für 40000 Mark zu 
verkaufen. Näheres 
Quilitz, Herzfeide (Mark), 
Hauptstraße 79, 


Deutsche 
Königinnen 


Preise geg. Antwortkarte. 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxhelm 
b. Kreiensen (Harz). 


S 


Siehe Märkiſche Bienen⸗ 


Zander. 


Zucker 


Riibenverarbtg. z. hell. rein. 


Zucker im Haush. Herstellg. 
„garantiert“ 


kein ‚Rüben- 
geschm Der Rübenanbau ! 
Ferner: Traubenzucker (aus 
ander. Rohstoff). Ausk. ert. 


Skulschus, Magdeburg‘ 75. 
2 gebrauchte 
Normalbeuten, - 


mit hohem od. halbhohem 
Honigraum, 
Rähnich., kiuft Zühlsdorf, 
Ponitz, Post Kleinow, Kreis 
. 


Je ein Volk 


in Gerstung-Stander und 
Lagerbeute verkauft 


Piest, Fehrbellin. 


ut durchwinterte 
ienenvölker == 
Kuntzschmaß) in Kiste ver- 
kauft Wehr, Gellmersdorf, 
Krs. Angermünde, "` 


Suche Lehriräulein 


tür Bienenzucht. Verkaufe 
Himbeerpflanzen 
(Superlativ), 100 St. M. 50.— 
R. Bechstein, 
Zehdenick i. Mark. 


bel unseren Inserenten! | 


Archiv für Bienentunde: 


1919, Jahrgang I. vollſtändig (Heft 1-8) M. 28.— 
1919, Heft 7/8, Verzeichnis der Bienenliteratur 15 Sn: und Auslandes 1890—1918. 


Von A 


A. Broich und 2. Armbruſter. M. 8 


Theodor Fisber Verlag, Freiburg i. Br. 70. | 


1920, Jahrgang II. Heft 1. Die Tätigkeit der cia Landesanftalt für Bienenzucht 
in Erlangen gt der Jahre 1917, 1918 und 1919 v. Prof. Dr. Enoch Zander. 
Mit 7 Tab. M. 6.5 

1920, Heft 2. 5 1920. M. 8. 


nhalt: Bienenliteratur 1920, . und Ueberſichten über Bienenzucht und ⸗Wirtſcheft, 
Honigertrag, Trachtver hältniſſe, Bienennährpflanzen, Bienenwohnungen, Bienenzuchtlehrgänge 1920. 


1920, Heft 3/4. Zur Biologie der Bienentönigin. 


Neue Beobachtungen geſammelt von 


L. Armbruſter. Mit Beiträgen von K. Befort, K. Brünnich, v. Buttel⸗Neepen, 


O. Nachtsbeim. 


Band l. 


Dr. L. Armbruſter, Bienenzüchtungskunde. 


Mit 1 Tafel, 3 Textabbildungen und 7 Tabellen. 


Bügerei für Bienenkunde: 


ſchaſtlicher Vererbungslehre auf die Züchtung eines Nutztleres. 
Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen M. 7.—. 


Band ll. 
Band III. 


Mit Abbildungen. 


M. 10.—. 


Verſuch der Anwendung wiſſen⸗ 


I. Theoretiſcher Teil. 


Emil Preuß. Meine Bienenzucht⸗Betriebs weiſe und ihre big Dritte Nuf. 
lage, beſorgt von Dr. L. Armbruſter. : 


Charlotte Preuß, Preuß'ſſche Imkerſchule. Mit 45 a M. 1450. 


Band IV. Dr. L. Armbruſter, Zum Problem der Vienenzelle. Eine vergleichende Jn- 
GE des Neſtbaues bei Bienen und Weſpen. Mit 42 Text⸗ Abbildungen, 
5 Tabellen und 10 Tafeln. M. 20.—. 


Pilzkochbuch. 350 neue Rezepte. 


(Pilzſparküche.) Von Okonomierat Wüſt. M. 6.—. 


Wc Werke find zu beziehen durch die Buchhandlungen, mangels ſolcher durch den Verlag gegen ee 
des Betrages mit Porto. Poſtſcheckkonto Karlsruhe i. B. 28838. Verlags verzeichnis auf Verlangen kon enfrei. 


waben 
aus garantiert rein. Bienen- 


wachs sowie Umarbeitung 
von Wachs in Waden billigst 


D Bienenvülker 


in Beuten, einzeln oder zu- 
sammen, zu verkaufen. 


von Schütz, 


Potsdam Wildpark, 
Kastanien-Allee 40. 


Allerwelisbienenkasten 


für M. 175.— lieferbar. 
— Buch M. 27. — 


Bienen-Nährsalz 
mit Würze u. Duft, 100 gr 
M. 650, 200 gr M. 12.50. 
Postscheckk. Stuttg. 12453. 


G. Junginger, 
Stuttgart, Rotebühlstr. 156. 
o 
Bienenkorb- 
m Rohr E 


wieder lieferbar 


D. Bamberger, 


Lichtenfels Bay., 
mberger Straße 45. 


tür Hausgebrauch, Nr. 1, D R. P., jede Schn ttbr. M. 35.— 


Adam Gies, Fulda.) 


der neuesten und älteren Systeme fertigt die 


Spezialfabrik Cari Sachon, Schönlanke Ost. 
Tabakschneidmaschinen 


r. 2 u. 3, verstellbar f. Zigaretten, Mittel- u. Grobschnitt 
M. 220.— bis 480.—. Prospekt 20 Pfg. vom Hersteller 
E. Erichsen, Nordheim (Witbg.) 87. 


ietzsche Wahenpresse | 


wenig gebraucht, ohne 
ehler, deutsch- normal 
anzrähmchen, wird ver- 
kauft für 170 Mark. 


Mengel, Lehrer, 


Suche eine gebrauchte. | Nantikow b. Reetz - Neum. 


guterhallene 
Honigschleuder | 2 Bienenvölker 


zu kaufen. August Koal, sucht Hermann Sprengel, 
Raddusch Nr 22 N,-L. Senftenberg NL 


Aisch 


Bienenbuch tür Anfänger 


3. Aufl. 4,50 M. mit 20% Aufschlag 


Verlag Trowitzsch & Sobn-Frankfurt a. 0. 


oder gegen 5,80 Mark auf Postscheck - Konto 
Berlin 33343 vom Verfasser. 
ͤU— esse 2, E 


Größerer Posten 


Bienen-(Kanitz-) Körbe 


sofort ab Lager lieferbar. 
Carl Brandt, Gumbinnen, 
Eisengroßhandlung. 


Rabmchenbolz 


offeriere bis auf weiteres: 
6:25 mm 34, — Mk. pr. m, 
309,— ME. pr. 1000 m, 
7:25 mm 38,— Mk. pr. % m, 
850,— Mk. pr. 1000 m, 
8: 110 am 42,— Mk. pr. / m, 
— Mk. pr. 1000 m, 
dreiſeltig gehobelt, anerkannt 
gute prim. Qual, in Lager⸗ 
längen gegen Nachnahme ab 
11 jede andere Dimenſion 
illigſt. Ferner 
fte i augen 


auf Anfrage billigſt. Bei 
Preisanfr. Rückp. erbeten. 

H. Oloffs, 
Holzbearbeitungsfabrit, 
Warnemünde i. M. 

Poſtſcheck⸗Konto 
Damburg Nr. 5795. 


I Bienenwohnungen | 


verschiedener Systeme, 
auch Halbfabrikate, lie- 
fert preiswert i. sauber- 
ster Ausführung die 
Spezialfabrik m. Dampf- 
detrieb 
H. Borowski, 
Zehdenick a. H. 
Bahnhofstraße 15. 


3 Bienenwohnungen, 


3-Etg., Normalmaß, wenig 

gebraucht, verkauft 
Schulz, Bergfelde, 

Genzowstr. 13, a. d. Nordb. 


— —— ꝗͥiͤäñxĩèqꝑqͥ A — E — — ee ep? — ů 7 — ————— —ñä——2 —ä—ͤ—äĩ—ñũ ——— 


De ey el ß ß mai et Oo og 
.. Wis D ZA e, Ur 19 A AAR NST nns 
* F Lee > r * ga 7 FR ~ er, des ` Vë Lea? >> 
2 +3 Ca? L Se 


* SI 


à N 1 oy) a ; d ` DV E d€ PN t 
eu! GrazesRähmchenlocher 0.8.6.0. "en 
zum Drähten der Rahmen. Der Apparat locht Rähmchen- 

hölzer bis 12 mm Dicke zum Einziehen der Kunstwabendrähte. 
Vorrätig in allen Imkereigeschäften. 


# 


Süddeutsche Bienengerätefabrik 


P Sage b. Stuttgart 


Preisbüch. Nr. 31 über erprobte. Bienenwohnungen 
und Geräte gegen Voreinsendung von Mark 1, 


SN aa 
Bienen ming 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. ` 


la Rahmehenholz :: Lager aller hienenwirfschafflichen Geräte. 


MTs 


Prämijert mit ersten Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. . Preisliste gratis und franko, 


— 


0 
—— 


Si Rich. Abicht, James, Allstedt (S.-W.). = 
— 


` Kuntzsch-Zwillinge 22 Zanderkästen H- Hofmann-Volks- 
breitwabenkasten L Breitwabenkasten mit Aufsatz :: 
| : Deutsche Normalmaß 3-Etager : RE 


8 Freudensteinkasten :: Kunstwaben 
RR sowie Honigdosen, patentamtlich geschützt zu 5 und 9 Pfund, versandfertig ohne d 


G jeglichen Schutz — Honigkübel zu 25 und 50 Pfund, sowie Honigschleudern 
= ZG sind bei der 


WK Honigverwertungs-Genossenschaft 

SS g des Landesvereins bayerischer Bienenziichter in München, Bahnhofplatz 6 
= zé zu billigsten Preisen zu haben. 

Weg 


Bierenwohnansen 4 || 


System Krause (Honigquell) 
ystem Goeritz (Hexenstock) nur im Gerstungmaß 
System Rhan (Blätterstock) 
System Kuntzsch . 
System Freudenstein 
System Gerstung 


Garantiewaben „Marke Husif“ 
Honiggläser 


Versandgefäße 
Futtergefäße 
Strohdecken 
Filzdecken 
= bieten an 


| 
- 


Harffung & Söhne, Frankfurt a. Oder, Nr. 54 


„Führer für Bienenzüchter“ Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 
M. 1,—, dazu Preisanhang Nr. 2 franko und gratis, 


N Elle . 


sind soeben erschienen und werden gegen vorherige Einsendung von je k M I 
versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste gewünscht wird.) f 


Preisliste frotan nur Bienenwohnungen und Holzwaren 


für bienen wirtschaftlichen Gebrauch. 
preisliste IIe nur bienen wirtschaftliche Geräte. } 
Der Betrag von je 1 M wird bei Auftragerteilung zurückerstattet,. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel || 


GroB-Fabrikation moderner Bienenwohnungen. 
- Groß-Imkerei. Groß-Versand aller Bedarfsartikel für Bienenzüchter - 


A 
A 
A 18 
4 1 ; 


Der neue Görlitzer Be T = | 
ukunftsstock||Kle 5 
T- May rage? Tab 2. > li Taken 


Schifferstadt. Rhéinpfalz be. | 


Berus durch: 


ist die einfachste, bequemste und er— 


„tragreichste Beute der Neuzeit. Ilust. Pr Quantum Kunstwahen 


Leitfaden 3,- M. auf Postscheckkonto BEN reines ie gien De Fabrikat, 
“a 704 urzfristig lieferbar. Rückporto bei Anfragen. 
Breslau 4789. Preisliste umsonst. Dir. L. Heydt, Hannover, Yorcks Yorckstraße traße 2, 


AWillmer Kl, “ssc i) 
ee UU Strohdeeken 


Großimkerei u. Bienenwohnungsfabr. ( 
— $$ für Kuntzsch 1 ou unten, Normal, 
Gh Ee ER Stil 


4 Mark 
* 
Honig schleuder | 


Künatweben, Pfeifen | 
Honigglaser, Büchsen | fi 
zu ale gesucht. Alle Werkzeuge für Bienenzürkter® 1 
| With. Grethen, liefert preiswert 


|| win. Grethen, Glindow — 


Angeb. mit Angabe des Maßes an 


0. Leeder, Daube h. Seedorf Ffo. 


Umtausch! 


Kunstwaben umarbeiteni 
Buckower bagerbeute :: : Meisterstöcke | 


Aufklärungsschrift umsonst Ve postfrei. 


Kanifzkörbe viereckig, Einkranzer cose) 


nur rohrgeflochten. 


Bienenwobnungen. Imkerei-Artikel, Honig-Versandgeläße, Glaser il. 


Preisliste umsonst. 


Oito Schulz (Bienenschuln), Buckow (e. Lebus). 


Ee für Die Souiftiettang Pfarrer Aiſch, Se (Spree), bes den -$ 
Anzeigenteil: Fritz Kolloff, Berlin- „Wilmersdorf. Kaiſerplatz 2. > 
Drud von A. Mieck Verlagshandlung G. m. b. H., Prenzlau. rip 


u — ae 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienenzucht der Landwirtihaftstammer 
für die Proving Brandenburg, des Vienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 
für Brandenburg, des Imkerverbandes Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen und 

der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. 


EA April 1921 11. Jahrgang 


Den werten Imkerkollegen zur Mitteilung! 


Die von mir nach mehrjähriger Erprobung konstruierte Lagerbeute ist in voller Fabrikatien, und 
kann schon jetzt ee Anzahl von Wohnungen abgegeben werden. Die bei den ersten Vor— 
führungen geäußerten Wünsche sind bei der Herstellung beachtet worden. Vorzüge der Beute sind: 
Schnellste Bearbeitung, gute Ueberwinterung und schnelle Entwickelung des Volkes, bequeme Königin- 
zucht und Beweiselung, höchste Ausnutzung des Biens zur Honig- u. Wachsgewinnung. Die Beute kann 
den weitesten Anforderungen für Stand und Wanderung entsprechen. Rähmchenmaße: Brutraum, 
Kuntzsch, Halbrähmchen im Brut- und Honigraum. Prospekte umgehend, eingehendere Broschüre 
von Mitte April zur Verfügung. Vorführung der Beute auf eignem Stand von Anfang Mai. 


i Hochachtungsvoll es 
i Gei sù 3 Markgrafendamm 8. Stadtbahnstation. 
Adalbert Schröder, B er l In O. 175 Treptow und Stralau-Rummelsburg. 
Fabrikation von Mittelwänden: Mit Walzwerk hergestellte fertige nur noch kleine Masse. 


HandguB: das Beste was es gibt, jede Rähmchengröße in höchster Blattzahl. 
i _ Wachs und alte Waben übernehme zu Kauf und Umtausch. 


Wer eine Wabenanlötlampe braucht, kaufe 


Jedes Quantum Kunstwaben K lb's Wabenanlötlampe. 


garantiert reines Wachs, glänzend bewährtes Fabri- 
kat. kurzfristig lieferbar. Günstige Preise für Verein- Diese ist einfach und praktisch in der Hand- 


bezüge. 1000 Zander-Lagerbeut. u. NormalmaB- habung, sparsam im Verbrauch von Wachs. 
Blätterstöcke vorne doppelwandig, mit Innenein- | Preis M 14,— gegen Einsendung von M. 15,— franko. 
richtung u. Kunstwaben zum Preise von M. 150,— bisꝛ —— postscheck-Konto 8936 Karlsruhe. 

M. 165,— je Stück aus umgearbeiteten Granatkisten. Man verlange Kolb’s Wabenanlötlampe 

Rückfragen an Dir L. Heydt, Hannover, Yorkstr. 2, in jedem einschl. Geschäft oder direkt von 

y gegen Rückporto. J. Fr. Kolb 9, Karlsruhe, LachnerstraBe 10. 


Kunstwaben nk: 
Buckower bagerheute :: Meisterstöcke 


Aufklärungsschrift umsonst und postfrei. 


d a d, EI S 5 
Kaniizkörbe ee, EInkranzer "2777. 
nur rohrgeflochten. 


Bienenwodnungen. Imkerei- Artikel, Honig-Versandgeläße, Gidser ete. 


Preisliste umsonst. 


Dito Schulz (Bee) Buckow (Kr. Lebus). 


ITT TT 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 

Kunſtwaben, gegoſſen Seen „ 

| Gegoſſene Kunſtwaben 3 ſich nicht! = 
Umtauied von Wachs und alten Waben. 


Bienenwobnungen, Rähmchenſtäbe wi: alle Geräte 


nach Preisbuch Nr. 11, das abzuverlangen bitte. 
T= 


eee eee 


TMU 


III 


Y Neu erschienen!. 
senge un nn ele fit T) Benene: 


Den Bienenweide HI ` wee lle 


> . | Band I: Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZUCHTUNGS- 
in Zahl und Bild, I. Deutschlands Obst-, Wald KUNDE. Versuch der Anwendung wissenschäftlicher 


und Oedlandtracht nebst Bodennutzting. Nord-] Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. 
deutschlands Raps-, Esparsette-, Wiesen-, Klee-, | _ 1. Theoret. Teil. Mit22 Abb. und 9 Tabellen. Preis M. 8.40. 


i h f Band Il: EMIL PREUSS, MEINE BIENENZUCHT - BE- 
Buchweizen-, eb ig e y Wald- und Obsttracht TRIEBSWEISE UND IHRE ERFOLGE Dritte Auflage 


besorgt v r. L. Armbruster. Mit Abb. Preis M 8.40. 
Im Auftrag und mit Unterstützung des Preuß.Minister. Band III: CHARLOTTE PREUSS, PREUSSISCHE IM- 
für Landwirtschaft, Domänen u. Forsten herausgegeben 


KERSCHULE. Mit 45 Abbildungen. Preis M. 17.40. 
von Ludwig Armbruster. Mit 8 Trachtkarten, 4Wand- | Band IV: Dr. L. ARMBRUSTER, DAS PROBLEM DER 


Kartenbeilagen und Kreis-Zahlenstatistik. Preis MAAS 
(Jahrg. II) Heft7: Kleck u. Armbruster, Die Bienenkunde | ‘des Nestbaues bei Bienen und Wespen. Mit 42 Abb. 


(jane 15 a II. oe e een 2 M. du und 10 Tafeln. Preis M. 24.— 
ahrg e erner, Geschichte der Betriebsweise der f ` 3 
M pas Bienenzucht in aon anaoun. 98 M. pak Verlag Theedor Fisher, Freiburg L Br. 10 d, — 33 
erzeichnis der früher erschienenen Hefte des Archivs . i 
für Bienenkunde auf Verlangen kostenfrei. Postsckeck-Konto Karlsruhe Nr. 23338. 


Verlag Theodor Fisher, Freiburg i. Br. 10 b, TE 33 
Postscheck-Konto Karlsruhe Nr. 23338, HIH 


D 


Fritz Pfenningstorff Tn 
Neu | Verlag für Naturliebhaberei, Tierzucht und Landwirtschaft N eu 


Berlin W. 57, Steinmetzstraße 2, Postscheckkonto 39359 


ı Gerstung, Dr. F., Die Bienenwohnung. 
128 S. auf holzfr. Papier mit zahlr. Plänen, Abbildungen u. Skizzen 10 M. u. 10 % Zuschlag 
Küstenmacher, Dr. M., Der Aufbau des Bienenkörpers 

und dessen Funktionen. 12 W. u. 10 % Zuschae — — — 
Neu | Ausführliche Prospekte über Werke der Geflügel-, | Neu 


Vogel-, Bienen- und Kaninchenzucht umsonst und postfrei 


‚BIENENZELLE. Eine vergleichende Instinkt. Biologie 


Märkische Bienen⸗Zeitung 


bes Bienenwirtihaftlihen Provingiaiverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Grengmart Weltprenfen-Pofen und ber dieſen angeſchloſſenen Bienenzuhtvereine, 


M 4 . April 1921 11. Jahrgang 


Begugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 10,00 Mk.; für Vereine 9,00 Mk., wenn 
mehr als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und 
Zahlungen an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin 
eee wi 5 4/6. — Fernſprecher: Hanſa 1280—85. — Poſtſcheckkonto 

erlin , Zu l 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 1. Seite 150 Mk., 
ſonſt 1,20 Mk. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Angeigen⸗ 
an e durch: i olloff, Annoncen⸗Erpedition, Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſer⸗ 
platz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057, bis 16. jeden Monats. 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). Annahmeſchluß am 15. N 


Ertrantungen und Todesfälle durch Bienen- und Weſpenſiiche. 
Ein Beitrag zur mediziniſchen Bienenkunde von Dr. med. D. Behrens, Apen i. Oldenb. 


Vorwort der Schriftleitung. Wir bringen hier einen Aufſatz aus 
berufener Feder zum Abdruck, dem in der großen Oeffentlichkeit weitere Arbeiten über 
dasſelbe Thema folgen werden. Die Quellen, aus denen ein Mediziner ſchöpft, ſind 
natürlich die mediziniſchen Fachblätter. In Delen find wiederum natürlich nur die Fälle 
beſprochen, in denen ein Arzt mit einem Bienenſtich zu tun hatte, d. h. wie wir Imker 
wiſſen, die Ausnahmefälle. Andere Fälle ſind einem Arzt ja garnicht zugänglich. Des⸗ 
halb erhalten die ärztlichen Aufſätze über Bienengift ein ſo blutrünſtiges Geſicht, daß 
jedem Laien vor den Bienen und der Bienenzucht angſt und bange werden kann. 

Jetzt tritt die Wiſſenſchaft vor uns Imker hin und fragt uns, was wir 
für Erfahrungen mit den „Stechimmen“ gemacht haben. Jetzt iſt es unſere Sache, den 
Mund aufgutun und recht forgjam unſere Erfahrungen auszuſprechen. Herr 
Prof. Dr. Flury in Würzburg iſt der leitende Fachmann auf dieſem Gebiet. Von ihm 
find die folgenden Fragen aufgeſtellt. An ihn find die Antworten darauf zu ſenden. 

Wir bitten, daß in jedem Verein der Vorſitzende oder ein dazu geeignetes 
anderes Mitglied mit größter Sorgfalt und in größtem Umfang der zwölf Fragen ſich 
annimmt und jedes Mitglied ausfragt. Eine tabellariſche Ueberſicht wäre nötig, da⸗ 
mit feſtgeſtellt werden kann, in welchem Verhältnis die Zahl der ungefährdeten zu den 
gefährdeten Perſonen ſteht. Nur wir Imker können ja zahlenmäßig feſtſtellen, wie gering 
oder bedeutend die Beſchwerden oder Erleichterungen durch Bienengift ſind. 


Literaturverzeichnis. (Die Zahlen hinter den in der Arbeit genannten Verfaſſern 
gehen auf das Literaturverzeichnis.) . 


; Denn, Richard: Lehrbuch der Zoologie. 11. Auflage, 1916. S. 456. 
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Zum Anfang ſei ein mir von Herrn Prof. Dr. Flury liebenswürdigerweiſe 
überlaſſenes Schema von Richtlinien und Fragen angefügt. Sie mögen, den einzelnen 
Nummern nach, auch in den Antworten mit dieſen verſehen von unſeren Imkern 
beachtet werden. Es handelt ſich zunächſt um die Fragen: Gift⸗ und Heilwirkung des 

Ke 

1. Waren Sie (oder Ihre Angehörigen und Mitarbeiter) ſchon von vornherein 

unempfindlich gegen Bienenſtiche? 

2. Waren Sie bei Beginn der Bienenzucht empfindlich gegen das Gift? — 

3. Wurden Sie während der Imkerei gegen die Stiche weniger empfindlich? ü 

4, Blieben Sie für das Gift gleich empfindlich wie bei Beginn der Imkerei? 

5. Welche Erſcheinungen treten bei Ihnen nach dem Stiche ein? 

6. Welche Erſcheinungen traten bei nichtgewöhnten Perſonen ein? 

7. Sind Ihnen Erkrankungen ſchwerer Art nach Bienenſtichen bekannt geworden? 

Krankheitserſcheinungen? bezw. Angabe der Adreſſe des behandelnden u 
Nähere Umstände (Alter, Geſchlecht, Eintritt, Dauer und Verlauf der Krankheit)? 

8. Todesfälle durch Bienengift? Möglichſt genaue ö aller näheren 

Amſtände dringend erwünſcht. 

9. Wirkung der Bienenſtiche auf Kranke? 

10. Beeinfluſſung von Rheumatismus und Gicht durch Bienenſtiche? 

11. Wirkung von ſonſtigen, aus Bienen bereiteten Heilmitteln (Bienentee, Bienen⸗ 

ſalben, Bienenpflaſter) und dergleichen. l 

12. Sonſtige Erfahrungen mediziniſcher Art. Eine Hauptfrage über die mediziniſche 

Bedeutung des Honigs iſt vorgeſehen. 

Die vorliegende Arbeit ſtellt inhaltlich einen Abſchnitt einer umfangreicheren wiffen- 
ſchaftlichen Abhandlung über Erkrankungen und Todesfälle durch Inſektenſtiche dar. Sie 
verdankt die Anregung zu ihrer Entſtehung meinem ehemaligen, auf dem Gebiete der 
mediziniſchen Bienenkunde ſehr verdienten Lehrer und Forſcher Profeſſor Dr. Flury in 
Würzburg. Verſucht werden ſollte, auf Grund mir bisher zugänglicher und jederzeit 
nachprüfbarer, größtenteils literariſcher Quellen, ein zuſammenhängendes Bild von der 
Natur der Stech⸗Immengifte und ihrer Wirkung auf den . Organismus zu 
geben. Dabei möge bezweckt fein, einerfgt3 unſeren Imkern den mfang und die Größe 
der durch den Stich der Stech⸗Immen verurſachten Gefahren zu zeigen, andererſeits 
aber, ſie dazu anzuregen, ihre eigenen reichen Erfahrungen auf dieſem Gebiete den ihrer 


zu weiteren erfolgreichen Studien unbedingt bedürfenden Forſchern in Zukunft nicht 
länger vorzuenthalten. | 7 l 

Als Hauptvertreter der für unjere. Betrachtungen in Fra kommenden ein⸗ 
heimiſchen Stech⸗Immen, welche nach zoologiſchen Geſichtspunkten Angehörige der 
Ordnung der Hautflügler aus der großen Klaſſe der Inſekten ſind, ſeien vor allem die 
Honigbiene (Apis mellifica Lin.), Hummel (Bomb. Hort. Lin.), Weſpe (Veſpa vulgaris 
Lin.) und Horniſſe (Veſpa crabro Lin.) genannt. Von ihnen beſitzen nur die weiblichen 
Tiere (1) einen aus der urſprünglichen, zur Eiablage dienenden Legeröhre umgewandelten 
Giftſtachel am hinteren Körperende, und mit dieſem ſtürzen ſie ſich bei erkannter Gefahr 
auf ihren Feind zum Zwecke des Angriffs oder der Verteidigung. Sie ſetzen alſo im 
reinften Sinne des Wortes vergiftete Wunden, und die daraus entſtehenden örtlichen 
bezw. allgemeinen Krankheitserſcheinungen des Körpers ſtellen ſich uns unter dem Bilde 
typiſcher Vergiftungen dar. ; 

Um nun das Zuſtandekommen und das Weſen derſelben beffer zu verſtehen, dürfte 
es von Vorteil ſein, vorerſt die Gifte ſelbſt, ſoweit ſie in ihren chemiſchen Eigenſchaften 
ſowie pharmakologiſchen Wirkungen bis jetzt erforſcht worden ſind, näher kennen 
zu lernen. f 

Das bis jetzt von allen am eingehendſten ſtudierte Gift iſt jenes unſerer Honig⸗ 
biene. Dies erklärt ſich einerſeits aus dem erhöhten Intereſſe, welches man an Bienen⸗ 
ſtichverletzungen ihrer großen Häufigkeit wegen von vornhereim hat, andererſeits aber 
hauptſächlich aus der leichter zu erfüllenden Möglichkeit, aus dem volkreichen Bienen⸗ 
ſtaate das zur Giftgewinnung notwendige reichliche Material zu bekommen. Die Er⸗ 
fahrung nämlich hat gezeigt (Langer [2], Flury [3]), daß ſehr viele Tiere dazu notwendig 
ſind, um auch nur eine einigermaßen hinreichende Giftmenge zu erhalten. Wegen dieſer 
Schwierigkeit allein ſind eingehendere Forſchungen über die Gifte der anderen Stech⸗ 
Immen bislang unterblieben. Denn die Staaten der bei uns vorkommenden Weſpen 
(einſchließlich der hierher gehörigen Horniſſen) und Hummeln ſind nur einjährig (Richard 
Herting [1]) und müſſen in jedem Frühjahr durch ein überwintertes befruchtetes 
Weibchen neu gegründet werden. Demnach ſterben alſo im Herbſte jedesmal die ganzen 
Völker außer einigen jungen Königinnen ab, und dadurch dürften die volkreichſten in 
ihrer Blütegeit, auch nach eigener Erfahrung und Schätzung, im allgemeinen kaum mehr 
als einige Hunderte von Tieren beſitzen. Nur in Ausnahmefällen dürfte man gelegentlich 
einmal ſtärkere Völker antreffen. | | ` 

Zweifellos aber beiteht, wie auch Huſemann (4) bereits annahm, nach bis fetzt 
darüber vorliegenden Unterſuchungen insbeſondere von Bert (5), Langer (2), Phiſalix (7), 
Fabre (8), Bertarellß und Tedeſchi (9), Flury (3) und anderen mehr zwiſchen den Stech⸗ 
Immengiften untereinander eine ſehr große Verwandtſchaft, obſchon jedem Gift für ſich 
vielleicht noch einige unbedeutendere Nebenwirkungen zukommen mögen. Deshalb ſoll 
hauptſächlich nur das Bienengift als Hauptvertreter etwas eingehender charak⸗ 
teriſiert werden. i 

Die erſten größeren und umfaſſenderen Unterſuchungen über die Natur dieſes 
Giftes verdanken wir Joſef Langer (2). Er führt die deutlich ſaure Wirkung des friſch 
entleerten Gifttröpfchens auf die Anweſenheit von Ameiſenſäure zurück, weiſt aber nach, 
daß ſie für die eigentliche Wirkſamkeit des Giftes nicht in Frage kommt. Zur Dar- 
ſtellung des wirkſamen Beſtandteiles brachte er zunächſt die mit einer Pinzette heraus⸗ 
geriſſenen Giftſtachel bon etwa 12 000 Bienen in 96prozentigen Alkohol, filtrierte den 
ungelöſten, wirkſamen Beſtandteil der Giftſtachel ab, trocknete ihn bei 40 Grad, verrieb 
ihn zu einem feinen Pulver und filtrierte zum Schluß nochmals eine wäſſerige Auf⸗ 
löſung desſelben. Die ſo gewonnene Flüſſigkeit zeigte alle charakteriſtiſchen Wirkungen 
wie das friſch von der Biene entnommene Gift. 

Er unterzog nun dieſe Löſung weiteren Studien, fällte, löfte, wuſch wiederholt 
die wirkſamen Beſtandteile und erhielt ſie auf dieſe Weiſe zuletzt im aſche⸗ und eiweiß⸗ 
ſreien Zuſtande, ohne daß fie in ihren Wirkungen weſentliche Einbuße erlitten hätte. 
Da ſie, wie andere Pflanzenbaſen oder Alkaloide, mit gewiſſen chemiſchen Subſtanzen 
Reaktionen, ſogenannte Alkaloidreaktionen, gab, nahm er zunächſt folgerichtigerweiſe an, 
in ihr eine organiſche Baſe, nach ihm ſpäter „Langerſche Baſe“ genannt, vor ſich zu haben. 
„Neuerdings find die Unterſuchungen über die chemiſche Natur dieſer Subſtanz von 
Flury (3) mit viel größeren Giftmengen im Zuſtande jahrelanger Haltbarkeit fortgeſetzt 
worden. Nach den Ergebniſſen ſeiner Unterſuchungen iſt das der Biene entnommene 
Gift eine Subſtanz, die in ihren phyſikaliſchen Eigenſchaften dem Eiweiß ſehr nahe ſteht 
Der experimentell gewonnene eiweißfreie, von Langer als organiſche Baſe aufgefaßte 
Beſtandteil ferner iſt eine noch recht verwickelte zuſammengeſetzte Verbindung, die aus 
| 1. Tryptophan (einem eiweißartigen Körper), 2. Lezithin (einem fettartigen Körper), und 
3. einem ſtickſtofffreien Anteile beſteht. Erſt dieſer letztgenannte, ſtickſtofffreie Anteil 
ſtellt den pharmakologiſch wirkſamen Beſtandteil des Giftes dar. e 
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Er iſt nun aber in dieſem chemiſch vein dargeſtellten Zuſtande bedeutend unwirk⸗ e 
famer als im. Zuſtande des friſch entleerten Gifttropfens bezw. der „Langerſchen Bafe”, 

Hellt er doch mir einen Beſtandteil derſelben dar. Nachgewieſenermaßen beruht dies 
bauptſächlich auf dem Fehlen des Lezithins (Morgenroth und Carpi 10)); denn erſt in 
Verbindung mit dieſem erlangt er alle feine, das Bienengift und überhaupt die Stech⸗ 
Immengifte charakteriſierenden Eigenſchaften. Nach dieſen Eigenſchaften ift er den 
Schlangengiften ſehr verwandt. In der Arzneimittellehre kommt ihm der Platz zwiſchen 
den eiweißfreien Sapotoxinen (enorm giftige Subſtanz im Saponin des Handels) und 
den Giften der Cantharidingruppe (giftiger Extrakt aus den Leibern der ſpaniſchen Fliege) 


zu (Flury [3]). l l , 
Die Wirkungen des Bienengiftes nun find folgende: BEE 
Die geſunde, unverfehrte Haut wird von dem Gifte überhaupt nicht geſchädigt, die 
Schleimhäute (Nafe, Mund, Rachen uſw.) dagegen zeigen bald entzündliche Rötung — 
beſonders auch die Bindehaut des Auges — und antworten mit ſchwereren und leichteren 
Entzündungserſcheinungen überhaupt. Unter die Haut eingeſpritzt erweiſt es ſich als 
heftig ſchmerz⸗ und entzündungserregend und vermag an der Einſpritzungsſtelle 
gelegentlich Eiterbeulen und auf deren Umgebumg beſchränktes Abſterben der Ham zu 
erzeugen. Bei Einſpritzungen in die Schleimhäute kommt es zu ſtarken Schwellungen, 
eine Tatſache, welche beſonders für den oberen Teil der Atemwege bezw. des Verdauungs⸗ 
kanals von nicht unerheblicher praktiſcher Wichtigkeit iſt. Eine ganz beſondere Bedeutung 
ſchließlich erlangt es bei Einſpritzungen in kleinere oder größere Blutgefäße (Adern) und, 
wenn größere unter die Haut gebrachte Giftmengen von den Lymphgefäßen aufgeſaugt 
und ins Blut abgeführt werden. Durch feine ſtarken, die Blutkörperchen auflöfenden 
Eigenſchaften (Haemolyhſis), die ſchädigenden Wirkungen aufs Herz, die lähmende Wirkung 
auf das im verlängerten Rückenmark liegende Zentrum für die Atmung und vielleicht 
auch das für die Gefäße, ſowie ſchließlich aufs geſamte Gehirn überhaupt, — Wirkungen, 
welche alle teils im Experimentierglaſe, teils an Verſuchstieren von verſchiedenen 
Forſchern wiederholt gezeigt worden ſind, führt es unter Umſtänden ſchnell die größten 
Lebensgefahren herbei. Dieſe Tatſache iſt von um ſo größerer Tragweite, als durch 
einen zufälligen Immenſtich in ein kleines menſchliches Blutgefäß unzweifelhaft Er⸗ 
ſcheinungen gleicher Schwere hervorgerufen werden. , l 
5 Fortſetzung folgt. 


Die Errichtung einer; Imterbaumſchule für die Provinz: Brandenburg. 
Von Oefonomierat W it ft, Rohrbach, Pfalz. 


Die Trachtverhältniſſe jeder Gegend richten ſich nach der Fort vorhandenen Flora, 
und dieſe iſt bedingt durch die daſelbſt herrſchenden Lagen⸗ und Bodenverhältniſſe, ſofern 
nicht ſeitens der Bewohner Maßnahmen zur Umgeſtaltung getroffen werden. Für die in 
der Provinz Brandenburg vorherrſchenden ſandigen Bodenverhältniſſe haben ſich für! die 
Bienen auch eigenartige Trachten geſchaffen, ſo daß die Imker alle Urſache haben, helfend 
und fördernd einzugreifen, was dadurch geſchehen kann, daß man Pflanzen einfügt, 
welche beſtimmte Trachtlücken ausfüllen, andererſeits vorhandene Trachtperioden ver⸗ 
längern und verbeſſern. Alle artenreichen Pflanzenfamilien haben die Eigenſchaft, zu 
verſchiedenen Zeitpunkten in Blüte zu treten, früh, mittelfrüh und ſpät. 4 
: Werden nun durch Anpflanzung viele Arten einer ſolchen Pflanzenfamilie, "gleich. 
viel ob es Bäume, Sträucher oder Stauden uſw. ſind, in den Flugkreis der Bienen ein⸗ 
geſchoben, ſo gibt das eine großartige Trachtverlängerung, die unabhängiger von ſchäd⸗ 
lichen Witterungseinflüſſen iſt. Ebenſo laſſen ſich leicht durch andere Pflanzen geringe 
und ſchlechte Trachtlücken verbeſſern und ausfüllen. | 
Mit der Anlage einer Imkerbaumſchule ließe ſich leicht in kleinem Maßſtabe, 
mehrere hundert Quadratmeter Flächenraum auf dazu geeignetem Boden, ein Anfang 
machen. Man könnte z. B. aus 2—5 Bäumen und ebenſoviel Sträuchern und Stauden 
verſchiedener Arten eine kleine Auswahl zuſammenſtellen und anpflanzen, um im kleinen 
Maßſtabe zu erproben, wie die einzelnen Arten gedeihen, wie und um welchen Zeitpunkt 
De in Blüte treten, ob fie lange und reichlich blühen, und ganz beſonders, ob He auch 
fleißig von den Bienen nach Nektar oder Pollen beflogen werden, und wie ſie in die be⸗ 
— ſtehenden Trachtverhältniſſe hineinpaſſen. E 
Dadurch würden beſtimmte hochwichtige Erfahrungen gewonnen, welche zur Ver⸗ 
beſſerung der Bienenweide ungemein wertvoll ſind. In anderer Beziehung aber ergeben 
ſich auch weitere Anregungen, in wie weit ſolche Pflanzen auch noch zu anderen Zwecken 
als bloß der Bienenweide allein dienſtbar zu machen ſind, da die größte Anzahl ſich noch 


in nn ae uſw. Hinſicht 5 läßt. i 
„Viel Koftenztönnen aus einer ſolchen Anlage in kleinem Maßſtabe nicht erwachſen 
ſelbſt wenn ein Teil dieſer Pflanzen mit der Zeit wegen nicht großer Gedeiblichken ober 
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gänzlicher Unbrauchbarkeit ausſcheiden müßte, jo wäre der verbliebene Reſt doch fo wertvoll, 
aß er die Mühe und Koſten hundertfach bezahlt machte. Wie leicht wäre es dann, auf 
-Grund der gewonnenen Erfahrungen die geſamte Bienenweide zu verbeſſern, da die meiſten, 
ja faſt alle derartigen Pflanzen durch Ausläufer, Stecklinge und Samen ſich faſt mühelos in 
gewaltiger Menge vermehren lajjen und dadurch ungemein billiges Pfanzenmaterial an alle 
Intereſſenten abgegeben werden kann. | IN 
| Ich habe aus meinen viel tauſendfachen Verſuchsanlagen in allen Lagen und Boden⸗ 
arten ſo reiche Erfahrungen ſammeln können, daß ich eine Auswahl von Pflanzen für alle 
Verhältniſſe zu treffen vermag, falls ich von den betreffenden Plätzen genaue Einſicht habe, 
andererſeits aber doch Ratſchläge jo erteilen kann, daß kaum merkliche Fehlgrenzen ſtattfinden. 
Ganz beſonders habe e die Beſiedlung von Oedſtellen, wie Raine, Dämme, Böſchungen, 
Ufer, Hügel, Kalk⸗, Sand⸗, Kies⸗, Mergelgruben, Gerölle, Berghänge, Felſen uſw., ſtudiert 
und gefunden, daß alle ſolche Plätze mit Bienenpflanzen befiedelt werden können, wenn wir 
Mut haben, um zur Tat zu ſchreiten. eee Ea 

Alus dieſen Erwägungen heraus geſtatte ich mir, a ſandige Lagen eine engere Aus- 
wahl von Pflanzen zu empfehlen, mit denen man ſicher gute Erfahrungen machen wird, 
und iſt einmal der Weg geebnet, ſo kommt der Stein ſchon weiter ins Rollen, denn ſtudieren 
und probieren wird niemals verlieren. Se E i 
Für Sandböden find die Afazien — Robinia — ganz beſonders zu empfehlen, da fie 
hier leicht und gut gedeihen. reichlich blühen, aber auch beffer als in ſtarken, fetten Böden 
honigen. Bekannt iſt ja überall die gemeine Akazie — Pseudacacia — ihres Nutzholzes wegen. 
Es find. mir aber noch weitere 24 Arten davon bekannt, die nur in Form und Blätter vim. 
abweichen, die aber unbedingt zur Prüfung, wenn auch nur in einer Zeg benutzt werden 
ſollten. Robinia viscosa (Vent.), die klebrige Akazie, wird hier ſehr gut beflogen und 
blüht zweimal im Jahre, ift im Wuchs aber ſchwächer. Ebenſo folen auch die borſtigen Arten 
hispida L. und hispida macrophylla (Schrad) und neu- mexicana (A. G.) mit einbezogen werden. 
| Der Götterdaum Ailanthus glandelosa (Deri) ift ebenfalls hoch wertvoll für Sandlagen, 
wobei man nicht vergeſſen folte, ke Die Paulnownia — Paulnownia imperialis — einzu⸗ 
fügen und zu erproben. Rhamnus frangula L. dürfte in etwas feuchten Lagen noch gut 
gedeihen, da er hier auf trockenen Hügeln ſehr gut fortkommt. | 

ie Schneebeerarten — Petersſtrauch — Symphoricarpus acutus — Heyeri, mollis, 

montanus, occiendentalis, obriculatus, racemosus, panciflorus und votundifolius — find 
alle zu Prüfungsverſuchen, als höchſt wichtige, beft beflogene Nährpflanzen zu empfehlen. 
Bocksdorn Lycium chihense, chinense macrocarpum und rhombifolium ſowie 
luropalum, gedeihen E auf Ganb. - ea a l 

$ Der Zwerghollunder, Sambucus Ebulus L., wird zwar nicht überall beflogen, 
verdient aber, wie Sambucus, racemosa, geprüft zu werden. Auch der Indigoſtrauch käme 
in Erwägung, . canescens und fruticosa, Mohania Aquifolia, Caragana, Erbſen⸗ 
baum in mehreren Arten, ſowie die Blaſenſtraucharten Colutea und die Arten des Goldregen, 
Laburnum und Geisklee Cytisu sn. SS S 

| Die Oelweiden Eleagnus vertragen viel Trockenheit und werden hier gut beflogen, von 
denen longipes mit ſeinen Früchten noch als eßbare Beerenfrucht zu ſchätzen iſt. Die 
Heidearten, beſonders Erica arborea, möchte ich nicht unerwähnt laſſen. Der Mannaklee 
. an multijugum follte beſonders gepflegt werden, da er hochwertig zur Tracht im 

uni⸗Juli iſt. ; = | 

| VW SE wohl auch die Ulmen in Frage kommen, die im Ntargz—April ſchon blühen 
und hier zu den beſten zählen, von denen ich Anlagen auf loſem Sande herrlich gedeihend 
ſchon getroffen habe. Die Korklenden Phellodendron und die verſchiedenen Sophora-Arten 
dürften bei einiger Aufmerkſamkeit ſchon noch gut gedeihen, ſogar einige Weidenarten, 
wie daphnoides, jaspidea, dasyclados, Forbyana lucida uſw. dürften noch fortkommen. 
Ganz beſonders möchte ich aber zu Verſuchen mit der Brombeere Theodor Reimers 
anregen, die zu Verſuchen in Gärten als hochwertvoller Bienenſtrauch dort Beachtung ver- 
dient, wo ſie das Waſſer der Dachtraufen trifft. Hier gedeiht ſie noch auf den trockenſten 
ſteilen Böſchungen gleich gut und 11 reichlich Früchte zu Gelee, Säften und Weinbereitung. 
Ob die übrigen Arten gedeihen müßten Verſuche lehren, hier bei mir find fie fehlgeſchlagen. 
„Ich habe abſichtlich nur einige aus dem Stegreif herausgegriffen, um zu beweiſen, daß, 
wo ein Wille iſt, da auch ein Weg ſich findet, der vorwärts zum Ziele führt, und wenn 
meine Arbeit vorerſt nur dazu dient. die Sache anzuregen, und vielleicht einige Imker an⸗ 
ſpornen würde, aus Deler Blütenleſe einige Arten im Garten“ zu probieren, jo wäre 
damit ſchon ein Schritt vorwärts getan, und, kommt Zeit, kommt Rat; mein Rat aber ſteht 
ſtets zur Verfügung. Alſo wohlan, ihr Imker, nicht ſtillgeſtanden, ſondern vorwärts 
geſchritten, damit wir Ge vom Zahn der Zeit zermalmt werden, denn raft ich, fo roſt ich 

und dem Mutigen winkt der ſüße Lohn i E 
en Anmerkung: . Bezugsquelle L. 
Pflanzen zu haben ſind. 


ith, Baumſchulenweg bei Berlin, wo alle genannten 
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Reisflitterung. — Von Emil Rathlef, Oberpahlen, Eſtland. 

Ueber den Wert der Reizfütterung, früher Spekulationsfütterung genannt, gehen 
die Anſichten weit auseinander. Das ift kein Wunder, denn dabei ſpielen die Trachtver⸗ 
hältniſſe und die Witterung die Hauptrolle. Wo, wie z. B. bei uns in Livland, die Tracht 
eine fortlaufende iſt, hat die Triebfütterung keinen Zweck, ja kann auf die Entwickelung 
der Völber einen ſchädigenden Einfluß haben. Als Anfänger verſuchte ich es' mit ihr im 
April, um für die reiche Tracht vom Ahorn, Löwenzahn, von der Stachelbeere, Akazie und 
der unmittelbar ſich anſchließenden Obſtblüte vecht ſtarke Völker und dann auch frühe 
Schwärme zu haben. Das Reſultat war: Aufregung der Bienen, die bei der oft noch ein⸗ 
tretenden rauhen Witterung zum Stock hinausgefüttert wurden und ihn entvölkerten, 
ftatt ihn durch die beabſichtigte Brutbermehrung erſtarken zu laffen. Eine ſpätere, zur 
Zeit tae ies Tracht, gebotene Fütterung, wie fie auch bisweilen befürwortet worden iſt, 
hat gar keinen Sinn, denn, wo Meiſterin Natur waltet — Nektar und Pollen ſpen⸗ 
dend — was will der Menſch da noch mit feinem Witz, mit — Honig⸗ oder Zückerwaſſer! 
Ich gab daher die Reizfütterung ſehr bald auf, zumal auch bei größter Umſicht das 
Rauben durch ſie ungemein befördert ward. Wenn aber, ſei es im Frühjahr oder 
Sommer, durch ungünſtiges Wetter längere Trachtpauſen entſtehen, ſo muß natürlich 
immer und überall gefüttert werden. Dann aber iſt's nicht ſo ſehr Reiz⸗ als vielmehr 
Notfütterung. — Ganz anders liegen die Verhältniſſe in Gegenden, wo das Dengeln der 
Senſe den Tod faſt aller honigenden Blüten ankündigt, wo es alſo bloß Frühjahrs⸗ und 
Spättracht gibt. Da gilts, den Bien rege zu erhalten und auch zur Zeit mangelnder 
Weide den Brutanſatz nicht ſtocken zu laſſen, damit man für die ſpätere Tracht die nö⸗ 
tigen Arbeitermaſſen ins Feld führen kann. Daher z. B. die Heideimker von der Trieb⸗ 
fütterung ausgiebigen Gebrauch machen. Aehnlich mögen die Verhältniſſe, in gar 
manchen anderen Gegenden Deutſchlands noch liegen, wo man zu wandern pflegt, wie 
3. B. in Baden, wo der Schwarzwald den Fichtenhonig liefert. — Es kann alſo eine all⸗ 
gemeine Regel für die Reizfütterung, wie man aus obigem erſieht, nicht aufgeſtellt wer⸗ 
den, und jeder Imker ſehe gu, was ihm frommi. und wie er's treibe. Er bedenke aber 
auch, daß mit dem Reizhonig feinen Pfleglingen keine Stickſtoffnahrung geboten wird, die 
ſie für ihre Brut ebenfalls dringend brauchen. Ob und wie man die Pollen ihnen bieten 
oder erſetzen kann, das iſt eine Aufgabe für ſich. i | 


Derfiderungsverein gegen unverſchuldeten Schaden durch Feuer, 
Diebſtahl uſw. É 
| Geſchäftsbericht für das Jahr 1920. 
Feb en gehören zur Zeit 253 Imker an. Verſichert ſind 8109 Ein⸗ 
Einnahmen: 


a) Aus Beiträgen 5958,20 Mk. 


„ Zinſen f GE 96 „ 
| r 

Eis | Ausgaben : Summa 6005,16 TRE. 

2) Auszahlung von 9 Schadenfällen . . . . . 3 2755,— Mk. 
b) Durdlaufende Boften `, . . . . . . . 352,50 „ 
c) Für Druckſache nn 539,— „ 

d) Poſtgebühren, Schreibmaterialien, Abſchätzungsgebühren und 

Kapitalſteuer „„ a ae de 126,63 „ 


1 ) Summa 3773,13 Mk. 
, l mithin Beſtand: 2232,03 Mk. l 
Zu diefem Betrag kommen noh 892, —2 Mark für rückſtändige Beiträge von einzelnen 


Imkern. | 
N Geprüft und für richtig befunden: 
Nowawes, 13. Januar 1921. ) 
CZ Lüdecke. Srock. 


Imkertätigkeit ‚im April. — Von Otto Schulz, Altzauche. 

| Der Februar hat einen mäßig kalten Verlauf genommen. Vom 9.—11. zeigte das 
Thermometer 7 Grad unter Null. Reif, Schnee, Regen, Wind wechſelten miteinander 
ab. Vom 22.—26. war mildes Wetter, ſo daß die Bienlein Ausflüge halten konnten. Am 

28. kamen die erſten mit Pollen. i 
Die Märznächte waren bis heute (12.) kalt. In den Mittagſtunden des 2., 6., 10. 
und 11. waren einige Flugſtunden. Faſt alle Völker brachten ſchon reichlich Pollen. Die 
Weiden (Werft) beginnen zu blühen. Die nächſte Woche ſoll nach den Hinſelmannſchen 
Prophezeiungen frühlingsmäßiges Wetter bringen, alsdann ſoll wieder ein Witterungs⸗ 
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umſchlag mit Nachtfröſten und Ende des Monats (26.) ein ſtarker Temperaturſturz 
eintveten. , ee : t i Sit Anſang 
April dürfte uns auch nicht zu günſtiges Flugwetter bringen. Anfang 
ſoll ke Eet Sec aber mit trockenen rauhen Winden aus Nord und Oſt. E ge 
Neumond (8.) fol regneriſches Wetter eintreten. Der Hochſtand des Mondes (vom End 
foll eine ſtärzere Erwärmung bringen. Gin Welterfturs, mit ën gegen e 
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Io mijjen an einem wurulen gruen Tuge rc mir WEICHLEN ZDUDEN uus ber orutr enyem m 
werden. Um die Wärme noch mehr zuſammenzuhalten, können beſonders große Flug⸗ 
löcher etwas eingeengt werden. Die Fenſtern und Türen miiffen gut ſchließen und die 
Verpackung trocken ſein. Durch das Zuſammenhalten der Wärme wird die Entwicklung 
der Völker bedeutend gefördert. N l l a, 

Wo Frühlingstracht fehlt und Triebfütterung erforderlich ift, beginnt dieſe mit dem 
Blühen der Stachelbeere, aber mit großer Vorſicht und Umſicht. | 

„Schwache, weifellofe und drohnenbrütige Völker dürfen auf keinem Stand geduldet 
werden. Dieſe müſſen mit anderen vereinigt werden. Sie bringen keine Erträge. Zehn 
gute Völker auf dem Stande liefern mehr Ertrag, als 20—25 mittlere und ſchwache Völker. 

In den Bienenzeitungen lieſt man immerfort „Verbeſſerung der Bienenweide“. 

Die Vorſchläge ſind gut. Die Durchführung iſt ſchwer. Wer ſoll die Arbeit 9 1 
Wer trägt die Unkoſten? Etwa die 2—3 Imker des Ortes? Unſere ländlichen Bewohner, 
auch Behörden, find ſchwer dazu zu bewegen, weil fie die Bedeutung der Bienenzucht für 
die Landwirtſchaft und Volkswohlfahrt nicht kennen. Alsdann ſpielt auch die Mißgunſt 
eine gewaltige Rolle. Aufklärung in reichem Maße ift notwendig, nicht bloß in Bienen: 
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eitungen, ſondern auch den Lokalblättern müſſen regelmäßig kleine Aufſätze übe 
Bienen ucht zum Abdruck übergeben werden. Geeignete kleine Abhandlungen müßten 
vervielfältigt und den Vereinen überſandt werden. * . 


Smiergedenttage. — Von Dr. Manger, Ingolſtadt. 


Königinnen im Nachſchwarm. 

8. Von Leeder, Daube b. Seedorf (Frankfurt a. d. O.). d 

In der März⸗Nummer unſerer „Märkiſchen“ veröffentlicht Herr Weckwerth, 
Wuſchewier, einen Artikel über „Zuſammen geflogene Schwärme“. Er bringt einen 
Beweis dafür, „daß die Bienen nicht immer beim Zuſammenfliegen fid) vereinigen und 
die Königinnen bis auf eine abſtechen“, nimmt aber an, daß das Abſtechen der über⸗ 
zähligen Königinnen im Nachſchwarm von den Bienen vorgenommen wird. Hierüber 
gehen die Meinungen auseinander. Ich möchte behaupten, daß nicht die Bienen die 
Königinnen abſtechen, ſondern daß es die Königinnen ſelbſt tun und um die Allein⸗ 
herrſchaft im Volke einen Kampf auf Leben und Tod führen. Wie iſts num in Wirk⸗ 
lichkeit? — Um mir darüber Gewißheit zu verſchaffen, beobachtete ich zwei Nachſchwärme 
genau, von denen jeder zwei Königinnen hatte. Als ich am Tage nach dem Einſchlagen 


H 
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nachſah, fand ich in jedem Schwarme eine abgeſtochene Königin, der einen war außerdem 
ec) ein gel abgebiſſen. An den in den Schwärmen zurückgebliebenen Königinnen 
entdeckte ich, daß der einen ebenfalls ein Flügel abgebiſſen war, während die andere 
einen verdrehten Flügel hatte. Geſtern noch waren die Königinnen flugfähig, heute 
ſchon waren ſie es nicht mehr. Weil ſie daher nicht befruchtet werden konnten, erſetzte 
ich ſie durch brauchbare. Sollten die Bienen ihre auserkorenen Königinnen beſchädigt 
haben? Oder iſt es nicht doch wahrſcheinlicher, daß die Königinnen um die Alleinherr⸗ 
ſchaft ringen und darum gehen ihre Rivalinnen ſelbſt den Stachel zücken? — Es wäre 
intereſſant, darüber die Beobachtungen und Anſichten erfahrener Imker zu hören. 
Zuſatz: Ich habe geleſen, daß die Bienen die überzähligen Mütter nicht erſtechen, 
ſondern verhungern laſſen. . ; A. 


Beobachtungsſtände im Februar. — Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 
| Die Herren Beobachter muß ich bitten, die Nachrichten bis zum 8. des Monats 
zu ſenden. Am 10. ſoll die Zuſammenſtellung in den Händen des Schriftleiters der 
„M. B.⸗Z.“ fein. Später eingehende Berichte find dann erledigt. Mit dem März beginnt 
allmählich wieder das Bienenleben in Tätigkeit zu treten. Ich bitte, von dem üblichen 
„Nichts von Bedeutung“ keinen Gebrauch zu machen, ſondern recht aufmerkſam beſtimmte 
Vorgänge zu beobachten. Beſonders lieb wären mir Feſtſtellungen über den Wachsbau 
vom Anfang April ab und weiterhin, was ohne Mittelwand von da ab gebaut wird, ob 
die Königin von 1920 oder von früher her ſtammte, ob Raſſeneigentümlichkeiten ſich dabei 
zeigten, wie die Völker im Juli mit junger Königin bauen, im Muttervolk oder in ſolchem 
Volk, dem eine befruchtete Königin zugeſetzt wurde. Das Bauen in Schwärmen zu 
beobachten, ift natürlich auch erwünſcht. Auch bitte ich feſtzuſtellen, ob in. Schwarm⸗ 
völkern nach Abgang des Vorſchwarmes noch Nachſchaffungszellen errichtet werden. Die 


) vorhandenen Zellen müßten dann gekennzeichnet werden. Der Februar war ſehr günſtig für 


die Bienen mit ſeinem gelinden Froſt, der am 10. und 11. auf 10 Grad ſtieg. Vom 
22. bis 26. aber gab es große Ausflüge und am 24. wurden die Schneeglöckchen viel 
beſucht. Die Bodenreinigung am 24. argab wenig Tote und Näſſe an den Türen und an 
den Waben keine Spur Schimmel. In Wintern mit viel Schnee und großer Kälte iſt 
es anders. In gelinden Wintern werden darum die Beuten ohne Schimmel gefunden. 
Den Völkern — lauter Gerſtungbeuten — wurde Waſſer in Ballons gegeben. Unter die 
Blechteller legte ich Wabenſtückchen als Klettermittel. Zum Teil iſt das Waſſer aus⸗ 
getrunken worden. Die Draußentränke, Waſſer in Waben, wurde aber fleißig beflogen. 
„Beim Aufſetzen der Ballons merkte ich bei einem Stock einen ſcharfen Zug oben durchs 
Futterloch nach Wegnahme des Filzpfropfens. Man ſieht daraus, wie wohlverwahrt die 
Bruträume oben ſein müſſen. Abnahme bis 20. 850 Gramm, bis 28. noch 450 Gramm. 
Niederſchläge 34 Millimeter. Herr Schreyer, Eberswalde, verzeichnet keinen Flugtag, Ab⸗ 
nahme 400 + 370 + 300 = 1070 Gramm, Regen an 6 Tagen 35 Millimeter, Ruhe mn 
allen Stöcken. Herr Kannow, Kuhnitz, meldet 400 + 100 + 300 = 800 Gramm 
Whnabme bei gleichmäßiger Temperatur bis um den 24. Ausflug vom 22. bis 25. Regen 
43 Millimeter. Auch Herr Schmock, Böhne, zeigt vom 24. bis 26. bei 7—10 Grad Märme 
ſchöne Ausflüge an. Er ſchreibt: „Es wurde beobachtet, daß oben überwinterte Völker, 
die nicht auf Heidehonig faken und ſonſt im Winter nicht flogen, eine Stunde nach 
Oeffnung der Luken ſtark flogen. Wenn man ein Bedürfnis ſpürt, ſich zu entleeren, 
verläßt man die Wohnung, ſo machen es auch die Bienen, das zeigten der Wageſtock und 
die Flugtage.“ Abnahme 500 + 600 + 540 = 1640 Gramm. Das ift die Folge des 
milden Winters, nicht des Heidehonigs. Die Zehrungen ſind ja überall groß geweſen 
den ganzen Winter hindurch. Regen nur 19 Millimeter. Herr Päsler, Luckenwalde, 


berichtet ſchon von verhungerten Völkern in ſeinem Verein. Abnahme 1000 Gramm, 


Temperatur ſehr mäßig, ſelbſt vom 24. ab nur 4—6 Grad Wärme und dennoch 4 Flug⸗ 
tage. Am 24. auch erſter Pollen. Regen 39 Millimeter. Auch Herr Thomas, Schwiebus, 
ſchreibt von verhungerten Völkern. Abnahme 800 + 500 — 1300 Gramm bei angenehm 
kühler Temperatur. WusfNige ebenfalls vom 25. bis 27. Regen 45 Millimeter. Herr 
Pfeil, Wittſtock, hat das Nektogewicht angegeben, das kann mir leider nichts helfen. Ich 
bitte, immer die wirklichen Abnahmen anzugeben im Winter und Zunahmen in der Tracht⸗ 
zeit. Temperatur z. T. ziemlich hoch, vom 23. bis 26. 9 bis 12 Grad Wärme. Etwas 
Flug in dieſen Tagen. Regen 31 Millimeter. Herr Müller. Nowawes, hatte 900 Gramm 
Abnahme. Ausflüge ſind nicht angegeben. Regen 39 Millimeter. Es kommt bei der 
Beobachtung immer darauf an, daß man ſich Aufgaben ſtellt und dieſe in der Beob⸗ 
achtung verfolgt. Da können ein Paar geſunde Augen und etwas Spürſinn manchmal 
wichtige Dinge entdecken. Aber auch für das Alltägliche iſt noch mancherlei feſtzuſtellen, 
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wobei wir mithelfen follen. Deshalb darf man nicht böſe fein, wenn ich mit dem „Nichts 
von Bedeutu nicht zufrieden ſein kann. Für bisherige freundliche Mitarbeit beſten 
Dank. Herr Paeſike, Wittenberge, hatte 80 + 220 + 180 = 480 Gramm Abnahme und 
nur am 19. bei 5 Grad im Schatten Ausflug. Ihm iſt von andern Ständen ſchon ver⸗ 


deckelte Brut gemeldet, auch daß Völker, auf Kunſthonig eingewintert, eingegangen find., 


Das iſt eine heilſame Lehre. Bei Herrn Wanke in Sommerfeld hat ein mit Zucker⸗ 
tafeln als Notfutter überwintertes Volk die Rähmchen ausgebaut. Das iſt ja wunder⸗ 
bar! Abnahme 700 Gramm. Am 5. März brachten die Bienen von der Korneliuskirſche 
Pollen. Bei mir brummt es heute am 9. März auf Krokus und Salweide. Bei Tor⸗ 
ſchluß kommt noch Herr Ninnemann, Breitenſtein, mit „Nichts bon? Bedeutung“. 
600 Gramm Abnahme im Kuntzſchkaſten und 36 Millimeter Regen. Im Norden herum, 
Wittenberge und Neumark, muß es doch kühler geweſen ſein, daß die Bienen ſo ruhig 
ſaßen. Das zeigen auch die Thermometerzahlen, die recht niedrig ſind. | 


Weiſelloſigreit im Zrüblahr. — Von E. Rathlef, Livland. 

Man achte gleich bei der Auswinterung auf alle ſeine Völker. Manchmal kommt 
eines ſchon weiſellos aus dem Winter. Dann iſt auch bei der erſten Lüftung das Ver⸗ 
fliegen der Bienen auf fremde Stöcke bisweilen Urſache von Weiſelloſigkeit, namentlich, 
wenn es viele Eindringlinge gibt. Solche finden ſich beſonders häufig bei einem großen 
Bienenunglück: man hat am erſten geeigneten Tag ſeine ſchon unruhig werdenden Lieb⸗ 
linge aus dem Winterkerker befreit. Da ziehen, während ſie ſich in Maſſen im erſten 


Frühlingsſonnenlicht tummeln, erſt lichtere, dann dunklere Wolken herauf, und zugleich = 


erhebt ſich ein Wind, der die von der langen Winterruhe Geſchwächten und durch die 
Laſt ihres Unrates Schwerfälligen, die beim Abfliegen ſich ihren Standort noch nicht 
genügend merken konnten, oft gleich beim Abfliegen erfaßt und zu ſchneller Einkehr 


nötigt. Sie ſuchen dann in ihrer Not ſchleunigſt Zuflucht am erſten beiten Flugloch. 
Sobald fie ein ſolches gefunden, erheben fie ein freudiges Summen und locken dadurch 


immer neue Gefährten an, die froh ſind, ſich aus der Todesgefahr irgendwohin retten 


zu können. Natürlich wird dabei ein volkreicher, ſtark vorſpielender Stock am eheſten 
heimgeſucht. So erging es mir im Frühjahr 1919 mit einem ſchönen Volk, das gleich 
am erſten Abend Unruhe zeigte und deſſen Königin, von einigen Getreuen gehütet, tot 


vor dem Stocke lag. Es war dies mein erſter mißglückter Auswinterungstag. Ich ver⸗ 


teilte die Weiſelloſen auf zwei andere Stöcke, von denen jeder mir einen ſchönen früh⸗ 
zeitigen Schwarm lieferte, und ich konnte von dieſen trotz des Hungerjahres noch einen 
kleinen Ertrag an Honig einheimſen. ` 

Auch durch unvorſichtiges Hantieren an den Stöcken im Frühjahr, namentlich wenn 
noch keine oder wenig Brut vorhanden iſt, geraten die Bienen leicht in ſolche Aufregung, 
daß ſie ihre eigene, ſo ſorgſam gehegte Königin — zunächſt in der Abſicht ſie zu ſchirmen 
— anfallen und erſticken. Man gebe alſo während der Reinigung des Bodenbretts beim 
erſten Ausflug beſonders acht, ſei behutſam und ſchnell zugleich und unterſuche dann die 
Toten, ob nicht die Königin darunter fei. Glücklich die Imker, die dann fo wenig Ber- 
luſte und ſo ſtarke Völker haben, daß ſie den Bienen das Reinigen ihrer Wohnung 


ruhigen Herzens überlaſſen können — wie ich es z. B. hier in Baden geſehen habe. Bei 


unſerem grauſamen Winter in Livland iſt das leider gar oft nicht der Fall. 


Woran erkennt man die Weiſelloſigkeit? Solche Völker wollen trotz der langen 


Winterhaft ſich nicht recht lüften, ſtrömen nicht alsbald in großen Mengen wie ein 


Schwarm aus dem Stock, ſondern mehr vereinzelt, laufen wie ſuchend auf dem Flugbrett 


und an der Stockwand umher, fliegen zögernd ab, wollen ſich am Abend nicht recht 
beruhigen und fächeln wenig oder gar nicht vor dem Flugloch. Starke Völker ſind oft 
auffallend boshaft und fallen einen wütend und kritiklos an, wenn man ſich an ihnen 
zu ſchaffen macht. In weiterer Folge fliegt ein ſolches Volk ſchwächer, die abfliegenden 
Bienen drehen ſich oft in dem oder vor dem Schlupfloch oder kehren, bevor ſie abfliegen, 
nochmals in den Stock zurück. Kleinere Höschen werden noch eingetragen, ganz ohne 
Hoſenbandorden kehren nur wenige heim. Haben ſie doch auch bei fehlender Brut das 
Bedürfnis nach Blumenſtaub, oder ſie ſind gar ſchon im Beſitz einer Afterkönigin. Den 
ſicherſten ite eis gibt aber doch immer nur die Unterſuchung auf Brut. Hat man bei 
einem Volke Wei elloſigkeit feſtgeſtellt, ſo gibt man ihm ſogleich eine Königin, ſei es im 
Weiſelkäfig, oder, mit Honig beſprengt direkt unter das Volk. Sie wird auch derart faſt 
ausnahmslos angenommen. Hat man keine vorrätige Königin, ſo kann man ſich eine 
durch Vereinigung von zwei Schwächlingen verſchaffen. Iſt das weiſelloſe Volk ſchwach, 
ſo vereinigt man es ſofort mit einem anderen: mit dem Nachbar, wenn er ſich eignet, 
oder auch mit einem anderen ſchwächeren Volk. Ein weiſelloſes bleibt freudig auch in 


einem entfernten Stock, belebt ſogleich den verſtärkten durch ſein freudiges Schaffen, den 


— Ti 


blitzſchnellen Flug, und eilt in ſeiner Entwicklung oft allen anderen Genoſſen voraus. 
Daher wird man im Frühjahr in der Regel am beſten fahren, wenn man, ſtatt an einem 
weiſelloſen Volk lange zu baſteln, ſich ſogleich zur Vereinigung entſchließt. d 


Leicht vermehrbare Zierpflanzen für des Sledlers Prunkgärichen, 
| die auch den Bienen reiche Nahrung ſpenden. | 
| Von Oefonomierat W ü ft, Rohrbach (Pfalz). 


r Welcher Siedler hat nicht Luft, feinen Garten mit Blumen zu ſchmücken, es ift dies 
eine ſehr ſchöne Sitte unſeres deutſchen Volkes, welche ſchon in früheſten Zeiten unſere Vor⸗ 
Fi hegten und pflegten; wenn man aber Imker tft, will man aud, und das mit vollem 

echte, gleichzeitig ſeinen Bienen eine Weide ſchaffen. Aus meinen langjährigen tauſend⸗ 
Oz Verſuchen und Beobachtungen will ih zu Nutz und Frommen aller Pflanzer eine 
orgfältig zu e uswahl folgen laſſen. | m | 

Alle Arten Krokus in wunderſchönen Farben, Blütezeit März, Vermehrung durch 
Brutzwiebeln, ebenſo alle Arten Schneeglöckchen und die Frühlingsknotenblume Lencojum 
vernum. Alle Arten Kaiſerkrone, Fritillaria imperialis. Ganz hervorragende prachtvolle 
Märzblüher ſind alle Nießwurzarten, wie Helleborus atrorubens, hybridus, niger, niger 
major, maltiflorus, praecox, viridis, purpurescens und foetidus, die alle durch Samen 
und Wurzelteilung leicht zu va ta find. Ganz beſonders leicht aus Samen läßt fih 
. foetidus vermehren. Alle Blüten dieſer Art werden ſtändig von Bienen beſucht, die Helleborus- 
niger-Arten blühen ſehr früh, oft ſchon zu Weihnachten, und dauernd bis Ende März. 

Sehr ſchön und leicht vermehrbar ſind alle Arten Anemonen, es werden hiervon jedoch 
nur die im Frühling erblühenden gut beflogen; da es herrliche, dankbare Blüher ſind, 
ſollten ſie nirgends fehlen. Die beſten Frühjahrsblüher ſind: Anemone N vernalis, 
alpina, Pulsatilla, narcissiflora, penyani a appennina, baicalensis, blanda, nemorosa, 
ranuncoloides, sylvestris, coronaria, fulgens und hortensis. Darunter find ſehr viele Arten, 
die fich durch Ausläufer leicht vermehren, ganz beſonders baicalensis, mit dem man in 
wenigen GE ganze Strecken beſiedeln kann. Sei ne 

Alle Arten Aconitum, von denen die ſpätblühenden, wie Fischeri, beſondere Beachtung. 
dee da fie bis in die Herbſtfröſte hinein blühen, find ebenfalls leicht durch Teilung zu 
vermehren. | | 

Ueberaus herrliche leicht durch Samen züchtbare dankbare Blüher, von Mai bis in 
den Herbſt, find alle Arten Anchusa: Bariellerie, italica Dropmore var, italica Liscadell, 
italica Opal und sempervirum, auch alle Arten der Althaea, beſonders die einfachen Arten, 
find gute Bienenpflanzen. l , , l 

l In keinem Garten aber follte das Frühlingsgänſekraut, Arabis alpina, fehlen, fie ift 
eine herrliche, reichlich blühende und leicht durch Teilung vermehrbare Frühlingspflanze, die 
den Bienen reiche Nahrung bietet, doch ſoll man nur die einfachen, nicht gefüllten Arten 
wählen, da die gefüllten faſt gar nicht beflogen werden. Gute Arten ſind Arabis alpina, 
alpina grandiflora superba, nana compacta und bellidifolia. | 

Pollen ſammeln die Bienen auch von allen Akeleiarten, Nektar nur dann, wenn die 

Hummeln die langen Sporen anbeißen, aber dann fließt der Nektar für die Bienen ſehr 
reichlich und hier in der Südpfalz wird kaum eine Blüte von den Hummeln verſchont. 
Betonie grandiflora und Bocconia cordata ſind gute Nährpflanzen. l 

Eine herrliche Zierſtaude für Raſenplätze und große Rabatten ift Buphttalmum 
en (Telekia speciosum), deren Blüten oft von mehreren Bienen auf einmal be- 
ucht werden. | 

Von den vielen Glockenblumenarten möchte ich nur Campanula Medium, die in 20 
verſchiedenen Farben und Abarten zu haben ſind, eine Maſſe Samen liefern und ſich daher 
leicht verbreiten laſſen, ebenjo Campanula pyramidalis erwähnen. SÉ | 

Unfere ausdauernden Kornblumen, dieſe herrlichen Stauden, die von Mai bis Herbſt 
blühen, ſollten in keinem Garten fehlen, beſonders Centaurea montana, montana alba, 
montana grandiflora und montana rosea. | 

Wie Telekia speciosa find auch Cephalaria alpina und tatarica von herrlicher 

Wirkung in Rabatten und Raſen uſw. Blütezeit den ganzen Sommer bis zum Froſteintritt 
Vermehrung leicht durch Teilung und Samen, wie Telekia und Centaurea. 

Die herrliche Herzblume, Dielytra spectabilis, prachtvolle Frühlingsſtaude, ſollte, 
trotzdem ſie nicht überall beflogen wird, doch zu Verſuchen empfohlen ſein, während Dictamus 
cCaucasia, Fraxinella und alba überall das Lob beſter Trachtpflanzen verdienen. l 

Zwei Arten herrlicher Stauden, deren Blüten ſtändig von den Bienen belagert jue 
deren herrliche Blüten aber, getrocknet, wunderbare Schmuckſträuße für alle Zimmer bilden, 
ſind 1. Echinops banaticus, exaltatus, Gmelinii, humilla, niveus, Ritro, ruthenicus, sphaeroe 


aphalus und syriacus, 2. bie Edeldiſteln Eryngium alpinum, Bourgati, creticum, giganteum, . 
I. 


hyb. Juwel, violett, Oliveriomum, planum und Zab 

Die Gailafdien find herrliche Schmuckſtauden, werden aber nicht überall gut beflogen, 
daher zuerſt Verſuche machen, dagegen die folgenden ſehr fleißig Harpalium rigidum, Daniel 
Dewari, rigidum Ligeri, rigidum Miss Maliisch, rigidum semiplenus und sparsifolium, 
ſowie Helenium autumnale, superbum grandicephalum, Hoopesi, pumilum und scrabra, 
auch die Arten von Helianthus, die in mehr als 20 verſchiedenen Formen und Arten meinen 
erwähnt Ter ſchmücken, wie auch Inula glandulosa, glandulasa laciniata, grandiflora uſw. 
erwähnt feien. 


L Lindlofia spectabilis und Mrtensia paniculata, Oenothera Lamarkiana, Plumbago 


Larpentae, Pulmonaria azurea, officinelis, fubra, sacharata, Salvia nemorosa und 


nemoras alpa, ganz beſonders aber Hyosopus officinalis, ſowie Scabrosa caucasia ſollten 


überall Ver egt werden, zumal bei dieſen allen die Vermehrung durch Samen ſehr leicht iſt. 
Bei meinen vielen Verſuchen, beſonders für feuchte Böden, oder wo mit Waſſerleitung 


gebörig beſprengt werden kann, haben ſich die fremden Einführungen der Kreuzkrautarten 


aus China und Japan derart bewährt. daß ich fie nicht warm genug empfehlen kann, bes 
ſonders Senecia Clivorum und Clivorum Othello, letztere Art mit, An 

auch Wilsonianus und Veitschianus find. ſehr dekorativ mit ihren großen Blättern und 
prachtvollem Aufbau. ) i 


Von großem Werte, doch müſſen die Pflanzen im Winter mit etwas Tannenreiſig ge⸗ 


deckt werden, ſind die vielen Arten von Tritoma, von denen ich 20 Arten ausprobierte und 
de AS, gut beflogen fand; da fie herrliche Stauden find, follten ſie in keinem 
rten fehlen. 


er mit dieſen Pflanzenarten Verſuche macht, wird ſicher hochbefriedigt ſein, und ſofern 


er Samen ſammelt und daraus weitere Pflanzen zieht, bald ſeinen Bienen wertvolle Dienſte 
Fare haben. Ich habe über 2000 Stauden zurzeit zu Verſuchen angepflanzt, aber aller 


amen und alle übrigen Kl werden verſchenkt; fie find bereits für das kommende 


Frühjahr abgegeben, da ich im 
als im Frühjahr, und damit Gott befohlen und 'auf zur Tat. 


Anmerkung: Alle angeführten Pflanzen liefern Haage u. Schmidt, Erfurt, Georg 
Arends, Ronsdorf (Ob inland), letzterer nur Pflanzen, erſtere auch Samen. 


Bekanntmachungen der Land wirtſchaftskammer für die 
Se Provinz Brandenburg. 2 


Die Haftpflichtliften 1921 find bis zum 15. März an uns einzuſenden. 


Betr. Haſtpflicht⸗Verſicherung „Thuringia“. Die Herren Vorſitzenden der uns 
angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine bitten wir ergebenſt, gefälligſt möglichſt umgehend eine 
Liſte derjenigen Vereinsmitglieder e die fih über die vom Berficerungsverein des 
Deutſchen Imkerbundes feitgeiehte erſicherungsſumme von 30 000 Mark hinaus bei der 
Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ für das nächſte aut Names On vom 20. April 1921 
bis 20. April 1922 verſichern wollen. Aus der Liſte muß Name, Stand, Wohnort und Zahl 
der Völker der zu verſichernden Mitglieder genau erfichtlich fein. Wir bitten, dieſe Liſte na 
erfolgter Aufſtellung bis ſpäteſtens 20. April d. J. in 2 Stücken an uns einzureichen un 
gleichzeitig die Beiträge mit 3 Pfennig pro Volk an unſere Hauptkaſſe hierſelbſt zu zahlen. 


BVienenzuchtlehrgäuge. Wir beabfichtigen, wie in früheren Jahren, nach Möglichkeit 
je einen Bienenzuchtlehrgang für Fa in den Bienenzucht⸗Bezirksverbänden abzuhalten 
Im Bedarfsfalle bitten wir die Herren Bezirksvorſitzenden, uns mitzuteilen, wann, wo und 
unter weſſen Leitung der Lehrgang kauen ſoll. Die zu zahlende Entſchädigung beträgt 
wie in früheren Fällen 40 Mark. Den Lehrgangsleitern bleibt es überlaſſen, eine beſondere 
Teilnehmergebühr zu erheben. e ; 


Verſand der M. B.-. Lefer, welche die „Märkiſche“ doppelt erhalten, wollen uns 
die Briefhüllen zur Feſtſtellung und Berichtigung einſenden. ER 
Heft 1 der „Märkiſchen“ ift vergriffen, eine Nachlieferung unmöglich. 


pree einzuſenden, 


Die Vereinsanzeigen- find nicht an den ove enverlag Kolloff, fondern bis zum 


14. eines jeden Monats an Pfarrer Aiſch⸗Ketſchendor 


önen roten Blättern, 


erbſte ſchon die Umpflanzungen vornehme, was beſſer iſt 


en 3 u 


C Bienenwirtidatt. Provinzialverband für Brandenburg 


Aus Anlaß von Anfragen mache ich darauf aufmerkſam, daß Bienenzucker nur an 
Imker ausgeteilt werden darf, die die vorgeſchriebene ortspolizeiliche Beſcheinigung, welche 
mit Namensunterſchrift und Stempel verſehen fein muß, dem zuſtändigen Vereinsvorſtande 
eingereicht haben. Wenn rau nicht ſtreng geachtet wird, müſſen die Vereine bei der 
Schlußbelieferung in arge Verlegenheit kommen, aus der ich nicht helfen könnte, weil ich von 


der Reichszuckerſtelle nur Bezugsſcheine über Zucker für ſoviel Bienenvölker erhalte, als 


= i 
„Preußenhof“ in Schneidemühl 
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Liſten aufzurechnen. 


durch ortspolizeiliche Beſcheinigungen a een ſind. Bei der durch den Vereinsvorſtand 
in doppelter Ausfertigung einzureichenden Liſte bitte ich einen Heftrand vorzuſehen und die 


Gre weile noch einmal ausdrücklich darauf e daß Anträge auf Zuteilung von Bienen- 
zucker nur berückſichtigt werden können, wenn die erforderlichen ortsbehördlichen Beſcheinigungen 
bis zum 1. Mai d. J. dem zuſtändigen 5 eingereicht worden o 
` Die Vereinsvorjtinde bitte ich, bei jeder Zuſchrift an mich am Kopf des Schreibens 
den Namen des betreffenden ars zu vermerken. Die Imker bitte ich, in jeder 
Sek éi anzugeben, durch welchen Verein fie den Frühjahrszucker bezogen haben oder zu 
iehen wünſchen y Imker, die keinen „Frühjahrszucker“ bezogen haben, können auch keinen 
„Herbſtzucker“ de BR . 5 
Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 14. März 1921. Kranepuhl. 


4 Imkerverband Grenzmark Weſtpreußen-Poſen. J 


GE Mittwoch, den 30. März, 11 Uhr vorm. im Hotel 
att. d ak 

2. Nach Mitteilung des Preuß. Landeszuckeramts kann unſer Verband den Zucker zur 
Herhſtfütterung direkt beziehen. Ich bitte nun alle Imkervereine der Grenzmark, die den 
Frühjahrszucker durch den Brandenburgiſchen oder den Pommerſchen Imkerverhand erhalten 


. Die 5 
t 


haben, mir die gehefteten amtlichen Beſcheinigungen über die Völkerzahl mit der. Quittung 


über den ausgegebenen Zucker nebſt einer Liſte ſämtlicher belieferter Imker bis zum 
15. April d. J. gefälligſt einſenden zu wollen. Die aufgerechnete Liſte muß die Namen der 
Imker, ihre Völkerzahl und die dafür gelieferte ude merge enthalten. Auch ift zu bemerken, 
durch welchen Imkerverband und wieviel Zucker der Verein ſchon in dieſem Jahre bezogen hat. 
Dt.⸗Krone, 13. März 1921. | Mit Imkergruß Kluge. 
| Vermiſchtes. | | 
Eiſenbahntarif. Alle Bemühungen der V. D. J. V., für die Beförderung der Bienen 
einen billigen Ausnahmetarif zu erwirken, ſind vergeblich geweſen. Alle Anträge ſind abge⸗ 
lehnt, da die Finanzlage die früheren Begünſtigungen, durch die nicht einmal die Selbſtkoſten 


gedeckt werden können, nicht geftattet. 


Thüringer Imkertag am Himmelfahrtsfeſte 1921 in Oßmannſtedt. Die Deutſche 
Bienenzuchtzentrale wird eine alle Bienenwohnungen und Bienenzuchtgeräte umfaſſende 
Ausſtellung veranſtalten. Berufene Redner werden über die brennenden Fragen der 
Theorie und Praxis der Bienenzucht Vorträge halten. Dr. h. c. F. Gerſtung, Pfr. 
Bienenzuchtlehrgang für Fortgeſchrittene im Zoologiſchen Inſtitut der Univerſität Jena 
in der Pfingſtwoche im großen Hörſaal des Zoologiſchen Inſtituts, Neugaſſe 25, 17. Mai, 
früh 8 Uhr, bis 21. nn 12% Uhr. Vererbungsgeſetze (Plate), Bienenkrankheiten 
(Ellinger), geſamte Theorie (Gerſtung) und Praxis (Ludwig). Das Beleggeld beträgt 
30 Mark und iſt keinesfalls vorher mit der Poſt einzuſenden, ſondern im Laufe des 
17. Mai perſönlich zu zahlen. Den Anmeldungen, die an Pfarrer Auguſt Ludwig, Jena, 
Haſeweg 9, zu richten ſind, iſt ein mit genauer, deutlich geſchriebener Anſchrift des Ab⸗ 
ſenders und 40⸗Pfg.⸗Freimarke verſehener Umſchlag beizufügen, der zur Uebermittelung 
der Teilnehmerkarte ſowie etwa ſonſt nötiger Nachrichten dienen ſoll. Wohnungen in 
„ (für den Tag einſchließlich Frühkaffee ohne Brot etwa 6 Mark) und Gaſt⸗ 
höfen (desgl. etwa 10 Mark) werden auf Wunſch beſorgt. Geeignete Speiſehäuſer ſind 
hinreichend vorhanden. Brotmarken und Zubrot mitbringen. Den Teilnehmern aus 
größerer Ferne wird empfohlen, bereits vor dem Feſt einzutreffen und die Feiertage 
zu Wonderungen in die herrliche Umgebung und zur Beſichtigung der Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt zu benutzen, da während der Tage des Lehrganges hierzu keine Zeit 
übrig iſt. Leider ſind die Vortragenden alle fo reichlich mit Arbeit verſehen, daß fie nicht 
in der Lage ſind, jedem einzelnen Teilnehmer ausführliche Briefe zu ſchreiben, und 
müſſen daher bitten, mit vorliegenden Mitteilungen vorlieb zu nehmen. 


| we IE ae 


5 lung Se Schwerin. In diffen Sommer hewwen wi jo, as 
dat verleden Harwſt up unf? Morgenſprak in Malchin afmakt is, den Vertrederdag von 
unſen „Meckelbörger Landesverein“ hier in Swerin; un ok de Verenigung von de Dütſchen 
Imker⸗Verbän'n hett in ditt Johr unſ' Stadt tau ehren Verſammlungsurt wählt. 

Dat is 'ne Ihr un 'ne grote Freud' för uns Sweriner Imkers, all de leiwen Imker⸗ 
bräuder hier mal bi uns tau ſeihn, un wi warden unſ' Maeglichſtes dauhn, dat ehr dat bi 
uns gefallen ward. RR Sek Së 

 Dormit wi all tidig bi de Vörbereitungen anfangen kaenen, heww ick mi mit den 
Geſchäfſsführer von de Verenigung in 't Benehmen ſett't, un wi ſünd uns doraewer einig 
worden, dat de Verſammlung hier an ’n 22. un 23. Juli afhollen warden fall. Wi medel- 


börger Imkers wulen unf Vertreder⸗Tauſamenkunft jo einen Tag ihre hewwen, wi möten 


denn den 21. Juli dorför anſetten. , ER 
. Wat nu de Utgeſtaltung von diffe feſtlichen Dag’ anbedrapen dauhn deiht, fo hewwen 
wi uns dacht, wi wullen de ganzen Dagungen in „Stern's Hotel“ afhollen; dor is 'nen 
So hen ne 10 geiht 't los. * 8 l , 
Dat Middageten an’ n 21, un wenn dat Gebruf is, ok an de annem Dag, is ok 
hier. Dat giwwt ne deftige Supp, 'nen gaud Stück Braden, Kartüffel un Nahſpieſ' un ward 
hei deln 2 A för jedermann koſten; drinken kann jeder dortau, wat em ſmeckt un wat 
ei betahlen kann. l f 


netten Saal — nich alltau grot, aewer doch grot naug — un wat man dor krigt, is gaud. 


n un 21. s abends fo bi Klock 8 rüm wullen wi hier ne lütt Begrüßungsfier för 


un? utwärtigen Gäſt veranſtalten mit 'ne fründliche Anſprak, mit Vördräg uſw. | 
Wi willen ſeihn, dat Herr Tarnow von 'n Sachſenbarg uns en poor Läuſchen 


un Riemels ut fien „Burrkäwers“ vörleſen Debt un dat wi en Quartett von de Herren von. 


un!’ Landestheater kriegen. an oo. 

Wer t jichtens maken kann, bringt {in leiw Fru mit; wer fein hett, möt taukieken. 

Vele von unſ' meckelbörger Imkers warden jo diſſe drei Dag hierbliewen, üm an den 
Verbandsdag mit deiltaunehmen un all de groten Imkers, de hier ut unſ' leiwes dütſches 
Vaderland tauſamenkamen, mal mit eigen Ogen tau ſeihn. EES 

Un n 22. Juli, morgens Klock 10, nimmt de Verbandsdag ok in diffen Gaal finen 
Anfang. Nahmiddags beſeihn wi uns de Stadt, den Dom, dat Sloß, dat Muſeum un wat 
ſik ſünſt noch findt, un 's abends gabn wi mal in tt Landestheater orre fetten uns in 'n 
Sloßgoren hen un hüren en beten bi de Muſik tau. l 

n 'n annern Dag nehmen dei Verhandlungen ehren Furtgang. Gegen Middag 

ward woll Sluk dormit jin; wi hoffen aewer, dat un? Beſäuk denn noch 'nen Dag hier 
bliwwt, üm ok wat von de Uemgewung von Swerin kennen tau lirnen. i | 
Weid, Wohld un Water, as unf’ OMen dat lewen deden, dat is nahrends beter tau 
finnen as hier. 7 SEN | 

Nahmiddags führen wi denn mal nah Zippendörp rut, drinken dor Kaffee un 
verluſtieren uns an 'n Stran'n orre in 'n Holt nah Hartensluſt. s abends gahn wi dorpen, 
wo tt vergnäugt hergeiht; wi kaenen aewer ok, wenn unf’ leiwen Gäſt' dat beter behagen full, 

„mal taupräuwen, wede Rotſpohn uns am beiten ſmecken deiht. ` Safe 
denn wi denn wedder utflapen hewwen, bien wi uns den Seewind düchtig üm de 
Näf weihen un maken ne Damper⸗Rundfohrt up unſen Groten See. Den Rundblick von 
n Kaninkenwieder möt jeder geneiten, de Sinn för Naturſchönheit hett; in Dütſchland is nicks 
Beteres tau finnen. — Nahſten eten wi hier en beten Frühſtück — wenn tt maeglich is, mit 
Mettwurſt un Schinken un ſuren Waal. Dat ward uns woll bekamen. l | | 
Naher bringen wi un? leiwen Gäſt' nah den Bahnhof, un denn is tt Feſt ut. 

e | | (Un). Immen 3.) 

. teilung der Faulbrut durch Umweiſelung. Herr Imkerkollege H. Bull aus Saden- 
beck (Oſtprignitz) ſchreibt die Heilung der Faulbrut auf ſeinem Stande der Umweiſelung 
des kranken Volkes zu. Iſt das richtig? Glatt: nein! Faulbrut iſt eine In⸗ 
fektionskrankheit, die auf die offene Brut von außen her übertragen wird und mit der 
Königin ebenſowenig zu tun hat wie die Maſern der Kinder mit ihrer Mutter — aller⸗ 


dings aber auch ebenſoviel. Es iſt nämlich denkbar, daß ein Stamm gegen Faulbrut 


immun ſein könnte, und daß die sion ona mit einer folden immunen, d. h. gegen 
Faulbrutbazillen unempfindlichen Mutter die Krankheit in einem Volke gum Stillſtand 
brachte. Jedenfalls iſt es immer zu beklagen, wenn das Forſchungsmaterial, d. h. die 


erkrankten und geſundeten oder ſonſtwie auffallenden Bienen, der Wiſſenſchaft entzogen 


bleiben. Ob es nicht oftmals an den nötigen Verſandmitteln fehlt? Ob nicht die In⸗ 
ſtitute dergleichen beſchaffen und auf Anfordern bereit ſtellen und die Verſandkoſten auf 
die Staatskaſſe übernehmen können? | ` N. 
Vienenfundlide? Vorleſung an der Landwirtſchaftlichenl Hochſchule Berlin. 
Im verfloſſenen Semeſter wurde über die Vererbung bet der Honigbiene: geleſen und über 


H 
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die theoretiſchen Grundlagen der Verbeſſerungszucht. Im beginnenden Sommerſemeſter findet 
ein Praktikum beſonders über Königinzucht ſtatt und zwar jeweils Sonnabends 3—5 Uhr 
im Bienengarten des Kaifer Wilhelm⸗Inſtituts für Biologie beim Untergrundbabnhof Thiel- 
platz. Dank dem Entgegenkommen des Preußiſchen Land wirtſchaftsminiſteriums ift die Teil- 
nahme an dem bienenkundlichen Vorleſungsweſen für praktiſche Imker weſentlich erleichtert. 
F deb am Dienstag, den 3. Mai, abends 6 Uhr, Hörſal VI, der Hochſchule Berlin, 
nvalidenſtraße 42. | 5 
Theoretiſcher Kurſus für Anfänger. Ketſchendorf (Spree) 13.—15. April, 
5½ —8 Uhr. zieh erzahl unbeſchränkt. — Anmeldung erbeten. Honorar 6,— Mark. — 
Schriftleiter der M. B.⸗Z. Aiſch, Schillerſtraße 3. | 


Nachruf! 

Am 13. Januar 1921 verſchied 
plötzlich der Vorſitzende des Imker⸗ 
vereins Hohenbruch, 

Herr Lehrer Ernft Höpfner 
in Hohenbruch b. Oranienburg. 
Die verdienſtvolle langjährige treue 
Arbeit als Vereinsvorſitzender, Be⸗ 
obachter und erfahrener Imker ſichern 
ihm ein ehrenvolles Andenken bei 
allen, die ihn kannten. | 
Bienenwirtſchaftl. Prov.⸗Verband 
| Brandenburg, | 
J. A.: Kranepuhl. 


l Nachruf. 
Am 24. Februar 1921 verſtarb unſer 

langjähriges Mitglied, der Obſtzüchter 

und Imker : 


Herr Hermann Weichert 


| in Werder. 

Seit 1893 Mitglied des Vereins, tit 
er 16 Jahre lang als Schriftführer ım 
Vorſtande tätig EEN und hat durch 
ſein e arbeitsfreudiges Wirken 
ſtets zum Beſten des Vereins beigetragen. 
Sein Andenken werden wir ſtets 
in Ehren halten. u 
Imkervervein Glindow u. Umgeg. 
Horſtmann, Vorſitzender. 


ü Verband beliefert. Die nächſte Belieferung 
| Nachruf! wird durch den Verband der Grenzmark 


ES 7 ; erfolgen. Die Angaben zur Jahresſtatiſtik 
fü Am 1 SC SE 190 ſind noch immer nicht vollſtändig eingegangen. 
ängerem Leiden der Hauptlehrer a. D. Zur Vertreterverſammlung des Imkerver⸗ 


Friedrich Heberer bandes der Grenzmark in Schneidemühl am 

in Perleberg 30. März entſendet der Verein 3 Mitglieder. 

im faſt vollendeten 84. Lebensjahre. Durch die Landwirtſchaftskammer ſind dem 
r war einer unſerer Treueſten. en Deutich = Krone Mittel zur 
Ueber das Grab hinaus werden wir ebung der Bienenzucht überwieſen worden. 


Die Verſammlung beſchließt, davon für den 
Verein eine Wachspreſſe zu kaufen; ein Teil 
| fol zur Erweiterung der Berein bibliothek 
r Ki Cenubi 5 nn banken die 
| erſammlung kart zum Ankauf von 

A Verſammlungsberichie. d Smfergeräten, die gelegentlich einer Sitzung 
— O unter den Mitgliedern verloſt werden folen. 

Der Imkerverein el ET hielt | Es wurde ferner beichloffen, gemeinſam 
am Sonntag, 6. März, einen Lichtbildervor⸗ Imkergeräte zu beziehen: Beſtellungen von 
trag in der Aula des Gymnaſiums Cine solchen find baldigft bei dem Schriftführer 
leitend ſprach Lehrer Arndt über das Thema: des Vereins, Gymnaſiallehrer A. Meißner, 
„Wie hat der Honigraum den Bau von Deutſch⸗Krone, Jaſtrower Str. 20, zu machen. 
Bienenwohnungen im Laufe der Zeit beein⸗ Der Bienenzuchtverein Spandan u. 
flußt?“ oat führte Rektor Kluge an [Umgegend hielt am 20. Februar feine erjte 
Hand von Lichtbildern mehrfach Bezug nehmend gut bejuchte Verſammlung im Ratskeller ab. 
auf den vorangegangenen Vortrag „Die Be⸗ er Vorſitzende, Rektor Mehldau, erſtattete 
triebsweiſe in der Bienenzucht“ vor. Nach | den Jahresbericht für 1920, Eigentümer 
dem Vortrage vereinigten fih die Mitglieder | E. Schultze den Kaſſenbericht. Die Mitglieder- 
noch, zu einer Sitzung. Nach der Aufnahme zahl ift durch 19 Neuaufnahmen auf 150 
von 7 neuen Mitgliedern berichtete der Bor- | geitiegen. Die Witterung eon die Tracht⸗ 
. fipende über die Zuckerſache. Diesmal würde verhältniſſe von ſtärkſtem Einfluß geweſen. 
er Verein noch durch den Pommerſchen Nach guter Frühjahrstracht haben ſich die 


ihm dankbar bleiben. 


Kur Dock fand recht viele edle Spender. 


berg, 12. J ee | 8 
Schönfeld, 28. Auguft in Tiefenjee. Tages- 


nehmen eines Volkes und Betrachtun 


plare vom Deutſch⸗Kroner Imkerverein u 
erhalten. Herr Lehrer Schirmer, Stibbe, 


ſprach ſodann über „Auswinterung der Bienen 


und Frühjahrsarbeiten auf dem Bienenſtand.“ 


Da Herr Lehrer Schirmer verſprach, auch auf 


der Generalverſammlung am 17. April einen 


Vortrag halten zu wollen evtl. mit Lichtbildern 


wird zur Generalverſammlung eingeladen. 


erſammlungen. J 
Beiersdorf Bez. Potsdam. Die Ber- 
einsſitzungen finden in dieſem Sommer gleidh- 


zeitig mit dem von mir zu leitenden Bienen⸗ 


zucht⸗Lehrgang ſtatt und zwar jedesmal 


um 2 Uhr an folgenden Tagen und Orten: 


10. April in Beiersdorf, 22. Mai in Freuden⸗ 


uni in Beerbaum, 10. Juli in 


ordnung des erſten Kurſustages — 10. April, 
nachm. 2 Uhr: 1. Vorträge im Jäckelſchen 
Gaſthof mit gei SR a) Die 
Bedeutung der Bienengucht für den Wieder⸗ 
aufbau des Vaterlandes. b) Der Umgang mit 
Bienen (a und b Pfarrer Triebler). c) Die 
Naturgeſchichte der Bienen. d) Der Bien als 


Organismus (c und d Lehrer Dettmann, 


Tiefenſee). 2. Praktiſche GER am 
Bienenſtand (Pfarrgarten). a) „ 
des⸗ 


ſelben. b) Die Auswinterung (a und b Pfarrer 


Mai | Triebler und Kantor Leue). c) Uebungen für 


lieder Ge 


Neu E wurden: 


Abbau. Somit iſt die 1 bl auf 68 


Verbandsvorſitzenden Rückſprache genommen 
werden, um evtl. doppelt vorhandene Exem⸗ 


Anfänger. 3. Geſchäftliches. Mitglieder und 
Gäſte werden hiermit eingeladen. 
Triebler, Pfarrer, Vorſitzender. 


Jahresbeitrag noch nicht begat haben, bitte 


lee Gaeblerſtraße 4, nicht 2a find, werden 


Blumenfelde und umg. 15. April, 
6 Uhr, in Breitenſtein. 1. Geſchäftliches. 


2. Bericht über den 25. Märkiſchen Imkertag 


in Berlin. 3. Vortrag. N 
Brandenburg. 17. April, Steinſtr. 91. 
Charlottenburg. Donnerstag, 21. April, 

¼18 Uhr, bei Reimer, Wilmersdorfer Str. 21. 

1. Geſchäftliches. 2. Bericht über den Märkiſchen 

Imkertag. 3. Vortrag: Steinmetz, Berlin über 


Herbſtwanderung, 4. Beitragszahlung. 5, All⸗ 


gemeines. . 
.. Cottbus. Donnerstag, 14. April, 3 Uhr, 
im Vereinslokal. | SH 


s 


Cüſtrin und Umg. Montag, 11 April, 
nachm. 4 Uhr, im Gaſthaus Struve, General- 
verſammlung. Die Tagesordnung wird be⸗ 
kanntgegeben. Heutig mann. 

10. April, 4 Uhr, bei Herrn 
Behlin 


g. | 
Dobrilugk. Sonntag, 17. April, nachm. 
3 Uhr, in Rautenſtock. 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Bericht vom Bezirksimkertag. 
3. Vortrag des Herrn Radomski. 4. Bericht 
vom Märkiſchen Imkertag. 4. Verſchiedenes. 
Imkerverein Dentſch⸗ Krone. Sonntag. 
17. April, 4½ Uhr, bei Hintze. 1. Aufnahme. 
2. Zuckerſache. 3. Bericht über die Vertreter⸗ 
verſammlung. 4. Vortrag. 5. Verloſung von 
Imkergeräten. . 

Eberswalde. Sonntag, 3. April, 3 Uhr, 
im Reſtaurant Petrick, Breiteſtraße 52. Auf- 
nahme von Mitgliedern. Bericht über den 
Märkiſchen Imkertag. Beſchlußfaſſung über 
Wanderverſammlungen. Verſchiedenes und 
Abrechnung über Zuckerlieferung. Vortrag 
mit ev. Standſchau. ux 
_ Frötenftein. Sonntag, 17. April, 3 Uhr, 
bei Kroner. | 
eberäborf : Rüdersdorf. Sonntag, 
24. April, 2½ Uhr, im Vereinslokal Madel 


qu Petershagen (Oſtb.) 1. Berichte und Ge⸗ 


chäftliches. Vortrag: „Wanderungen“. 
(Herr Steinmetz, Berlin). 3. Verſchiedenes. 
Friedrichshagen. Freitag, den 8. April, 
6 Uhr, Brauerei Friedrichshagen. 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Vortrag: Wie geht der Imker der 
Tracht nach? Herr Steinmetz, Berlin. 
Glindow. Sonntag, 10. April, ½3 Uhr, 
Beuſter. 1. Berichterſtattung vom Imkertag. 
2. Beratung über die nächſte Wander⸗ 
verſammlung. 3. Beitragszahlung. 4. Vor⸗ 
trag von Herrn Hübner. : W 
Jamlitz N.⸗L. Sonntag, den 10. April, 
4 Uhr, bei Paeprer. 1. Geſchäftliches. 2. Vor⸗ 
trag über die Bedeutung und richtige An⸗ 
wendung der Kunſtwabe mit praktiſcher Vor⸗ 
ührung über Gießen, Drahten und Einlöten 
erſelben durch Förſter Brendel. 
Joachimsthal. 10. April, 3 Uhr. icht daes 
der noch fehlenden Beiträge. Bericht über 
die Bezirksverſammlung. 
üterbog und Umgegend. Sonnabend, 
9. April, 3 Uhr, Verſammlung im Ratskeller. 
Bericht der Deligierten vom Imkertage. Aus⸗ 
winterung. 
ar Ve erſucht der Vorſtand. 
önigs⸗Wuſterhanſen. Sonntag, den 
10. April, 3 Uhr, im Bahnhofshotel. 1. Monats⸗ 
bericht. 2. Bericht über die Bezirksver⸗ 
ſammlung. 3. Beſprechung der Themen zur 
n a 
Lindow (Mark). Sonntag, 10. April, 
nachm. 3 Uhr, im Stadtgarten. 1. Zucker⸗ 
lieferung. 2. Auswinterungsergebniſſe. 3. Bericht 
über den 25. Märkiſchen Imkertag. 4. Vor⸗ 


trag. 
Landsberg a. W. Sitzung am 10. April, 
4 Uhr, bei Elſte. 


Um pünktliches Erſcheinen der 


Lübben. Sonntag, 24. April, Ui Uhr, 
im Schützenhauſe. Bericht über Cottbus und 
Berlin. Vortrag: Die Bedeutung der Drohne 
für den Imker und Züchter. 5 
5 Sonntag, den 10. April, 
3 Uhr, im „Wilhelmsgarten“. 1. Bericht über 
Bezirksverſammlung und Märkiſcher Imkertag. 
2. Abrechnung über Zuckerlieferung. 3. Vor⸗ 
trag: „Auswinterung und Durchlenzung der 
Bienenvölker“. Das Erſcheinen aller Mit- 
glieder unbedingt erforderlich. DE 
Potsdam. Sonntag, 10. April, 4 Uhr, 
„Schützenhaus“ zu Potsdam. e : 
1. Geſchäftliches und Verleſen der iederſchrift 
2. Verſchiedenes (Berichterſtattung über den 
25. Imkertag). 3. Vortrag: „Die Auswinte⸗ 
rung.“ 4. Imkerfragen. l 
rützenwalde. Sonntag, den 10. April, 
3 Uhr, bei Anders in Landeck. Kaſſenbericht und 
Geſchäftliches. Bericht über die Vertreterver⸗ 
ſammlung in Schneidemühl. (Lehrer Sieroka.) 
Seuftenberg N.L. 17.— 19. Mai d. J. 
de für Anfänger. Für Un⸗ 
koſten ſind 10 Mk. zu entrichten. Anmel⸗ 
dungen bis 5. Mai an den Vorſitzenden des 
Imkervereins P. Vieweg, Moritzſtraße 6a. 
Schwedt a. O. Sonntag, den 10. April, 
im gen um 2½ Uhr. 1. Bericht 
über die Bezirksverſammlung in Prenzlau. 
2. Bericht über den Imkertag in Berlin. 
3. Zuckerangelegenheiten. 4. Unſere Erfahrun⸗ 
gen bei der diesjährigen Auswinterung. 
Tempelhof und ins Sonnabend, 9. 
April, 7 Uhr, bei Beyer, Berliner Straße 52. 
Vortrag von Herrn Börſchel. Zur Berichti⸗ 
ung, Herr Schatzmeiſter Einhorn wohnt 
empelhof, Berliner Str. 50. Rückſtän⸗ 
dige Beiträge ſind umgehend zu zahlen, ſonſt 
erfolgt Einziehung durch Poſtauftrag. 


Tig. Sonntag, 17. April, 31/ Uhr, im 
Hotel 5 Generalverſammlung. Vol- 
pabliges rſcheinen der Mitglieder! Vortrag 
es Herrn Lehrer Schirmer, Stibbe, und 
eg ce über eigene Erlebniſſe auf dem 

ienenſtande (Bienenſtiche.) 
April. 


Weichensdorf. Sonntag, 17. 
Sablung der Beiträge. Zuckerbelieferung. 
Sonnabend, den 16. April, 


ie Durchlenzung. 
Weruenchen. 
8 Uhr, im Vereinslokal. . 
Wuſterhanſen⸗Doſſe. Die Haftpflicht 
verſicherung über 30000 Mk. hinaus verlangt 
nur geck von 3 Pfg. für jedes Volk. 
ch werde deshalb alle Mitglieder anmelden. 
er nicht verſichert werden möchte, wolle es 
mir bis zum 10. April mitteilen. — Wir 
wollen uns an der Lazarettſpende beteiligen. 
Ce Rentier Otto Gentkow in Köritz hat die 
ammelſtelle, wo . umſonſt 


zu haben ſind. ander. 


C 


Brieffaften. - J 


An Vereinsvorſitzende. In allen Anz 
zeigen bitten wir den Verſammlungs- oder 
Hauptort an den Kopf zu ſtellen und alles 
Selbſtverſtändliche ſowie die ganze oft lange 
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Zarter Jüngling, 


Firma des Vereins fortzulaſſen. 


Kaufe 


jedes Quantum garantier ` 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


DitoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. . 


Räbmchenholz 


offeriere bis auf weiteres: 
6:25 mm 84, — Mk. pr. % m, 
800, — Mk. pr. 1000 m, 
7:25 mm 88,— Mk. pr. / m, 
360,.— Mk. pr. 1000 m, 
8:25 mm 42, — Mk. pr. % m, 
880,— Mk. pr. 1000 m, 
dreiſeitig gehobelt, anerlannt 
gute pram. Qual, in Lager⸗ 
längen gegen Nachnahme ab 
Fabrik; jede andere Dimenston 


biligt. Ferner 

Jörſterſtöcke, Brettchen 
und Leiſten . 

auf Anfrage billigſt. Bei 


Preis anfr. Rückp. erbeten. 


H. Oloffts, 
Holzbearbeitungsfabrik, 
arnemünde i. M. 


Poſtſcheck⸗Konto 
Hamburg Nr. 5795. 


Deutsche 
Königinnen 
Preise geg. Antwortkarte. 


Er. Wilhelm, Lehrer, 
. Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


Junge gesunde 


Bienenvölker 


in Körben und erating: l 
tz, 


verkauft Beelitz, Gohl 
Wachow (Westhavelland). 


Offo Nageler, Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle. 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben. Herkuleswaben. Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Datheptelfen, Sieg- 
trledhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. _ 
Preislisten umsonst und postfrel. 


fea — s 
a y DEM IEdigEN IN QUANA und ; 
Klein’ s | 


Bezugsquellen durch: | 


o's Win 


o. H.-G. 
Schifferstadt Rheinpfalz 82. 


| Tabake 
Bienenwohnungen ` 


der neuesten und älteren Systeme fertigt die 


Spezialfabrik Earl Sachon, Sehönlanke Osth. 


Looe enen inen Eig Inge 


| in Körben verkauft preis- 
verkauf wert Hoffmann, Pfarrer 


Lüdecke, Nowawes, | zu Möblskruge b. Neuzelle. 
HeinestraBe 20. a eee 


2 Gerstungbeuten, Tabak, Zigarr. u. Zigarett. 


liefert zu uBersten Fabrik- 
fast neu, doppelwandig, preisen Max Tlusty, Agen- 
z. Aufst. i Freien, z. verk. 


turen, Dubraucke N.-L. 

Vertreter erster Fabriken 

Bornkessel, BIn.-Wilmers- 22 
dorf, Nassauische Str. 35. 


che Str. . Stille Mitarbeiter 
Bienenvölker 


(auch Damen) bei hohem 
und Schwärme 


Nebeneinkommen sucht gr. 
Werk an allen Landplätzen. 
kauft O. Gollnow, Werder 
(Havel), am Zernsee 12. 


Bequem. Schreibtischarbeit 


zu Hause. H. Fischer,- 
Hamburg 5, Lindenstr. 11. 


Die Annoncen-Expedition 
s 3: Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiserplatz 2 :: 
empfiehlt sich zur Besorgung von allen möglichen Anzeigen für 
sämtliche Zeitungen und Zeitschriften zu Originalpreisen. 
Ebenso für Beamtenblätter und Kalender. 


An den jüngſten organiſierten 
Deutſchimker. 


den die Muſe 


Küßte mitten in's Geſicht, 
Kommt ſie wieder, küſſe Du ſe, 
Aber dichte lieber nicht. 


— 2] 
waben 
aus garantiert rein. Bienen- 


wachs sowie Umarbeitung 
von Wachs in Waben billigst 


Adam Gies, Fulda. 


Rtibenverarbeitg,z. Kristall- 
zucker im Haushalt „Erfolg 
ne Desgl. „Anbau“. 

nhalt: Bodenbew.Düngung 


Samenzucht u. a. Ferner 
Fruchtzucker Bereitung. 


Ausk. ert. Skulschus, 
Magdeburg 75. 


Alsoh Bienenbuch 
EHE tür Anfänger 
3. Aufl. — 8,50 M. postfr. auf 
Postscheck Aisch Bin. 33343. 
Veriag Trowitzsch & Sehn 
Frankiurt a. O. 


D 


zm Käufer mm 


bitte nennt die 


Märkische Blenen-Zeitung 
i bel 
Anfragen und Bestellungen 


als Quelle. 


An meine w. Kundschaft! | 


Bei Fabrikation versch. 
Systeme habe ich meinen 
Betrieb, veranlaßt durch 
eine überaus große Nach 
frage und überzeugt von 
der Unübertref:lichkeit der 
Beute, besonders auf 


Rhans,Zweivolk- 


Blätterstock D. R. P. 


mit bewegl. Seitenwänden, 
Rähmchen (Normalmaß) 
auf Füßen, Lüftungsvor- 
richtung, zu 300 Mk das 
Stück, eingerichtet. 


Spezlalfabr. m Dampfbeir. |, 


H. Borowski, 
Zehdenick i. d. Mark, 
: Bahnhofstr. 15. 


Zu ıehmendes Alter ver- 
anlaßt mich, meine 


100 Bienenvölker 


in dreiet. Normalst:oh- 
kasten mit allem Zubehör 
und · Geräten im ganzen 
oder geteilt gegen Meist- 
gebot zu verkaufen. Ant- 
Wortmarke erbeten. 


Rektor Nevoigt, 
Ströb.tz bei Cottbus. 


7Bienenvölker| 


mit reichlichem Vorrat 
in 4 Kuntzschzwillingen 
Honigschleuder System 
Buß u. vielem and. Bienen- 
material sofort verkäuflich. 
Stand Woltersdorf.Schleuse 
Erbitte Angebot. Besichti- 
gung nach Wunsch. 
E.d. Kare, Berlin N. 65, 
Müllerstraße 156 C, 


Fernruf: Moabit 2231. 


20-25 gesunde Völker 


in norm. 3-Etag,, ital., 
verkauft gegen Gebot 
Georg Woeliner, Beeskow 
i. d. Mark. 


10 Völker 
auf Freudensteinmaß mit 
‘Wohnung, ein F.T.A.K 


Stock mit 2 Völkern besetzt | 


abzugeben, Preise auf An- 

frage. Schroeder, Kaufm., 

Wusterwitz, 
Ringenwalde N.-M. 


14 Bienenvölker 


in 3 Etg-Normalk. mit gut- 
besetzten Völkern verkauft 
A. Müller, Lindenberg 
bei Berlin. 
Besichtigung auf d. Stand. 
Porto Rückantwort. — 


Normalmaßpölker 


verkauft weg. Ueberfüllung 
.Berlin-Reinickendort, 
Lette-Allee 30. 
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Kolbs Dampt-Wachs-Auslafapparat 


ist der denkbar einfachste und billigste! 


reis M. 90,— 


Das Wachsauslassen ist ebenso nützlich wie das 
Honigschleudern. Die umständliche Arbeit fürchtet 


fast jeder Imker, und vielfach unterblieb nur deshalb. 


das Auslassen des Wachses. weil es an einem geeig- 
neten Apparat für den Betrieb fehlte. — — 
Mit diesem Apparat Wachs auszulassen macht Vergnügen 
Keine schmferige Arbeit, kein Aerger, kein Verdru8- 


J. F. Kolb, Karlsruhe 9, Lachnerstr. 19. 


-e — ase 


Honig scbleudermascbine 


mit Schneckengetriebe, die 
beste Maschine der Gegenwart 


Kunstwaben, Wohnungen u. Geräte 


Preislisten über alles sende kostenlos 


Richard Horn, Jahnsdorf I. Erzgb. Ar. 10 


$ 


Rbans-Gabel-Bläser 


Messingdeckel, Alum.- Fuß, Holz- 
mantel. Hornspitze, Gabel- und Saug- 
rohr, 25,— M, Alum.-Spitze 22,50 M., 
Rauchriickschlagventil 3,— M., Gabel- 
u. Saugrohr allein 5.— M. Postscheck 
konto 59081 zahlen. Eingesçhrieben 
` 1.— M., Nachn. 1,59 M. , 
Vereine und Händler Rabatt, 


Caesar Rhan, Berlin-Steglitz. 


Prüfen Sie meinen Blätterstock mit 
beweglichen Seitenwänden und Rähm- 
chen auf Füßen. — Prospekt. 


Biäst beide 
Wabenseiten 


Der neue Görlitzer 


mit Kuntzschmaß 


ist die einfachste, bequemste und er- 
tragreichste Beute der Neuzeit. Illust. 
Leitfaden 3,- M. auf Postscheckkonto 
Breslau 4789. — Preisliste umsonst. 


A Willmer Görlitr 7:92:29" 


Großimkerei u. Bienenwohnungsfabr. 


für Kuntzsch oben und unten, Normal, 
| Stück 4 Mark | 
Kunstwaben, Pfeifen | 

Honiggiäser, Büchsen 
Alle Werkzeuge für Bienenzüchter, 
Bienenwohnungen liefert preiswert 


Wilh. Grethen, Gllndow (Zauche). 


lalte 


ukunits stock’ 


Zahle für 


kg. 5.00 Mark. Rückstände 

vem Ausschmelzen trocken 

kg. 1,00 Mark ab Station, 

Nachnahme gestattet. 

A. R. Wolter, Wachs- 
presserei, Neuehũtten. 


Post- u. Bahnstat. Wiesen- 


burg (Mark). : 


2Rbanbeuten 


ein Jahr gebraucht, verkauft 


Münch, Spreenhagen 
(Mark). 
Guterh. Bienenkästen 


3 Etager, sehr preiswert. 
Bienenvölker aut 7 Doppel- 


rähmchen i. Transportkiste 
250 M. Alles Normal mag. 


Eugen Schultz, Bornstedt 
i. d. Mark. 


Wegen Todesfall gut- uber- 
winterter Bienenstock 
(Halbrähmchen) preiswert 
zu verkaufen. ; 

Tammer, Schildow, 
Bahnhofstr. 31. 


Kuntzsch zwilling 


(leer oder besetzt) kauft 
Frl. Heiland, Hermswalde 
l bei Göhren Ffo. 


Gebr. Försterstock 


sucht Remers, Pevestorf 
bei Gartow. 


2 Wach:schmelzer 


guterhalten, sind preiswert 


verkäuflich. Fritz Ribbe, 
Bahnhof Neustadt-Dosse. 


Ailerweltsbienenkasfen 


für M. 175.— lieferbar. 
Buch M. 2.70. 


Blenen-Nährsalz 


mit Würze u. Duft, 100 gr 
M. 650, 200 gr M. 12.50. 
Postscheckk. Stutt 2. 12453. 


G. Junginger, 
Stuttgart, Rotebühlstr. 156. 


Bienenkorb- 
wu Rohr IE 


wieder lieferbar 


D. Bamberger, 


Lichtenfels Bay., 
Bamberger Straße 45. 


Striimpte, Unterwäsche 


Strick-Garne 


versendet auch an Private, 

Proben u.Preisliste postfrei, 
Erfurter Garnfabrik, 

Hoflieferant in Erfurt W. 63. 


X "" Rre Re, 
8 ffe? 
— e Ar 


Karl Heaschel 


Reef, 
Kr. Arnswalde, 


Telephon 41, 


‚Telegramm-Adr.: 
Bienenhenschel. 
Tg 
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Nr. 95 Wabenentdecklungsmesser. 
zweiseitig schneidend M. 13.— 
96 Entdeck ungsmess.,v.sp., 14.— AREA y 
97 » Oval zulaufend „ 1750 WS: 
99 Abdecklungsgab.Reform „ 12.— H 
100 1 „Bedania“ „ 15. | 
93 Wabenzange . WWW „ 12.— GC Mi D 
131 Dahtepfeife, Blechmant. n 22.— CAE 
131c js Hoizmantel ,, 28 — 147 
i 123 Drohnenfalle ....... n 12.— (bh 
Futterte'ler ein- 111 Bienensieb ....... „„ 40.— 
zein ... M. 1.— 115 Fangbeutel .....°.. 5 25.— 
Ze 35.— Nr. 52 166 Ab- „ 121b Futtergeschirre .... „ 15.— 
„ 428, 136.80 standh. . M. 6.— „ 127 Smoker M.24, Sternsmok. „ 29.— 
Nr. 138 Drahtgewebehaub, M. 20,— Nr. 186 Gummiantrieb 
» 139 Rosshaarschleier . „ 15.— Halbr. M. 225, Ganzr. M. 260 Honigversandkübel „Gloria“ mit 


” 
15a „ 62.— 
Nr. 48 Thiring. 
Luftballon, 1 1 
mit Teller M. 3.30 
21i m. Tell. „ 4.80 


* 4 8 8 8 2 22 2 a 


* 8 2 8 8 2 23 83 2 2 2 2 


„ 140 Tüllsch'eler ,.... „ 14.— „ 189 Flett u. Universal, Zahnrad Schutzmantel Nr. 224a 25 Pfd. M. 62.—, 
sa 142 Weiselhäuschen .. „ 4.— geräuschlos, Halbr. M. 215.— Nr. 223a 50 Pid. 87, Nr. 222a 100 Pfd. 120, 
„ 14 „ Pfeifendeckel » 450 Ganzrahmen „ 253.— Honigversandkübel , Gloria“ 
» 135stichf. Handschuhe » Zi „ 196 Seibstregullerende Ohne Schutzmantel Nr. 224a M. 50.— 
„ 162 Holzabsperrgitter 10 x 231/,. . Halbrahmen .... „ 228— Nr. 223a M. 70.—, Nr. 222a M. 100.— 
10x25, 10x30cm M. 4.50, 202 ½ Ganzrahmen.... „ 275.— Gleria-HoniggefaBe z. Postversand 
20x25, 20x30 cm... M. 7.50 » 198 Germanla-Seltenantrieb Nr. 233 5 Pfd. à M. 12.—, 10 St. M. 123.— 
„ 159 ½ om M. 15.—, ½ qm M. 30.— Halbrahmen .... » 231— „ 232 9 „ a n 15.—, 8 St. „ 123.— 
1 qm M. 60.—, 2 qm M. 120.— Ganzrahmen .... „ 286.— » 23449 „m.Patentdeck. u.Schacht. 
j 13aRilienrädchen ... „ 850 „ 300 Fix Oberantrieb aM. 6.—, 8 St. M. 53.— franko, 
Wabenpresse Normalhalbr a —— Halbrahmen .... „ 240.— » 235a 5 Pfd.m.Patentdeck.u.Schacht. 
e Normalganzr. „ —.— Ganzrahmen .... „ 300.— a M. 4.50, 10 St. M. 50.— franko. 
Honigschleudern i. Friedensquallt. „ 317 Fortuna-Kettenschieuder „ 234 9 Pfd. m. Streifd. u. Schacht. 
dopp. verz.m. Kugellager, Quetsch- Halbr. M. 340.—, Ganzr. M. 368,— a M. 5.50, 8 St. M. 49.— franko. 
hahn und Sieb. Preise bedeutend » 311 Gerstung-Seiteuantrieb » 235 5 Pfd. m. Streifdeck. u. Schacht. 


eraàbgesetzt. Sehr billig und gut. Halbr. M. 340.—, Ganzr. M. 368.— a M. 4.—, 10 St. M. 45.— franko. 
een LL 4.—, 10 St. M. 4 


` Neu geg Rubsishentocher LAA. “Neu! 


zum Dranten der Rahmen. Der Apparat lecht Rähmchen- 
hölzer bis 12 mm Dicke zum Einziehen der Kunstwabendrähte 


Vorrätig in allen Imkereigeschäften. 
— Süddeutsche Bienengerätefabrik 
Chr. Graze, Endersbach b. Stuttgart 


Preisbuch Nr. 31 über erprobte o 
und Geräte gegen Voreinsendung von Mark 1,— 


ANNE 
e e 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und MaBe. 
la Rähmchenholz :: : bager aller bienenwirtschaiflichen Geräte. 
Pramiiert mit ersten Preisen auf allen beschickten Ausste‘lungens Preisliste gratis und franko. 
=| Rich, Abicht, rise Allstedt (S. W.). 
EE 
E ` Kuntzsch- Zwillinge : Zanderkästen :: Hofmann-Volks- 
BE _ breitwabenkasten : Breitwabenkasten mit Aufsatz : 


SE : Deutsche Normalmaß 3-Etager : | 
Freudensteinkasten :: Kunstwaben _ : 


—— | 


[ili 


ET sowie Honigdosen, patentamtlich geschiitzt zu 5 und 9 Pfund, versandfertig ohne 
A * Schutz — Honigktibel zu 25 und 50 Pfund, sowie Honigschleudern 
3 sind bei der 


Hon vie kwertunds - Genossenschaft 
des Landesvereins bayerischer Bienenzüchter in München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 
EN 


Bienen wohnungen 


System Krause (Honigquell) 
System Geeritz (Hexenstock) nur im GerstungmaB 
System Rhan (Blätterstock) 
System Kuntzsch 
| System Freudenstein 


System Gerstung 
GeraniiaWwaßen „Marke Husif“ 
Honiggläser 


Versandgefäße 


| Futtergefäße 
Strohdecken 
Filzdecken 
bieten an 


Harffung & Söhne, Frankfurt a. Oder, Nr. 54 


„Führer für Bienenzüchter“ Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 
| M. 1,-, dazu Preisanhang Nr. 2 franko und gratis. 


x 

"A 
uud 
IR 


Riesen-Honig-Klee, Spezialität der Firma Heinr. Thie, 
a Kilo 3 M, Kulturanweisung gratis und ei 
2 


Bienenvölker auf Stabil- und Mobilbau 


Rähmehenhkolz in allen Dicken und Sa Be 
fertige Rahmchen und Rähmchen in Teilen 


Kunstwaben des e * Le = * 


Blenenhauben, 
Gummihandschuhe 


| Honig-Gläser 
Größte Auswahl, 8 verschied. Nummern 


. Honig-Etiketts 


| Blechdesen zum Postversand mit Well- 
pappschachtel, 9 und 5 Pfund Inhalt 


Schleier, 


Groffabrikation 
K a siiente 


joie 


nb. K. Zw, Das): d 


Wee 


alle anderen 
Systeme Ze 


und i ; 
sämtliche Gerate ` 


2 VA © 
s Honigschleudern. 
85 M, CH nstwaben 


L Preislisten lu. fi 
gegen 8 von ZMkK. 


WË a en für Anfänge er, Krie sbeschädi te und 
Bienenwirtschaftl, Literatur: } Literatur Frauen, 3. Aufl., franko M. 5 i „Kriegsbe Fabrikmäßi e 


Bienenzucht im Desistock, franko M. 4,15. — Tiedtke, Der Einfache er e interessantes Werk, 

franko M. 3,40. — Thie, Der Wolfenbiittler Kuntzsch - Zwilling, Broschüre, franko M. 2,—. — Praktischer 
Wegweiser für Bienenzüchter, Bienenzeitung, Verlag der Firma Praktischer Wegweiser für Bienenzüchter, 
Wolfenbüttel, Am Walde 4, erscheint monatl. im jetzt 27. Jahrgange. Preis bei freier Zusendung p. Jahrg. M. 8.—. 


Piarrer Dr Gerstungs System 
; | | feit über 30 Jahren wohlbewährt 
Thüringer Ständer ⸗ und Lagerbeuten 

Bienenhäufer :: Lagerbeuten im Jandermaß 

Kunſtwaben in all. Größen Bienenhauben und 


Honigſchleudern ⸗Handſchuhe : 
Abſperrgitter Etiketten 
Lochapparate Filzſpunde — 
Honig verſandgefäße Königinnenzuchtgeräte 


Dathe - Blaspfeifen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel 
Thüringer Luftballon mit Filzringtelerchen Zeppelin 
Vertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht. 

Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis Preisliſte umſonſt und portofrei 


Deuiſche Bienenzucht- Zentrale 
E. Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringen y 
Sroß-Zabrifation und Verſand aller Bienenz WË p ; 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Sa e Less 
Anzeigenteil: Fritz Kolloff, Berlin- Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. 
Druck von A. Mieck Ver agebanblung E m, Er fe Prenzlau. FR ¥ 
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Dud KA ech 


GC rey des ERROR ik N der RR 

für die Provinz Brandenburg, des Bienen wirtſchaftlichen Provinzial⸗Berbandes 

fur sg des Imkerverbandes Grenzmark Weſtpreußen s Bojer und 
SS Wë — ët 


Mai 192 II. Jabrgang 


Den werten Imkerkollegen zur Mitteilung! 


t Die von mir nach mehrjähriger Erprobung konstruierte Lagerbeute ist in voller Fabrikation, und 
3 kann schon jetzt eine größere Anzahl von Wohnurgen abgegeben werden. Die bei den ersten Vor- 
5 führungen geäußerten Wünsche sind bei der Herstellung beachtet worden. Vorzüge der Beute sind: 
Schnellste Bearbeitung, gute Ueberwinterung und schnelle Entwickelung des Volkes, bequeme Königin- 


zucht und Beweiselung, höchste Ausnutzung des Biens zur Honig- u. Wachsgewinnung. Die Beute kann 


mit 
24 


AER 


Kolb s Wabenanlötlampe. Kunstwaben 


den weitesten Anforderungen fiir Stand und Wanderung entsprechen. ähmchenmaße: Brutraum, 
Kuntzsch, Halbrähmchen im Brut- und Honigraum. Prospekte umgehend, eingehendere * 
von Mitte April zur Verfügung. ‚Vorführung der Beute auf eignem Stand von Anfang Mai. 


Hochachtungsvoll 


Adalbert Schröder, Berlin O. 17, Markgrafendamm 8. Städtbahnstation. 


Treptow und Stralau- Rummelsburg. 
Fabrikation von Mittelwänden: Mit Walzwerk hergestellte fertige nur noch kleine Masse. 
andguß: das Beste was es gibt, jede Rähmchengröße in höchster Blattzahl. 
Wachs und alte Waben übernehme zu Kauf und Umtausch. 


4 


Wer eine Wabenanlötlampe braucht, kaufe 


gegossen aus garantiert reinem 


Diese ist einfach und praktisch in der Hand- Bienenwachs, liefert jedes Quantum 


habung, sparsam im Verbrauch von Wachs. 


Preis M 14,— gegen Einsendung von M. 15,— franko. Richard Witte, Wachspresserei und 
== Postscheck-Konto 8936 Karlsruhe. Kunstwabengießerei, 
A Man verlange Kolb’s Wabenanlötlampe Reetzerhütten bei Wiesenburg i. Mark. 


n 
. e e eee Wachs und alte Waben werden zur Umarbeitung 


J. Fr. Kolb 9, Karlsruhe, LachnerstraBe 10.1 angenommen. Wiederverkaufer und Vereine Rabatt. 


Kunstwaben Umarbeiten: 
Buckower bagerbeute :: Meisterstöcke 


Stülpkörbe :: Kanitzkorbe 
Bienenwobnungen, Imkersi-Artikel, Honig-Versandgeläße, Glaser els. 


Dito Schulz (im) Buckow (Kr. Lebus). 


E Verlangen Sie Preisliste. 


SUN : 


Heinrich Hammann, Haßloch a 
Kunſtwaben, gegoſſen dedewachs das die beſtegiſtietend⸗ 


Heidewachs das die befteriftierende 
Wachsgqualität iſt. 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen fic nicht! 
Amtauſch von Wachs und alten Waben. 
“pes e Rähmchenſtäbe owe alle Geräte 


nach Preisbuch Nr. 11, das abzuverlangen bitte. 


F 


Bienen wohnungen 


alle Arten Kunstwaben 
eder Größe, werden auch gegen 
achs und alte Waben umgetauscht. 


Pfeifen, Handschuhe, Futter- 
geräte und alle Werkzeuge 
für den Imker am Lager u. versendet 


With. Grethen, Glindow (Zauche) 


Der neue Görlitzer 


ukunftsstock 


mit Kuntzschmaß 


ist die einfachste, bequemste und er- 
tragreichste Beute der Neuzeit. Ilust. 
Leitfaden 3,- M. auf Postscheckkonto 
Breslau 4789. — Preisliste umsonst. 
A Willmer Win." siase 
e A » Straße 1. 

GroBimkerei u. Bienenwohnungsfabr. 

Noch ist es Zeit: 


für den Zucker- 


rüben-Anbau, da die Zwangswirtsch. einstw. bestehen 
bleibt! Broschüre über Bodenbdesch., Düng., Samenzucht 
etc. 5.50 M. ce edeister Zucht p. Pfd. Desg. 
Brosch., Verarb. übe im Haushalt zu Kristall. 
zucker. Zu bez. Bach Skulschus, Magdeburg 75. 


an 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs, 
langjährig hervorragend bewährt, auch 
Umtausch gegen Wachs’ und Rossen. 
— Fordern Sie bitte Spezialofferte. — 


Kunstwabentabrik Carl Rübsam, Fulda. 
EHE et 


jitt Dampf-Waths-AuslaBayparat 


ist der denkbar einfachste und billigste! 
Preis M. 90 


Das Wachsauslassen ist ebenso nützlich wie das 
Honigschleudern. Die umständliche Arbeit fürchtet 
fast jeder Imker, und vielfach unterblieb nur deshalb 
das Auslassen des Wachses. weil es an einem geeig- 
neten Apparat für den Betrieb fehlte. — = — — 
Mit diesem Apparat Wachs auszulassen macht Vergnügen 
Keine schmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß 


J. F. Kolb, Karlsruhe 9, Lachnerstr. 19. 


Honigschleudermaschine 


mit Schneckengetriebe, die 
beste Maschine der Gegenwart 


Kunstwaben, Wohnungen u. Geräte 


Preislisten über alles sende kostenlos 


Richard Horn, Jahnsdori i. Erzgb. Ar. 10 


Neu | 


Verlag für Naturliebhaberei, 


Berlin W. 57, Steinmetzstraße 2, Postscheckkonto 39359 


Vogel-, 


Fritz Pfenningstorff 


Tierzucht 


Gerstung, Dr. F., Die Bienen wohnung. 


128 S. auf holzfr. Papier mit zahlr. Plänen, Abbildungen u. Skizzen 10 M. u. 10%, Zuschlag” 


Kiistenmacher, Dr. M., Der Aufbau des Bienenkörners 
und dessen Funktionen. 


Ausführliche Prospekte über Werke der Geflügel-, 
Bienen- und Kaninchenzucht umsonst und postfrei ` 


und Landwirtschaft 


Sonderdruck aus „Unsere Bienen“ 
12 M. u. 10% Zuschlag. 


— — — 


Märkische Bienen-Zeitung 
* Amtliches Organ 2 | 

des Ausſchuſſes für Dienengudht ber Landwirtidaftstammer für die Proving Di 

des Dienenwirtidafiligen Provingiaivecbanbes für Brandenburg, bes Huterverdandes 

Greagmart Weliprenhen-Pofen und der Dielen angeſchloſſenen Gienengudhiveccine, - 

Ae 5 | Mai 1921 11. Jahrgang 


mehr als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und 
Zahlungen an stag Landwirtſchaftskammer für die ving Brandenburg, Berlin 
. 40, ig rinzenufer 4/6. — Fernſprecher: Hanfa 1280-85. — Poſtſcheckkonto 

en n + ; “ ae : l 
Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 1. Seite 150 Mk., 

ſonſt 150 Mk. Beila ky nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Angeigen- 

annahme durch: i olloff, Annoncen-Erpedition, Berlim- Wilmersdorf, Kaiſer⸗ 

e platz 2. Amt Pfalgburg 9918. Poftſcheckkonto Berlin 12 057, bis 16. jeden Monats. 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). Annahmeſchluß am 15. 


Erkrankungen und Todesfälle durch Bienen- und Weſpenſtiche. 
Ein Beitrag zur mediziniſchenBienenkunde von Dr. med. D. Behrens, Apen i. Oldenb. 
(Fortſetzung.) | 
Was nun bie anderen Immengifte anbetrifft, jo kommen ihnen, wie ſchon erwähnt, 
als ſehr nahen Verwandten des Bienengiftes in der Hauptſache dieſelben Wirkungen zu. 
Phiſalix (7) vor allem, welcher bereits in älteren Verſuchen über das Bienengift in 
dieſem 1. einen entzündungserregenden, 2. einen krämpfeerregenden und 3. einen 
betäubungserregenden Beſtandteil annahm, hat das Weſpengift durch Ausziehen der Gift⸗ 
drüſen in phyſiologiſcher Kochſalzlöſung und Glyzerin gewonnen und ebenfalls ſeine blut⸗ 
körperchenauflöſende Natur erkannt. Vom Hoͤrniſſengift ſagt er, daß „in ihm ein Be⸗ 
ftandteil vorhanden fet mit der Eigenſchaft, Tiere gegen Schlangengift zu immuniſieren“, 
d. h. ſie durch wiederholte Einſpritzungen mit dieſem Gifte gegen den Biß von Gift⸗ 
ſchlangen zu fügen. | a Sp ae 
Auch Bertarelli und Tedeſchi (9) haben unſere Kenntniſſe über das Horniſſengift 
erweitert. Die Ergebniſſe ihrer Tierverſuche ſind um ſo wertvoller, als gerade Horniſſen⸗ 
‘ftidje infolge der Menge des einverleibten Giftes jo außerordentlich bedenklich fein können. 
Das Horniſſengift enthält nach ihnen ebenfalls einen, die roten Blutkörperchen auflöſen⸗ 
den, und krämpfeerregenden Beſtandteil. Beſonders hervorgehoben zu werden verdient 
ihre Beobachtung, daß die einmalige Giftabgabe einer lebenden Horniſſe die beträchtliche 
nge von etwa = La Kubikzentimeter oder = 4/2, Zentimeter (3) betragen konnte. 
Wenngleich nun eauh ſämtliche Ergebniſſe dieſer letzteren Verſuche älteren Da⸗ 
tums ſind, ſo dürfen wir wohl auf Grund ihrer ſchon damals erkannten, dem Bienen⸗ 
gifte gleichen Wirkungen annehmen, daß ſie auch in ihren feineren Eigenſchaften dieſem 
zum mindeſten ſehr weit gleichen. E 
Für das Zuſtandekommen aller dieſer Wirkungen auf den lebenden Organismus 
nach einem natürlichen Stiche ſcheinen mehrere Umſtände von Bedeutung zu ſein, um die 
auffallenderweiſe bei manchen Menſchen ſo verſchiedenartigen Erkrankungen und ge⸗ 
legentlich geradezu kataſtrophalen Erſcheinungen zu erklären. Hierbei ſpielt vermutlich 
nicht nur die Menge des einverleibten Giftes, der Ort der durch den Stich geſetzten Ver⸗ 
wundung ſowie der Zufall einer Einſpritzung des Giftes durch den Stachel in ein Blut⸗ 
gefäß, ſondern ſicherlich auch das Alter des geſtochenen Menſchen eine Rolle (Flury [3] 
Leider fehlen darüber bis jetzt entſprechend ausgeführte, umfangreichere experimentelle 
Erfahrungen an Tieren, doch geben die bisherigen Tierverſuche (Langer [2], Flury [3], 
andere mehr), ſowie die vorliegenden von mir geſammelten Erkrankungsfälle von 
Menſchen einen guten Einblick und eine Berechtigung zur Betonung obiger Mutmaßungen. 
Se Von den Hauptwirkungen der Stech⸗Immengifte — Entzündungserregung, Blut- 
körperchenauflöſung, Pulsverlangſamung ſowie Erregung bezw. Lähmung des Gehirns — 
treten im allgemeinen nur die beiden erſten in Erſcheinung. Dieſe Bilder ſind allzuſehr 


— 82 — 


befannt, als daß fie weiter ausgeführt zu werden brauchten. Neben einer meiſt heiß 
und prall anfühlbaren mehr oder minder ſtarken Schwellung und dem in der Mitte 
deutlich ſichtbaren Stichpunkte, findet fih zuweilen um dieſen infolge aufgelöſten Blutes ~ 
ein kleiner dunkler Hof; auch Abſterben der Haut an dieſer Stelle ſowie Entzündung 
der entſprechenden Lymphbahnen und umliegenden Lymphdrüſen, welche als harte Knoten 
fühlbar werden, ftellen ſich gelegentlich ein. Dieſes Krankheitsbild verſchwindet meiſtens 
nach wenigen Tagen wieder. | | | Lu l 

Gelegentlich aber kommt es doch hierbei ſchon, oft unter weſentlicher Abkürzung 
der Erkrankungsdauer, zu ſtärkeren Erkrankungserſcheinungen an Haut und Schleim⸗ 
häuten, den ſogenannten angioneurotiſchen Symptomen. Im Vordergrunde ſteht als⸗ 
dann der quaddelartige Hautausſchlag mit dem ſtarken. Juckreiz. Dabei können All⸗ 
nemeinerſcheinungen einer Vergiftung (Fieber, Kopfſchmerzen, Pulsveränderung ufw.) 
noch vollkommen fehlen. So beſchreibt Cavella (11)⸗ſchon vor 50 Jahren einen Fall von 
Weſpenſtich an einem jungen Zögling der Wiener Militär⸗Akademie. Dieſer wurde 
unter den Nagel des linden Mittelfingers geſtochen. „Sofort entwickelten ſich in rapider 
Weiſe unter geringer Anſchwellung des Mittelfingers auf der Hand, dem Vorderarm, 
Oberarm derſelben Seite, dem Hals, Geſicht, dem rechten Arme und nacheinander am 
ganzen Körper bis zu den Zehen innerhalb kaum 4 Stunden ſchwach hervorragende, 
linſen⸗ bis kreuzergroße, blau⸗rötliche, ſtark juckende Quaddeln. Sie fanden ſich an 
mehreren Körperſtellen ſo gehäuft und ineinander übergehend, daß ſie in größerer Aus⸗ 
dehnung einer einzigen leicht geſchwollenen Fläche glichen. Gleichzeitig mit dem Aus⸗ 
bruche dieſes Hautausſchlages hatte ſich Heiſerkeit eingeſtellt — ſie ſteigerte ſich binnen, 
weniger Stunden zur Stimmloſigkeit — und endlich eine ſehr ſtarke entzündliche Rötung 
der Bindehaut des rechten Augapfels. Die hintere Rachenwand und die Mandeln 
erſchienen etwas mehr gerötet. Die Pulszahl blieb normal, und der ganze Verlauf war 
fieberlos. In der Reihenfolge des Ausbruches des Hautausſchlages verblaßten allmählich 
die Quaddeln und deren ſtärker gerötete Umgebung, ſo daß an den oberen Körperſtellen 
ſchon tags darauf, und an den Ze den dritten Tag kaum noch Spuren der ſtatt⸗ 
gefundenen Hautanſchwellungen wahrzunehmen waren. Auch die Stimmloſigkeit und 
Entzündung der Augenbindehaut waren am dritten Tage vollkommen verſchwunden.“ 

Ueber einen ſehr ähnlichen Krankheitsverlauf berichtete jüngſt Berg (12) genauer. 
Sein 10jähriger Sohn erhielt einen Weſpenſtich mitten auf die Außenſeite des rechten 
Vorderarmes. Der nur wenig ſchmerzende Stich traf kein Blutgefäß, führte jedoch eine 
harte Schwellung der unter dem Stiche⸗ liegenden Muskulatur herbei. Alsdann begann 
auch hier bereits nach einer halben Stunde unter Schwellung der fih mit ſcharfem S 
wellartigen Rande gegen die nicht angegriffene Haut abſetzenden Teile ein ſtarkes Jucken 
auf dem Kopfe, der rechten Halsſeite nebſt Schulter und Oberarm. Die befallenen 
Hautpartien waren tief gerötet und mit faſt linſengroßen Quaddeln ziemlich reichlich 
bedeckt. Allmählich griff der juckende Ausſchlag auf Rücken und Bruſt über, im Verlaufe 
der nächſten Stunden dehnte er ſich fernerhin ſtrahlenförmig über den unteren Teil des 
Rumpfes aus. Gleichzeitig verſchwand er auf den zuerſt angegriffenen Gegenden all: 
mählich wieder, ſo daß er am nächſten Morgen nur noch auf dem linken Arm und den 
beiden Oberſchenkeln vorhanden war. Zuletzt breitete er ſich noch über die linke Hand 
und die Knie ſtrahlenförmig aus, doch die derb von der Sonne gebräunten Unterſchenkel 
tlieben ganz frei.. Sonderbarerweiſe hatte fih fein Ausſehen im ganzen ſehr geändert, 
die Rötung war verſchwunden, dafür aber fah man ſpärliche, von kleinen roten Pickeln, 
umgebene weiße Flecken, fo daß fic ein eigentümlich marmoriertes Bild ergab. Den 
- Schluß bildeten nur noch vereinzelte rote Pickelchen an den Fingern der einen Hand 
ſowie an den Kniekehlen. i Ss 

Kürzer erwähnt Neumann 1904 (13) ein ſolches Vorkommnis nach Bienenſtichver⸗ 
letzung. Nicht vergeſſen endlich ſei ein ſolcher, von Wolffhügel beſchriebener, in dem 
Deutſchen Bienenkalender 1918 erwähnter Fall don Bienenſtichverletzung mit nachteiligem 
Einfluß auf das Sehvermögen. „Kaum 10 Minuten nach der Stiche ſchwoll bei einem 
7jährigen Knaben, der ſchon früher einige Male von Bienen an der Hand geſtochen 
worden war und nur die gewöhnlichen entzündlichen Anſchwellungen davongetragen hatte, 
das hochgerötete Geſicht ſtark an. Es trat Hautjucken ein und der ganze Körper bedeckte 
ſich mit Quaddeln. Nach weiteren 10 Minuten konnte das Kind, trotzdem es die Augen 
offen hatte, nicht mehr ſehen. Darauf klagte es über allzu ſtarke Helligkeit, und bat, auf 
das bereits zur Beruhigung über die Augen gelegte Tuch noch ein weiteres aufzulegen, 
da ihm die Sonne zu grell in das Geſicht ſcheine. Als nach 5 Minuten die Tücher 
abgenommen wurden, konnte es ſeine Mutter wieder erkennen.“ 

Man ſieht alſo im Vordergrunde aller dieſer Erkrankungen den quaddelartigen 
Hautausſchlag ſtehen. Dieſe werden in der Medizin im allgemeinen als Angloneurofen 


Anm.: Fremdwörter des zitierten Originals ſind von mir verdeutſcht worden. B. 
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aufgefaßt, d. h. man nimmt an, daß das ſchädigende Gift auf die Nerven der Blut⸗ 
gefaße wirkt. Wo der eigentliche Angriffspunkt des Giftes liegt, ijt ganz ſtritrig; von 
vielen derartigen Erkrankungen weiß man allerdings, daß das ſchädigende Gift im Blute 
ſelber kreiſt (Kromayer [14]). Dies ift in den genannten Fallen von Immenſtichver⸗ 
letzung wohl auch wahrſcheinlich, es könnte ſich aber doch höchſtens um Aufſaugung 
kleinerer Giftmengen ins Blut handeln; denn bei allen Tierverſuchen, wo es zur Auf⸗ 
ſaugung größerer Giftmengen oder gar direkter Einſpritzung derſelben in eine Blutbahn 
tam (Langer [2], Flury [3]), ſtellten ſich ſtets den Giftmengen entſprechende, mehr oder 
minder ſtarke, allgemeine Vergiftungszeichen (Fieber, Ohnmacht, Schweißausbruch uſw.) 
oder ſogar der Tod ein. | 

Daher wird man umgekehrt bei einem Menſchen, bei welchem ſich nach mehreren, 
oder auch nur einem einzigen Stiche derartige allgemeine Vergiftungszeichen zeigen, 
wiederum auf die Anweſenheit entſprechender Giftmengen im Blutkreislauf ſchließen 
müſſen, vorausgeſetzt, daß das Gift alleine für die Schwere einer Erkrankung verant⸗ 
wortlich zu machen iſt. Dies ſcheint nun durchweg der Fall zu ſein. Deshalb wird man 
alfo, je nach dem Grade der Giftmenge, ganz verſchieden ſtark ausgeprägte Krankheits⸗ 
bilder einer akuten Vergiftung bekommen, wenngleich ſie beim einen oder anderen 
Memſchen, entſprechend den Wirkungen anderer Gifte, in ihrer Stärke etwas ſchwanken 
mögen. Stets aber rufen fie die qualitafiv. gleichen Vergiftungszeichen hervor. 

So kommt es in leichten Vergiftungsfällen neben der ſchon beſchriebenen Quaddel⸗ 
oder Neſſelſucht zu Fröſteln, geringem Fieber mit Kopfſchmerzen und Benommenheit. 
Auch Uebelkeit mit Brechneigung iſt gelegentlich vorhanden. Hier ſei noch ein von 
Legiehn (15) beſchriebener Fall angeführt, wo eine 40jährige Frau eimen Bienenſtich in 
die linke Wange erhielt. Der Stachel wurde unmittelbar danach ausgezogen, und viel⸗ 
leicht iſt es dieſem Umſtande allein zu verdanken, daß lebensbedrohende Erſcheinungen, 
wie fie ſich ſonſt gerade bei Kopf⸗ und Halsverletzungen einzuſtellen pflegen, ausblieben. 

„Drei Minuten nach erfolgtem Stiche verbreitete ſich von der Stichſtelle aus ein 
brennendes Gefühl auf Kopf⸗ und Geſichtshaut ſowie auf den Oberkörper. Gleichzeitig 
damit ſtellte ſich Benommenheit des Kopfes und ein Gefühl von Zuſammenſchnürung im 
Halſe ein. Beim Verſuch zu ſprechen zeigte ſich, daß die Patientin nicht mehr klingende 
Laute ſprechen konnte. Die Stichſtelle ſelbſt markierte ſich bei der bald danach ſtatt⸗ 
findenden Unterſuchung als blutigroter Punkt. In ihrer -diveften Umgebung war weder 
Schwellung noch Rötung, die Haut des Geſichtes aber, des Halſes, der Bruſt und des 
oberen Ridenteiles war gerötet, und noch während der Unterſuchung ſchoſſen hier 
Quaddeln auf. Am ganzen Körper war lebhaftes Jucken. Die Rachenſchleimhaut zeigte 
eine ſtarke, mit ſcharfer Grenze am harten Gaumen aufhörende Rötung. Schwellungen 
fehlten. Die Erſcheinungen gingen nach Verlauf von etwa zwei Stunden plötzlich voll⸗ 
ſtändig zurück. Die Frau hatte auf frühere Verletzungen durch Bienenſtiche ſtets nur 
mit den gewöhnlichen örtlichen Entzündungserſcheinungen geantwortet.“ 
` In ſchwerexen Fällen nun treffen wir bereits ausgeſprochen ſchädigende 
Wirkungen aufs Herz und Gehirn an. So finden wir plötzlich einſetzendes Angſt⸗ und 
Schwächegefühl, verbunden mit Fröſteln ſowie Sturz der Körperwärme und des Blut⸗ 
druckes. Die Wirkungen aufs Gehirn zeigen ſich vor allem in Ohnmacht, Zittern, 
Schweißausbrüchen als auch Erbrechen mit Speichelfluß und Durchfällen. Bei befonders 
bochgradigen Vergiftungen endlich fegt neben den gemannten Erkrankungszeichen ſchließlich 
Lähmung des Gehirns mit tiefſter Ohnmacht und Lähmung der Atmung ein. Der 
pia ER folder Unglücksfälle ijt alsdann auch beim Menſchen verhältnismäßig 
oft die Regel. , f 

Als Beiſpiele findet mam bereits eine ganze Reihe älterer ſolcher Fälle ver⸗ 
ſchiedener Schwere im Nachlaß von Criſp (16) aufgezählt. 

Eingangs nun war betont worden, daß für das Zuſtandekommen ſolcher ſchweren, 
im allgemeinen aber ſeltenen Erkrankungen, offenbar verſchiedene Umſtände von Be⸗ 
deutung find. Ob und inwiefern dabei einerſeits von vornherein körperliche, durch vor- 
ausgegangene bezw. angeborene Krankheiten erworbene Minderwertigkeiten von Belang 
ſind, konnte auf Grund des in dieſer Hinſicht kaum beſchriebenen Materials nicht ent- 
ſchieden werden. So wäre beiſpielsweiſe die Vermutung, daß gerade bei Herz⸗ und 
Gefäßerkrankungen älterer Leute die vorzugsweiſe das Herz und vielleicht auch das 
Gefäßſyſtem treffende Wirkung des Bienengiftes in manchen Fällen das ausſchlag⸗ 
gebende Moment fein könnte, wohl gerechtfertigt. So ſchreibt mir Herr Landesökonomte⸗ 
rat Hofmann aus München: „Vor etwa 2 Jahren ſtarb in Niederbayern ein wegen 
ſchwerer Herzkrankheit aus dem Heeresdienſte entlaſſener Krieger, der beim Schöpfen 
eines Schwarmes von mehreren Bienen geſtochen worden war. Hier dürfte in erſter 
Linie die ſchwere Herzkrankheit die Urſache des Todes geweſen fein und die Bienenſtiche 
wohl mitgewirkt haben.“ Sicherlich alſo hätte der Mann noch länger gelebt, aber das 
ſchwer erkrankte Herz ertrug die Wirkungen des Bienengiftes nicht und verſagte. 
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Solche Urſachen kommen alfo in Betracht, doch darf nicht vergeſſen werden, daß 
andererſeits ſpeziell in Imkerkreiſen bei Gicht und Rheumatismus, wo wir in vielen 
Fällen ſicherlich von dem Vorhandenſein durch die beiden Erkrankungen bedingter 
chroniſcher Herzmuskelerkrankungen überzeugt ſein dürfen, Bienengiftkuren von oft vielen 
hundert Stichen angeblich nicht nun gut vertragen, ſondern fogar mit großem Heil⸗ 
erfolge angewandt werden (Tere [17 ]). n 

Es az fih aber m der Literatur vorläufig noch wenige diesbezügliche Anhalts⸗ 
punkte, daß es ſich um irgendwie in dieſem Sinne leidende nſchen gehandelt hätte. 
Nur Frew (18) weiſt einmal bei einer gichtiſch erblich belaſteten, herzſchwachen und 
nervös⸗reizbaren jungen Dame auf eine ſolche Möglichkeit hin. Als Todesurſache bei 
dieſem letzten Unglücksfalle jedoch hält auch er den Zufall eines Stiches in ein Blut⸗ 
gefäß allein für ſchuldig und hinreichend, den raſchen Todeseintritt zu erklären. 

* | | (Fortſetzung folgt.) 


Der 23. märkiſche Imkertag am 30. März 1921 in Berlin. 
: Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 

Ein Jubiläumstag! In dieſer beſonders auch für uns Imker jubelloſen Zeit, hätte 

keiner daran gedacht, dieſen Tag in beſonderer Weiſe herauszuheben. Wir ſind ja auch 


niemals zu anderen Zwecken, als zu tüchtigem Arbeiten auf die Imkertage gegangen, 


und tüchtige Arbeit zum Beſten der märkiſchen Imkerſchaft zu leiſten, war auch die 
Grundſtimmung dieſer Jubiläumstagung im Landeshauſe zu Berlin. Aber gefreut haben 
wir uns doch, als der Präſident der Landwirtſchaftskammer, Graf von der Schulenburg, 
Grünthal, auf die übliche Begrüßung durch den Verbandsvorſitzenden, Lehrer Kranepuhl, 
Friedrichshagen, daran erinnerte, daß wir eigentlich ein Jubelfeſt feiern könnten. Graf 
von der Schulenburg hat überhaupt dem uns Märkern längſt und oft bewieſenen Wohl⸗ 


wollen der. Kammer in einer Art Ausdruck zu geben gewußt, die uns ein wertvoller 
Beweis dafür iſt, daß die Großlandwirtſchaft hellere Augen für unſere Sache bekommt, 


als es leider bisher war. Die Imkerei iſt der einzige Zweig der Landwirtſchaft, ſagte 
der Kammerpräſident, der nicht wo er gewinnt und produziert, einen amderen Gewinn 
oder die Produktion eines anderen Erzeugniſſes verhindert. Wo der Bauer Kartoffeln. 
erntet, kann er kein Brotgetreide gewinnen, — aber Honig wird gewonnen, ohne das 
dadurch irgend ein anderes Erzeugnis verdrängt wird, im Gegenteil! Wo die Biene 
Honig ſammelt, leiſtet ſie noch durch Befruchtung einen unendlich viel höheren Neben⸗ 
dienſt. — Man freut ſich, wenn eine Spitzenſtelle dieſe uns ja wohl bekannte Tatſache 
einmal ſo klar ausſpricht. Daraus wollen wir einen Leuchtturm machen und unſeren 
Landwirten dieſes Licht hell aufſtecken. Und wenn der Präſident der Kammer dann 
weiter von der Wehrhaftigkeit, Treue, Zucht und Ordnung, von Pflichtgefühl, Unetgen- 
nützigkeit, von der Fürſorge für die Zukunft und für das neue Geſchlecht, von dem Fleiß 
geſprochen hat, alles Dinge, die Bienenvölker haben, und dabei intereſſante Vergleiche mit 
Art und Weſen des deutſchen Volkes von heute gezogen hat, dann wollen wir ſelbſt uns 
auch davon ein Licht aufſtecken. a | oP — 8 „ 

Außer dem Präſidenten waren auch der neue Hauptgeſchäftsführer der Kammer, 


Dr. Mendelſon, und der Dezernent für unſer Fach, Tierzuchtdirektor Schmidt, mit 


unſerem Börſchel da. Als Vertreter des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums, war 
Regierungs⸗ und Landesökonomierat Dr. Gerriets gekommen und als Vertreter des 

preußiſchen Staatskommiſſars für Volksernährung Reg.⸗Rat Wiesmann. Beide Herren 
ſind uns, ſolange ſie in ihren Aemtern ſind, ſtarke Förderer geweſen und haben dies 
auch wieder in der Tagung ſelbſt bewieſen. CN | d 

- SRranepubl, unterſtützt von dem z. T. erneuerten und durch Beſchluß erweiterte 
geſchäftsführenden Vorſtand (Rebel, Freienwalde, 2. Vorſitzender; Ludwig, Woltersdorf 
bei Luckenwalde, Schriftführer; Lemcke, Nowawes, Kaſſenwart), gab, nach dem man 
ehrend unſerer geſtorbenen Imkerbrüder gedacht hatte, den Jahresbericht. 

Die Zahl der Imker, die ſich el aa Organiſation angeſchloſſen haben, ijt im 
Berichtsjahr von 8000 auf 10 500 gewa 
in der Provinz. Zu uns gehören 203 Vereine. Außen ſtehen noch 27 Vereine. An 
Völkern wurden in unſeren Reihen 96000 gezählt. Dazu kommen noch 24000 Völker 
in anderen Händen. Alſo etwa der fünfte Teil der Imkerſchaft iſt von unſerer Organi⸗ 
KN noch nicht erfaßt — zu ihrem aden. Auf jeden Verein kommen etwa 52 Mit⸗ 
glieder. 8 n a =” S ee, 
. Leider haben 27 Stände Faulbrut melden müſſen, 9 Noſema und viele Ruhr. 
Diebſtahl und Raub hat den Frieden manchen Bienenſtandes geſtört. Ein Zeichen der 
Zett! Der Vorſtand ift ſiebenmal einberufen worden. Er hat mit dem Vorſitzenden 
zuſammen viele erfolgreiche Arbeit geleiſtet. Die Wanderimkerei und Trachtverbeſſerung 


en. Außerdem gibt es noch etwa 2800 Imker 
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ijt betrieben, in Haftpflicht: und Faulbrutnöten geholfen. Kriegsverletzte haben Hilfe 
gefunden, Angriffe in der Preſſe ſind verfolgt und abgewehrt, Gutachten gegeben, und 
die ganze rieſige, manchmal anregende, manchmal aufregende Zuckerzuteilung bearbeitet. 
Neben dem damit verbundenen Aerger ſind 4000 Poſtſachen, 200 Ferngeſpräche, viele 
Beſuche gebend und nehmend geleiſtet. E l 

Da jajt alle in dem Jahresbericht angeſchnittenen Fragen zu eingehenden Aus⸗ 
ſprachen anregten, aber alle in den ſpäter zu behandelnden Anträgen noch einmal vor⸗ 
tamen, fo wurde die Beſprechung verſchoben und erft der imkeriſche Ertrag des Tages 
ausgenutzt. Die beiden Themate der V. D. J. V. waren auf die Tagesordnung geſetzt. 
Rektor Heintze, Frankfurt a. d. O., ſprach über die Bedeutung der Drohnen für Imker 
und Züchter. — Sehr klar, ſehr nüchtern, ſehr wertvoll! Der Vortrag wird abgedruckt. 
Ob es aber recht iſt, wegen eines naturwiſſenſchaftlichen Fortſchrittes die Sprache vor⸗ 
wärts zwingen zu wollen, möchte ich bezweifeln“ Weil „die Drohne ein Herr iſt, ſoll 
ſie „der Dröhner“ genannt werden. — Wir begehen einen Mord an der Geſchichte der 
Imkerei. Wir ſprengen die Brücken, auf denen wir aus der Zeit unſerer Väter, aus 
dem Lande des ruhigen harmloſen Hinnehmens über den Fluß der Erkenntnis in die 
Jetztzeit des nüchternen raffinierten Wiſſens und Haſtens gewandert ſind, und erſchweren 
die Rückwanderung für unſeren Geiſt. — Was Heintze beſonders heraushob, allerdings 
in vorſichtig anregenden Fragen, daß die Drohne im Triebleben des Biens eine wichtige 
Bedeutung hat, wurde in der Beſprechung noch verſtärkt. Chmielecki zieht deshalb feine 
Königinnen alle an Drohnenwaben. Er verwirft auch allen alten Drohnenbau, damit 
die zur Begattung gezogenen Drohnen groß und ſchön jedesmal in Jungfernwachs 
erbrütet werden müſſen. Ob Drohnen von Drohnenmüttern zeugungsfähig ſind, wurde 
angezweifelt. 

Ke Der zweite Vortrag von Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree), über die Imker⸗ 
ſchulungsarbeit der Vereine ſuchte die Kleinarbeit der Vereine in der fachmänniſchen 
Ertüchtigung der Mitglieder als ihre wichtigſte Aufgabe hinzuſtellen. Die Verſammlung 
verlangt auch ſeine Drucklegung. Die Ausſprache über beide Vorträge war rege und 
entbehrte nicht wegen der bisweilen perſönlichen Färbungen der dramatiſchen Momente. 

Nach der Pauſe ging es dann hinein in die eigentliche Schlacht des Tages. Die 
Zuckerfrage ſchwebte über dem ganzen wie eine Gewitterwolke und einige Donnerer hatten 
ſchon ihre Donnerkeile geformt. Schließlich iſt daun auch eine weitgehende Aufklärung, 
Klarheit und auch ein Fortſchritt erreicht worden. Der Vorſtand hat müſſen für ſeine 
Tätigkeik ſtramm ſtehen. — Sehr wohltuend war es, daß von vornherein gleich aus⸗ 
geſprochen und in der Beſprechung auch tatſächlich bewieſen wurde, daß kein Mißtrauen, 
ſondern nur das Verlangen nach Klarheit und Beſſerung die Stimmführer erfülle. 

Gauger, Potsdam, forderte vor der Entlaſtung des Kaſſenführers (den Kaſſenbericht 
Heft 3, Seite 52) Erklärung für den Poſten von 5001,45 Mark als „Gewinnanteil aus 


Honig⸗, Wachs⸗ und Zuckerwirtſchaft für 1920“. Der Poſten ift fo entſtanden, daß für 


jeden Zentner Zucker vom Provinzialverband 3 Mark Aufſchlag genommen iſt. Das 
ergab mit den Gebühren aus Honig⸗ und Wachsgeſchäft 35000 Mark. Unkoſten für 


Druckſachen, Portos, Bureau find 30 000 Mark erwachſen. Kranepuhl ift beurlaubt und 


muß den Vertreter für ſein Amt aus ſeiner Taſche beſolden. Er ſelbſt ſetzt für ſeine 
Arbeitsſtunde deshalb 3 Mark an. Die Belege über dieſen Poſten haben den Kaſſen⸗ 
prüfern vorgelegen. Auf ihren Bericht wird Entlaſtung erteilt. Im nächſten Jahre foll 
auch die Abrechnung über das Zuckergeſchäft im einzelnen veröffentlicht werden. Zu 
Kaſſenprüfern werden aus dem Verein Luckenwalde Lehrer Altmann, Ruhlsdorf, und 
Amtsgerichtsrat Dr. Seimert, Luckenwalde, gewählt. 

Der Kaſfenvoranſchlag muß die Erhöhung der Portokoſten und Eiſenbahnfahr⸗ 
karten, die Verteuerung der Druckſachen, Saalmieten und die Verdoppelung der Haft⸗ 
pflichtbeiträge gehörig in Anſatz bringen. 1. Vorſtands⸗ und Ausſchußſitzung 1700 Mark 
(gegen 1100 Mark früher); 2. Imkertag 8100 Mark (4400); 3. Imkertag in Schwerin 
1000 Mark (756); 4. Schreibhilfen 1300 Mark (600); 5. für Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide 2000 Mark (400); 6. Haftpflichtbeiträge 12 650 Mark (7000). Dagul kommen noch 
die anderen Beiträge an Kammer, Verband, Faulbrut⸗ und Rechtsſchutzkaſſe und Kleinig⸗ 
keiten. Davon ſind die Kammerbeihilfen für die Reiſekoſten des Imkertages, Haftpflicht⸗ 
verſicherung, V. D. J. V. und der Gewinn aus dem Zuckergeſchäft mit 8500 Mark abzu⸗ 
ſetzen, fo daß alſo 82285 Mark aufzubringen find. Das macht auf den Kopf 226 Pfg. aus. 

Da ja ein Kaſſenbeſtand vorhanden iſt, ſo wird beſchloſſen, einen Jahresbeitrag von 
2,25 Mark von jedem Mitglied zu erheben. Dieſer Beitrag wird nicht an den Kaſſierer 
des Verbandes, ſondern an den Bezirkskaſſierer gezahlt und von dieſem an den Verband 
abgeführt, ſo daß alſo kein Verein direkt mit der Verbandskaſſe verkehrt. Durch dieſe 
2,25 Mark ſind bezahlt: 1. der Kammerbeitrag, 2. der Beitrag zur Haftpflichtverſicherung, 
3. die Beiträge zu Faulbrut⸗ und Rechtsſchutzkaſſe der Provinz, 4. die iträge zum 
Provinzialberband. a wi H ' 
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Aber nicht aufgehoben iſt die Pflicht der Vereinsvorſtände, bis zum 1. Mai alle 
alten Mitglieder mit ihrer alten unveränderlichen Stammrollennummer und neue Mit⸗ 
glieder ſofort für die Haftpflichtverſicherung tabellariſch in doppelter Ausfertigung der 

Landwirtſchaftskammer zu melden. Erft wenn die Anmeldung bei der Kammer etm- 
gegangen iſt, gilt die Verſicherung als abgeſchloſſen. Vereinsvorſitzende, die darin 
bummelig tind; haften mit ihrem Vermögen für etwaige in der Zwiſchenzeit cin- 
tretende Fälle. . GE DEER 

Der Vorſtand zog von feinen Anträgen aus praktiſchen Gründen die Aenderung 
der Satzungen zurück. Der Name, iſt er auch lang, ſo iſt er doch klar und bei den 
Behörden bekannt und gut eingeführt. Die Verbindung mit der Kammer enthält Ver⸗ 


pflichtungen für diefe, die mit einer Aenderung der Satzung ſich auch ändern würden. 


So wird nur der Zuſatz gemacht, daß Vereine unter 25 Mitgliedern (Gegenantrag 50) 
nicht mehr allein zum Imkertag einen ſtimmberechtigten Vertreter entſenden dürfen, 
ſondern ſich zu dieſem Zwecke mit anderen Vereinen bis zur Erreichung von 25 Mit⸗ 
gliedern vereinigen müſſen. Die anderen Anträge mit Beſchlüſſen find ſchon im Vor— 
anſchlag ausgedrückt. de , | 
Dann fing die eigentliche ſüße Schlacht an. Lemcke, Nowawes, hat ſich befonders 
um die Bezuckerung bekümmert und bemüht. Er berichtet, daß auf einen Antrag des 
Potsdamer Vereins er und Gauger dem Vorſitzenden als Beirat zur Verfügung geſtellt 
ſind, und daß durch ihre Mithilfe Conrad, unſer Hauptzuckerlieferant, veranlaßt iſt, den 
Preis von 3,70 Mark für das Pfund, wie er forderte und erwartete, auf 3,40 Mart 
herunterzuſetzen. Dem Verein Potsdam ift es fogar gelungen, den Zucker am Ort für 
3,2174 Mark netto zu beziehen! — Ein allgemeines Brauſen ging durch den Saal. Lemcke 
riet zu äußerſter Sparſamkeit. Schon kann man in Potsdam in Warenhäuſern Aus- 
landshanig für 12 Mark mit Glas kaufen. Der Zucker aber wird ſtatt 
14 Mark, jetzt 100 Mark Steuer auf den Sack tragen müſſen, alſo mit 5 Mark das 
Pfund in den Handel kommen. Das heißt: der Honig iſt um das Zehnfache, der Zucker 
aber um das Fünfundzwanzigfache geſtiegen. Die Spannung zwiſchen beiden war erſt 
“1:5 und iſt jetzt 1:2! Wenn wir nicht ganz ſparſam und ſorgſam wirtſchaften, wird 
es bös mit der Bienenzucht. Alſo müſſen wir auch am Zuckereinkauf ſparen, wo und 
wie wir können. Auch über die für 1922 noch zu erwartende Zwangsbewirtſchaftung des 
Zuckers hinaus müſſen wir uns billige Bezugsſtellen durch Zuſammenſchluß ſichern. Er 
ſtellt zunächſt den Antrag: o> 
1. Die Bezuderung iſt den Bezirken durch Aushändigung der Bezugsſcheine zu 
übertragen. 2. Eine ſtändige Zuckerkommiſſion ift einzuſetzen, die a) den 
Boab Gen b) mit verſchiedenen Firmen verhandelt, c) alles in freieſter Oeffentlichkeit 
behandelt. : | 
Sehr viele Redner ſprachen zur Sache, auch ein Kaufmann, der den Zucker für 
3 Mark ſeinem Verein und Umgegend geliefert hat. ; 
Außerordentlich erregt war der Vertreter des Nauener Vereins. Er glaubte 
„in unerhörter Weiſe an der Naſe herumgeführt“ zu ſein. Ihm iſt ganz richtiger 
deutſcher Zucker als Auslandsware für den hohen Preis im Herbſt geliefert! Auf Be⸗ 
ſchwerde hat ſchließlich der Verein ſeinen Bezugsſchein für ſich erhalten. Aber eines fehle 
immer noch: Die Rückvergütung von 25 Mark pro Sack! „Wo bleibt die Rückvergütung?“ 
— Schnell überſchlug man ſich: das wären bei den rund 3000 Sack Inlandszucker, die wir 
im vorigen Jahr bezogen haben, 75 000 Mark. Wenn in dieſem Jahre eine größere Zahl 
von Vereinen die Bezugsſcheine bezieht, werden unmittelbar durch den Verband etwa 
6000 Sack Zucker zur Verteilung kommen. Die fragliche Rückvergütung würde 150 000 
Mark betragen. — Imkerſchule! Imkerbaumſchule! Hauptamtlicher Geſchäftsführer des 
Verbandes! — das ſchoß einem ſo durch den Kopf — aber: die Herren konnten nicht 
ſagen, was das für eine Rückvergütung iſt. Auch der Vertreter des Reichsernährungs⸗ 
amtes wußte davon nichts. Kranepuhl hat aber verſprochen, daß er nachforſchen wolle.“) 
Die Nauener Herren ſchienen Fachleute zu ſein. Wenn das richtig iſt, muß gegen ſie 
der ſchwere Vorwurf erhoben werden, daß ſie nur für ihren Verein ſuchten, die berech⸗ 
tigten Vorteile zu erkämpfen, aber daß fie nicht zu Kranepuhl gegangen find und ihm 
geſagt haben: höre, lieber Freund, wir ſind Fachleute und die Geſchichte macht man ſo 
und ſo. Die Geſchichte mit dem inländiſchen Auslandszucker erklärte ſich ſo, daß die 
.) Anmerkung. Die durch den Verein Nauen an mich gerichtete ſchriftliche Anfrage 
habe ich an die Reichszuckerſtelle weitergeſandt. Durch letztere iſt ſie an das Preußiſche 
Landeszuckeramt weitergegeben worden. Im Preußiſchen Landeszuckeramt wurde mir 
mündlich mitgeteilt, daß vom Verein Nauen weitere Angaben darüber, was mit der Rück⸗ 
vergütung gemeint ſei, eingefordert werden müßten, bevor eine Antwort erfolgen könnte. 
Weitere Mitteilungen können daher erſt in der nächſten Nummer gh 5 
Si "o a 3 ranepuhl. 


t 
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Reichszuckerausgleichsſtelle zur Erſparung von Fracht und Zeit bisweilen den Austauſch 
von Inlandzucker gegen Auslandsware und umgekehrt vorgenommen hat, natürlich aber 
die Preiſe berechnen mußte, die den einzelnen Empfängern für die ihnen zugeſprochene 
Ware zu zahlen hatten. Schließlich kam bei der Verhandlung eine ganz merkwürdige 
Löſung heraus: Während früher die Aushändigung der Bezugsſcheine nur den Bezirks⸗ 
vereinen zugeſtanden wurde und Kranepuhl Anträge auf Bewilligung von Bezugsſcheinen 
an Einzelvereine wegen der dadurch entſtehenden Verwaltungsſchwierigkeiten und Ver⸗ 
zögé rungen abzulehnen den Auftrag hatte, trat der Vertreter des Staatskommiſſars für 
Volksernährung auf und erklärte, daß keine Bedenken beſtänden, den Vereinen Bezugs⸗ 
ſcheine zu überweiſen. Daraufhin beſchloß man: Allen Einzelvereinen ſollen auf Wunſch 
ſchon für den Bezug des Herbſtzuckers 1921 Einzelbezugsſcheine zugeteilt werden und 
ihnen die Beſorgung des Zuckers überlaſſen bleiben. Die Beibringung der amtlichen Be⸗ 
ſcheinigung über die Völkerzahl wird dadurch nicht berührt. ` 

Am allermerkwürdigſten aber war es, daß trotz aller anders gerichteten Haren Ver⸗ 
fügungen auf Anregung von Reppen noch beantragt werden konnte, für Schwärme noch 
Herbſtzucker zu fordern. So ganz ausſichtslos wäre die Sache nicht, ſagte der Vertreter 
des Reichskommiſſars für Volksernährung. Man fole nur Anträge einbringen. — Wozu, 
denn erſt die Verfügungen? ) f | 

Jedenfalls: Bei der Zuckerſchlacht ift etwas herausgekommen und das, weil wir das 
Wohlwollen des Reg.⸗Rat Wießmann in unſerer Mitte hatten. . 

In kurzem Entſchluß ift dann noch die von Potsdam ins Leben gerufene Kaſſe 
zum Schutz der Bienenſtände gegen Feuer, Waſſer, Frevel, Raub vom Verband über⸗ 
nommen worden. Die Haftpflichtverſicherung des Imkerbundes will man durch Anträge 
verſuchen auch auf die Wanderung und das dabei benötigte Perſonal auszudehnen. Auf 
Antrag Lindow werden die Beſtrebungen um ein Honigſchutzgeſetz fortgeführt werden. 
Was der Verein Beesfow-Storfom an Beſchwerden über das Kröpfen der Chauſſeebaume 
und Beſeitigung von Akazien ſowie an Wünſchen für Pflanzenſchutz und Umpflanzung 
aller Schonunaen mit Honigbäumen (Ahorn, Akazie) hatte, ift der Kammer als Material 
überwieſen. Der Lauſitz ift es abgeſchlagen worden, die Erhebungen über die Honig: . 
erträge auch auf die wilden Imker auszudehnen, vielmehr iſt die Frage nach dem Ertrag 
nang aus den ſtatiſtiſchen Karten geſtrichen und ihre Beantwortung in die Schätzung des 
Vereinsvorſitzenden geleat. Für den Imkertag der V. D. J. V. in Schwerin find Krane⸗ 
puhl, Börſchel und Lemcke abgeordnet. ! 

Als die Uhr 5 ſchlug, war die Tagung alücklich aus. — Eine forſche Leiſtung von 
Vorſtand und Mitgliedern. Rebels Dank an Kranepuhl fand ſtarken Widerhall. — Wir 
wollen ihn weiter klingen laſſen. f i 


` 


Smtertätigteit im Mai. — Von Otto Schulz, Altzauche. 


Seit dem 12. März, an welchem ich meinen letzten Bericht ſchrieb, haben unſere 
lieben Immen, mit nur wenigen Ausnahmen bis heute .(12.), an jedem Tage fliegen 
und Pollen und ſogar Honig ſammeln können. Seit 20 Jahren erlebe ich es zum erſten 
Male, daß meine Völker die Werfttracht in ſo reichem Maße haben ausnutzen können 
wie in dieſem Jahre. Eine beſondere Freude war es für mich, am Karfreitag feſtſtellen 
zu können, daß bei den beſten Völkern auf der hinterſten Wabe friſcher Honig glänzt. 
Manche hatten ſogar ſchon 3—4 Halbrähmchen gefüllt und teilweiſe verdeckelt. Solch 
günſtige Frühlingszeit haben wir wohl ſelten zu verzeichnen gehabt. Am 19. März 
zeigten die Pfirſiche ſchon die erſten Blüten, bald darauf folgte die Stachelbeere und ſeit 
einigen Tagen blühen ſchon die Traubenkirſchen, der Rübſen und die Obſtbäume. 

Die Prophezeiung des frühlingsmäßigen Wetters iſt alſo in Erfüllung gegangen. 
Hoffen wir, daß uns der April weiter mit ſeinen Launen möglichſt verſchonen und nicht 
die in Ausſicht ſtehende gute Obſtbaumblüte vernichten möge, und daß wir im nächſten. 
Monat nur Gutes von ihm berichten können. | | gë 

Auch der liebliche Mai dürfte uns hach der Wettervorausſage ein ziemlich gutes 
Bienenwetter bringen. Wenn auch zu Beginn des Monats die Luft noch etwas kühl und 
trocken bleiben mag und die Nachttemperaturen verhältnismäßig tief liegen, ſtehen doch 
im Anſchluß an die erſte Maiwoche warme, wachstumsfördernde Niederſchläge in Aus⸗ 
ſicht, mit deren Einſetzen das frühlingsmäßige Wachstum zur vollen Entfaltung kommen 
wird. Eine mehr oder minder kräftige Abkühlung, ſogar Nachtfroſt dürfte nun folgen. 
Nach dem 10. ift wieder eine ſtarke Wärmeſteigerung zu erwarten, der um den 16.—23. 
wieder ein Temperaturſturz mit kühlen bis kalten Nächten und Nachtfroſtgefahr folgt. 
Bis re Schluß des Monats fol nun eine von Tag zu Tag zunehmende Erwär⸗ 
mung folgen. ; | 
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Infolge dieſer ausgezeichneten Witterungs⸗ und Tvachtverhältniſſe haben ſich die 
Völker hier auch ohne Triebfütterung SA entwickelt, deshalb mußte zu einem 
Erweitern des Brutneſtes geſchritten werden. Hierbei iſt immer noch die größte Vorſicht 
notwendig. Es dürfen den Völkern nur dann Rähmchen hinzugehängt werden, wenn die 
Bienen bis auf das Bodenbrett lagern. Von Anfängern werden oft die ſchweren Fehler 
gemacht, daß ſie die Wohnungen über Gebühr erweitern. Dadurch wird in kalten Nächten 
die Stockwärme herabgemindert. Ein Volk kann ſich nur dann gut entwickeln, wenn ihm 
die entſprechende Wärme erhalten bleibt. | | WW E 
| ` Vor einigen Tagen beſuchte ich einen Bienenſtand, und da fand ich, daß ſämtliche 
Verpackung ſchon entfernt war. Die guten Leute waren der Meinung, daß die jetzige 
Außentemperatur für die Völker ſchon genügend ſei. An ſolchem Beiſpiel iſt zu ſehen, 


. wie wenig manche Imker das Leben des Viens, insbeſondere die Entwicklung der Völker 


im Frühjahr kennen. | ED | | 

Dasſelbe gilt auch beim Oeffnen oder Aufſetzen der Honigräume. Diefelben dürfen 
nur dann geöffnet werden, wenn die Arbeitsbienen den Brutraum vollſtändig füllen und 
die Volltracht tatſächlich eingeſetzt hat. Es iſt nutzlos, ja widerſinnig, ein ſchwaches Volk 
in den Honigraum bringen bezw. zwingen zu wollen. | SEEN 

Die Erweiterung des Honigraumes darf auch nur nach und nach geſchehen und 
zwar ſo, daß die Waben immer beſetzt werden und nicht durch zu vieles Hineinhängen 
die Stockwärme herabgemindert wird. Warum gehen denn die Bienen oft nicht in den 
Wolliger ff oder den Aufſatzkaſten? Nur weil es im Brutraum wärmer, wohnlicher und 
molliger iſt. | | er 
Da es jetzt ſoviel Stockformen und -Wake gibt, ijt es nicht möglich, ganz genaue 
Anweiſungen für alle Imker zu geben. Jeder muß für ſeinen Betrieb die beſte Art 
und Weiſe heraus zu finden ſuchen. Anfängern iſt zu raten, ſich in Zweifelsfragen an 
einen erfahrenen Nachbar zu wenden. In den Vereinsſitzungen werden ſolche Fragen 
von alten praktiſchen Imkern am beſten erledigt und dann können alle davon lernen. 
Alſo, liebe Vereinsmitglieder, beſucht die Sitzungen recht regelmäßig und ſtudiert in den 
Mußeſtunden eure Bienenzeitung. D e SR et 
| Um eine reiche Honigernte zu erzielen, iſt es Haupterfordernis, zum Beginn ber 
Haupttracht ſtarke Völker, viel Arbeiter, zu haben, zen 203. nun die Brut eins 
geſchränkt werden. Völker, die zur Haupttracht übermäßig viel bauten, können im 
Honigertrage wenig leiſten. Viel Brut erfordert viel Nahrung und viel Pflegebienen! 

Da bei den verſchiedenen Kaſtenformen die Einſchränkung der Brut auf mancherlei 
Art und Weiſe vorgenommen wird, laſſen ſich auch hierfür nicht eingehende Vorſchriften 
geben. Eins gilt aber für alle, der Königin darf nur eine beſchränkte Anzahl von 
Rähmchen zur Beſtiftung freiſtehen. Sr | | Gë 

Wo in dieſem Monat ſchon Schwärme fallen, die Ausſichten find bis heute günftig, 
iſt nicht zu vergeſſen, in trachtloſer Zeit zu füttern. Ein guter Schwarm kann bald ver⸗ 
hungern. Auch wird ſofort das Baugeſchäft unterbrochen, wenn die Natur keine 
Nahrung bietet. l he ee leg 3 ea 
_ > Sdhwadlinge find auf den Ständen jetzt unbedingt zu beſeitigen. Dazu bietet fidh 
jetzt durch Umweiſelung oder Vereinigung mit einem Schwarm die befte Gelegenheit. Die 
Ergänzung darf aber nur von unſeren beſten, leiſtungsfähigſten, erſtklaſſigſten Völkern 
vorgenommen werden. ee cae | 7 | 8 SH 

Der Wonnemonat Mai bringt auch Erſcheinungen, die den Imker mißmutig 
machen. Das iſt die ſogenannte Maikrankheit der Bienen, die auf manchen Bienenſtänden 
zum Ausbruch kommt. Die Bienen kommen haſtig aus den Fluglöchern hervor und 
fallen, da fie auch flügellahm find, auf die Erde, auf der fie lange ängſtlich dahin rennen, 
bis ſie ganz ermattet ſind und verenden müſſen. Dadurch werden die ſtärkſten Völker 
oft zu ganz kleinen Völkchen, und ſelten erlangen ſie die gehörige Volksſtärke wieder. 

Dieſer heimtückiſchen Krankheit zu begegnen, iſt von vielen Seiten und mit vollem 
Rechte vorgeſchlagen worden, daß man im Mai, auch ſelbſt, wenn die Bienen gute Tracht 
aus der Baumblüte haben (nur bei Raps⸗ oder Heidelbeerblüte iſt es nicht nötig), die 
Stöcke mit flüſſiger Zuckerlöſung füttert. en i 

Mit dem Schleudern fol man im allgemeinen nicht zu lange warten. Die Waben 
brauchen nicht ganz verdeckelt ſein. Rapshonig kandiert ſehr leicht. Tritt Regenwetter 
ein, ſo wird der Honig zu Brut umgearbeitet. =a Dat EE Eege 
Anfängern, die ſich Schwärme kaufen wollen, iſt zu raten, ſich ſtarke und frühe 
Schwärme zu kaufen. Auf ein paar Mark darf es nicht ankommen. Ein tüchtiger 
Schwarm hat in einigen guten Trachttagen die Mehrausgabe reichlich wieder eingebracht. 

Für die Aufnahme der Schwärme ſind die Körbe und Käſten in Ordnung zu 


bringen, wenn das noch nicht früher geſchehen ift! Neue Käſten find von den Fabriken 


anzufordern, ſonſt ſind ſie nicht zur rechten Zeit am Platze! Sind die en ſcho 
vorhanden und eingeklebt? % | g SSES Lag nd die Kunſtwaben ſchon 
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Ein Wegweiſer für die Vereinsvorſtande Brandenburgs. 
Von Börſchel, Nowawes. 


Für 1921 haben die brandenburgiſchen Einzelvereine 2,25 Mark je Mitglied Vei⸗ 
trag an den zuſtändigen Bezirkskaſſierer zu zahlen. Damit ſind gedeckt alle Beiträge für 
Faulbrutkaſſe, Rechtsſchutzkaſſe, Haftpflichtverſicherung, Provinzial⸗ und Kammerbeitrag. 
An den Kaſſierer des Provinzialverbandes leitet der Bezirkskaſſierer die Einzelbeträge 
weiter und dieſer wieder gibt noch weiter, was nötig iſt. Verbandskaſſierer iſt Lehrer 
Lemcke, Nowawes, Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 92165. Der Kammer oder dem Kaſſenwart 
des Provinzialverbandes find Zahlungen von den Einzelvereinen nicht zu überweiſen mit 
Ausnahme des Zeitungs⸗ und Zuſatzhaftpflichtverſicherungsgeldes. e eke 

Die Faulbrutkaſſe gewährt für jedes von Faulbrut befallene und auf: Ber- 
anlaſſung der Faulbrutkommiſſion vernichtete Volk, eine Beihilfe von 9 Mark aus der 
Faulbrutkaſſe und 9 Mark Kammerbeihilfe. Dieſe Beträge ſind an und für ſich ſehr 
niedrig. Eine Erhöhung iſt aber bereits in Ausſicht genommen. de | 
Bei Ausbruch der Faulbrut, bezw. bei Faulbrutverdacht, ijt ſofort der Bor- 
ſitzende des Einzelvereins in Kenntnis zu ſetzen. Dieſer begibt fic) mit dem Faulbrut⸗ 
ausſchuß des Vereins nach dem Stande des betreffenden Imkers. Der Ausſchuß unter: 
ſucht die Völker und überreicht dem e Inſtitut der Landwirtſchaftskammer 
oder der Biologiſchen Reichsanſtalt in Dahlem die verdächtigen Waben. Der betreffende 
Imker erhält von den Anſtalten dann die weiteren Verhaltungsmaßregeln. Der Bezirks⸗ 
vorſitzende und die Landwirtſchaftskammer müſſen umgehend Mitteilung von dem Aus- 
bruch der Seuche erhalten, | A 
| Die Rechtsſchutzkaſſe gewährt den Mitgliedern Geldmittel zur Durchführung 
von rechtlichen Streitigkeiten, die für die Bienengucht allgemeines Intereſſe haben. An- 
träge auf Unterſtützungen aus der Rechtsſchutzkaſſe find vor Beſchreiben des Rechtsweges 


an den Vorſitzenden des Bienenwirtſchaftlichen Probinzialberbandes zu richten, der das 


Weitere alsdann veranlaßt. Die Satzungen dieſer Rechtſchutzkaſſe ſind in Nummer 7, 


= Jahrgang 1912, Seite 157, der „Märkiſchen Bienenzeitung“ veröffentlicht. : 


Die Haftpflichtverſicherung wird zurzeit von der Landwirtſchaftskammer 
bearbeitet. Alljährlich ſind ſpäteſtens bis Ende April die Liſten derjenigen Mitglieder, 
die, ſich für das laufende Jahr weiter verſichern wollen und die neu eintreten, der 
Kammer einzureichen. Es empfiehlt ſich, die ausſcheidenden Mitglieder gleichfalls mit 
- aufzuführen, um Rückfragen vorzubeugen. Von vielen Vorſtandsmitgliedern werden die 

Haftpflichtverſicherungsliſten in alphabetiſcher Reihenfolge eingereicht. Dieſe Art von 
Aufſtellung der Liſten iſt falſch und erſchwert die Nachprüfung. Stets iſt die Reihenfolge 


der Urliſte, unbeſchadet der Abgänge, zu wählen, und jedes Mitglied unter ſeiner ein für 


alle mal unveränderlichen Nummer zu führen. Die Liſten ſind in zweifacher Aus⸗ 
fertigung einzuſenden. É eee a l 

Tritt ein Haftpflichtſchadenfall ein, fo ift der Vereinsvorſitzende unver⸗ 
züglich davon in Kenntnis zu ſetzen. Dieſer ftellt mit dem dafür beſtimmten Ausſchuß 


den Tatbeſtand feft, füllt die 2 erforderlichen Vordrucke aus (bei der Kammer erhältlich) 


und reicht die ausgefüllten Vordrucke innerhalb acht Tagen bei der Landwirtſchafts⸗ 
kammer (nicht dem Verſicherungsverein!) zur weiteren Veranlaſſung ein. Bei ver⸗ 
ſpäteter Anmeldung erliſcht der Anſpruch auf Entſchädigung. Wird ein Imker 
mit ſeinem Schadensanſpruch vom Verſicherungsverein abgewieſen, ſo kann er gegen den 
ablehnenden Beſcheid des Verſicherungsvereins binnen feds Monaten die Ent⸗ 
ſcheidung der ordentlichen Gerichte herbeiführen. Verſäumt er diefe Einſpruchsfriſt, fo 
erliſcht der Verſicherungsanſpruch. N | | | EEN 

~. gür diejenigen Mitglieder, die über die Verſicherungsſumme von 
30000 Mark hinaus verſichert fein wollen, befteht eine Nachverſicherung bei der 
„Thuringia“. Für dieſe Nachverſicherung, die Namen, Stand, Wohnort und Zahl der 
Völker, der zu verſichernden Mitglieder aufweiſen, müſſen der Landwirtſchaftskammer 


E bis Ende April jeden Jahres Liften in doppelter Ausfertigung eingereicht werden. Der 


bar an die Kaſſe der Landwirtſchaftskammer zu überweiſen. 


Verſicherungsbeitrag war bisher 3 Pfennig für das Volk (jetzt 6% Pf.) und ift unmittel⸗ 
In einzelnen Bezirksverbänden beſteht außerdem noch eine Ver ſicherungs⸗ 
kaſſe zum Ankauf der Bienenſtände verſtorbener Imker. Dieſe 
Kaſſe verfolgt den Zweck, die Angehörigen vor Schaden zu bewahren. Die Satzungen 


dieſer Verſicherung ſind in Heft 2 der „Märkiſchen Bienen⸗Zeitung“, Jahrgang 1917, 


Seite 28, veröffentlicht. Wenn auch zurzeit dieſe Einrichtung mit Rückſicht auf die große 
Nachfrage nach Bienenvölkern und Geräten nicht in Anſpruch genommen wird, fo ift bei 
Eintritt anderer Verhältniſſe diefe Kaffe doch als zeitgemäß zu betrachten. Zur Anſamm⸗ 
lung eines gewiſſen Betriebskapitals wird ein einmaliger Beitrag von 1,50 Mark für das 
Mitglied erhoben. 3 , . MER ER 
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Eine weitere notwendige Verſicherung ift vom Bezirksverband, Berlin⸗Vororte und 
des Kreiſes Teltow vor etwa Jahresfriſt unter dem Namen „Verſicherung gegen 
unverſchuldeten Schaden durch Feuer, Diebſtahl uſw.“ gegründet 
und fol jetzt vom Provinzial⸗Verband übernommen werden. Als Verſicherungseinheit 
gilt ein Korbvolk mit 60 Mark und ein Kaſtenvolk mit 120 Mark. Alle übrigen Ver⸗ 


ſicherungsgegenſtände gelten als das Vielfache dieſer Einheit. Der Beitrag, einſchließlich 


Eintrittsgeld, iſt für jede Einheit 0,80 Mark. Die Satzungen dieſer Verſicherung ſind in 
Nr. 1 der „Märkiſchen Bienen⸗Zeitung“, Jahrgang 1920, Seite 9, veröffentlicht. Ihr 
Kaſſierer iſt C. Börſchel, Nowawes, Karlſtraße 29. Poſtſcheck Berlin Nr. 92918. 


Beobachtungsſtände im Marz. — Von Mittelſchullehrer K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 
. Gar viele Bewerbungen um Zuweiſung eines Beobachtungsſtandes laufen fort und fort 
ein. Die Sache muß alſo viel Intereſſe finden. Bei den hohen Preiſen der Geräte können 
neue Stände aber nicht eingerichtet werden. Die Menge tuts auch nicht, ſondern daß wirklich 
earbeitet und nicht nur notiert wird, wie warm oder kalt oder naß es war, und daß die 
age um ſo und ſo viel Pfund abgenommen hat, ſondern daß möglichſt viel geſehen wird. 
Der Beobachter muß fleißig ſtudieren in Büchern und Zeitungen und ſo auf allerlei Dinge 
fernen die er nachprüfen ſoll. Der Hauptbeobachter wird für jede ane ſehr dankbar 
ein und ſchon wiſſen, was er daraus zu machen hat. Dennoch ſoll allen gedankt ſein, die 
bereit wären, mitzuarbeiten. Der März war der reine Sommermonat, ſo daß die Sahlweide 
ſchon am 10. März beflogen wurde, ſonſt erſt am 20. März. Aber die Abnahme betrug wieder 
1500 g. Der Himmel bewahre uns vor ſolchem Winter, in dem die Bienen gefreſſen haben, 
wie noch nie. Und merkwürdig. Ich habe 5 Völker mit Königinnen, die von Italiener 
Nachzucht abſtammen, natürlich baſtardiert. Das waren die ſchlimmſten elle Selbſt den 
reichen SEN vorrat haben He ganz aufgezehrt, während alle anderen Völker noch out verſorgt 
find. Auch der freßgierige Wageſtock hat ſolche Königin. Ob dieſe Völker mehr Brut haben 
als die andern, weiß ich nicht. Wir müſſen nun abwarten, was ſie eintragen. Die Tränke 
im Stocke mit den Thüringer Ballons hat ſich 5 bewährt. Dadurch, daß ich unter 
die Tellerchen ein Stück Kletterwachs legte, iſt das Waſſer ſchnell gefunden worden. Die 
Ballons US aber warm zugedeckt werden. Anfangs füllte ich wenig Wafer ein, jetzt wird 
der Ballon halb gefüllt. Man muß regelmäßig nachſehen, ob ausgetrunken iſt. Von der 
nnentränfe neben der Außentränke ſoll mich keiner mehr abbringen. Regen den ganzen 
Närz 7 mm. Ein Stock, der im Herbſt recht ſtark war und junge Königin hat, beſaß noch 
ein Geenen voll Bienen und die Königin war ganz klein geworden vor Hunger. Wo ſind 
die Bienen alle geblieben? Auf einem Nachbarſtande war es ebenſo. Dabei bemerkt man 
keine Toten vor dem Stock. Die wenige Brut war regelmäßig gelegt. Man muß ee 
warnen, Völker im Herbſt zu kaufen. Crit das Frühjahr entſcheidet, ob ein Volk gut oder 
iech krank oder gelunn ijt. Einige Völker auf blankem Heidehonig haben die Wand, an 
er ſie ſaßen, mit dicker ſchwarzer Kruſte beſetzt, ſich daran alſo gründlich entleert. Ob es bei 
allen Völkern ſo iſt, weiß ich noch nicht, geſchadet hat es aber nicht, ſie ſind alle ſehr volks⸗ 
ſtark. ge Ninnemann, Breitenſtein Nm., berichtet auch vom 11. März Pollentracht von 
der Weide und reichen Brutanſatz. Abnahme 3200 g. Kuntzſchbeute. Er meint, daß die aus 
Tannenholz gefertigte Beute im Winter ſehr naß geworden und im heißen März ſo aus⸗ 
etrocknet wurde. Daher der Gewichtsverluſt. Die Ausflüge am 2. und 6. März brachten 
lbnahmen von 350 + 300 g. Bei zwei Völkern fliegen Drohnen. Er will ein Volk ent- 
weiſeln und ſehen, ob die entſtehenden Königinnen von dieſen Drohnen, die von Arbeitsbienen 
ſtammen, befruchtet werden. Erfahren hat er wieder, und das iſt mong daß ſpäte Beweiſe⸗ 
lung im Herbſt und nachträgliche Einfütterung Ruhr ad t, d. h. die Brutruhr infolge der 
ſo noch entſtehenden Bruternährung. Die Pollenfreſſer, die ſo ſpät zur Pollenaufnahme gereizt 
werden, können keinen Ausflug mehr halten. Herr Pfeil, Wittſtock, meldet Pfirſichblüte am 
26. März, Abnahme 500 ＋ 200 = 700 g und gute cn Regen 9g mm. Wärme 
um die Mitte des Monats wie überall 17— 19 0. Herr Thomas, Schwiebns, hat alle Tage 
gewogen. Die täglichen Abnahmen betrugen bis 10. März im Ganzen 850 g, dann bis 20. 
täglich 150 bis 250 g, im letzten Drittel täglich met 100 g, zuſammen 3400 g. Wenn da 
der neue Zucker nicht arpan wäre! Regen 7 mm. Herr Röthke, Mürow Um., meldet 
ſich auch wieder einmal, wenn auch knapp. Wiegezahlen än, ſonſt nur Wetterbericht. 
Vielleicht tritt er den Stand ab. Bei Herrn Kanno, Kunitz, blühten die Weiden auch am 11. 
ee Mitte Monat an 3 Tagen 20°, Abnahme 500 + 300 -+ 900 = 1700 g. Regen 5 mm. 
Ueberwinterung gut. Herr Wanke, Sommerfeld, wird hoffentlich die neuen find lehre er⸗ 
alten haben, die überall hin verſchickt worden ſind. Seine Mitteilungen ſind ée? 
ölker, die anſcheinend wegen des Heidehonigs Ruhr hatten, waren teils weiſellos, tei 
drohnenbrütig. ee zeigten fih wieder Folgen der ſchon erwähnten ſpäten Beweiſe⸗ 
lung oder Umweiſelung. Spät zugeſetzte Königinnen von 1920 ſind abgeſtochen worden 


und die Völker haben ſich neue Königinnen gezogen, die nicht mehr beſruchtet werden 
konnten. Dieſe Völker waren im Winter unruhig und hatten Ruhr. Herr Wanke 
gab, wie ſchon in voriger Nummer erwähnt wurde, Futtertafeln, die 2170, und 
dann ausgebaut wurden. Ich wunderte mich darüber. Er fchreibt, das fei die Regel und 
zwar wird zumeiſt erſt Bienenwachs, dann bald Drohnenwachs gebaut. Auf dem letzten 
Imkertage wurde mir vorgeworfen von einer Seite, die Angabe in meinem Buche Bienen⸗ 
weſen und Bienenpflege, daß Muttervölker im zeitigen Frühjahr z. T. Bienenwachs, dann 
aber den ganzen Sommer hindurch, falls kein Königinwechſel eintritt, lauter Drohnenwachs 
bauten, ſei falſch, iſt alſo doch richtig. Der Gegner hat nicht richtig geleſen oder auf ſeinem 
Stande jchlecht. beobachtet. Die Völker mit den unbefruchteten Königinnen des Herrn Wanke 
bauten-die Futtertafeln auch aus, doch wohl mit Drohnenwachs, weil Drohnenbrut erwähnt 
wird, und ſetzten Weiſelzellen an. Abnahme auch 3100 g. Herr Ninnemann braucht ſich 
alſo über ſeine 3200 g nicht zu wundern. Ueberall viel Zehrung. Herr Matthes, Welſicken⸗ 
dorf, hatte 450 f 600 . 800 g = 1850 g Abnahme. Anfang März blühten Schneeglöckchen, 
Hyazinten, Gänſeblume, Sternmiere, Scharbockskraut, Crocus, Goldſtern, Huflattich. Gänſe⸗ 
blumen habe ich noch nicht befliegen geſehen. Herr Paesler, Luckenwalde, befitzt 10 Völker 
von 36 X 36 qcm Grundfläche, fo daß umgelegte Normalwaben in Kalt- oder Warmbau 
ſtehen können. Er ſtellte 5 Völker in Kaltbau und 5 in Warmbau. Die Zehrung war im 
Kaltbau größer, aber der Bienenverluſt war gering und die Waben waren ſauber und trocken. 
Im Warmbau lagen viel Tote auf den Bodenbrettern und die beiden hinterſten Waben 
waren verſchimmelt. Ich habe in der Lagerbeute an der kalten Wand, die Bienen ziehen 
ſich doch immer nach der warmen Seite, auch ſchimmelige Waben gehabt. Die Zehrung iſt 
bei Kaltbau immer groß. Die Toten waren der guten Verbindung wegen nach außen 
vielleicht ſchon hinausgeſchafft. Herr Paesler wird den Verſuch, der lehrreich iſt, wiederholen. 
Huflattich iſt reich beflogen worden. aa dp täglich rund 100 g = 2300 g. Regen G mm. 
Herr Schreyer, Eberswalde, iſt mit der Auswinterung ſehr zufrieden. Der 6. März brachte 
den erſten großen Ausflug. Die Wärme im 2. Drittel mit 13—14? ift ſehr Neit, gegen 
18—20° überall. Abnahme 770 . 880 -f 920 = 2570 g. Regen 4 mm. Märzenſtaub bringt 
Gras und Laub, hoffentlich auch Honig. Wh 6. April hat es 15 mm geregnet. Das tat 
not. Herr e Böhne, hat ſtändig Mauſefallen aufgeſtellt. Aber trotzdem waren in 
wei Völker Mäuſe eingedrungen. Die Beunruhigung hatte ſolchen Nahrungsverluſt ergeben, 
aß die meiſten Bienen tot waren, ehe die Sache bemerkt wurde. Der Marz brachte einen 
Flug, wie er ihn noch nicht erlebt hat. Sumpfdotterblume wurde reich beflogen. Abnahmen 
im 1. Drittel täglich 25 g, im 2. Drittel 35 & im letzten 40-50 g = 270 + 375 + 465 = 1110 g. 
Das läßt ſich eher hören, und doch die Temperatur wie überall, im erſten Drittel am 6. 
2 W., im 2. Drittel rund 18°, im letzten vom 24.— 26. 20° und mehr, hernach kühler. 
Regen 6 mm. el , 
& 


Die Zuckerbelieferung 1921. — Von Lemcke, Nowawes. E 


l Durch Beſchluß des Märkiſchen Imkertages find die Einzelvereine berechtigt, ihre 
Bezugſcheine zu fordern und ihren Zucker nach Belieben zu kaufen. Darin liegt die Ge⸗ 
fahr der Verzettelung. Die Vorteile größerer Abſchlüſſe gehen verloren und der Imker 
bleibt nach wie vor Ausbeutungsobjekt. Die Belieferung ſollte daher mindeſtens bezirks⸗ 
weiſe geſchehen, ja, beieinanderliegende Bezirke könnten von einer Stelle verſorgt werden. 
Ich habe mich nun bemüht, von leiſtungsfähigen Großfirmen Preiſe für den Sommer⸗ 
zucker zu erlangen, leider iſt es bisher nicht möglich geweſen, etwas Beſtimmtes erfahren 
zu können. Ganz unverbindlich wurde mär mitgeteilt, daß die erhöhte Verbrauchsſteuer 
vorausſichtlich am 1. Juni 1921 eingeführt würde. Damit nun die Bezirksvorſitzenden bei 
etwaigen Verhandlungen unterrichtet ſind, werde ich denſelben ſchriftlich die betreffenden 
Geſchäfte und Preiſe zugehen laſſen. Sie werden dann ſelber entſcheiden können, wo der 
Kauf am vorteilhafteſten iſt. d 


Sodann haben ſich die Herren Samtleben und Hartmann aus Nauen an mich ge⸗ 
wandt mit Vorſchlägen zu einer beſſeren und billigeren Belieferung. Dieſelben wollen 
den Handel gänzlich ausſchalten und unmittelbar von der Fabrik kaufen. Für die nötigen 
Mittel wollen ſie aufkommen und auch die Organiſation übernehmen, natürlich gegen an⸗ 
gemeſſene Entſchädigung. Ich füge den Belieferungsplan bei. Wer von dieſer Art der 
„„ ſich größeren Vorteil verſpricht, mag, ſich an die betreffenden Herren 

enden. 

Bei den Verhandlungen über den Zuckerpreis bitte ich zu beachten, daß auf Beſchluß 
des Geſamtvorſtandes des Provinzial⸗Verbandes 6 Mark Vergütung für den Doppel- 
zentner an den Verband hineingerechnet werden müſſen. 
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Nauen, den 14. April 1981. 
: Gartenſtraße 12. 
Herrn 


d Lehrer Lemke, 
Nowawes, Retzarſtraße 28. 

Zu der auf dem Märkiſchen Imkertag aufgerollten Zuckerfrage möchten wir Ihnen 
nachſtehend unſere Anſicht, wie die Imker am vorteilhafteſten, mit Zucker verſorgt werden 
können, klarlegen: 

Worin beftanden nun größtenteils die e die bei der bisherigen Zuckerbeliefe 
rung gemacht wurden 

1. In der Fusſchallung der Konkurrenz, = f 
10: 2. In der Nichtberü ichtigung der Rückbergütungen, Ä š 
8. Geen troß der Zentraliſation der Verteilung erfolgten Degentralifation des 


Wie können 9 dieſe gemachten Fehler nach Möglichkeit gut gemacht werden? 

Zu 1. Der Zucker darf bei einem derartig großen Poſten, wie ihn die Branden⸗ 
burger Imker gebrauchen, nicht von einem Händler bezogen werden. Der Grundpreis 
des Zuckers iſt ein feſtſtehender, zu dem die einzelnen Zuſchläge ſich von Monat zu Monat 
erhöhen, außerdem ſind die Vertreter der Fabriken, mit denen der Kauf abgeſchloſſen 
werden muß, berechtigt, einen Verdienſt für ſich aufzuſchlagen. Es liegt nun in der Hand 
des Käufers, dieſen Verdienſt des Agenten nach Möglichkeit auszunützen, in der Weiſe, 
daß zu Punkt 2. von dem Agenten verlangt wird, von der Höchſtpreisberechnung eine Rück⸗ 
vergütung zu erhalten. Dieſe Rückvergütung muß der Allgemeinheit zugeführt werden. 
Zu Punkt 3. müßte zwecks Verſandes die Mark Brandenburg in einzelne Bezirke zer⸗ 
gliedert werden, fo daß je nach der erforderlichen Völkerzahl ein Waggon von 150—200 
Bente en bis zur Verbrauchsſtelle rollen kann, um hierdurch die ſeit dem 1. April wie⸗ 
derum um zirka 85 Prozent erhöhten Frachtkoſten nach Möglichkeit zu reduzieren. Ange⸗ 
nommen, es bekommt ein Bezirk Z einen Waggon von 200 Zentner und ſind hieran be⸗ 
teiligt der Verein A mit 120 Zentner, B mit 50 e und C mit 30 Zentner, ſo würde 
der Waggon an den Verein A abrollen, der beim Ausladen des Waggons die 50 Zentner 


an Bund die 30 Zentner an C per Stückgut weiterleitet. Die Verrechnung der Fracht⸗ 


foten würde alsdann nach ſofortiger Verſtändigung der drei Vereine untereinander auf 
jeden einzelnen Zentner pro rata erfolgen. Die Verteilung müßte, ſofern ein Verteiler 
nicht vom Verein aus beſtellt ift, ein am Ort anfaffiger Kaufmann gegen entſprechende 
e übernehmen. 

Welche Vorteile würden wir aus dieſem Verfahren ziehen? Der Zucker, der bei 
der Frühjahrsverteilung bei den Vereinen mit 3,20—4,20 Mark verteilt wurde, könnte im 
Durchſchnitt im Juli⸗Auguſt mit 3,45—3,75 Mark zur Verteilung gelangen. 

Zur gleichen Zeit aber könnten die leeren Kaſſen der Vereine des Provinzial⸗ 
Verbandes aufgefüllt werden in der Weiſe, daß von den Rückvergütungen die Hälfte die 
Kaſſe des Provinzial⸗Verbandes erhält, und die andere Hälfte die Kaſſe des jeweiligen 
Imkervereins. 

Angenommen, es beteiligen ſich an 5 9000 Versehen, zirka die Hälfte a branden⸗ 
burgiſ chen Imker, jo könnten zirka 50 000 —60 000 dem Probinzial⸗Verband und 
eine gleiche Summe den Kaſſen der Imkervereine zugeführt werden. Es iſt nach unſerer 
Anſicht nicht nötig, daß diefe Summe einem einzelnen zufällt, ſondern es kann dafür ge⸗ 
ſorgt werden, daß die Allgemeinheit aus Vorgängen Vorteile zieht, die dem Vorſitzenden 
en Oa aentanbea | {chon - mindeſtens ſeit Dezember vorigen oe SE fein 

müſſen ) 
- Samtleben, Georg Hartmann, 
vom 8 Nauen und . 


Belannmachungen der Zandtoirt{ehaftstammer e Die 
Vrovinz Brandenburg. ` 
E Bienenzuchtlehrgänge. SC e 
In nachſtehenden Vereinen finden im Laufe des Sommers Wienenguhiiehrgänge 


: ce EE ſtatt, Nähere Auskunft erteilen die Lehrgangsleiter bezw. Vereinsvor⸗ 
1 


Sg Verein Beiersdorf, Lehrgangsleiter Pfarrer Triebler in Beiersdorf, Bezirk 
Potsdam: 22. Mai, 12. Juni, 10. Juli und 28. Auguſt. 

2. Verein Potsdam, Lehrgangsleiter Landſchaftsgärt ner Heſſe in Potsdam, 

Beyerſtraße Nr. 6: 2., 3. und 4. m 11. 12. uno 13. Mai, eege 2 Uhr 
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Nachverſicherung. 

Der Verſicherungsbeitrag für die Thuringia“ erhöht fi auf 67 Pfennig für 
das Bienenvolk. Vereine, die bereits Zahlung geleiſtet haben, bitten wir um Nachzahlung 
von 1 Pfennig für das Volk an unſere Hauptkaſſe, Poſtſcheckkonto Berlin NW. 7, 
Nr. 14 500. 


Die Sitzungen der Bezirksvereine ſind uns rechtzeitig mitguteiten, damit 
uns Gelegenheit gegeben wird, nach Möglichkeit einen Vertreter zur Teilnahme an den 
Verhandlungen zu entſenden, um mit der Imkerſchaft in ſtändiger Fühtung zu graben, 


i Haftpflichtverſicherung. 

Mit Rückſicht auf die hohen Beiträge und Eintrittsgelder fi ir die . 
Mitglieder Aral Berfiferumgsberein der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände können 
nur die Mitglieder ſolcher Vereine verſichert werden, die uns rechtzeitig die Liſten ein⸗ 
gereicht haben. Wir bitten die ſäumigen Vereinsvorſtände um umgehende Einſendung 
der erforderlichen Unterlagen, da andernfalls die Löſchung beantragt wird. 

; Gelöſchte Mitglieder müßten bei e . week Aufnahnegebütren 


zahlen. 
| Stand der Zauldruttaffe am 31. März 1921. 
1. Beſtand aus dem Vorjahre (ſiehe M. B.⸗ 8. 1920, = at . . 2692,—~ Mk. 
2. Beiträge für das ER 1080 . é 9 1790,80 Mk. 
| ‘Game 4482, 80 Mk. 
d E 55 Jah 1015 ezahlte Baulbeutbeiitfe an 9 Biene ur, | 
— t im Jahre t 
| bereine mit 59 Vol wg ; | = 466, 50 a. 
l geit E 51630 * 
"Sabon ab: 


. Für Reſerven für noch i ential Völker aus den Vor⸗ SG 

jahren bei 48 Vereinen mit 199 Völkern at oe 1507,00 Mk. 
4 = | Beete: en 2608, 70 Mk. 
Sur die Richtigkeit. Schmid 


r _ Bereinigung der — Smierberbände ` > 
Köslin, den 2. April 1921. 


1. 286. | 
e Am 20. März hielt der Vorſtand in Berlin eine Vorſtandsftzung ab. Anweſend 
waren ſämtliche Vorſtandsmitglieder. 
l 1. Der Vorſitzende berichtet über eine vertrauliche Angelegenheit, die auf Wunſch 
der KC zunächſt weiter vertraulich behandelt werden muß. 

2. Der Vorſtand ſpricht dem 2. Präſidenten, Herrn Büttner, den Dank für ſeine 
Bemühungen um einen Reichszuſchuß aus. Herr Büttner wird beauftragt, in dieſer 
Sache namens des Vorſtandes weiter zu arbeiten. 

3. Der Geſchäftsführer teilt mit, daß er am 18. März vor dem 1 1 172 0 in 
Köslin wegen einer Anzeige des Herrn Freudenſtein vernommen worden iſt ch Herr 
Büttner wird vernommen werden, und wird der e zu dieſer Angelegenheit ſpäter 
Stellung nehmen. 

4. Für das zweite Verbandsthema ſoll Herr von Buttel⸗Reepen, Oldenburg, 
gewonnen werden. Herr Profeſſor Zander, Erlangen, ſoll um einen weiteren Vortrag 
gebeten werden. Der Vorſtand der Wanderverſammlung der N 5 
und ungariſchen Bienenwirte ſoll zu der Vertreterverſammlung de D. J. nach 
Schwerin eingeladen werden. Dem Preußiſchen Imkerverband und Dem Want 
verein ae V. D. J. wird zur Tagung Gelegenheit gegeben werden. 

Betr. Fachausſchüſſe wird feſtgeſtellt, daß das Protokoll der Halleſchen Vertreter⸗ 
| Dee der Ergänzung bedarf. Zu 3 Satz 2 muß es heißen: „Die Berufung der 
Fachausſchüſſe ſoll durch den Vorſtand erfolgen“. 

6. Der Vorſtand nimmt Stellung zu den beabſichtigten Aenderungen der Satzung. 

7. = Vorſtand ſteht auf dem Standpunkt, daß der Beitrag, den die Verbände 
an die V. D. J. zu leiſten haben, auf das Doppelte erhöht werden muß. | 

: Auf die Tagesordnung der am 22. und 28. Juli d. J. in Schwerin fiait- 
findenden Vertreterverſammlung ſollen geſetzt werben: Geſchäßts⸗ und RaFenSertdt, 
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Ee über Lieferung an den Feindbund, Bildung der Fachausſchüſſe, Satzungs⸗ 
inderung, Verſchiedenes und Vorträge. . 
Von verſchiedenen Eingängen, insbeſondere von Behörden, wird Kenntnis 
zenommen. 
10. Der Vorſtand genehmigt dem erſten Präſidenten die Ausgaben betr. Fern⸗ 
precher bis zum Höchſtbetrage von jährlich 400 Mark. „Küttner, Geſchäftsführer. 
: - l ry 


a a — 
Vienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg Ä 

Zuckerverteilung. Ich verweiſe auf mein Rundſchreiben vom 31. 1. 21, ſowie auf 
neine Bekanntmachungen in den Nummern 2 bis 4 dieſer Zeitung. Ich wiederhole: Die 
irtsbehördlichen Beſcheinigungen find bis zum 1. Mai d. J. dem Vorſitzenden des Imker⸗ 
dereins einzureichen, durch den der Zucker bezogen werden fol. Später eingehende Be- 
cheinigungen können nicht mehr berückſichtigt werden. 

Die an mich in doppelter Ausfertigung bis zum 15. Mai einzuſendenden Liſten 
nüſſen am Kopf den Namen des Imkervereins, ſowie die Adreſſe des Vorſitzenden trapen 
ind mit einem Heftrande verſehen ſein. Einige bereits hier eingegangene Liſten laſſen 
das vermiſſen und haben am Kopf fo wenig Raum, daß der Name des Vereins nicht ein⸗ 
nal nachgetragen werden kann. Liſten in einfacher Ausfertigung müſſen den betreffen⸗ 
den Vereinsvorſitzenden zurückgeſandt werden. 

Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99, den 16. April 1921. 
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Vertreterverſammlung am 30. März im „Preußenhof“ in Schneidemühl. 

| 18 Vereine mit 25 Vertretern waren erſchienen. Der Verbandsvorſitzende, Rektor 
Fluge, Dt.⸗Krone, eröffnete die Verſammlung mit einem Jahresbericht. Zurzeit gehören 
zum Verbande 26 Vereine mit 1034 Mitgliedern und 10 915 Bienenvölkern. Der Verband 
jut ſich der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände angeſchloſſen. Zum Vertreter für ihre 
Sitzungen wird der Verbandsvorſitzende gewählt. Zur Hebung der Bienenzucht und 
Organiſierung der den Vereinen und dem Verbande noch fernſtehenden Imker, deren An⸗ 
chluß erhofft wird, ſollen Wanderredner entſandt werden. In Ausſicht genommen Es 
Jebrer Arndt. Dt.⸗Krone, Lehrer Zielke, Appelwerder, Lehrer Rohbeck, Dt.⸗Krone, Ge- 
ninarlehrer Krüger, Pr.⸗Friedland, Lehrer Leuſchner, Lagowitz bei Dürlettel, und Rektor 

rluge, Dt.-Krone. Für den verzogenen Beiſitzer Reſtaurateur Maslanka, Schneidemühl, 
vurde einſtimmig Lehrer Mittelſtädt, Schneidemühl, gewählt. Der Kaſſierer Lehrer 
Kendt, Dt.⸗Krone, erſtattete den Kaſſenbericht. Die Einnahme betrug 3629,98 Mark, die 
lusgabe 671 Mark. Beſtand alfo 2958.98 Mark. Auf Antrag der drei Kaſſenprüfer 
zehrer Schleuder, Schönfeld, Lehrer Schirmer, Stibbe, und Lehrer Domke, Marienfelde, 
vurde dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Gymnaſiallehrer Meißner, Dt.⸗Krone, berichtete 
iber die von ihm verwaltete Verbandsbücherei. Sie iſt erſt im Entſtehen begriffen und 
uthalt nur wenige Werke. Ein Verzeichnis davon fol demnächſt den Vereinen zugehen. 
dem reſtloſen Bemühen des Verbandsvorſitzenden ift es endlich gelungen, die Btenen- 
uckerbelieferung vom kommenden Herbſte ab unmittelbar in die Hände des Verbands zu 
ringen, und nicht wie bisher, durch die Provinzialverbände Pommern und Brandenburg 
chen zu laſſen. In den großen Ferien wird Lehrer Zielke, Appelwerder, auf ſeinem 
gienenſtande für Anfänger einen Imkerkurſus abhalten. Die Kuxſusteilnehmer (Höchſt⸗ 
ahl 15) werden von den Einzelvereinen vorgeſchlagen und vom Verbandsvorſtand ausge- 
vählt. Der Verband zahlt jedem Teilnehmer einen „Koſtenzuſchuß von 20 bis 25 Mark. 
Sinzelnen Vereinen folen vom Verbande Beihilfen in einer Geſamthöhe von 400 Mark 
dewährt werden. Auf Antrag des Vorſitzenden des Imkervereins Schneidemühl, Profeſſor 
Dr. Enderlein, wurde dem Verbandsvorſitzenden für das verfloſſene Geſchäftsjahr für 
eine Mühewaltung eine einmalige Entſchädiguna von 500 Mark einſtimmig bewilligt. 
Schließlich wurden noch die beiden Themate der V. D. J.⸗V. behandelt. Lehrer Zielke, 
lppelwerder, ſprach über „Die Bedeutung der Drohne für den Imker und Züchter“, Se⸗ 
uinarlehrer Krüger, Pr. „Friedland, über „Die Imkerſchulungsarbeiten in unſeren Ver⸗ 
inen“. Beide ſehr lehrreichen Vorträge wurden von der Verſammlung äußerſt beifällig 
ne mit größten Dante entgegengenommen. Gegen 4 Uhr wurde die Verſammlung ge- 

chloſſen. Reimer, Schriftführer. 
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Dienenzudivereinsbergnitigen in tLübben zam 19. Februar 1921 
(Aus dem „Lübbener Kreisblatt“ vom 22. 2. 1921 als Beiſpiel, wie man für unſere ee 
ein der Tagespreſſe wirken kann.) 

Ei, war heute unſer treubeſorgter Vater in Frühlingsſtimmung! Uns war ja gra’ 
nicht fo lenzfroh zu Sinn; aber ich liebe unſern Vater, von dem uns jungen Biene! 
A Königin erzählte, und darum flog ich ihm auf die Schulter, ſagte ihm ein hergig 
„Grüß Gott!“ und fragte, was ihn ſo froh gemacht. 

Und da hat er mir von ſoviel lachendem, ſonnigem Glück erzählt, daß auch ic Len; 
luft und Lenzwehen verſpürte und ihn noch lieber gewann. 

Vorgeſtern waren des Kreiſes Bienenväter mit ihren Königinnen und Angelade nes 
Drohnen Sei Arbeitsbienen im Lübbener Schützenhaus, ein luſtig Frühlingsfeſt in 
Winter zu feiern. Das 3 von Fern und Nah herbei, mit Singſang im Herze 
und Lachen in den Aug 

Nicht lange a LE Zeit war „Neumeyers Rieſenbeute“ bevölkerl, uni 
luftige Arbeit ging an. 

Freundliche Sonne lachte dem fröhlichen Völkchen. Summend tummelten ſich ir 
ihm die fleißigen Bienchen. 

Es war ein eifrig Fliegen, daß es oft ein Drängen int Halten gab vor dem „Flug 
loch“, allwo am Nektarquell manch „Dröhnerich“ in ſüßem Behagen ſchwelgte und dure 
ſein luſtig Geſumme viele andere lockte. 

Und dann gabs für alle was Schönes zu ſchauen. 

Ein Liedlein zu Zweien recht heiter und froh: 
die Imker ſind luſtig, und machen es ſo, 
wie. die Beiden es fangen vom ſonnigen Tag, 
daß Freude im Lachen des Lobes lag. 

Und hinterdrein ein freundlich gefälliger Schwank aus der Werkſtatt eines gun.. 
EE Imkers, den fein Kätchen fo ſchelmiſch hinters Licht führte. 

Muttchen und Kätchen, der ſchlaue Herr Rat und Kurtchen, der böſe Nachbar, 

auch nicht zu vergeſſen die beiden fidelen Arbeiter: alle habens recht gut gemacht. —— 

Und nun lockte wieder die klingende Luft zu luſtigem Schwärmen, bis die heiß 
erſehnte Verloſung die Spannung des Abends löfte. Wohl dem, der nicht gehofft; e 
wurde nicht enttäuſcht! Die Zeit flog hin, die Freude blieb. Und alles umſpann de 
roſige Schleier der Luft. Kein Uebelnehmen — fein Uebelwollen — denn die Imker fin 
luſtig, 18 ne find froh. — Sie nen bon den Bienchen und machens auch fo. — — - 
~ Und auch das Ende fam. 
ö Durch den friedlichen Morgen, in deſſen Tiefe das knoſpende Schwellen um Baun 

und Strauch lag, kam ein zartes Klingen ins Herz hinein, das klang lange, lange, bi 
die Augen ſich ſchloſſen unter dem erſten Sonnenſtrahl. 


11 2. 


Tief innen ſingts, tief innen klingts Was meiner Seele heut 5 

Wie Geiſterſtimmchen wieder. Wie ſoll ichs ſingen, ſagen! 

Mir iſt das Herz ſo wohl, ſo weit, Ein Düften tief von Seligkeit, 

So weit, als wär es Frühlingszeit, Ein Singen, ſo voll Innigkeit, 

Wärs Lenz für Lieb und Lieder. Wann hats die Bruſt getragen? 

Ja, komm du luſtige Geiſterſchar, ould, huſch zur Ruh du Geiſterſchar — 
Bring Blüten mit nur immerdar Nun bring im Traum mir Blüten dar. 
Von Lachen, Lieb und Sonne. Von Lenz und Glück und Wonne. — —- 


Unſer Bienenvater eh und ſchaute ſtillglücklich hin nach dem Fenſter, an den 
„ſeine“ Königin ſtand, ſelig, halb⸗verträumt! | 

Nun wußt ich, was ihn fo froh gemacht und hoffentlich noch viele, viele andere 
die mit ihm waren. 

Könntens die Menſchen nicht alle und immer ſo tun: Sonne in die 8 hinein 
das Leben! Sonne SE und Sonne verbreiten! — — — — Wie ſchön mp 
as Leben 


„ | 
Bermifdtes. 

. ege In Senftenberg findet vom 17.— 19. Mai d. J. ein Lehrgang in de 
Bienenzucht für Damen und Herren Datt, Geleitet wird derſelbe vom Hauptlehrer omar 
und Lokf. wea beides erfahrene und geſchulte Kräfte. Teilnahmegebühr 10 Mk. An: 
meldung alsbald an P. Vieweg, Moritzſtraße 6 a. | 
ie Bienentwirtidatt auf der Leipziger Wanderausſtellung (16.—21. Juni). Di 

hohe Bedeutung, die der Imkerei unter den gegenwärtigen. Verhältniſſen zukomm 
dürfte auch auf der Leipziger Wanderausſtellung in der Gruppe Bie neroirtſchaft ihre. 
Hentſprechenden Ausdruck finden. Der Bienenwirtſchaftliche Hauptverein im Freiſtaar 
Sachſen hat SECH wie der ie cilia Hauptverein eine Sammel ausſtellun 
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angemeldet, die den Beſtrebungen Meier Gebiete in der Dienenwirtſchaft gerecht wird. 
„Die Anmeldefriſt für Bienen und Bienenwohnungen läuft noch bis zum 1. Mai 1921. 
Damit iſt den Bienenwirten und den bienenwirtſchaftlichen Vereinen, die bisher ihre Be⸗ 

teiligung noch nicht angemeldet haben, hinreichende Gelegenheit gegeben, die Gruppe 
Bienenwirtſchäft noch zu beſchicken und fo von ihrer Arbeit Zeugnis abzulegen. Durch 
eine Sammelausſtellung eines Vereins wird den Mitgliedern die Beteiligung ſehr 
erleichtert. Die D. L. G. iſt auch im übrigen bemüht, den Ausſtellern die Ausſtellungs⸗ 
arbeit zu vereinfachen, indem ſie für ſolche Ausſteller, die nicht sat der Austellung au- 
gegen fein können, rechtzeitig einen Fachmann als Vertreter nachweiſt, der die Aufſtellung 
und Wartung ſowie die Rückſendung koſtenlos übernimmt. Die Vereine und Einzel⸗ 
züchter ſöllten ſich daher nunmehr aufs ſchnellſte ſchlüſſig werden und ihre Beteiligung 


Deſſauet Straße 14, anzumelden Nähere Auskunft erhalten fie ebenda jederzeit kostenlos. 
Drohnenbau im März. In den Mittagsſtunden des 10. März d. J. merkte im am 
Fluge, daß eins meiner Völker nicht in Ordnung ſei. Die als Notfütterung einige Tage 
vorher gereichten 4% Pfund Zucker waren jedoch tadellos aufgenommen worden. Ohne 
zwingenden Grund dringe ich im Frühjahr nicht tief in die Wohnungen ein, namentlich 
nicht, um nachzuſehen, ob ſchon Brut vorhanden iſt. Was ich wiſſen muß, merke ich am 
Flugloch. Hier jedoch mußte ich jetzt einmal Nachſchau halten. Nachdem ich einige 
Waben herausgenommen hatte, fand ich mehrere angefangene Weiſelnäpfchen und meine 
Vermutung, daß das Volk weiſellos ſei, beſtätigte ſich. Vielleicht war die Königin ſchon 
im Herbſt bei der Einwinterung verloren gegangen, denn unten auf der Pappe hatte 
ich ſie nicht bemerkt. Eine Reſervekönigin hatte ich nicht, ein paſſendes Volk zum Zu⸗ 
hangen war auch nicht vorhanden. Da kam mir ein anderer Gedanke. Das Volk befand 
ſich in einer ſelbſtgebauten Doppelbeute. Eine Verbindung der beiden Wohnungen hatte 
ich vor 20 Jahren als Anfänger nicht vorgeſehen. Jetzt ſtellte ich, nach Entfernung 
einiger Rähmchen, mit einem Handbohrer eine etwa 1 Quadratzentimeter große Oeffnung 
durch das Schiedbrett zu dem Nachbarvolke her und hängte dieſem für alle Fälle 3 leere 

| Halbrähmchen zu, zog das Fenfter jo weit zurück, daß die Strohmatte gerade noch 
zwiſchen Tür und Fenſter Raum hatte. Beide Völker waren noch ſtark. In den nächſten 

| Tagen hatte ich keine Zeit, mich um die Völker zu kümmern. Am 15. März als alle 


umgehend bei der Hauptſtelle der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 11. 


Völker fleißig vom Werft Pollen und auch ſchon etwas Honig trugen, zeigte ſich auch 


aller Vorrat, die friſch eingetragene Zuckerlöſung ſowohl wie der alte Honig war ver⸗ 
ſchwunden. Als ich das Nachbarvolk öffnete fand ich nicht nur die 3 zugehängten Halb⸗ 
rähmchen belagert, ſondern auch eine neue Wabe von etwas über Halbrähmchengröße 


war ausgebaut und etwa % derſelben war fogar Drohnenbau. Die Vereinigung der 


beiden Völker war tadellos vor ſich gegangen und das vereinigte Volk belagerte nun 
10 Ganzrähmchen bis auf das Bodenbrett. Nach einiger Mühe gelang es nun auch, den 
Bienchen klar zu machen, daß der große Umweg durch das Löchlein nicht mehr nötig ſei. 
Ich bin ſeit mehr als 20 Jahren Imker, aber friſchen Drohnenbau in der erſten Hälfte 
des März hatte ich noch nicht geſehen. G. Winter, Neuendorf bei Lübben. 
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WS | trag. Mitglieder, welche It. Berfammlunge- 
n 2,90 M. 


Nachruf! * beſchluß vom 18. 2. den Betrag von 
Am 17. März verſchied plötzlich für das a noch nicht gezahlt haben, 
unſer liebes Mitglied, der Imker werden erſucht, obigen Betrag umgehend an 
und Landwirt Einbeck, Weißenſee, Gäblerſtr. 4, EE 
Otto Schröder ugermiinde und Umgegend. Wander- 
in Hohenwalde Nm. de Sonntag, 29. Mai, 3 Uhr, in 
im Alter von 41 Jahren. Stolpe a. O., bei Jordan, mit Damen. 1. Be⸗ 
Sein Andenken in Ehren! ichtigung dortiger Bienenftände, 2. Sitzungs⸗ 
Imkerverein Ludwigsruh Nm. bericht vom 13. März. 3. Delegiertenbericht 
und Umgegend. über die Imkertagungen in Prenzlau und 
Angerhöfer, Vorſitzender. Berlin. 4. Richtlinien für den Honigpreis. 
ns RE RER - 6. Ge- 
ſchäftliche Mitteilungen und Ausſprache. 


Wor Beeskow. W verf S 
.ag ea e 
beim Vorſitzenden. 1. Geſchäftliches 2. 


Berlin. Freitag, 20. Mai, ½7 Uhr, Bienenſtiche und deren Folgen. 3. Meine 


Schulaula Graunſtraße 11. 1. Gefchaftliches, | Königinnenzucht. Ausſprache. Sämtliche 
2. Aenderung des Verſammlungslokals, 3. Bor- Beben deen ſind 1 Nach Zo l 


vor beiden Fluglöchern meiner Doppelbeute reges Leben. Ich öffnete zuerſt das weifel ` ` 
lofe Volk und ſiehe da, die Bienletn ſpazierten mit ihren Pollen durch das ziemlich weit 
hinten liegende kleine Löchlein zum Nachbarvolk. Die Wohnung war verlaſſen aber auch 


Kaffee und Kuchen ein Tänzchen. Recht 
zahlreiche Beteiligung ſehr erwünſcht. 
Beeskow ⸗ Storkow Nord. Sonntag, 
8. Mai, 3 Uhr. Wanderverſammlung mit 
Damen; in Saarow. Treffpunkt beim Förſter 
Altmann. 1. Standſchau. 2. Vortrag. Die 
Stellung der Königin zum Voll 
Bad Schönflich 9 
fahrtstag — 3 Uhr, in Nordhauſen Wander⸗ 
verſammlung. Sammelpunkt bei unſerm Mit⸗ 
gior Herrn Paul Schulz. Recht zahlreiches 
ſcheinen erwünſcht. Die in Bad Schön⸗ 


ließ Nm. wohnenden Mitglieder wollen ihre | Wild 


eilnahme bis 3. Mai dem Vorſitzenden mit⸗ 
teilen zwecks Beſtellung eines Fuhrwerks. 
Bei Regenwetter fällt die Verſammlung aus. 
Blumenfelde. Sonntag, den 22. Mai, 
3 Uhr. 1. Zuckerbelieferung. 2. Vorträge: 
a) Selbſtanfertigung der Bienenwohnungen, 
b) über Auswinterung und Pflege der Bienen 
im Mai. 3. Antrag des Vorſitzenden über 
Aenderung des § 5 der Satzungen. 
mkerverein am Beetzſee. Sonntag, 
8 Mai, 3 Uhr, bei Kuhlmey in Ketzür. 1. 
Erweiterung des Brutneſtes. 2. Schwarm⸗ 
und Honigvölker. 3. Bericht über Berlin. 
Beiersdorf (Bez. Potsdam). Imkerſitzung 
weiter Tag. 22. Mai in Freudenberg. 1. 
zorträge: a) Wie beginne (8 mit der Er⸗ 
richtung eines Bienenſtandes d (Völker- Raſſen⸗, 
E u. Kaſten⸗ Stage) Lehrer Szimber. 
b) Die Entwicklung der Bienen vom Früh⸗ 
jahr bis zum Schwärmen und ihre Behand⸗ 
lung bis zur Haupttracht, Pfarrer Triebler. 
c) Bienenrecht, Kantor Leue. 2. Praktiſche 
erführungen: a) Rähmchenbau. d) Kunſt⸗ 
wabengießen. c) Befeſtigen der Kunſtwaben. 
(a- c Kantor Leue und Fräulein Triebler.) 


e) Uebungen der Anfänger. 3. Geſchäftliches. 
itglieder und Gäſte ſind hierdurch eingeladen. 
Cottbus. Donnerstag, 12. Mai, 3 Uhr, 
im Vereinslokal, Mauerſtr. 1. Haftpflicht⸗ 
verſicherung. 2. Bericht der Faulbrutkommiſſion. 
3. Beitragszahlung und Zeitungsgeld. 4. 
Neue Satzungen. 
Freienwalde a. O. 
Demuths Hotel. 1. 


ce Beſetzen einer Beute, Lehrer Szimber. | 


Herr Koſchenz. 2. Vortrag: Bienenweide, 
Herr Kelm. 3. Beiträge. 4. Fragekaſten. 
Friedrichshagen. Sonntag, 8 a 


auch durch Straßenbahn Nr. 4 Rudow 
und nn Neukölln = Mittenwalde ab 
Hermannſtraße bis Schönefeld. i 
Glindow. Sonntag, 8. Mai, Wander- 
verſammlung mit Damen. Treffpunkt 3 Uhr 
nachm. bei Ernſt Wolter, Chauſſee Plötzin. 
Um recht zahlreiche Beteiligung bittet dringend 
Glubſchin. 1. Mai, nachmittags 4 Uhr. 
Treffpunkt bei Krüger. dë 


olfe. 
Nm. 5. Mai — Haak eae | 


»Geſche. 1. 
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Groß ⸗Kienitz. Dreiblatt verſammelt 
ſich am 8. Mai, 4 Uhr, auf Bahnhof Mahlow 
bei Scheuer. Wi | 
P Pone N.⸗L. Am Himmelfahrtstag, 


andes des Herrn 


d gebeten. Zuſammenkunft ¼8 Uhr au 
dem & s S Ga 


nügungsausſchuſſes. | 
: Landober a. d. W. adie „Sitzung 


lieder. 3. Ue é 
fierungs - Beiträge bei 


der E auf 


| Ir eben- 
alls im genannten Lokal zu fein. Eine 
inladung mit Tagesordnung geht den Mit⸗ 
gliedern noch geſondert zu. 
Perleberg. Sonntag, 29. Mai, 2 Uhr, 
im „Wilhelmsgarten“. 1. Vortrag über die 
manna Frühſommer⸗Arbeiten des Imkers. 
2. Prakt. Vorführungen auf dem Bienenſtande. 
Potsdam und Umgegend. Sonntag, 
8. Mai, 3 Uhr. Wanderverſammlung mit 


Damen nach Caputh, Schumannſtr. 2a bei 


Auto, Dampfer und Bahn. Für Wanderer 
Treffpunkt 1¼ Uhr im Reſtaurant Baſtian, 
Leipziger und Saarmunder Straßen - Ede. 
ritzwalk. 28 Mai, 1½ Uhr, Gaſtwirt⸗ 
ſchaft E. Funk. 1. Aufnahme neuer Mit⸗ 
lieder. 2. Bericht über den Märkiſchen 
mkertag. 3. Vortrag. 4. Einziehung der 
rückſtändigen Beiträge. R. Gerbert. 
Neppen. 3. Bfingfttag, 17. Mai, 8 Uhr, 
Wanderverſammlung in Kohlow, Gaſthaus 
] Aufnahme von Mitgliedern. 2. 
Bericht über den märkiſchen Imkertag. 3. 
elt de 4. Beſichtigung der Stände 
der Kollegen in Kohlow, unter Austauſch von 
Templin. Sonnabend, den 11. Juni, 
21. Wanderverſammlung nach Ringenwalde 
Um., Abfahrt von Templin⸗Vorſtadt um 9 Uhr 
11 Minuten. a Le rſcheinen mit 


Kollege per und ` Fahrverbindungen: 


Damen ſehr erwün 


Erfahrungen er 1 Imker. 5. Allge⸗ 
meines und e der nächſten Ver⸗ 
fomunfung. Sean ttergutsbeſitzer von Kap⸗ 
hengſt ſtellt, wenn Zugverbindung nach Reppen 
nicht möglich „ gütigſt Fuhrwerk zur Ver- 
fügung itte a zahlreich. 
Lahndt, orſitzender. 
Ruppin - Velin. Mittwoch, 11. Mai, 
18 Uhr, bei Ebert, lag. 2 $ 1. Bericht⸗ 
erſtattung vom Imfertog. 3. ortrag Bringe: 
Ueber anderung mit den Bienen. 
BVienenzüchter⸗ Bezirksverband 
ec Sonntag, 8. Mai, 3 Uhr, 
in auen, im Hotel Berliner Gor. Vertreter⸗ 
und Hauptverſammlung, zu die Herren 
Vertreter und ene der angeſchloſſenen 
Vereine herzlich eingeladen werden. 1. Sta⸗ 
Al und Geſchäftsbericht für 1: 2, Kaſſen⸗ 


bericht. 3. Voranſchlag und Beitragsfeſt⸗ 
ſetzung. 4. Zuckerverſorgung. 5. Wanderver⸗ 
ſammlung. 6. Vorſtandswahl. 7. Ber- 
ſchiedenes. 

Schwedt a. d. O. GE Mai, im 
a Déeg um 2½ Uhr. 1. Vorführung 
eines Bienenkaſtens. (Witte.) 2. Vortrag. 


Es wird gebeten, den noch ausſtehenden Bei⸗ 
trag zu zahlen. 

Spandau. 22. Mai, 
Ratskeller. 1. Berichte und Geſchäftliches. 
2. Vortrag: „Biene und Obſtbau.“ 3. Zucker⸗ 
bezug für die Herbſtfütterung. Es wird 
wn gemahnt, die Bücher der Ver⸗ 
dinsbücherei zum Wechſeln mitzubringen. 

Teltow. Montag, 9. Mai, bei Hennig, 
Lichterfelde. Vortrag von Herrn Chmielecki 
aus Altruppin über die Notwendigkeit und 


2 Uhr 


3¼ Uhr, Neuer 


r 
VU 


Trebbin (Kr. Teltow) und Umgegend 
Sonntag, 5. Juni, 3 Uhr. Verſammlung im 
Warteſaal II, Kaffe, am Bahnhof. Tages- 
ordnung in der Verſammlung. Vorführung 
der neueſten Bienenwohnung. Praktiſche An⸗ 
fertigung von Rähmchen, gießen von Waben, 
einſetzen und einlöten derſelben. Damen und 


Freunde der Bienenzucht herzlich willkommen. 


er tand. 
Werneuchen. Im Gaſthof zur Linde am 
Sonnabend, 14. Mai, 8 Uhr. 


| Wufterhanfen (Doſſe). Gonnta mm den 
22. Mai, in Sieversdorf. Um 1 Uhr Abf 


ahrt 
des Wagens von. Bahnhof Neuſtadt (Röckl). 
affeetafel in Sieversdorf (Meyer). 
Gebäck iſt dort zu haben. Bericht über den 
märkiſchen Imkertag. Beſichtigung der Sievers⸗ 
dorfer Bienenſtände. 

Bezirk Zauch⸗Belzig⸗Jüterbog⸗Lucken⸗ 
walde. Den Vereinen des Bezirks zur 
Kenntnis, Miß pis Jahresbeitrag für 1921 
anf 3,50 Mt. o Mitglied d erhöht worden 
Derſelbe ir bis ſpäteſtens 1. Auguſt an 
„Hübner. Lehrer i. R., Werder, Poſtſcheck⸗ 
konto 121214, abzuführen Der Vorſtand. 

J. A.: W. Hübner. 

Zippnow und umgegend. ouniag, 

8. Mai, 3 Uhr, in Rederitz bei Patzer. 


Zeite ichtve icherun Gemeinſchaftlicher 
SN von Buet 3. Vere 
ſchiedenes. Köhn, 1. Vorſ. 


Ä Derſchledenes. D- 


i ES TE 
Selft! Ein Imker in Berlin⸗Charlotten⸗ 


” p 


Weiſe der 
vergeſſen. 


empelhof. 8. Mai. 


öniginzucht. 


Bücherab gabe nicht 


Wanderver lamng 


lung mit Damen. Treffpunkt 2—1/3 


Endſtation der Linie 47 


udow. Für Nach- 


zügler bei Ziedrich, Schönefeld. 
Die beste Kunstwabe Deutschlands 


ist wie viele Vereine bekund. dle Kalserwabe (Kellwabe). 
Prosp. geg. Rilckp b. Dir. L. Heydt. Hannover, Yorkstr. 22 


1 Bienenvölker 
(Vieretager) 
2 Völker (Posener 


Beute) 


. 41 Schleuder ` 
zu verkaufen. Schriftliche 
Anfr. anScholtz, Berlin 
NW. 52, NW. 52, Speenerstraße 15. 


Einige bunn 


zu Bau er, ht. 
‚Steglitz, Brüderstraße 20. 


. a E i) 
Alsoh Bienenbuch 
E tür Aniänger E 


3. Aufl. — 8,50 M. postfr. auf 
Postscheck Aisch Bin. 33343. 
Verlag Trowitzsch & Sohn 
Frankfurt a. O. 


H 


Suche z. möglichst sofort 
zur Hilfe auf größerem 
Bienenstand erfahr. unverh. 


Imker 
(oder Imkerin) 


bereit in Qutsgärtnerel 
(resp. häusl. Arbeiten) zu 
helfen. Bewerbungen mit 
Empfehl. erbittet 


Frau von Arnim, 
Krichiendorff Um. 


4 — . — EE 
10 Blenenvölker in 


Rhans Wii 


mit E ene ences 


unit Rhan, Steg 


burg, hat durch 41/9 = jährige nal 


ſeine 18 


Bienenvölker verloren. 


Er bittet 


edeldenkende ie Degen um Ueberlaſſung 


von 2 bis 3 


Bienenſchwärmen zur Wieder⸗ 


einrichtung ſeiner Bienenzucht gegen mäßige 
Bezahlung. Börſchel, Landwirtſchafts k.. 


Sehmueke Villa 


mit Obstgarten, 2 Lauben 
und Bienenstand. 4 und 3 
Zimmer. I Zimmer sofort 
beziehbar. 4 Zimmer gegen 
Tausch, Hohenneuendorf. 


2 Min. v. Bahnh. 85000,-, Anz. 


na Uebereink. Ev. Tausch 
geg. Haus m. Laden, Offert. 
unt. A. 100 an die Exped. 
dieser Zeitun Berlin- 
Wilmersdorf, Kals erplatz 2 


Imker, 30 Jahre, dem pas- 
sende e eee 
fehlt, sucht 


Einheirat 


in größere Imkerei event! 
mit Odstbaubetried. Zu- 
schriften unt Chiff. H. P. 18 
an die Exp. Berl. ‘Wilmers- 
dort, Kaiserplatz 2 


Suche deutsch. una 


möglichst näher, Angebots. 
Rob. Geselle, 
Cottbus, Hubertstr. 1. 


IIIA 
Stille Mitarbeiter 


(auch Damen) bei Nohem 
Nebeneinkommen sucht gr. 
Werk an allen Landplatzen 
Bequem. Schreibtischarbeit 
zu Hause. H. Fischer, 
Hamburg 5, Lindenstr. 11. 


(DIDUUIUDIUIOIIOITOUIOIOITE 
KE 


as Käufer mm 
bitte nennt die 


Härkische Bienen-Zeitung 
bei 
Anfragen und Bestellungen 


als Quelle, 


Zahle für 


alte Bienenwahen 


kg. 5.00 Mark. Rückstände 

vom Ausschmelzen trocken 

1.00 Mark ab Station, 
achnahme gestattet. 

4. R. Wolter, Wachs- 
presserei, Neuehlitten. 
Post- u. Bahnstat. Wiesen- 
burg . 


Für Anfänger! 


Verkaufe krankheitshalber 
meinen ` 


Bienenstand 


mit sämtlichem Zubehör, 
bestehend aus 10 Stück 
3-Etagern mit 3 gesunden 
Völkern, Honigschleuder 
etc. Besichtigung jederzelt. 
„Frau Pauline Abbé, 

Friedrichshagen-Berlin, 

Seestraße 97. 


Achtung! Achtung! 
. Mebrauehfe u. neue 


Blattersticke 


-sind umständehalb. billig 
zu verkaufen. Deutsch- 
-normalmaß - Breitwaben- 
blätterstöcke, gebrauchte 
und neue Strohbeuten mit 
Oberbehandlung, abnehm- 
bar. Honigraum, Gerstung- 

aßbreitwaben m. niederen 

ickwaben, bienenfreies 
Füttern im Bodenbrett und 
zwei Vorräumen für den 
Winter im Bodenbrett nach 
Kuntzsch. Neu-Bestellung. 
werden entgegengenomm. 


Paul Kaltschmidt, 


Imkerei mit Imker tischlerei 


in Buckow bei Kalau, 
Nieder-Lausitz. 


Allerweltsbienenkasien 


ür M. 175.— lieferbar. 
Buch M. 2.70. 


‘Blenen-Nahrsalz 


mit Würze u. Duft, 100 gr 
M. 6.50, 200 gr M. 12.50. 
.Postscheckk. Stuttg. 12453. 


G. Junginger, 
Stuttgart, Rotebühlstr. 156. 


Käbmebenbolx 


880,— Mk. pr. 1000 m, 
Dreiſeitig gehobelt, anerkannt 
e pram. Qual, in Lager⸗ 
längen gegen Nachnahme ab 
Fabrik; jede andere Dimenſion 
dilligſt. Ferner 
Foörſterſtöcke, Brettchen 
und Leiſten 
auf Anfrage WE Bei 
Greis anfr. Rückp. erbeten. 
H. Olofts, À 
Garnen ünbe . . 
aruemände i. M. 
Poſtſcheck⸗ 
Hamburg Nr. 5795. 


Lë — 92 — 


gr fil R. l M. 


aus Holz gefräst, unverwüstlich, bestens bewährte und 


praktischste 2- Flaschenfütterung, Stück 2,20 Mark. 
Erstklassigen Schleuderhonig Pfd. 14, 50 M. 


Heinz Dapprich, Niederselters. 


Blast beide Rbans Gabel-Blaser 
l mn Alum. EE Holzmantel. 
Horns pitze, Gabel- u. Saugrohr M 27,50, 


> Messing, vernickelt, sehr fein M.33 — 

‚0. 
Verp. u. Pérto 1,— M., Nachn. 1.50 M. 
ostscheckkonto Berlin 59081. 


wishe» — Händler, Vereine Rabatt. 


Deckel Caesar Rhan, Berlin-Steglitz. 
Saugrole Die Sache ist sehr gut. Senden Sie 


noch . . . ., Stumbach, L. Seeghitz, 
D. R. G. M. Bez.-Bienenmelster. : 


Ofte Nageler, Berlin W. 8 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 
Kunstwaben, aufRietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben. Herkujeswaben. Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepteifen, Sieg- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrei, 


befriedigen in Qualität und 
Preisen. 


Klein's — IR 
[Ta b ake Klein's Tahakfabriken 


o. H.-G. 
Schifferstadt Rheinpfalz 82. 


Bienenwohnungen | 
der neuesten und älteren Systeme fertigt die 


Spezialfabrik Earl Sachon, Schönlanke Ven 
— — —— 


a K a u f e Deutsche 
Königinnen 
jedes Quantum garantie. 
reinen Preise geg. 555 eek arta: 
Bien enhonig Ss nes Lehrer, 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OttoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


b. Kreiensen (Harz). 


Kunst 


aus porantiert rein. Bienen- 
wachs sowie Umarbeitung 
von Wachs inWaben billigst 


3- Etager 
Hormalbenten, last neu,” 
mit ausgeb. Ganz- u. Halbr., 
Fenster, en „Futterfl. 
a Stck. 50 M. d mann, 
‘Charlottenburg, Haeseler- 
straBe 10 g. l 


Verlag C. F.W. Felt, 
Leipzig, Lindenſtr. 4: 
(Poſtſcheck⸗Konto 58840) 


Unterweisungen 


ffir naturgemäße 


Volkshlenen adit 


Bon Rektor C. Miſchle. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur Mark 7.—, 
M. 10.—, Porto M. 1—. 
Das Buch behandelt alles, es 
bat beſte Empfehlungen, jeder 


Imker, jeder Verein ſollte es 


befigen. Reichhalt. Proſpekte 
für Bienenzüchter und Probe⸗ 
Nummer gratis. 


Verkaufe 
I Kuntzsch - Zwilling (fast 
neu) mit elnem sıarken 
Volk, 2. Normalbeuten, 
3 Etag. ohne Volk, 1 Honig- 
schleuder (fast neu). 
C. Ahrens, Waldmannslust 
bei Berlin. N imrodstr 


. 


Lindenberg bei Berlin. 
Antragen Rückporto. 


6—8 gesunde 
Bienenvölker 


lin Normalmaß-Drei- und 
— | Vieretag. sowie einige gut- 


erhalt. Dreietager, leere 
Körbe und ausgebaute 
‘Normalwaben verkauft 

C. Rebel, Frelenwaldea.O. 
NE —— — 


Mumm. 


nicht unter 4 Pfund kauft 
bis.15. Juli der 


Imkerverein Flötenstein. 


Versandxisten stehen zur 
Verfügung. Angebote an 
den Vorsitzenden Hoppe. 


Gesucht 


starkes Korboolk 


egen vorz. erhaltene 

erstungbeute mit Auf- 
satz und Waben. 

Cortnum, Kaulsdorf 
(Ostbahn), Friedrichstr. 62. 


Strümpfe, Unterwäsche 


Strick-Garne 


versendet auch an Private, 
Proben u. Preisliste postfrei, 


Erfurter Garnfabrik, 
Adam Giles, Fulda. | noilleferant in Erfurt W. 63 


Karl d 


Reetz, 


Kr. Arnswalde, 
Telephon 41. 


Telegramm-Adr.: 
Bienenhenschel. 


— 
LW 


41111111 — 


IRBA 


234 


234a 


238 


2229 223a 


Nr. 1 M. 128.60 Nr.429 M. 151.20 Nr. 95 Wabenentdecklungsmesser, — 
„ S „ 244.80 „ ` Cé. Ee. zweiseitig schneidend M. 13.— 3 
a „ 361.20 u > nr Szen „ 96 Entdecklungsmess.,v.sp.,, 14.— FIRS 
5 122 „ „ 20 „ 28.— = Oe » Oval zulaufend ,, 17.50 2 
a 12 e 18 „ 88. „ 99Abdecklungsgab. Reform, 12.— 
et 22.— 15a 62.— „ 100 Ke „Bedanla“ „ 15.— R 
e" 10 „17140 Nr. 48 Thüring. „ 93 Wabenzange ...... ‚12.— LA 
„ 11 „ 297.60 Luftballon, 1 1 » 131 Dahtepfeife, Blechmant. . er 22.— € 
„ 4a „ 128— mit Teller M. 3.30 WEE ep Holzmantel ,, 28.— 
„ 4b, 142.60 21 m. Tell. „ 4.80 „ 123 Drohnen falle „ 12.— 
„ 7a, 274.40 Futterteller or „ 111 Bienensieb ........, 40.— * 
g e 186 „ 25160 rein. „ 115 Fang beutel „ 25.— > 
401 z a: „ 35.— Nr. 52 100 Ab- „ 121b Futtergeschirre ....,, 15.— Le 
e 136.80 standh. . M. 6.— „ 127 Smoker M. 24, Sternsmok. „ 29.— 


Nr. 138 prabtgeweneh and. M. 20 — Nr. 186 Gummiantrieb = 
„ 139 Rosshaarschleler . „ 15.— Halbr. M. 225, Ganzr. M. 260 Honigversandkübel „Gloria“ mit = 
„ 140 Tüllsch'eier..... „ 1.— „189 Flott u. Universal, Zahnrad Schutzmantel Nr. 224a 25 Pfd. M. 62.—, 
„ 142 Weiselhäuschen .. „ 4.— geräuschlos, Halbr.M.215.— Nr. 223a 50 Pfd. 87, Nr. 222a 100 Pfd. 120, w 
„ 144 „ Pfeifendeckel „ 4.50 Ganzrahmen „ 253.— Honigversandkiibel „Gloria“ ru | 
„ 135stichf. Handschuhe „ 34.— „196 Selbstregullerende ohne Schutzmantel Nr. 2244 M. 50. ! 
„ 162 Holzabsperrgitter 10 x 23½. Halbrahmen .... „ 228— Nr. 2234 M. 70.—, Nr. 222a M. 100. Bo 

10 «25, 10x30cm M. 4.50, 20 83 Ganzrahmen.... „ 275.— Gloria- H HniggetaBe z. Postres 
20x25, 20x30 cm . M. 7.50 198 Germanla-Seitenantrieb Nr. 233 5 Pfd. à M. 12.—, 10 St. M. 123.— 


e Va 1/4 qm M. 15.—, dé qm M 30.— 
1 qm M. 60.—, 2 qm M. 120.— 

73a Rillenrädchen .. 8 
113 Normalhalbr 
' Normalganzr. ,, 
rn i i ##onigschleudern i, Friedensqualit. 
jasap. verz. m. Spgs Sot Sag uetach- 
und Sieb reise bedeutend 
net LN gesetzt. Sehr billig und gut. 


g. Trnrr 


n 


Halbrahmen .... „ 231.— 
Ganzrahmen .... „ 286.— 
300 Fix Oberantrieb 
Halbrahmen .... „ 
Ganzrahmen .... „ 
317 Fortuna-Kettenschleuder ` 
Halbr. M. 340 —, Ganzr. M. 368. 
311 Gerstun g-Selteuantrieb 


” Halbr. M. 340.—, Ganzr. M. 368.— 


232 9 A „ 15 8 St. „ 123. = 
„ 234a9 „m. Patentdeck. u. Schacht ä 
à M. 6.—, 8 St. M. 53.— franko , 
„ 235a 5 Pfd. m. patenideck. u. Schacht. : 
a M. 4.50, 10 St. M. 50.— franko. E 
„ 234 9 Pid. m. Streifd. u. Schacht.§ 
à M. 5.50, 8St.M.49.—franko. 5 
e 23505 Pfd. m,Streifdeck. u. Schacht. E: Ges 
à M. 4.—, 10 St. M. 45.— franko. - 


E 


a Spezialmaschinen äußerst genau und dauerhaft gefertigt, seit 
— - hezu 3 Jahrzehnten bewährt und auf Tausenden von Bienenständen 
f 2 — | (o Gebrauch, lieferbar in Be 3 Größe zum EE derr 
* Brut- u Honigraum oder als senkrechte Schlede zur Einschrankun 


E ee 
= In Rähmchenhol » bager aller bienenwirfschafflichen Geräfe. 


. Graze's KGniginabsperrgitter aus "Holzrundstäbchen 


—/ Brutraumes. Verlangen Sie bei my: pn ie Bezug stets Graze- 22 
da wiederholt schlecht gelungene Nachahmungen aufgetaucht sind. 


F EE Chr. Graze, Endershach (Württemberg). 


 Hauptliste Nr. 31 mit Abbildungen erprobter Bienenwohnungen und Geräten 
gegen Einsendung von 1,— Mark.. (Bei Bestellung Recerca e e - 


III m | m 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße, 


` Prämiiert mit ersten Preisen auf allen beschickten Ausste’ lungen. ‚Preisliste gratis und franko 
Rich. Abicht, Großberzoglicher Allstedt (S.-W.). = 
KE 


Kuntzsch-Zwillinge :: Zanderkasten :: Hofmann-Volks- 
breitwabenkasten : Breitwabenkasten mit Aufsatz :: 
: Deutsche Normalmaß 3-Etager : 


Freudensteinkasten :: Kunstwaben 
sowie Honigdosen, patentamtlich geschützt zu 5 und 9 Pfund, versandfertig ohne 
jeglichen Schutz — Honigkübel zu 25 und 50 Pfund, sowie Honizschleudern 
sind bei der 


; e Genossenschaft 
des Landesvereins bayerischer Bienenzüchter in München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 


= Bienenwohnungen = = 
System Krause (Honigquell) 
System Goeritz (Hexenstock) nur im Gerstungrffaß 


System Rhan (Blätterstock) 
-System Kuntzsch 
System Freudenstein 
System Gerstung 
Garantiewaben „Marke Husif“ 
Honiggläser 


. ~. »Versandgefäße 
Futtergefäße 
i Strohdecken 
Filzdecken 
bieten an 


Harffung & Söhne, Frankfurt a. Oder, Nr. 54 


„Führer für Bienenzüchter“ Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 
M. 1,—, dazu Preisanhang Nr. 2 franko. send gratis. 


III 


-Hon Klee, Spezialität t der Firma Heinr. ` E Gienenna h * 
a Kile 3 M. Kulturanweisung gratis und frankp. Se | ane ee 
Bienenvölker auf Stabil- und Mobilbau a onig-Gläser bé, 
en a 


Rähmchenhoiz in allen Dicken urd Breit 
fertige Rähmchen und Rähmchen in Teilen | 


LW Ä — 
Kunstwaben ) a. e d Be WW | Blechdosen zum Ze mit well- 
S d pappschachtel, 9 und 5 Pfund Inhalt ` 


Größte Auswahl. 8 verschied. Numm Asa) 


und Absperrgliter. 


owie 
alle anderen 
Systeme 


£ und * 
sämtliche Geräte 


Honigschleudern d? 
Kunstwaben 


Preislisten I uE 
gegen Einsendung von 2 


S Weidemann. Leitiaden für Anfänger, Kriegsbescnadigte und 
Bienenwirtschaftl. Literatur: $ Frauen, 3. Aufl, franko M. 5.40. — Wiederhold, Fabrikmä 


Bienenzucht im Desistock, franko M. 4,15. — Tiedike, Der Einfache Lagerstock. Neues interessantes W > 
franko M. 3,40. — Thie, Der Wolfenbüttler Kuntzsch - Zwilling, Broschüre, franko M. 2,—.. — 

Wegweiser für Bienenziichter, Bienenzeitung, Verlag der Firma Praktischer We weiser für Bienenz Le 
Wolfenbüttel, Am Walde 4, erscheint monatl. im jetzt 27. Jahrgange. Preis bei freier Zusendung p. Jahrg. M. 8. 


PiarrerDr. GersfungsSystem 


feit über 30 Jahren wohlbewährt 
Thüringer Ständer- und Lagerbeuten 
Bienenhäufer :: Lagerbeuten im Zandermaß 
Kunſtwaben in all. Größen Bienenhauben und 


Honigſchleudern ⸗Haudſchuhe 
Abſperrgitter Etiketten 

Lochapparate Filzſpunde 
Honigverſandgefäße Königinnenzuchtgeräte 


Dathe Blaspfeifen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel 
Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin 
Vertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht. : 

Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis — Preisliſte umſonſt und portofrei 2 


Deutſche Bienenzucht- Zentrale 


E. Gerſtung, Opmannitedt in Thüringen J 
Groß- ee und Verſand aller Bienenzuchtartifel 


Veran ont für die e Schriftle eitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree), für den 
Anzeigenteil: Fr i tz Kolloff, Perlin- N . i Raiterplats 2. 
Druck von A. Mieck Verlagshandlung G. m. b. „Prenzlau. 


nur bandes A soning Weſtpreußen · Poſen unb 
Eege = der San — ee eee — 


7 


Ze An die nonpa Imker! IA 
P In Weise Umtange, wie bisher, habe ich die Absicht, bienenwirtschaftliche Geräte und Bedarfs- 
artikel zum Verkauf bereit zu halten, Es sell mein Bestreben sein, durch Führen nur erstklassiger Ware 
ý Wünschen meiner werten Abnehmer zu entsprechen. Dank allen denen, die mich mit besenderem 
ohiwollen bisher unterstützt haben. Möchte hiermit um weitere serait iat bit Marien bitten. 
_ Hochachtungsvoll K 


RER Schröder, De rl in 0. 17, eg 8. "Stadibahnstation 


ow und Sıralau-Rummelsburg. 
Empfehle billigst: Mittelwände, Handguß eigener Fabrikation. — Umtausch. — 


Kuntzsch- Zwillinge. — Lagerbeuten mit Kuntzschbetrieb, für Wanderung sehr zu 
empfehlen. — Honigschleudern, GuBformen, Wachsschmelzer, Dathepfeifen, 
Wabenzangen in verschiedenen Ausführungen, desgl. Bedarf für Rähmchen, Schlitten 
= und Beutenbau, Absperegitter usw, === ãů 


| a CNT 40 kg 
erg 125 gét Sr vee | Ronstwahen Hal 
mit n bnhaus, Sta ſtgarten, etwas er K L i A (lg f, 
| ‘bis 16. Juli de 1 EE kauft 12 Wieſe an See oder fließendem Wafi > in kleiner | l 
Stadt oder auf dem Lande in landſchaftl. finer Gegend, jede gewünschte Größe, 
‚Imbergerein Flötenstein. elettrifd Licht, wöglichit Vahnnätze. Ausführliche Offerten gibt ab zu 40 M. das kg 


erbittet W. Nollenberg, Gartenbaubetrieb, Berlin- Großimker Lewke, 
Lat e Deg wd Oberschöneweide, Rathenower Str. 16/17. 5 Fürstenwalde Spree, 
den Vorsitzenden Hoppe. Ba Forststraße Ta. 


|Kunstwaben Wu, 
E per ko Mk. 42,— 


Nr 2a schwach 
au nur erstklassige Qualität 


Buckower Lagerbeute, Meisterstöcke, Imkerei-Artikel, 
Bienenwohnungen u, -Körbe, Versandgefäße, Gläser usw. 


Dito Schulz (omg) Buckow (fr. Lebus. 


Verlangen Preisliste... 
e d jo ENEE 


HO) 


aw ai rb SA, ee A eee eas Se are 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


aus naturrei Lüneb Original⸗ 
5 gegoſſen Wee. die d elende 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 


Amtauſch von Wachs und alten Waben. S 
Dienenwodnungen, Rähmchenſtäbe ioie alle Geräte 


nach Preisbuch Nr. 11, das zuverlangen bitte. 
. N MN 


ER 


= S aioe l A | 88 SEERE > 8 
Jukunitssioek 


mit Kuntzschmaß 

5 ist die einfachste; bequemste und er- 
tragreichste Beute der Neuzeit. Ilust. 
Leitfaden 3, M. auf Postscheckkonto 
i Breslau 4789. — Preisliste umsonst. 


a A Willmer Dit "erger 


Sc beer u. ‚Bienenwohnungstabr 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs, SC $ We 

langjährig hervorragend bewährt, auch 

Denes h gegen, fachs und og ae 
— Fordern Sie bitte Spezialofferte. — 


Kanstwabentabrik Gar Rübsam, al, d E 


(Baap | 


ist der denkbar einfachste und billigste! 

= Preis M. 90. a SE 
Das Wachsauslassen ist ebenso nützlich wie das |, 
Honigschleudern. Die umständliche Arbeit fürchtet | 
fast jeder Imker, und vielfach unterblieb nur deshalb 
das Auslassen des Wachses. weil es an einem geeig- ) 
neten Apparat fiir den Betrieb fehlte. — — 


Mit diesem Apparat Wachs auszulassen macht Vergnügen 
Keine schmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. | 


J. F. Kolb, Karlsruhe 9, Lachnerstr. — 


Romig scbleudermascbine | 


mit Schneckengetriebe, die 
beste Maschine der Gegenwart 
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Preislisten über alles sende kostenlos 


Richard Horn, Jahnsdori i. Erzub. Nr. d 
. A D bert TE ˙ Af ˙ EEE ET En | 


Biene 
ect: alle Arten Kunstwaben 


der Größe, werden auch gegen 
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Erkrankungen und Todesfälle durch Bienen- und Weſpenſtiche. 
Ein Beitrag zur mediziniſchen Bienenkunde von Dr. med. D. Behrens, Apen i. Oldenb. 
| | (Fortſetzung.) ` 

Inwiefern es ſich andererſeits weiterhin um Idioſynkraſie gehandelt haben follte, 
um Menſchen, die aus unbekannter Urſache, vielleicht wegen beſonders leicht reizbarem 
Nervenſyſtem, gegenüber den Innengiften empfindlicher waren, iſt ebenfalls nicht 
erſichtlich. Höchſtens ließen gelegentliche Hinweiſe auf eine jedes malige heftige Cr- 
krankung nach einem Immenſtiche einer ſolchen Vermutung zunächſt Raum (Lancet [19], 
Criſp [16], Frew (18). Doch handelt es ſich hierbei in der Literatur nur um ganz 
kurze Angaben. Eingehendere, für die obige Frage belangreiche Schilderungen fehlen 
leider ganz. 

Gerade in der neueren Literatur aber begegnet man wieder ab und zu der Vor⸗ 
ſtellung von Idioſynkraſie (Berg [12] und vor allem auch der Anaphylaxie. Anaphylafeie 
iſt eine erworbene Ueberempfindlichkeit des Körpers gegen wiederholte, direkte Einver⸗ 
leibung von Eiweißkörpern (wie z. B. das Bienengift), ins But. Dabei treten ſtürmiſche 
Reaktionserſcheinungen, ſelbſt Tod ein. So wird mir in einem Falle von einem Arzt 
und alten Imker mitgeteilt: „Beim Menſchen iſt es hauptſächlich der Herztod bei nicht 
mehr ganz intakten Perſönlichkeiten. Im übrigen drehte es ſich zumeiſt um die Er⸗ 
ſcheinung von Idioſynkraſie oder von Anaphylaxie, hauptſächlich bei den (älteren) Imkern.“ 
Und weiterhin: „Bei den von mir perſönlich gemachten ärztlichen Erfahrungen mit üblen 
Folgen nach Bienenſtichen handelte es ſich in einem Falle (Imker) um Idioſynkraſie, im 
anderen (Bewußtloſigkeit, Schweißausbruch, Erbrechen, Herzbeteiligung [ſchlechter Puls!) 
um Anaphylaxie (es war eine Köchin)“. 

Wahrſcheinlich nun dürfte es ſich bei dem als Idioſynkraſie aufgefaßten Falle um 
Erſcheinungen handeln, wie wir ſie als reine Giftwirkungen oben bereits kennen 
lernten. Was die für Anaphylaxie oder Ueberempfindlichkeit ſprechenden Symptome 
anbetrifft, ſo können wir ſie ebenſogut auf reine Giftwirkung, wie wir ſie am Tiere 
experimentell geſehen haben, zurückführen, ohne die entferntere Frage der in ihrem 
Weſen noch ſo wenig aufgeklärten Ueberempfindlichkeit berühren zu müſſen. Eine 
genauere Entſcheidung darüber aber kann wohl erſt dann abgegeben werden, wenn zahl⸗ 
reiche, gutbeſchriebene Fälle einer Prüfung zugänglich ſind. Ueberempfindlichkeit als 
Todesurſache wird beſonders gern bei älteren Imkern angenommen, die wegen hoch⸗ 
gradiger Immunität oder Unempfänglichkeit auf Stiche bereits jahrelang nicht oder kaum 
mehr erkrankten, bis ſie eines Tages nach einem Stiche in kürzeſter Zeit zugrunde 
gingen. Hier ſoll alſo eine Ueberempfindlichkeit des Körpers, wie wir ſie nach wieder⸗ 
holter direkter Einverleibung artfremden Eiweißes ins Blut kennen (z. B. nach wieder⸗ 
holter Einſpritzung von Diphtherieheilſerum), der bis dahin ſchützenden erworbenen Un- 
empfindlichkeit Platz gemacht haben — in der Tat eine Anſchauung, die mit unſeren 
neueſten Erfahrungen über die Natur der Immengifte als eiweißartigen Körpern nicht 
im Widerſpruch ftebt. 
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Als auf Ueberempfindlichkeit beruhend feien hier beiſpielsweiſe kurz folgende, in 
der bayeriſchen Bienenzeitung (20) angeführte Fälle erwähnt: „Der berühmte ſtichfeſte 
ſchweizer Imker Pfarrer Jecker mußte ſpäter die Bienenzucht aufgeben, weil er ſo 
empfindlich gegen Bienenſtiche wurde, daß er nach jedem Stich das Bett aufſuchen 
mußte. — Bienenwirt Müller von Kloſter Neuburg, der über 40 Jahre die Bienen⸗ 
zucht als Haupterwerb betrieb, verkleinerte in den letzten Jahren ſeines Lebens ſeinen 
Stand ſtark, da er auf einmal auf Bienenſtiche Ohnmachtsanfälle und andere Zu⸗ 
ſtände erlitt.“ | 

Abgeſehen von dieſen Erwägungen nun aber erfahren wir in den meiſten Fällen, 
daß es ſich bei den erkrankten Perſonen um geſunde Menſchen handelte, die nach einer 
Stichverletzung für gewöhnlich nur die bekannten harmloſen Erſcheinungen boten. Daher 
dürfte, unter dem Geſichtspunkte der gewonnenen Vorſtellungen, die Schwere einer Er⸗ 
krankung davon abhängig ſein, in welchem Umfange die einverleibten Gifte zur Wirkung 
gelangen. In erſter Linie kommt hierbei die Menge des Giftes in Frage. So iſt es 
ohne weiteres verſtändlich, daß in Fällen, wo Menſchen von Horniſſen vezw. mehreren 
Bienen, Weſpen oder gar ganzen Schwärmen überfallen werden, ſich ſo ſchwere Ver⸗ 
giftungen einſtellen können. Fabre (21) teilte 1904 u. a. einige Fälle von ſchweren Er⸗ 
krankungen durch Horniſſenſtich mit. „Ein 15 jähriger kräftiger, geſunder Mann wurde 
von einer Horniſſe in den Fuß geſtochen, gerade, als er feinen Holzſchuh anziehen wollte. 
Kurz darauf empfand er eine beginnende Betäubung, dieſe ſchritt vom Fuß aus übers 
Bein, Becken uſw. fort und ſchließlich wurde (nach dem Verfaſſer) auch das Herz 
ergriffen. Er bekam Schwindel, Ohnmacht, plötzliche Kälte, Erbrechen. 15 Minuten nach 
erfolgtem Stiche ſtellte der Arzt feſt: Haut blau, Puls ſchwach, Geſichtsfarbe bläulich, 
Lippen und Augenlider geſchwollen, die Augenbindehaut gerötet. Die Hoſe iſt von Urin 
durchnäßt, die Unterſuchung des Herzens ergibt ſchwache Schläge, 50 in der Minute. 

Im weiteren Verlaufe traten wiederholte Schüttelfröſte auf, nach längerem Schlafe 
endlich brach ſtarker Schweiß hervor, und die Beſſerung begann. Am nächſten Tage 
beſtand noch geringe Mattigkeit und Schwere in den Gliedern. Allmählich erfolgte aber 
völlige Geneſung.“ ) ) 

Ein anderes Mal wurde eine Frau von einer Horniffe in die Bruſt geſtochen. Es 
entſtand eine beträchtliche, rotlaufartige Geſchwulſt, dann folgten öftere Ohnmachtsanfälle 
mit Kälte der Gliedmaßen, Atemnot, Kleinheit des Pulſes, und am der Stelle des 
erfolgten Stiches entwickelte ſich ein brandig gewordener Punkt. gë 

In der italieniſchen Literatur hat 1907 Perroncitos (22) auf zwei ſchwere Fälle 
von Stich der Horniſſe hingewieſen. 

, Mir ſelbſt ferner find zwei Fälle bekannt geworden, wo junge Frauen infolge 
ungeſchickten Handhabens beim Einfangen von Bienenſchwärmen an den unbedeckten 
Körperſtellen von zahlreichen Tieren geſtochen wurden und unmittelbar darauf ſchwer 
SE Sroft, Erbrechen, Durchfällen und längere Zeit andauernder Bewußtloſigkeit 
erkrankten. 


Auch Neumann (13) erwähnt einen gleichen Fall. Der betroffene 28jährige Mann 


fiel ſofort in Ohnmacht. Nach 1% Stunden zeigten die zerſtochenen Partien des Körpers 
ſtarke Schwellung. Die Stirne, Kopfhaut, Lippen, Naſenſpitze, Ohren ſowie die Haut 
über dem Jochbein waren bläulich verfärbt, die erweiterten Pupillen reagierten träge, 
die Augenbindehäute waren entzündlich gerötet, und die Zunge bot ein trockenes Aus⸗ 
ſehen. Die Gliedmaßen waren kalt, auch die Prüfung der nur 56 Schläge betragenden 
Herztätigkeit, des nicht fühlbaren Speichenpulſes ſowie die Untertemperatur von 
35,4 Grad ergab das Beſtehen eines ſchweren, gebrochenen Zuſtandes. Später beſtand 
große Niedergeſchlagenheit, der Kranke erbrach wiederholt, hatte häufigen Stuhldrang, 
große Schwäche ſowie Durſt; Bauchſchmerzen und Stuhldrang ſchwanden auch ſpäter noch 
nicht und verſchafften ihm eine ſchlafloſe Nacht. Er hatte nicht weniger als 20 teils 
ſchleimige, teils blutige Kotentleerungen. Am dritten Tage ſtellte ſich Geneſung ein. | 

Ganz ähnliche, aber viel ältere Fälle beſchrieben Zangolini (23), Berthold (24) ſo⸗ 
wie Criſp (16). Der letztere erwähnt u. a. einen Fall mit tödlichem Ausgange. Der 
Tod erfolgte durch Herzlähmung und Atemſtillſtand. i 

Zuletzt fei hier noch eines von Thomas (25) beſchriebenen Falles gedacht, wo ein 
Mann nach einem Weſpenſtiche am Mittelfinger der rechten Hand erkrankte. Dabei iſt 
allerdings wohl nicht ganz ſicher, ob es ſich, entſprechend der in der Wunde zurück⸗ 
gebliebenen Stachelgröße, nicht eher um einen Horniſſenſtich handelte. 

Kurz nach der Verletzung traten im Arme ſowie auf den ganzen Körper ausſtrah⸗ 
lende Schmerzen ein. Der Kopf wurde ſchwer, die Zunge konnte kaum bewegt werden, 
Ohnmacht trat ein, doch war die Atmung ungeſtört. Nach etwa % Stunden bot der Kranke 
Anzeichen eines völlig zuſammengefallenen Zuſtandes dar, der Puls war elend und 
unregelmäßig, die de Fee war zwar normal = 36,6 Grad Reaumur (98 Grad 
Fahrenheit) aber der Körper fühlte ſich kalt an. Am nächſten Tage war der Arm nod 
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ſehr 1 8 8 und ſchmerzhaft, rote Streifen zeigten eine Symphbabnentgiindung mit 
Schwellung der Lymphdrüſen in der Ellenbeuge an. Am Abend vorher hatte eine leb⸗ 
hafte Rötung ſeinen Körper bedeckt. — Die Beſſerung ſtellte ſich ganz allmählich ein, 
die verminderte Harnmenge nahm wieber zu, der ſauer wirkende, ſtark gefärbte Harn 
wurde wieder von normalem Ausſehen, und ſchließlich vergingen auch Rötung und 
Schwellung des Armes. 

Weit gefährlicher nun als dieſe immerhin ſchon bedenklichen Fälle find Ver- 
letzungen, die man wegen ihres häufig raſchen Todeseintritts wohl auf eine zufällige 
Einführung des Giftes in eine Blutbahn zurückführen muß. 

Bereits Langer (2) betont unter dieſem Geſichtspunkte als Erſcheinungen beim 
Tiere die zunächſt eintretende ſtarke Blutdruckſenkung mit Pulsverlangſamung. Später 
dann können Blutdruckſteigerungen folgen, gelegentlich wiederholte Krämpfe und 
Zuckungen am ganzen Körper und ſchließlich Lähmung mit Atemſtillſta Neuere dies⸗ 
bezügliche Verſuche (Bertarelli⸗Tedeſchi, Flury uſw.) ergaben gleiche "e 5 fol 

uß folgt.) 


Güß-faure Racptlänge zum 25. Märkiſchen Imrertag. 


In dem Bericht über den 25. Märkiſchen Imkertag iſt uns Nauenern der Vorwurf 
gemacht, daß wir nicht wüßten, was wir wollten. Wir können nur annehmen, daß der 
Wortlaut des Berichtes nicht recht überlegt wurde, denn wenn wir die präziſe Frage 
ſtellen „Wo bleibt die Rückvergütung?“, dann müſſen wir doch wohl auch wiſſen, 
was eine Rückvergütung iſt. Der Vorsitzende wollte von uns die Frage garnicht 
beantwortet erhalten, denn er wandte ſich mit ſeiner Frage an den Vertreter der Reichs⸗ 

behörde, der ſeinerſeits mit Recht die Beantwortung der Frage offen ließ. 
Eine Anfrage, die das Preußiſche Landeszuckeramt au uns richtete, beantworteten 
wir u. a. wie folgt: 

„Freudenſtein ſchnitt die Frage der „Rückvergütungen“ in der „Neuen Bienen⸗ 
zeitung“, Heft 11/12, Seite 153, im November 1920 bereits an und legte dar, in welcher 
Weiſe man von den Zuckergroſſiſten Rückvergütungen erlangen kann. — 

Der Zuckerpreis ſetzt ſich zuſammen aus dem Grundpreis, zu bem | die mo- 
natlichen Zuſchläge kommen, und aus einem dem Groſſiſten von der Reichs⸗ 
zuckerſtelle zugeſtandenen Verdienſt oben Aufſchlag von 40 Mark pro 
Sack. Von dieſem Aufſchlag von 40 Mark ijt es nun Sache des Käufers, einen Teil für 
ſich zu beanſpruchen. Es iſt nun nicht einmal nötig, dies vom Groſſiſten zu verlangen, 
ſondern der Groſſiſt bietet beim Zuſtandekommen des Geſchäftes ſchon ſelbſt dem Käufer 
einen Teil dieſes ihm zugeſtandenen Aufſchlages an. Dieſe Gutſchrift nennt 
man „Rückvergütung' 

Es war nun Pflicht des Vorſitzenden des Provinzialberbandes der brandenburgi⸗ 
ſchen Imkervereine, die Zuckerverſorgung der Brandenburger Imker in der Weiſe zu 
vegeln, daß dieſe Rückvergütung in die Vereinskaſſen reſp. die Provinzialkaſſe gelangt 
wäre. Von dieſen Rückvergütungen aber haben wir Brandenburger Imker von dem Vor⸗ 
ſitzenden weder etwas gehört, noch geſehen. 

Wir bitten Sie deshalb, gegen den Vorſitzenden des Provinzialverbandes, Herrn 
Kranepuhl, Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99, und den Zuckergroſſiſten Leonhard Conrad, 
Inhaber Rothe, Berlin SO. 16, Köpenicker Straße 39, ein Verfahren einzuleiten in der 
Weiſe 

wieviel Rückvergütungen von dem Groſſiſten gezahlt ſind und 

wo die Rückvergütungen geblieben ſind.“ 
: Sie ſchreiben dann ferner im Bericht, „daß die Nauener Vertreter anſcheinend 
Fachleute ſeien“ — das ſtimmt —, und machen uns den Vorwurf, daß wir nicht zu Kra⸗ 
nepuhl gegangen ſind und ihm Vorſchläge gemacht haben. Dieſer Vorwurf beruht auf 
Unkenntnis der Vorgänge, denn ſchon am 19. Februar teilten wir Herrn Kranepuhl mit, 
daß wir den Zucker bedeutend billiger kaufen können als ſein Geſchäftsfreund Leonhard 
Conrad, und ſtellten es ihm anheim, mit uns in Unterhandlungen einzutreten. nn 
reagierte Herr Kranepuhl jedoch nicht, und fonnten wir nur annehmen, daß er es nich 
zulaſſen will, bap? . Geſchäftsfreunde Leonhard Conrad (Rothe) das Geſchäft dur 
uns berdorben wird Dem Herrn Kranepuhl uns jedoch aufzudrängen — haben wir Gë 


nötig. 
Daß wir Nauener nicht die Abſicht haben, nur für uns allein Vorteile zu erringen, 
beſagt unſer Vorſchlag zur Zuckerbelieferung 1921 in der „Märkiſchen“ Seite 92. 
Wir weiſen demnach die Vorwürfe, die uns gemacht ſind, auf das entſchiedenſte 
zurück. l Mit Imkergruß 
K. Samtleben. Georg Hartmann. 
Nauen, Gartenſtraße 12, den 13. Mai 1921. 
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Auf Vorſtehendes are auf den Artifel derſelben Verfaſſer in Nr. 5, Seite 92 dieſer 
Zeitung erwidere ich: 

Ich habe vom Preußiſchen Landes⸗Zuckeramt auf die dieſem durch die Reic g- 
Zuckerſtelle zugeſtellte Anfrage der Imker Samtleben und Hartmann über die fraglichen 
„Rückvergütungen“ eine Antwort bisher nicht erhalten. Aus den vorſtehenden Ausfüh⸗ 
rungen der beiden Imker geht aber hervor, daß mit den „Rückvergütungen“ gemeint iſt, 
einen möglichſt niedrigen Preis für den Zucker zu erzielen und dem Verbande einen Ge⸗ 
winnanteil zu ſichern. Beides zu erreichen, iſt Saucers mein Beſtreben geweſen, und auch 
erzielt worden. Bei der Zuckerknappheit, die bishen beſtanden 8 war das oft ſehr ſchwer, 
ohne dadurch andere, größere Uebelſtände herbeizuführen, z. B. ſpätere und unſichere Lie⸗ 
ferung des Budya. Zu Zeiten der höchſten Zuckernot gab es überhaupt keine Konkurreng. 
Auch mußte di ſchaffung des Zuckers nach Erſcheinen der behördlichen Verfügungen 
immer fo eilig betrieben werden, daß lange Verhandlungen mit mehreren Firmen gar 
nicht möglich waren. Es mußte ferner darauf Bedacht genommen werden, möglichſt wenig 
mit der Verteilungsfirma zu ſeln, weil wegen der mit der Verteilung des Bienen⸗ 
zuckers verbundenen beſonderen Schwierigkeiten, die ſcheinbar ſehr unterſchätzt werden, 
infolge un Erfahrungen und Sachkenntnis der Firma für den Verband leicht fo 
großer Schaden und ſo ſchwere Verluſte (für die ich immer verantwortlich war) entſtehen 
konnten, daß es dagegen nicht beſonders ins Gewicht fällt, wenn vielleicht bei einer Kon⸗ 
furrengfirma in einigen Fällen ein etwas niedrigerer Preis hätte erzielt werden können. 
Es SW dabei doch nicht fo ſchnell vergeſſen werden, daß diefe glücklicherweiſe hinter uns 
liegenden Zuſtände bedeutend ungünſtiger waren als die jetzigen, obgleich auch dieſe noch 
ſehr zu wünſchen übrig laſſen. 

Der Antrag der beiden Herren an das Landes⸗Zuckeramt, wegen der „Rückvergütun⸗ 
gen“, die doch in ber Luft ſchweben, ein Verfahren gegen mich und die Firma einzuleiten, 
iſt geradezu unverſtändlich, und ſehe ich der Angelegenheit mit größter Ruhe entgegen. 

Da die beiden Hecren auch bereits früher eine gleiche Geſinnung gegen mich er⸗ 
SEH Keben, mußte ich Bedenken tragen, auf ihre Ausführungen in dem Schreiben vom 

21 näher einzugehen. Außerdem war es für mich ein Unding, eine Firma oder 
Fabrit in Nauen mit der Verteilung des Zuckers für 4 ganze 5 zu beauf⸗ 
tragen. Wenn die Herrn aus Nauen laut Vorſchlag in Nr. 5, S. 91 den Zwiſchenhandel 
gänzlich ausſchalten wollen, GE gleich hinzufügen, daß ſie die Organifation gegen eine 
angemeſſene Entſchädigung übernehmen wollen, ſo überlaſſe ich das Urteil 
hierüber den Leſern. 

Ich verdenke es den Herren nicht, wenn ſie ſich durch Uebernahme der Zuckerverteilung 
eine Einnahme verſchaffen möchten, kann aber nicht damit einverſtanden ſein, daß ſie ihr 
Ziel durch unberechtigte abfällige Beurteilung, ſowie durch verletzende Verdächtigungen 
meiner Tätigkeit zu erreichen ſuchen. 

Die in Nr. 5, Seite 92 dieſer Zeitung vorgeſchlagene Art der Verteilung des Bienen⸗ 
au an die EE Vereine ift nicht unbedenklich und müßte erft erprobt werden. Solche 

xperimente konnten bisher nicht E werden, weil Zucker und Zeit zu koſtbar waren. 
Wenn das bisherige Verfahren bei der Zuckerverteilung beibehalten wird, ſo wird der Zucker 

keinesfalls“ teurer werden, als wenn die beiden Herren in Nauen mit der Verteilung des 
Zuckers beauftragt würden. Auch für die Kaſſen der Vereine und des Verbandes wird 
weiter geſorgt, wie bisher durch Zahlung eines namhaften Gewinnanteiles der Firma an die 
Kaſſe des erbandes, über den genaue Rechnung gelegt wird. 

Sollte mit dem wiederholt gebrauchten Ausdruck „Geſchäftsfreund“ irgendwelche Ver⸗ 
dächti nt meiner Beziehungen zu der a alana beabfichtigt fein, fo weiſe ich ſolche 

er Begründung entbehrend hiermit energiſch zurück 

Aus dem , Borftehenden werden die Lefer erkennen, Ke mit dem ee 
Wort „Rüdvergütungen“ ein unberechtigter Aufwand und Mißbrauch getrieben w 


Friedrichshagen, den 16. Mai 1921. 
g Kranepuhl. 


Zu dem Bericht über den Märkiſchen Imkertag iſt mir durch den Herrn Vertreter 
des Preußiſchen Staatskommiſſars für Volksernährung nachſtehende Berichtigung zuge⸗ 


ſtellt worden: 
„Berichtigung: 
dem B den Märki f t ü der Verſorgung 
SH auf Gees Beile 17 — Weg infolge ine Zu Cu — etn Ee 
un u 
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Seitens des Reiches war beabfichtigt, alle Völker, auch die Schwärme, auf Grund 
einer am 1. Juni in Verbindung mit der Viehzählung vorzunehmenden Bienenzählunig 
mit Zucker zu beliefern. Infolge Fortfalls der Viezählung mukte diefe Abſicht fallen ge- 
laſſen werden. Die Erklärung des Vertreters des Staatskommiſſars für Volksernährung 
lautete dahin, daß trotzdem verſucht werden würde, auf Grund der Beſcheinigungen über 
die Völkerzahl vom Reich die Belieferung aller Völker mit 15 Pfund zu erlangen und daß 
dieſerhalb demnächſt Beſcheid erteilt werden würde. 

Anträge auf Belieferung von Schwärmen ſind vorderhand zwecklos.“ 


Friedrichshagen, 20. Mai 1921. 
| Kranepuhl 


. Bienenzucht und Landwirtichaft. - Von Nijh, Ketſchendorf, Spree. 


Wir Imker reden uns den Mund fuſſelig über die inneren Beziehungen zwiſchen 
Bienenzucht und Landwirtſchaft, laſſen uns Bücher ſchreiben über die Bedeutung der 
Bienen für Obſtbau, Klee⸗, Serradella-, Raps-, Gemüſe⸗ und andere Samen und Frucht 
gewinnung, und wenn wir mit Großgrundbeſitzern zuſammenkommen, dann hat mancher 
nur ein mitleidiges Lächeln über ums, die wir die verteufelten Stechinſekten halten, deren 
Honig ja für Frauen und Kinder einmal eine zwar klebrige, aber doch ganz ſpaßige fu. 
Abwechſelung bedeutet, aber für einen Großgrundbeſitzer, der nur waggonweiſe handelt, 
garnicht in Betracht kommt. Und der Kleinbauer ſchlägt hier und da noch die Bienen tot, 
weil fie ihm „die Apfelblüten zertrampeln und die Weintrauben auffreſſen“. Das Ver- 
ſtändnis für die Zuſammengehörigkeit von Imkern und Landwirtſchaft fehlt im großen 
und ganzen in den Kreiſen des Landgrundbeſitzes und deshalb das Intereſſe an der 
Bienenzucht. Das ſteht leider trog aller Bemühungen der Landwirtſchaftskammern und 
ſtaatlicher Inſtitute feſt, — ſo feſt ſteht es, daß die Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, 
die auf ihren Ausſtellungem ja ſtets eine Bienenzuchtabteilung hat, die Bienen mit allem 
Drum und Dran einfach in die Abteilung „Erzeugniſſe“ — nicht „Tiere“ — gebracht hat, 
und in ihren einzelnen Arbeiten, Anleitungen, Flugſchriften, Flugblättern, den Bienen 
nichts ein Sterbenswort gewidmet hat. In den Jahrbüchern ift allerdings über die Be: 
ſchickung der Erzeugnisabteilung mit Bienen Bericht erſtattet worden — die Landwirtſchafi 
hat von der Biene aber zu wenig erfahren. Faſt allgemein gilt es, daß ein Landwirt ſich 
von dieſer Spielerei einiger Ideologen oder Naturſchwärmer fern zu halten hat. 


Mich wundert das garnicht. Die Schuld tragen wir Imker ſelbſt. Wir haben uns 
ja ſelbſt zur Stummheit verurteilt. Dann ſoll es uns nicht wundern, wenn die Kreiſe, 
auf die es uns ankommt, von uns nichts wiſſen. Die leidige Klage über verkehrte Spar⸗ 
ſamheit fann ſich der verehrte Lefer ſelbſt anſtimmen. Wir müſſen an der Stelle in die 
Oeffentlichkeit treten, wo wir gehört werden wollen. Wir müſſen den Anſchluß an die 
großen Organiſationen der Landwirte ſuchen. Alle Vereine müßten ſoviel Geld übrig 
haben, daß ſie einen Imker für den Verein in die Ortsvereine der Landwirte als Mitglied 
entſenden. Die großen Vereine und alle Verbände müßten Imker als Mitglieder für den 
Verein bei der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft anmelden. Das koſtet jährlich 
30 Mark. Dafür werden ſoviel Schriften geliefert, daß das Geld wieder herauskommt. 


Die D. L.⸗G. ſelbſt hat jetzt eine große Rundfrage über die Bedeutung und den 
Stand der Bienenzucht und Maßnahmen zu ihrer Förderung in die Wege geleitet und da⸗ 
bei die Wichtigkeit der Beziehungen zwiſchen Landwirtſchaft und Bienenzucht ſo klar er⸗ 
annt, daß fie während der Wanderausſtellung in Leipzig nicht nur über die dort aus- 
geſtellten Ziegen, Geflügel, Kaninchen berichten laffen will, ſondern auch eine öffentliche 
j a zur Förderung der Bienenzucht am Sonntag, den 19. Juni d. J., abzuhalten 
ge t. 


Wir Imker können nur gewinnen, wenn wir anläßlich der Wanderausſtellung der 
D. L.⸗G. das Wort erhalten. Der Augenblick ift günſtig. Der vermehrte Raps. und Bud- 
weizenanbau ſowie die Nötigung zur Samengewinnung im Inland und die mit der ſtaat⸗ 
lichen und wiſſenſchaftlichen Fürſorge gleichzeitig einſetzende Aufmerkſamkeit der D. L.⸗G. 
haben uns vorgearbeitet. Wir werden mit der ſteigenden Valuta den Auslandshonig wie⸗ 
der als böſen Wettbewerber erhalten. Schon iſt Honig überall für 10 Mark das Pfund zu 
kaufen. Nur von der Einſicht des Landbeſitzes kann wirklich lohnende Verbeſſerung der 
Tracht und der Rentabilität der Imkerei erwartet werden. Alſo: Vereine und Verbände, 
verſchafft Euch durch Mktgliedſchaften Einfluß in den landwirtſchaftkichen Organiſationen! 
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Smiertätigfeit im Juni. Von Otto Schulz, Altzauche. 


Der April hat uns in dieſem Jahre mit feinen Launen, mit feinen ſtürmiſchen 


Regen: und Graupelſchauern fo ziemlich verſchont. Obgleich zwar die Nächte größtenteils 
GE waren, jo brachte en doch 20 mittlece bis ftarfe Flugtage. Vom 19.—21. waren die 
Nächte allerdings ſo empfindlich kalt, daß bei Sonnenaufgang die Temperatur bis 3 Grad 
Celſius unter Null geſunken war. Ein großer Teil unſerer Obſtbaumblüte iſt den Nacht⸗ 
rroftem zum Opfer gefallen. Beſonders ſehr haben die Kirchen gelitten, welche an den por- 
hergehenden Tagen gut beflogen wurden. Rübſen iſt trotz der Kälte nachher gut beſucht 
worden. Die Niederſchläge waren im ganzen Monat nur mäßig. An 10 Tagen wurden 
0,8 Millimeter gemeſſen. 


Der Mai hat ſich bis heute von einer ſehr guten Seite gegeigt. Die. Nächte waren 


wärmer. Die Mittagsiemperatur betrug im Schatten von + 12 Grad Celſius (5.) bis 
30 Grad Celfius (9.). Dazu kamen recht wachstumsfördernde Niederſchläge, fo daß unſere 
mmen recht gute Flug- und Trachrtage hatten. 


Der Juni, der Roſenmonat, ſoll uns im erſten Drittel warmes, mit vielen Gewit- | 


lern abwechſelndes, im zweiten Drittel beſtändiges Wetter bringen. Die letzten Tage ſollen 
veränderlich, unbeſtändig, regneriſch, kühl fein. 

Die Völker haben ſich infolge der guten Witterungsverhältniſſe prächtig entwickelt 
und die meiſten mußten ſchon in die Honigräume gebracht werden. Maiſchwärme wird es 
in dieſem Jahre genug geben. 

Wir dürfen uns aber nicht dazu verleiten laſſen, recht viel Schwärme anzunehmen. 


Wir haben dann das Vergnügen, mit nur ſchwachen Völkern zu arbeiten. An einen. 


Honigertrag iſt dann garnicht zu denken. ) 

Grundſatz jollte feim von einem Volke nur einen Sd anzunehmen. Nach⸗ 
ſchwärme ſollten a Muttervolke wieder zurückgegeben werden, nachdem die Königin 
herausgefangen iſt 


Freudenſtein gibt den Rat, den Schwarm auf den Platz des Muttervolkes zu ſtellen, | 


denn dadurch fliegen demſelben alle Flugbienen zu. Die Wohnung wird in einigen Tagen 
ausgebaut. Brut iſt noch nicht zu ernähren, und ſo kann ein ſolcher Schwarm noch ganz 
aut Honig liefern. Der Nachſchwarmerei wird vorgebeugt, denn die Flugbienen ſind die 
Träger des Schwarmtriebes, nicht die Königin. Wollen einmal Verſuche damit machen! 
Bei ſchlechtem Wetter müſſen die n gut gefüttert werden, damit ſie ſich einen 


guten Winterſitz bereiten können. Auch iſt darauf zu achten, daß der Bau regelmäßig ? 


ausgeführt wird. Wirrbau darf weder in Körben noch in Käſten geduldet werden. Von 
: cang beſondewer Wichtigkeit ift es, die Wohnungen mit der Waſſerwage aufzuſtellen, und 
daß in den Rähmchen Wabenanfänge als Vorbau gegeben werden. Man kann dabei Wun⸗ 
derdinge erleben. Auf einem Stande habe ich geſehen, daß die Waben infolge der ſchiefen 
| Aufſtellung und ohne Vorbau ſchräg durch drei Rähmchen gebaut waren. Um ſolche Völker 
wieder in Ordnung zu bringen, macht viel Aerger und Verdruß. 

Körbe, Kaſten, Rähmchen, überhaupt alles, was zur Aufnahme eines Volkes not- 


mit man nur zugreifen darf. 
Damit ſich die Schwärme nicht zu hoch anſetzen, iſt eine Schwarmſpritze ſehr em 


an einem Buſchbaum, an. An die Stelle, wo ſich der erſte Schwarm anhängt, gehen auch 
gewöhnlich die folgenden. 

Imker, die in der Nähe des Bienenſtandes viel hohe Bäume haben, müſſen ſich einen 
Schwarmfangbeutel, ähnlich wie den Obſtpflücker „Schnapp ab“, anfertigen. Sie können 
denſelben auf eine Stange ſtecken und den Schwarm bequem herunterholen. Die Strau⸗ 
N haben auch einen ſehr praktiſchen Schwarmfangbeutel mit 2 langen Stäben an der 
Oeffnung. Durch einen Ruck wird der Schwarm mittels eines Hakens in den Beutel ge- 
jchiittelt, derfelbe mit den Stäbem gugerollt und dann an einem dunklen, kühlen Ort 
9 ) aufgehangen. Am anderen Tage wird dann der Schwarm in feine Wohnung 
gebracht. l 

Auch ift jetzt die Beit, Kunſtſchwärme oder Ableger zu machen. Beſſer ift es aber, 


Honigſammeln zuſammengehalten werden. 
~ ae abgeſchwärmten Mutterjtöde und Schwärme find auf ihre Weiſelrichtigkeit zu 
uberwa, en. 

»In den meiſten Gegenden ift der Bunt auch für die Honigernte ausſchlaggebend. 
Tritt die Volltracht ein, fo muß man den beſonders ſtarken Völkern die ſorgſam auf⸗ 
bewahrten leeren Waben zuhängen, um ſie mit Honig füllen zu laſſen. Mit dem 
„Schleudern dürfen wir aber nicht ſolange warten, bis die Waben ganz verdeckelt find. Ohne 
Bedenken kann der Honig geſchleudert werden, wenn die Hälfte der Waben verdeckoelt iſt. 


Ä wendig ift, muß ſchon auf dem Stande vorbereitet und auf dem richtigen Platze fein, da- 


pfehlenswert. Ein kleiner Sprühregen mit derſelben veranlaßt die Bienen ſofort zum 
Nöedergehen, und fie ſetzen fidh meiſtens an einer bequem erreichbaren Stelle, gewöhnlich 


bis nach Ber Haupttracht damit zu warten. In der Volltracht foll die ganze Kraft zum 
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In der Praxis hat man wahrgenommen, daß die Bienen nach dem Schleudern wieder 
viel reger arbeiten, als zuvor. 

Die Waben dürfen aber nur dem Honig-, nicht dem Brutraum entnommen werden, 
welcher ſofort wieder durch leere Wabem voll gehangen werden muß. Bei Regenwetter, 
bei Gewitterbildung, auch bei nicht zu kalter Witterung darf man den Völkern keinen 
Honig entnehmen. Auch muß die richtige Tageszeit gewählt meiden. Von 10 Uhr vor: 
mittags bis 4 Uhr nachmittags ſind die ärgſten Stecher draußen bei der Arbeit. 

Auch der Imker muß ſich in der richtigen Verfaſſung befinden. Körper und Hände 
dürfen nicht ſchweißig ſein. Schweißige Ausdünſtungen ſind den Bienen zuwider und 
erregen die Stechluſt. Ein öfteres Waſchen der Hände mit kaltem Waſſer und Seife iſt 
ſehr zu empfehlen. Auch bie mötige Ruhe hat der Imker bei der Honigentnahme zu 
bewahren. Wird er nervös, dann werden es ſeine Lieblinge erſt recht. Ruhe iſt die erſte 
Imkerpflicht! 

Das Entleeren der Honigräume muß bei den verſchiedenen Stockformen n 
gehandhabt werden. Iſt es möglich, eine Bienenflucht anzubringen, ſo iſt dies beſonders 
empfehlenswert. Bei der Honigentnahme wird man dann wenig von Bienen beläſtigt. 

Beim Schleudern mögen dem Anfänger folgende Richtlinien dienen. Die Waben 
ſind ſofort vom Stock zur Schleuder zu bringen, dann fließt der Honig beſſer aus. Alle 
Zellen find ſorgfältig zu entdeckeln. Die Rähmchen müſſen glatt an dem Schleuderkorb 
anliegen. Erſt langſam, nach mehrmaligem Drehen ſchneller drehen. Größte Reinlich⸗ 
keit ift beim Schleudern zu beobachten. Der Honig ift durch ein Sieb gleich von den 
Wachsteilen zu trennen, dann zu klären, zu füllen und an einem trockenen, kühlen Ort 
aufzubewahren. | : | 

. Manfchereien find bei der Honigentnahme und beim Schleudern zu vermeiden, ſonſt 
gibt es eine gefährliche Räuberei auf dem Stande, denn jeder Räuberei liegt eine Giele 
zugrunde. | 

Mit dem Hochſommer ſtellem ſich auch allerlei Schmarotzer auf dem Stande ein. 
Mit allen nur verfügbaren Mitteln müſſen dieſelben bekämpft werden. Weſpen werden 
in Flaſchen gefangen, welche bis zu einem Drittel mit einer ſüßen Flüſſigkeit gefüllt 
werden. Ameiſenneſter werden mit heißem Waſſer ausgebrüht. Auch Aſche um die 
Stiel, Kalk und Steine geſchüttet, hat ſich gut bewährt. Urin ſoll auch gute Dienſte 
leiſten. Auch den Gruch von Tomatenblättern ſollen ſie ſchlecht vertragen können. Die 
Wachsmotten müſſen weiter bekämpft werden. 

Bei allen praktiſchen Arbeiten empfehle ich allen, die einmal einigermaßen tüchtige 
Imker werden wollen, auf den Ständem erfahrene Züchter um Rat zu fragen und an 
praktiſchen Arbeiten teilzunehmen. Es wird dann oft großer Unſinn vermieden. 


Beobachtungsſtände im April. — Von K. Koch, Berlin-Lanfwig, 

„Gegen den vom Rechnungsrat Preuß in feinem Buche „Meine Bienenzuchtbetriebs⸗ 
weiſe“ aufgeſtellten Blüte⸗Kalender hat ſich die Entwicklung dies Frühjahr um zwei Wochen 
verfrüht. Darum blühte mein Süßkirſchenbaum auf dem Hofe, „frühe Werderſche“, am 
22. April ab, da er erft aufblühen folte. Man muğ fih die frühe oder ſpäte Entwicklung 
immer an beſtimmten Bäumen merken. Aber geſtern am 7. Mai habe ich mich gefreut über 
die mächtigen verdeckelten Honigbogen über der prächtigen Brut, in den Stöcken. Früh⸗ 
morgens dampft es aus manchen Stöcken, ein Zeichen, wie der Nektar eingedickt wird. 
Wenn doch dieſe Honigbogen für den Winter könnten verwahrt werden! Aber wie bald 
verſchwinden fie wieder. Dr. Gerſtung rechnet von den 75000 Bellen. die ein Stock haben 
muß, 50000 für Brut, 20000 für Honig und 5000 für Pollen, und zwar ſollen die 20 000 
onigzellen das Winterfutter bilden. Ja, wenn die Trachtzeit nicht ſo entſetzlich kurz wäre! 
zwei Völker pad mir eingegangen. Die Flugbienen v richwanden und ließen etwas Brut, 
eine dürftige Königin und ein Händchen voll Rährbienen zurück. So war es nicht nur bei 
mir. Da ſitzt alſo wieder irgend ein Bazillus oder Urtierchen als Bienenfeind e 
Ich habe alle Waben eingeſchmolzen, die wenigen Bienen abgeſchwefelt, die Rähmchen ſauber 
gemacht und durch die Gasflamme gezogen, die Käſten ausgekratzt und mit ſcharfem Soda 
aus- und abgeſcheuert. Dahinein kamen umgeſchnitten der Würfelſtock mit den Quadrat⸗ 
waben von 33X85 Zentimeter Wabenmaß nach Sylviak oder Miſchke und der Lagerſtock. 
Alle echten Lager ſtöcke find Eiskeller. Das einzig Wahre an Stockform find und bleiben die 
Ständer mit Ganzwaben. Da ſitzen die Bienen im Winter oben in einer warmen Zone 
hübſchreng und rücken mit der Brut im Frühjahr ſchnell nach unten. Auch der Honigraum, 
zumal niedrig und warm, hat dann eine natürliche Form. Breite, wenn auch niedrige 
Honigräume, wie auf dem Würfelſtock und der Lagerbeute, werden ſchlecht bezogen, ſie ſind 
zu groß und kalt. Das alles lernt man durch Probieren. Die Waſſertränke, auf die 
Gerſtungbeuten mittels Luftballon geſetzt, hat ſich großartig bewährt, und nachdem die Honig⸗ 
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räume aufgeſetzt ſind, meine Dickwaben ſind immer 12 Zentimeter hoch, ſitzen die Luftballons 
hübſch wrm verpackt auf den Honigräumen, und das Waſſer wird da ebenſo genommen 
Geregnet hats im ganzen 24 Millimeter und der Wageſtock hat im April 1500 Gramm gue. 
genommen. Herr Röthke, Müraw Um., ſchreibt, daß dort der Rapsbau unterlaſſen ift, weil 
voriges Jahr der Rapskäfer zu arg gehauſt hat. Vom 5. bis 21. April gab es wie überall 
kalte Nächte bis 2 Grad K., aber ſonſt auch die Wärme bis 24 Grad am 27. April. Stachel⸗ 
beeren blub!“ am 6. April auf, Pflaumen am 15., Birnen am 21., Aepfel am 28. Regen 
gab es 38 Millimeter. Um die Mitte des Monats brachten die kalten Winde hier in Lankwitz 
viel Bienenverluſte, dort gab es am 17. Hagel und Schnee. Die tägliche Abnahme betrug 
rund 150 Gramm, am 27. aber gab es bei 24 Grad W. 1200 Gramm Zunah ne aus Obſt⸗ 
blüte, mithin 3300 Gramm Zunahme und 1960 Gramm Abnahme. In Wittenberge hat 
nach dem Bericht des Herrn Paeſicke der Froſt in den kalien Nächten vom 16. bis 23. die 
Kirichblüte völlig vernichtet, und auch die Akazien dürften erfroren fein. In den warmen 
Tagen vom 11. bis 14. gab es fon 150 200 Gramm Zunahme. Ich bitte, nicht das 
Geſamtgewicht des Kaſtens anzugeben, ſondern nur die reinen Su- oder Ab aahmen. Herr 
Krüger, Preilack, hat ſolche gute Durchwinterung gehabt, daß es das zweite Mal iſt ſeit 
40 Jahren, da er im Winter kein Volk ve loren hat. Vom 18. bis 23. Ape il gab es 
Dis Grad Froſt. Wageabnahme täglich 50—110 Gramm. Haben Sie die neuen 
Formulare erhalten? Auch bei Herrn Schmock, Böhne bei Rathenow, haben die Froſtnächte 
vom 16. ab viel geſchadet. Er ſchreibt: Faſt alles erfroren. Aepfel blühen ſchlecht. Das 
ſcheint alſo überall ſo zu ſein. Zunahme 1170 Gramm, Abnahme 1860 Gramm, Regen 


16 Millimeter. Bitte mit Tinte, ich kanns nicht leſen. Herr Pfeil, Wittſtock, mußte füttern. 


Stachelbeeren blühten auch am 4. April auf (Preuß ſetzt 19. an), Birnen, Süßkirſchen am 12. 


(Preuß 23. April), Sauerkirſchen am 25. April, Aepfel am 27. April (Preuß 9. Mai), gleich⸗ 
zeitig erſte Rapsblüten. Abnahmen im 1. Drittel 1000 Gramm, im 2. Drittel 750 Gramm, 


im dritten 935 Gramm. Am 17. find 7 Grad Frojt, am 22. 5 Grad Froſt verzeichnet. 


Schreckliche Tage vom 13. bis 23., meiſtens in der Blüte! Regen 30 Millimeter. Merk⸗ 


würdig ſind die Temperaturen nach dem Bericht des Herrn Kannow, Kunitz, das ſieht ja 
aus wie im Januar: 7X 5 Grad K., 3X7 Gra) K., am 26. 10 Grad K., die übrigen 
Nächte durch den ganzen Monat 2—3 Grad K. Daher auch anicheınend die Stockruhe, 
300 Gramm Zunahme. 500 Gramm Abnahme. Auch hier mußten die Völker gefüttert werden. 
Ende des Monats wurden die Honigräume geöffnet, denn der Raps ſtand in Blüte. Regen 
an 12 Tagen 40 Millimeter. Viel milder wars in Luckenwalde. Nach dem Bericht des 
Herrn Paesler begnügte fih der Froſt mit- 2 Grad am 16. und 20. Abnahmen gab es 
täglich 100 Gramm, aber auch an 7 Tagen 100 bis 200 Gramm Zunahme. Fütterung war 
auch nötig. Der Blütenkalender wie überall. Am 4. Mai gings in den Fläming zur Raps⸗ 
blüte. Viel Erfolg! Sehr günſtig ſchreibt Herr Matihes, Welſickendorf bei Jüterbog: 
„Entwicklung mit wenig Ausnahmen gut, daher ſtarke Zehrung, ſo daß tüchtig gefüttert werden 
mußte. Neigung zum Bauen gering. Zwei Völker wurden am 10. an den Brutwaben die 
Ecken weggeſchnitten (Fieberthermometer nach Kramer, Zürich). Am 20. noch keine Neigun 
um Drohnenbau. In einem andern Volke am 30. die erſten Drohnen und Drohnenbau au 
er 6. Wabe im unteren Teile einer Ganzwabe. Ende des Monats die erſten ne 
geöffnet, Tracht in Hülle und Fülle: Obfibäune, Rüdſen, Raps, Löwenzahn, Faulbaum.” 
Wegen des Glaſes und der Formulare werde ich bei der Kammer anfragen, geſandt ſind die 
letzteren an alle, die Gläſer find ſehr teuer. Herr Thomas, Swi bus, ſchreibt: Die dies- 
jährige Obſtblüte gibt wenig Ertrag. Kälte und Trockenheit ſind die Urſachen. Regen nur 
28 Millimeter und kalte Winde. Es mußte gefüttert werden; 2250 Gramm Abnahme. Froſt 
nur am 20 und 21. 1 Grad. Der Blütenkalender iſt nach allen Berichten derſelbe. Herr 
Schreyer, Eberswalde, ſchreibt, daß im erſten Drittel viel Flugbienen verloren gegangen 
ſind — hier bei uns im zweiten Drittel. Um den 9. April begann die Stachelbeerblüte. Da 
begann der Bautrieb und ergab 4, 5 bis 8 Tage Bienenbau, dann aber Drohnenbau. Die 
Mehrzahl der Völker führte ſofort Drohnenbau aus. Die Obſiblüte ergab wegen der ſcharfe! 
Oſtwende wenig Erträge, am 27. aber 1100 Gramm. Zunahme im ganzen 2530 Gramm, 


Abnahme 1610 Gramm. Regen 50 Millimeter. Bei Herrn Grimm, Steglitz. begann 
Mitte Monat reger Bautrieb von lauter Drohnenbau. Wie iſt man früher nur ohne Mittel⸗ 
wände ausgekommen! Nach dem 10. eingehende Berichte kommen zu ſpät. Am 19. Mai iſt | 


jedes Monats die Akazie in Ketſchendorf aufgeblür. 


Imkergedenktage im Mai und Juni. — Bon Dr. Manger, Ingolſtadt. 

2. 5. 1881 Lehrerſeminarpräfekt Andreas Schmid zu Eichſtätt geſtorben. Er 
war am 25. 2. 1816 zu Grünthal bei Regensburg geboren. Er gründete mit Landgerichtsarzt 
Dr. Karl Barth die weltberühmte Eichſtätter Bienenzeitung (1845) und ebenſo 
darf man die Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienen⸗ 
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1. Verein eie ee e lee) Pfarrer Triebler in Beiersdorf, Bezir 
Potsdam:, 12. Juni, 10. Juli und 28. Auguft. 

2. Lehrgang für das Warthebruch vom Verein Krieſcht, gen sleiter Staats 
förſter SE in Forſthaus Krieſcht Nm. vom 28. Juni bis 2 uli. 


Nachverſicherung. 


Der Verſicherungsbeitrag für die „T huringia“ EE ih auf 6½ Pfennig fü 
das Bienenvolk. Vereine, die bereits Zahlung geleiſtet haben, bitten wir um SE 
E 100 Pfennig für das Volk an unſere Hauptkaſſe, Poſtſcheckkonto Berlin NW. 7 
Nr 

Die e Siua der Bezirksvereine find uns rechtzeitig mitzuteilen, damit un 


Gelegenheit gegeben wird, el Möglichkeit einen Vertreter zur Teilnahme an den Verband 


lungen zu entſenden, um mit der Imkerſchaft in t ftdndiger Fühlung zu bleiben. 


Haftpflichtverſicherung. 

Mit Rückſicht auf die hohen Beiträge und Eintrittsgelder für die neuaufgenommene 
Mitglieder beim Verſicherungdverein der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände können nu 
die Mitglieder ſolcher Vereine verſichert werden, die uns rechtzeitig die Liſten eingereick 
panen Wir bitten die ſäumigen ee e um umgehende Einſendung der erforder 

chen ln da andernfalls die er D beantragt wird. 
o Gelöſchte Mitglieder müßten bei nachträglicher Anmeldung neue Aufnahmegebühre 
zahlen. : 


| 55 — ——ũꝗ—ůꝑ ͤä— ——— 
C Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände 


Auf der am 22. und 23. Juli dieſes Jahres in Schwerin ſtattfindenden Vertreter 


e werden folgende Vorträge gehalten werden: 


Die Bedeutung der Drohne für den Imker und Züchter — Herr Profeſſor Dr 
Zander, Erlangen —, 
S 2. Die Imkerſchulung als vornehmſte Verbandsaufgabe — Herr Rektor N 
Neumünſter. — 
Nachſtehend werden die Leitſätze zum zweiten Thema veröffentlicht: 

1. Förderung der Bienenzucht und damit Steigerung der Honigerträge iſt das Ar 
beitsziel aller Imkervereinigungen. 

2. Steigerung der Honigerträge fordert ſowohl das Anſehen der Bienenzucht al: 
auch die Wirtſchaftslage der Gegenwart. 

3. Vorausſetzung für ſolche Ertragsſteigerung und damit für die Förderung de 
Bienentzucht ift eine gründliche Imkerſchulung. 

4. Gründliche Imkerſchulung beruht auf erkenntnismäßigem Erfaſſen und ſchaf 
fensmäßigem Erwerb des imkerlichen Wiſſens und Könnens. 

5. Dieſe unerläßliche Imkerſchulung auf der ganzen Linie erreichen die Verband: 

nur durch die Arbeit der Ortsvereine. 

D Von den Ortsvereinen ijt darum zu fordern: 

a) daß Einführungslehrgänge bei ihnen eine ſtändige Einrichtung ſind, 
b) daß der Arbeit auf den Bienenſtänden jedes EES ein flare: 
Betriebsplan zugrunde liegt, 
c) daß in dieſen Betriebsplan auch die geſamte Vereinsarbeit lebensvol 
hineingeſtellt wird, 
l d) daß jede Verſammlung den Teilnehmern erkenntnismäßig und ſchaffens 
D mäßig eine tatſächliche Bereicherung bringt. 

7. Die Arbeit der Ortsvereine planmäßig in Go Dienſt der Imkerſchulung 31 
ſtellen und die Vereine in dieſer Arbeit mit allen Mitteln kraftvoll zu unter 
ſtützen, iſt die vornehmſte Aufgabe der Verbände. 

8. Die Bienenzucht wird nur dann richtig bewertet, wenn ſie erkannt wird al 
Arbeit im großen deutſchen Wiederaufbau, der uns alle zu höchſter Leiſtun; 
verpflichtet. 

Köslin, den 6. Mai 1921. 
- Küttner, Geſchäftsführer. 
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( Bienenwirtfaaftl Provinzialverband für Brandenburg } 
GEESS 


Laut Beſchluß des 25. Märkiſchen Imkertages hat der geſchäftsführende Vorſtand des 
Provinzialverbandes in ſeiner am 19. Mai ſtattgefundenen Sitzung die vom Bezirksverband | 
eingerichtete „Verſicherung gegen unverſchuldeten Schaden durch Feuer, Diebſtahl uſw.“ über- 
nommen. Geſchäftsführer ift Architekt C. Börſchel, Nowawes, Karlſtr. 29, Kaſſierer ift der 
Verbandskaſſierer, Herr Lehrer Lemcke, Nowawes, Retzowſtr. 28. Der vorläufige Aufſichts⸗ 
rat iſt der geſchäftsführende Vorſtand des e Zahlungen ſind von jetzt 
an an Lemcke, Nowawes, Poſtſcheckkonto Berlin NW. 7, 92 165, zu richten. Die Satzungen 
ind in Nr. 1, Jahrgang 1920 dieſer Zeitſchrift bekanntgegeben. Nähere Ausführungen über 
en weiteren Aus bau der Verſicherung werden demnächſt veröffentlicht. a 

Abrechnung aus dem Zuckergefchäft 1920. 
A. Einnahmen: 


1. Gewinnanteil aus der Verteilung durch die Firma Conrad ) | 
von 4828,60 Dz Bienenzucker a 6,— Mk. 28971,60 Mk. 


2. durch Heintze, Frankfurt a. d. Od. „ 57,66 „ y a6,— „ 345,96 „ 
3. n ander e . . e Di 13,22 m" n" à 6,— n 79,32 u 
4. „ O. Skeerl „ £8350 „ R à 6,.— „ 495,— „ 
5. m C. G. Groſſer e 1 : . 77 23,— n 77 a 6,— 77 138,— te 
6. „ Rebel, Freienwalde „ 59.54 V a6— „ 357,24 „ 
SR | Sa. 5064,52 Dz Se al 
7. Gewinnanteil aus der Wachsbelieferung von Harttung & Söhne . . 2296,12 „ 
8. „ „ » Sonigablieferung .. 8247,43 


Summa der Einnahmen 3593067 Mr. 
B. Ausgaben: | 


1. Gebühren an das Boitihedam . www 48,87 Mk. 
2. „, „ die Reichszuckerſtelle ; ; g , i s 427,15 „ g 
3. Schreibhilfe an M. Schreyer - .... 2080, „ d 
4, „ G. Knochetee 9903,.— „ 

de, a „ D. Meixner - ...... e Së „ 

6. i j T GE . . 4158,.— „ 

7. ‘ „ Leiß f i ; . l 1466,50 „ 

8. j „ Meyer., i a i , ; , . 3342,10 „ 

9. i „ C. Boridel. .  . . . . 349,50 „ 

10. Druckkoſten an Strvaubfeldt . .  . .. 387,50 

11. Gchretbmatchinenveparatur . www 22.— „ 

12. Beitrag an den Verein für Züchtungskunde 10,50 „ 


13. Fat Poſtgebühren, Telegramme, Ferngeſpräche, Zimmermiete uſw. 3194.— „ 
14. Entſchädigung an Kranepuhl für 4720 Arbeitsſtunden à 3,— Mk. 14160 — „ 
| Summe 30929,22 Mk. 


35930,67 ME. 
, 8092922 „ 
Bleibt Ueberſchuß 5001,45 Mk. 
ae Kranepuhl, Vorſttzender. 
Geprüft und für richtig befunden. — Nowawes, den 20. Januar 1921. 
ge gez. Börſchel. gez. Lüdecke. 


Abſchluß: 
A. Einnahmen ae 
B. Ausgaben 


-~ Buder. Infolge mehrfacher Anfragen teile ich mit, daß die Prüfung und Zuſam⸗ 
menſtellung der bis zum 15. Mai eingeſandten Liſten und Beſcheinigungen ſowie die Er⸗ 
ledigung mehrfacher Rückfragen und Einreichung des ganzen Materials bei dem Preußi⸗ 
ſchen Landeszuckeramt bis zum 25. Mai erfolgt ſein wird. 

Falls die Prüfung durch das Landeszuckeramt und die Anweiſung zur Ausſtellung 
der Zuckerbezugsſcheine bis Mitte Juni ſtattfindet, kann ich die Bezugsſcheine vorausſicht⸗ 
lich Ende Juni in meinen Händen haben, und es kann dann der Zucker durch die Ver⸗ 
teilungsfirma in Berlin beſchafft oder es können die Bezugsſcheine den Vereinen zuge⸗ 
ſandt werden. Letzteres geſchieht aber nur, wenn ein beſonderer Antrag des zuſtändigen 
Vereinsvorſtandes auf Zuſendung der Bezugsſcheine bis zum 10. Juni bei mir eingegangen 
ift, da ich die Bezugsſcheine für dieſen Zweck beſonders anfordern und der Reichsgu er⸗ 
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Helle eine genaue Lijte darüber einreichen muß, über welche Zuckermengen die Bezugs⸗ 
ſcheine für jeden dieſer Vereine auszuſtellen ſind. i l 
Für die Zuſendung der Bezugsſcheine find von den betreffenden Vereinen zur 
Deckung der Verwaltungskoſten des Verbandes 3,00 Mark und der an die Reichszuckerſtelle 
zu zahlenden Bezugsſcheingebühr 0,25 Mark == 3.25 Mark für jeden ang fangenen Zentner 
auf das Poſtſcheckkonto Berlin NW. 7 Nr. 36405 Friedrich Kranepuhl in Friedrichshagen im 
Voraus einzuzahlen. 5 . . . . 
Ueber den Preis des Zuckers, der durch die Verteilungsfirma in Berlin geliefert 
wird, erhalten die Vereinsvorſtände, ſoweit es noch nicht geſchehen, beſondere Mitteilungen. 
Die Vereinsvorſtände, die bereits Zuſendung der Bezugsſcheine bei mir beantragt, 
aber ſich infolge des günſtigen Angebots der Firma Conrad ſpäter entſchloſſen haben, doch 
durch die Firma Conrad Zucker zu bezieben, bitte ich, mir dies baldigſt mitzuteilen, weil mir 
dadurch die Zuſendung der Bezugsſcheine und damit erhebliche Arbeit und dem Verbande 
das Einſchreibeporto und der Reichszuckerſtelle das Ausſchreiben der Einzelſcheine erſpart wird. 
Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 20. Mai 1921. 
* É Kranepuhl. 


Die Mager'ſche Selbſtwendeſchleuder. — Von Dr. Manger, Ingolſtadt. 


Seitdem Major von Hruſchka auf der Wanderverſammlung 1865 in Brünn die Mög⸗ 
lichkeit der Verwendung der Zentrifugalkraft zum Entfernen des Honigs aus den Waben 
unter dem Jubel der Verſammlung bekannt gab, wurden verſchiedene Vorrichtungen und 
Maſchinen zum Ausſchleudern des Honigs hergeſtellt und gebaut, die ſowohl hinſichtlich der 
e als auch Hinsichtlich der Triebkraft mehr oder minder voneinander weſentlich 
abwichen. | 

Alle bisher konſtruierten Honigſchleudern können auf zwei alte Bauarten zurüdge- 
führt werden, nämlich auf die Schmidl-Honigſchleuder, welche wohl die verbreitetſte 
Form aller Honigſchleudern ijt, und auf die Bot t'ſche Honigſchleuder oder Freiſchwung⸗ 
ſchleuder, wie fie jetzt von Buß in Wetzlar genannt wird, der ihre Bauart wieder aufge: 
nommen hat. Die jetzigen Honigſchleudern unterſcheiden ſich nur in unweſentlichen Din: 
gen von den älteſten Modellen, ſowohl was Material, Bauart und Triebkraft anbelangt. 

Sehr oft wurde von verſchiedenen Konſtrukteuren die weſentliche Verbeſſerung der 
Honigſchleuder durch Anbringung einer Selbſtwendevorrichtung verſucht. 

Alle bisherigen Konſtruktionen konnten ſich jedoch nicht einbürgern, weil ſie nicht 
vollkommen waren. ; | 

In Anbetracht dieſer Tatſache habe ich feit Jahren» Herrn Oberbahnmeiſter 
Mager, Reichertshofen bei Ingolſtadt, in Geſprächen darauf aufmerkſam gemacht, daß 
es ihm bei ſeiner anerkannt praftiſchen Veranlagung ein leichtes ſei, die bisherigen Selbſt⸗ 
wendeſchleudern fo zu verbeſſern, daß die neue Konſtruktion einfach und unübertrefflich fet. 
Nach langem Zureden hat nunmehr Herr Mager im Sommer 1920 eine Selbitwendebor- 
richtung konſtruiert, die ob ihrer verblüffenden Einfachheit, Sicherheit und erprobten 
Brauchbarkeit allgemeine Beachtung verdient und für die nächſte Zeit kaum übertroffen 
werden kann. . 

Mit der Konſtruktion von Mager wurde eine Honigſchleuder geſchaffen, welche die 
Wabentaſchen zu beliebiger Zeit leicht und ſtoßfrei wenden läßt. 

Mager hat dies erreicht, indem er das Antriebrad der Wabentaſchen in ſeinen beiden 
Drehrichtungen gegen die Wabentaſchen auf einer kurzen Strecke frei beweglich machte, ſo 
daß es nach jeder Bewegungsumkehrung während des Durchlaufens dieſer Freiſtrecke wen⸗ 
dend auf die Wabentaſchen einwirkt, wobei die Freiſtrecke des Antriebrades dadurch be⸗ 
„grenzt wird, daß ſich Anſchläge in der Bewegungsbahn der Schleuderarme und des An- 
triebrades beiderſeits einer Mitnehmerfläche einander gegenüberliegen. Zum beſſeren Ver⸗ 
ſtändnis der Selbſtwendevorrichtung fol eine kurze Beſchreibung der ganzen Honigſchleu—⸗ 
der, die zum Patent angemeldet iſt, folgen. 

Der Schleuderkorb beſteht aus den Wabentaſchen und den radialen Armen, zwiſchen 
welchen die Wabentaſchen entſprechond drehbar gelagert find. Auf den Achſen der Waben- 
taſchen befindet ſich oben je ein Wenderad, das mit Hilfe eines Antriebrades in Umdrehung 
verſetzt wird, wodurch jede Wabentaſche um 180° gedreht werden kann. Die Mitnahme 
der Wenderäder erfolgt durch eine Verzahnung am Antriebrad. Die Wabentaſchen ſind 
tangential zu einer Kreisfläche angeordnet. 

; Das Antriebrad figt durch einen Anſatz gegen Verdrehung gejichert auf einer An- 
ſchlußhülſe, die auf den pberen Vierkant der Antriebachſe aufgeſteckt ijt. Die Antriebachſe 
ift mit Kugellager in einer Rohrachſe gelagert, über welche der Schleuderkorb mittels 
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einer Rohrachſe lofe und freiſchwingend gehoben ijt An der Nohrachſe find die” fic) freu- 
zenden Schleuderarme gelagert. Die Lagerung der Wabentaſchen in bezw. an den Schleu⸗ 
derarmen ſowie die Lagerung der Rohrachſen kann unter Verwendung einer entſprechen⸗ 
den Legierung erfolgen. 

Auf einen der Schleuderarme ſind zwei ſtiftförmige Anſchläge befeſtigt, welche bei— 
derſeits der anliegenden Speichen des Antriebrades einander direkt gegenüberliegen, ſo daß 
ſich das Antriebrad nach jeder Umkehrung ſeiner Drehbewegung ein Ges Stid unab- 
hängig von den Schleuderarmen zwischen den Anſchlägen bewegen kann. Die Folge davon 
iſt, daß ſich bei der Umkehrung der Drehbewegung des Antriebrades dasſelbe bis zu dem 
gegenüberliegenden Anſchlag gegen die Schleuderarme verdreht und dabei unter drehender 
Mitnahme der Wenderäder eine Drehung der Wabentaſchen um 180° bewirkt. In dieſer 
gewendeten Stellung nehmen alsdann die Wabentaſchen an der Drehung des Antriebrades 
wieder ſolange teil, bis die Uandrehungsrichtung des Antriebrades von neuem umgekehrt 
wird, diefe Umdrehung kaun man in ſchonendſter Weiſe vornehmen, indem man den 
Schleuderkorb langſam zum Stillſtand kommen läßt und erſt dann die Antriebachſe in 
entgegengeſetzter Richtung wieder in Bewegung ſetzt. Zur Beſchleunigung des Vorgangs 
kann der Schleuderkorb leicht gebremſt werden. 

Die Wabentaſchen des Schleuderkorbes ſind mit einer verſtellbaren Gitterwand ver— 
ſehen, wodurch man den Innenvaum der Wabentaſchen auf gewöhnliche und auf Dickwaben 
einſtellen kann. Die Anſchläge der Schleuderarme werden zweckmäßig durch eine Schraube 
achſial verſchiebbar auf den betreffenden Schleuderarm gelagert, fo daß man die Anſchläge 
gegen den Umfang des Antriebrades verjtellen kann. Durch Dife Einrichtung kann man 
die Wabentaſchen in verſchiedene Winkelſtellung zum Schleuderkeſſel bringen, was z. B. 
beim Schleudern des zähen Heidehonigs von großem Werte ift. Der ganze Schleuderkorb 
iſt ohne weiteres, d. h. ohne Löſen von Schrauben oder anderen Befeſtigungsmitteln zwecks 
Regulierung abnehmbar, man zieht ihn einfach von der Rohrachſe nach oben an. 

Herr Mager hat mit der Selbſtwendevorrichtung eine Einrichtung geſchaffen, die 
uns Imkern das Schleudern von Honig ungemein erleichtert und vereinfacht. Auch die 
übrige Konſtruktion der Schleuder iſt außerordentlich zweckmäßig und einfach, ſo daß kein 
Zweifel beſteht, daß jid Magers Selbſtwendeſchleuder in kurzer Zeit den Markt erobern 
wird, weil ſie ſich durch Einfachheit und Zweckmäßigkeit in der Bauart auszeichnet. 

Die Schleuder kann von der Firma Degner und Schludi, . engros, In- 
golſtadt, Thereſienſtraße, bezogen werden. 


| Literatur: Dathe G. Lehrbuch der Bienenzucht, Bensheim 1871. Cowan Thos. 
Wm. Führer des engl. Bienenzüchtlers. Deutſch von Tony Kellen, Leipzig 1902. 


Entſcheidung des Landgerichts Stuttgart in einem Nechtsſtreit mit 
dem Würn. Eiſenbahnſiskus wegen unvorſichtigem Rangieren von 
Bienenvölkern. — Von Rechtsanwalt Deſſauer. 


„Das Landgericht Stuttgart hat am 25. Mai letzten Jahres ein Urteil gefällt, 
welches für weite Kreiſe von Bienenzüchtern von Intereſſe ſein dürfte. Das Urteil iſt 
vechtskräftig geworden. Es handelt ſich um folgendes: 

Am 13. Juli 1918 ſandten die Bienenzüchter B. und F. einen Wagen mit 26 Käſten 
lebender Bienen von Jagſtfeld nach Neuenbürg. Die Bienen fuhren in einem gewöhn⸗ 
lichen, gedeckten, mit eigener Bremſe nicht verſehenen Güterwagen und waren begleitet 
oon bem Bienenzüchter Z. und ſeinem Sohne. Eine Tafel, die auf die Art des Gutes 
aufmerkſam machte, war an dem Güterwagen nicht angebracht. Der Wagen kam ſtatt um 
6% Uhr abends erft um 9% Uhr in Neuenbürg an und wurde am anderen Morgen ent: 
laden. Es ſtellte ſich heraus, daß eine Anzahl Bienenvölker zugrunde gegangen warem, 
eine weitere Anzahl war ſtark beſchädigt worden. Ueber den Befund wurde alsbald eine 
amtliche Tatbeſtandsaufnahme gemacht. 

Die Bienenzüchter B. und F. haben als Se den Eiſenbahnfiskus für den ent⸗ 
ſtandenen Schaden verantwortlich gemacht und zur Begründung ihrer Klage ausgeführt, 
daß der Transport von der Eiſenbahnverwaltung außerordentlich fahrläſſig ausgeführt 
worden ſei. Die Bienen ſeien durch ungewöhnlich ſtarke Rangierſtöße in Bietigheim, 
Mühlacker und Pforzheim in großen Aufregungszuſtand verſetzt, von den Waben abge⸗ 
ſchüttelt und ſchließlich zugrunde gerichtet worden. Trotzdem der Begleiter Z. das Fahr⸗ 
perſonal um ſchonende Behandlung gebeten habe, ſei der Wagen wiederholt mit Brems⸗ 
ſchuhen aufgefangen worden, was jedesmal eine gewaltige Erſchütterung des Wagens her⸗ 
vorgerufen habe. Die Bienen ſeien in Jagſtfeld in tadelloſem Zuſtand verladen worden, 
fo daß eine andere Todesurſache, als der unvorſichtige Bahntransport, undenkbar ſei. 
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Der beflagte Eiſenbahnfiskus hat beſtritten, daß ſtarke Rangierſtöoße vorgekommen 
feien. Rangierſtöße feien nicht zu vermeiden und ſtellten noch kein Verſchulden des Bahn⸗ 
perſonals dar. Das Erſticken der Bienen fei ausſchließlich auf die mit der Beförderu nm 
der Bienen verbundene Gefahr zurückzuführen, für welche die Eiſenbahn nach § 86 der 
E.⸗V.⸗O. nicht hafte. 

> Landgericht hat den Beklagten antragsgemäß verurteilt aus folgenden 

Gründen: 
i Richtig fei, daß der Beklagte beim Transport von Tieren nach § 86, Ziffer 5 E.⸗V.-C 
für die mit der SE von Tieren verbundene befondere Gefahr nicht hafte, und 
daß nach § 86, Abſ. 2 E.⸗V.⸗O. auch vermutet wird, daß der Schaden aus dieſer beſonderen 
Gefahr entſtanden ſei. Dieſe Baftungsbefcheäntung gilt aber nicht, falls der Schaden 
durch Verſchulden der Eiſenbahn entſtanden fei ($ 86, Abſ. 3 E.⸗V.⸗O.). Das Gericht halte 
für erwieſen, daß heftige Rangierſtöße auf dem Transport vorgekommen feien, insbe- 
ſondere, daß der Wagen abgeſtoßen und mit Bremsſchuhen aufgefangen worden fei, vb- 
wohl die Bahnbeamten dies beſtreiten. Dieſes unvorſichtige Rangieren habe zur Folge ge⸗ 
habte, daß die Bienen aufgeregt wurden, von den Waben fielen, 1 voll Honig ſaugten 

und in der Folge erſtickten. Der Sachverſtändige B. habe beſtätigt, daß die Bienen nur 
durch heftige Rangierſtöße zugrunde gegangen ſein können, eine andere Todesurſache fehle, 
Da insbeſondere eine zu große Hitze nicht nachweisbar fei. Ein mathematiſcher Beweis 
der Todesurſache könne nicht verlangt werden, es genüge ein hoher Grad von Wahrſchein⸗ 
lichkeit, und diefe wende im vorliegenden Falle vom Gericht angenommen, das die Ueber- 
i E erlangt habe, daß der Schaden durch unvorſichtiges Rangieren verurſach! 
worden ſei. a 

Richtig fet allerdings, daß Rangierſtöße vorkommen können, ohne daß den Ange- 
ſtellten der Bahn ein Vorwurf gemacht werden könne. Allein vorliegend fet ein Verſchul⸗ 
den anzunehmen. Der zum Bahntransport benutzte Wagen habe keine eigene Bremsvor⸗ 
richtung gehabt und deshalb mittels Bremsſchuh aufgefangen werden müſſen. Er habe 
auch keinen Vermerk getragen, welcher darauf aufmerkſam gemacht hätte, daß fid in de 
Wagen lebende Tiere und deren Begleiter befänden, wie er auch einen Aufſchrieb nich! 
getragen habe. wie „Achtung, vorſichtig rangieven“, obgleich dies Vorſchrift fei. t) IW 
§ 81, Abſ. 8 der Fahrdienſtvorſchriften 1 daß Wagen, in welchen ſich Perſonen 
befinden. ſolche, die mit Vieh beladen ſind, und ſolche mit der Aufſchrift „vorſichtig ran 
gieven“ mit beſonderer Vorſicht bewegt werden müßten, weder abgeſtoßen, noch dem Mn- 
prall abgeſtoßener oder ablaufender Wagen ausgeſetzt werden dürfen. 


Da alle dieſe Vorſichtsmaßregeln nicht innegehalten worden ſeien, ſo liege ein Ver⸗ 
ſchulden der Eiſenbahn verwaltung vor, um fo mehr, als der Begleiter 3. das Rangier⸗ 
perſonal noch ausdrücklich?) um ſchonendes Rangieren des Wagens gebeten habe. § 86, 
Abſ. 1 E.⸗V.⸗O. bedeute keinen Freibrief für die Eiſenbahnverwaltung, dieſe habe viel⸗ 
mehr auch in ſolchen Fällen die Sorgfalt eines ordentlichen Frachtführers anzuwenden. 
Es war deshalb nach dem Klageantrag zu erkennen.“ 


Man wird dieſem Urteil nur beipflichten können. 
(Aus „Die Bienenpflege“ — Württembergiſche Bienenzeitung.) 


Imkerlehrgang. 


Um den Teilnehmern an den bisher auf Vewanlaſſung und mit Unterſtützung des 
Preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Dahlem abgehaltenen zwei allgemeinen Lehrgängen über die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundlagen der Bienenzucht Gelegenheit zu geben, ſich auf einzelnen Gonder- 
gebieten der Imkerei eingehendere Kenntniſſe zu verſchaffen, wurde in der Zeit vom 
30. März bis 2. April d. J. unter Leitung von Herrn Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. 
Maaßen in der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Berlin⸗ 
Dahlem, ein viertägiger Sonderlehrgang über Bienenkrankheiten (Bienenſeuchen⸗ 
bekämpfung) abgehalten. Der Arbeitsplan für die 4 Kurſustage war: 

Erſter Tag: Einführung in die 5 Bakteriologie. Die ſeuchen⸗ 
haften Krankheiten der Bienenbrur. Die Faulbrut. Die Kennzeichen der faulen Brut. 
Das Sterben der offenen Brut. Die Larvenſeuche. Die Bakterien der Larvenſeuche. Die 
Sackbrut. Die Sauerbrut. Die ſtinkende Faulbrut. ` 


— 


1) Dieſen Aufſchrieb hat nicht der Verſender, ſondern die Eiſenbahn oo 
bf). 
) mehrmals. Bemerkung von Böß. 
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Zweiter Tag: Das Sterben der gededelten Brut. Die Nymphenſeuche. Die Er⸗ 
kennung und Feſtſtellung der Krankheit. Der Erreger der Nymphenſeucher und ſeine 
Eigenſchaften. Seine Widerſtandsfähigkeit gegen äußere Einflüſſe. Die Verbreitung der 
Faulbrut. Die Bekämpfung der Faulbrut. Die Entſeuchung des Bienenſtandes. 

Dritter Tag: Die Mikroorganismen des Bienenſtockes: Bakterien, Sproßpilze und 
Schimmelpilze. Die Erkrankungen der Bienen durch Sproßpilze und durch Schimmelpilze. 
Die Mykoſen: Die grauweiße und die gelbgrüne Steinbrut. Die Bekämpfung der My⸗ 
koſen. Die Krankheiten der erwachſenen Bienen. Die Ruhr, die Noſemaſucht und die 
. der Harngefäße. 

Vierter Tag: Die Ernährungsfrage bei den Bie nenvölkern. Einiges über die Ana- 
age der Bienen. Das geplante Bienenſeuchengeſetz. Beſichtigung der Bienenſtände. 

Die Vorträge waren mit praktiſchen Uebungen im Laboratorium verbunden. 

An dem Lehrgang nahmen die nachſtehend aufgeführten, von den Landwirtſchafts⸗ 
el eg Anhörung der provinziellen 8 N praktiſchen 
Imker teil: 3 
Provinz Oſtpreußen: 

1. Lehrer Koppenhagen in Tromitten bei Bartènſtein, fe 
2. Lehrer Buſchnakowski in Inſterburg (Immenhof), | 
x Proving Brandenburg: 
3. Lehrer Wache in Treuenbrietzen, 
4. Lehrer Steinmetz, Berlin, Stralſunder Straße 26, 
Provinz Pommern: 
„ 5. Förſter Kopſch in Gilg, Kreis Demmin, 
Provinz Schleſien: 
6. Lehrer Siebler in Sagan, 
7. Poſtſekretär Thienel in Schweidnitz, 
8. Lehrer Schubert in Gr.⸗-Biesnitz bei Görlitz, 
Provinz Sachſen: 
9. Tuxnlehrer Platz in Weißenfels (Saale), 
Provinz Schleswig⸗Holſtern: 
10. Lehrer Behrends in Gudow bei Mölln, 
11. Organiſt Behrends, daſelbſt, | | 
12. Rentner H. Theen in Seeholz bei Holzdorf, b / 
Provinz Weſtfalen: ; 
13. Lehrer Wibbecke in Wiedenbrück, 
Regierungsbezirk Raffel: 
14. Strafanſtaltslehrer Matern in Kaſſel⸗Wehlheiden, 
Regierungsbezirk Wiesbaden: 
15. Lehrer Noll in Montabaur. 


Um die Lehren des Lehrganges einem weiteren Kreiſe von praktiſchen Imkern zu⸗ 
aganglich zu machen, wird den Imkervereinen empfohlen, die Lehrgangsteilnehmer ihrer 
Provinz für Erſtattung eines Vortrages über Bienenkrankheiten zu gewinnen. Bei der 
beſonderen Bedeutung der Frage für die Imker werden ſolche Vorträge für die Allge⸗ 
meinheit von großem Nutzen ſein. 


Vermiſchtes. 


In der Zeit der Kaſtanienblüte find febr viele Bienen ganz rot beſtäubt. Der Pollen 
ſetzt ſich ſogar an dem Bruſtteil feft und haftet in dem Winkel zwiſchen Bruſtteil und Hinter- 
leib feſt. ſogar unter den Flügeln, in der Nähe ihrer Anheftunasſtelle. Vor einigen Tagen 
beobachtete ich eine Biere auf der Tränke, die an den benannten Körperteilen noch den feft- 
haftenden roten Pollen trua, wie fie Waſſer eintrug und mehrmals zur Tränke zurückkehrte. 
Ein Irrtum iſt nicht möalich, da ſie am letzten Hinterleibsringe auch noch einen arößeren 
Pollen fleck hatte. Am näckſten Tage fah ich noch zwei Bienen mehrmals die Tränke be- 
ſuchen, die auch noch deutlich Pollenteile am Körper hatten Wenn bei den beiden zuletzt 
erwähnten ein Abfärben vielleicht auch möglich geweſen wäre. fo war bei der erſten fo etwas 
ausgeſchloſſen: denn fo gleichmäßig kann im Bienengedränge der Pollen nicht unter die Flügel 
abaettretft werden. Die Beobachtung machte ich an einem warmen Tage etwa von 5- 6 Uhr 


abends. Das wäre ein Beweis, daß die Fluabienen nicht bei einer Arbeit bleiben und nur 


Honig reſp. Pollen oder Waſſer holen. ſondern daß fie ihre Tätigkeit auch auf ein ar deres 
Gebiet verlegen. Otto Dittmer, Charlottenburg, Königsweg 60. 


Bienenzuchttehrkurſus in Berlin. Beginn Sonntag, den 5. Su Nähere 3 bei- 
Steiametz N. 31, Stralfunder Straße 26.“ Fernruf: Humboldt 2903. 


Ly 
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Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft. In Verbindung mit der Ausſtellung der 
D. L.⸗G. in Leipzig wird eine beſondere Imkerzuſammenkunft gehalten werden Sie ijt 
die erſte, die von der D. L.⸗G. veranſtaltet wird, und die, wie man hofft, zur Einſetzung 
eines eigenen Ausſchuſſes für Bienenzucht führen wird. Die Leitung wird vorausſichtlich 
in den Händen pon Pfarrer Aiſch liegen. Den Vortrag des Tages hält Privatdozent Dr. 
Armbruſter über die Stellung der Bienenzucht in und zu der großen Landwirtſchaft. 


Wie man Schwärme einfängt. Es war im letzten Kriegsjahre 1918 Mitte Auguſt, 
als eines Tages ein Gutsbeſitzer unſeres Ortes zu mir kam und ſagte: „Es iſt doch 
gefährlich mit deu Bienen. Ich möchte gern meinen Hafer einfahren, und da hängt an 
einem Haufen (Mandel) ein Bienenſchwarm, und ich wage mich nicht heran“. Ich muß 
ſelber fagen, es ift gefährlich mit Pferden in der Nähe eines Schwarmes. Ich ſelber 
war Augenzeuge, als ſolche Hallunken über 4 Pferde herfielen. Im Nu lagen ſie durch— 
einander. Um dem Mann aus ſeiner Verlegenheit zu helfen, machte ich mich fofort out 
die Beine. Es war ungefähr 400 Meter von meinem Orte entfernt. Die Ausreißer 
hatten mich wohl ſchon bemerkt, denn mit einem Male gings los: ſumm, ſumm, ſumm 
und dahin zogen jie. Aber es war auch hier wieder gut wenn man fic) aus feiner 
Kindheit etwas gemerkt hat. Mein Großvater, ein alter erfahrener Imker, ſagte einmal 
zu mir: „Junge, du mußt pfeifen, wenn einmal ein Schwarm los geht“. Wie nun ſchon 
oben erwähnt, — fie gingen eben los. “Sofort fekte ich meine Originalmundpfeife in 
Bewegung, ein atelier Pfiff, und mie auf Kommando machten fie an einer anderen 
Mandel Halt, ungefähr 30 Meter davon. So konnte ich ſie ruhig einfangen. Sie haben 
mir meine Mühe noch recht belohnt; der Gutsbeſitzer konnte auch in aller Ruhe femen 
Hafer einfahren. Ich möchte nun dieſes Rezept meinen, Imkerfreunden empfehlen, aber 
Garantie kann ich nicht dafür leiſten. Chr. Gr. 


Ein beſetzter Bienenkaſten 1200 Mk. Wenn Ben⸗Akiba jagt: „Schon alles das 
geweſen!“ ſo kann es in ſeinem Zeitalter nicht viel „Weltbewegendes“ gegeben haben. „Daß 
heute ein Bienenvolk mit Raften 1200 Mk. foften fol, iſt denn aber au A nicht dageweſen!“ 
Du ſchüttelſt den Kopf, lieber Imkerbruder, und doch ift es wahr! E err in Garlin iſt 
der Imker, der behauptet, einen „Deutſchen Siegerſtock“ mit einem guten Volk beſetzt, könnte 
er nicht unter obigem Preiſe abgeben. Nun imkere auch ich in Siegerbeuten und habe heute, 
am 14. April, Völker, die zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigen. Wenn uns das Wetter 
in dieſem Sommer einigermaßen hold ift, denke ich fo viel herauszuholen, daß je 3 Stamm- 
käſten die Mittel für 2 neue dieſer einzig daſtehenden Bienenwohnung abwerfen; ſelbſt, wenn 
der Honigpreis in dieſem Jahr nicht ſo hoch ſein ſollte als 1920. Aber das wäre immer 
noch kein Grund, 1200-Mk. dafür zu fordern. Wenn aber der Herr, wie er angibt, im 
Durchſchnitt 60 Pfd. erntet und noch 20 Pfd. als Wintervorrat jedem Volke läßt, dann 
iſt ſeine Forderung nicht ſo unberechtigt, liegen mir doch Angebote von anderer Seite über 
beſetzte ältere Syſteme, als der Siegerſtock iſt, mit 600 Mk. vor. Wie man hieraus erſieht, 
gebort auch heute ſchon zur Einrichtung eines SH kleinen Bienenſtandes immerhin ein hübſches 
Sümmchen, aber beim Anfang mit einer guten Beute hat man auch Freude an der Imkerei 
und einen — kleinen — Teuben: Schwerin, Förſter, Kümmernitz, Oſtprignitz. 


Cb ESS 
Nachruf! rire Verſammlungsberichte. 

Am 15. April verfchied nach län erem 
Krankenlager unſer ori nder Bezirksverſammlung Rappin: nn 


land am 8. Mai in Nauen. Nach B 
Derr Gett, aoe ſprechung des ée, und Kaſſenberichts 


ep wurde dec Bezirksbeitrag auf 2,75 Mk. erhöht. 
im 81. Lebensjahre. Alsdann kam wie in allen Vereinen E 
Ueber 40 Jahre Bienenzucht treibend ſächlich die Zuckerfrage zur Beſprechung 
hat der Verſtorbene als erfahrener wurde hierbei beſonders betont, daß der Zucker 
Imker arbeitsfreudig gewirkt und als 1920 21 bedeutend zu ſpät 1 wurde und 
Vorſitzender zum Beſten des Vereins nach der Statiſtik über tauſend Völker ver⸗ 
ſich verdient gemacht. hungert ſind. Deshalb ſoll die Zuckerbeliefe⸗ 
Sein Andenken in Ehren! SCH für Hy Bezirk VVV ge- 
meinjam erfolgen, und zwar in der Weile 
SNRPEDELEIN Beaver enberg und wie in der „Märkiſchen aad at Le Heft 5, 
| Win 8 Sam ; Seite 92, klar gelegt worden ijt. D er Bezirks⸗ 
w Ee, terer. vorſitzende wird alſo bie Besugsicein fiir 
Den gangen Bezirk einford ern. 


==, ER == 


Pr Friedland. In der Vereinsſitzung 
1 10. April führte Herr Weſtphal, Pr.⸗Fried⸗ 
nd, auf dem Bienenſtande im alten Schützen⸗ 
ufe mit altgewohnter Ruhe und Meiſter⸗ 
yaft mehrere Arbeiten aus. Von ihm be- 


upten unſere Leute oft: „Hei weit wat vor 


e Bienen; em daun ſei nuſcht?“ (d. h. er 
nn fie beſprechen). Herr Weſtphal ger 
ie man bei richtigem Eingehen auf die Natur 
r Bienen ſich Stiche erſparen kann. Erſt 
pfte er an das Bienenhaus, wartete einige 
it, blies dann einige Züge Rauch mit der 
igarre in das Flugloch, wartete wieder 
nige Zeit und öffnete dann das Haus, holte 
e Waben heraus und zeigte jetzt, wie ſich 
le Bienen ie auf das Futter geſtürzt 
tten, ulm. Alle Völker — ſechs — waren 
kurzer Zeit auf die Weiſelrichtigkeit unter⸗ 
cht. Herr Zuch ſprach über die Haftpflicht, 
rz und klar ſtellte er Pflichten und Vorteile 
r Mitglieder dar. Seminarlehrer Krüger, 
t Vorſitzende, berichtete über die Sitzung 
s Provinzialvereins in Schneidemühl und 


gte dann für die nächſten fünf Sitzungen. 


nen Arbeitsplan vor. Jede Sitzung 
ginnt mit praktiſchen Arbeiten auf dem 
tande, die Herr Weſtpfal übernimmt. Da 
fahrungsgemäß der Beſuch der Sitzungen 
it Beginn der Aae nachläßt, ſollen 
inächſt alle 14 Tage Sitzungen ſtattfinden. 
ie Aufgaben für die nächſten fünf Sitzungen 
nd: Die Naturgeſchichte der Biene, Fertig⸗ 
ellen eines Kanitzkorbes zum Bezuge mit 
ufſatzkaſten, Das Rähmchen und das Drahten 
ir Waben, Frühjahrs⸗ und Neizfütterung, 
ue Wachsverwertung, Bienenraſſen un 
öniginnenzucht, Behandlung der Schwärme, 
‘ienenwohnungen, Fertigſtellen einer Freuden⸗ 
sinbeute. Sämtliche Vorträge find mit den 


Stigen Anſchauungsmitteln zu halten und 


ich Möglichkeit für Anfänger berechnet, da 
ir unter den Angehörigen der Mitglieder, 
en Seminariſten und Präparanden immer 
ne hinreichende Anzahl Anfänger haben. 
ver Vorſitzende empfahl das Bienenbuch für 
‚nfänger von Pfarrer Wife, Ketſchendorf. 
has Buch iſt für die Vereinsbibliothek in 
Exemplaren angeſchafft und beſonders ge⸗ 
gnet, ſolchen Imkern Vorträge zu erleichtern, 
ze tüchtige Praktiker ſind, aber nicht Uebung 
n Ausarbeiten haben. Zwei Imker beſtellten 
18 Buch ſofort beim Schriftführer. éi Vor⸗ 
ägen meldeten ſich die Herren Weſtphal, 
‘rugel, Zuch, Röske, Krüger. Die ange» 
ihrten Aufgaben wurden verteilt. Herr Weſt⸗ 
hal zeigte eine drohnenbrütige Königin vor 
nd ein Stück Wabe mit Drohnenbrut. Die 
ellen wurden geöffnet und die Imker konnten 
ie „Glotzaugen“ der Drohnennymphen ſehen. 
3 wurden zwei größere Ausflüge nach 
coen Ständen in Ausſicht genommen. — 
in der Sitzung am 24. April konnten leider 
hegen des regneriſchen Wetters keine Arbeiten 
uf dem Stande ſtattfinden. Die Mitglieder 
erſammelten ſich in dem Vereins lokale. Dort 


zeigte Meiſter Weſtphal, wie man einen Kanitz⸗ 
korb zum Bezuge herrichten muß. Die Be⸗ 
griffe Wabenroſt, Warmbau, Kalıbau wurden 
anſchaulich entwickelt, das Feſtmachen der 
Kunftwaben und das Einbohren der Waben⸗ 
rüſtung wurde gezeigt. Meiſter Weſtphal 
wählte runde Hölzer, weil ſich dieſe leicht 
herausziehen laſſen, wenn man einmal den 
ganzen Bau herausnehmen will. Er zeigte, 
aß man die Hölzer etwas hervorragen laſſen 
müſſe, damit man ſie ſpäter leicht mit einer 
Zange herausdrehen kann, warnte vor dem 
kreuzweiſen Einbohren der Hölzer, weil man 
damit die Reviſion mit dem Wabenſpiegel 
ſehr erſchwere, vim, Dann kam der Aufſaß⸗ 
kaſten heran. Auch dieſer wurde vorgezeigt 
und anſchaulich und praktiſch erklärt. U. a. 
zeigte Meiſter Weſtphal, weshalb er nicht 
einen ganzen Deckel, ſondern einzelne Brettchen 
zum Abdecken benutzte. Man quetſche keine 
Bienen, nehme bei der Honigernte die 
Rähmchen erſt von einem Ende heraus, treibe 
mit etwas Rauch die Bienen nach dem anderen 
Ende, iſt man ungefähr bis zur Mitte gelangt, 
beginnt die Arbeit mit etwas Rauch auf dem 
anderen, treibt ſo die Bienen nach dem abge⸗ 
ernteten Teile und kann ohne Mühe den 
Honig rauben. Darauf ging es an die 
Rähmchen. Die Maße des Rähmchens wurden 
angegeben, das Nageln gezeigt, Abſtandsſtifte 
eingeſchlagen, und zwar ſo, daß man die 
Rähmchen mit jeder Seite einhängen kann. 
Es wurde gezeigt, wie man mit Leichtigkeit 
ſtets den richtigen Abſtand trifft, indem 
man aus dünnen Gerten der Haſelnuß ge⸗ 
nau 1 cm lange Hölzchen ſchneidet und die 
Nägel durch dieſe treibt. Dieſe ſo hergeſtellten 
Abstände haben nebenbei noch den Vorteil, 
daß ſie ſich nicht ſo leicht in dem Gitter der 
Honigſchleuder feſthaken. Dann ging es an 
das Drahten der Waben und das Eingießen 
ohne Drahten. Alte und junge Imker folgten 
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit den Auge 
führungen Meiſter Weſtphals und bewunderten 


ſeine flinken und geſchickten Hände Zahlreiche 


Fragen wurden von ihm bereitwillig und 
freundlich beantwortet. Darauf hielt Herr 
Roeske einen Vortrag über Fütterung der 
Bienen im allgemeinen und Reizfütterung im 
beſonderen. Geſtützt auf eigene E, 
und Aiſch, Preuß, Kunßſch, Zander un 
Berlepſch beſprach er die bei ung. üblichen 
Weiſen des Fütterns. Er legte das Haupt⸗ 
gewicht auf eine gute Herbſtfütterung, die bei 
uns gleich nae der Haupttracht einſetzen und 
ſpäteſtens mit dem 1. September beendet fein 
müſſe. Wenn man im Herbſt 20 Pfd. Zucker 
geben könne, ſo genüge im Frühjahr im all⸗ 
emeinen ein Ballon gleich nach dem erſten 
usfluge. Aber dabei heißt es auf dem 
Poſten ſein. Die wenigen warmen Tage im 
März machen leicht wieder anhalıender Kälte 
Platz, und dann ſei es mit der Gelegenheit 
vorbei, den Bienen das in dieſer Zeit ſo nötige 
dDünnflüffige Futter zu geben. Bei der erften 


at = 


Reviſion empfehle es ſich dringend, die alien 
Waben ſofort zu entdeckeln, weil dann die 
Bienen den Honig ſofort umtragen. Auch an 
dieſe Ausführungen ſchloß ſich ein lebhaftes 
Fragen. Meiſter Weſtphal machte noch darauf 
aufmerkſam, daß bei der letzten Reviſion auf 
dem Bienenſtande im alten Schützenhauſe es 
ſich gezeigt habe, daß die Bienen ſcheinbar 
nur friſchen Honig in den Waben gehabt 
hätten. Das ſei darauf zurückzuführen, daß 
er ungefähr 14 Tage vorher ſämtliche alten 
Waben entdeckelt habe. Damals hat'en die 
Bienen noch ſteinharten Honig aus dem 
vorigen Jahre gehabt. Dieſen haben ſie, da 
er entdeckelt war, ſofort zur Fütterung ver⸗ 
wandt und umgetragen. Dann ging es noch 
ſchnell an die Nechnungslegung und Bor- 
Kan wol Der alte Vorstand, beſtehend aus 


en Herren Krüger, Weſtphal, Beyrau, Bud, ` 


Herrenberg und Stolz, wurde durch Zuruf 
wiedergewählt. Die nächſte Sitzung findet in 
14 Tagen auf dem Stande Wendland ſtatt, 
der / Stunden Wegs erfordert. Treffpunkt 
Hotel Schliemer 2 Uhr nachmittags. — Qud- 
wig & Rudolph, Königinnenzucht, koſtet 2 Mk. 

Imkerverein Flötenſtein. Auf der 
Monatsſitzung am 17. April ſchloß ſich eine 
lebhafte Ausſprache an die Mitteilung, daß 
der Vertretertag für alle Vereinsmitglieder 
auch die Mitgliedſchaft für die Haftpflichtver⸗ 
ſicherung beſchloſſen habe. Von einem Mit⸗ 
gliede wurde dieſer Zwang ſcharf verurteilt. 
Es fol eine Aenderung des § 2 der Verbands- 
ſatzungen beantragt⸗ werden. Zur tadelloſen 
Verwaltung der vom Verein beſchafften Ge⸗ 
räte erklärten ſich nachſtehende Mitglieder bereit: 


1. Honigſchleuder: Herr Tiſchlermeiſter Stolp⸗ 


mann, 2. Wabenpreſſe: Herr Lehrer Weilandt, 
3. Dampfwachsſchmelzer: Herr Landjäger 
Pliſchke. Dieſe Geräte könnnen von jedem Mit⸗ 
gliede unentgeltlich benutzt werden. Eine rege 
Ausſprache über die Auswinterung und Durch⸗ 
lenzung bis zur Haupttracht ſchloß die S bung. 

Imkerverein Dit.⸗Krone. Sitzung am 
Sonntag, 17. April 1921. Aufnahme von 


10 Imkern. Rund 1940 Völker ſind mit 


Zucker beliefert. Die nächſte Belieferung wird 
vorausſichtlich im Auguſt erfolgen. Der Vor⸗ 
ſitzende berich et über die Verireterverſamm⸗ 
lung des Verbandes der Grenzmark am 30 
März. Der Verband hat 26 Vereine mit 
rund 11000 Völkern. In den Sommerferien 
wird Lehrer Zielke, Appelwerder, einen Imker⸗ 


kurſus für Anfänger abhalten. Vom hieſigen 


Verein meldeten ſich dazu 5 Mitglieder. Auch 
in dieſem Jahre Wanderung. Anmeldungen 
hierzu bis zur nächſten Sitzung (12. Juni). 
Dieſe Sitzung bringt einen Vortrag und 
Beſuch der Bienenſtände Arndt und Foge, 
Dt.⸗Krone, mit praktiſchen Vorführungen. Die 
beim Schriftführer beſtellten Imkergeräte ſind 
bei Kaufmann Beckmann. Dt⸗Krone, abzuholen. 
Er gewährt Vorzugspreiſe. Gymnaſiallehrer 
Meißner beſprach: „Emil Preuß, feine Be- 
triebsweiſe und Bedeutung für die Bienen⸗ 


`. 


(Ecke Kanalſtr.). 


kunde.“ Zum Schluß der Sitzung fand eine 


Verloſung von Imkergeräten ſtatt. 

Tütz und Umgegend. Generalverſamm⸗ 
lung am 17. April unter Vorſitz des Herrn 
Lehrer Schirmer. Drei neue Mitglieder traten 
bei: 1. Beſ. Martin Heimann, Brunk, 2. Beſ. 
Herm. Krüger, Tütz Abbau, und Beſ. Anton 
Mifoley, Tütz. Der Verein ift ſomit 71 Mit- 

lieder ſtark. Die zur Vertreter⸗Verſamm⸗ 
ung nach Schneidemühl entſandten Delegierten, 
Herr Lehrer Schirmer und Herr Bahnmeiſter 
Schmoll, erſtatteten Bericht. Zur Teilnahme 
an dem Lehrkurſus für Anfänger wurde Herr 
Dräger jun. beſtimmt. Alsdann wurden die 
Fragebogen über Erkrankungen und Todes⸗ 
fälle durch Bienen⸗ und Weſpenſtiche, wie in 
der Märkiſchen Bienenzeitäng Nr. 4 Seite 62 
aufgeſtellt, verteilt. Dieſe Fragebogen folen 
beantwortet zur nächſten Sitzung am 5. Juni 
zurückgegeben werden. Herr Lehrer Schirmer 
führte den Mitgliedern das Eindrahten der 
Kunſtwaben vor und gab über Zuckerfütte⸗ 


rung und Tränken der Bienen praktiſche Winke. 


Herr Ferdinand Leu beſprach dabei die Räu⸗ 
berei auf dem Bienenſtande. Er hat eigene 
Erfahrung und beſte Erfolge in der Verhütung 
der Räuberei aufzuweiſen. Die Ausführungen 
der Redner wurden durch allerlei Zwiſchen⸗ 
fragen jo angeregt, daß die Zeit nicht aus⸗ 
reichen wollte. 

E 


Verſammlungen. J 
ae E 
Beeskow⸗Storkow⸗Nord. Sonntag, den 
12. Juni, Za Uhr, Wanderverſammlung in 
Altgolm. Treffpunkt b. Hegemeiſter Bachmann. 
Praktiſche Arbeiten auf den Bienenſtand, Be⸗ 
ſichtigung der übrigen Stände. Met zahl⸗ 
reiche Beteiligung erwünſcht. 
Beiersdorf. Imkerkurſus am 12. Jun, 
2 Uhr, in Beerbaum, Gutspark. 1. a) 
Das Schwärmen der Bienen. N 
Triebler. b) Räuberei. Bienenfeinde. Lehrer 
Dittmann. c) Schwarmvölker oder Hönig⸗ 
ſtöcke. 2. a) Einfangen und Einſetzen eines 
Schwarmes. b) Vereinigen zweier Völker. 
c) Schwarmverhinderung (Brennermeiſter 
Schülke. 3. Vereinsangelegenheiten. Triebler. 
Berlin. Achtung: neues Verſamm⸗ 
lungs lokal! Freitag, den 17. Juni, abds. 
127 Uhr, Gartenſtraße 6 (Kolibri⸗Feſtſäle). 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. Wabenpreſſe 
und Wachsſchmelzer abgeben! S 
Brandenburg. Wanderverſammlung in 
Plaue b. Hertwig um 2½ Uhr am Sonntag, 
den 12. Juni. 1. Bericht über die Bezirks⸗ 
verſammlung. 2. Vortrag (Herr Fritze) über 
Weſen, Gewinnung und Behandlung des 
Honias. 3. Zeitfragen. . 
Charlottenburg. Freitag, den 24, Juni, 
1.8 Uhr, bei Reimer, Wilmersdorfer Str. 21 
. 1. Geſchäftliches. 2. Auf⸗ 
nahme von Mitgliedern. 3. Trachtberichte. 
4. Bericht des Wander⸗Ausſchuſſes. 5. Be⸗ 


La 
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ſchluß über eine Standbeſichtigung. 6. Bei⸗ unſerm Mitgliede Richter. Praktiſche Vor⸗ 


tragszahlung. Der Jahresbeitrag von 18 M. 
muß bis zum 1. April jeden Jahres an Herrn 
Abel, Plötzenſee, Schießſtand, entrichtet ſein. 
Die ſäumigen Zahler, die bis zu die ſer 
Verſammlung den Beitrag nicht gezahlt haben, 
erhalten die Mitgliedskarte durch Nachnahme⸗ 
brief (18 M. n POREO Mea DOTEN) 


zugeſandt. : Dittmer. 
ottbus. Sonntag, den 12. Juni, 3 Uhr, 
Wanderverſammlung auf dem Stande des 


Herrn Naloinz, Diſſenchener Str 59. An⸗ 
ſchließend bei Staroſta: 1. Vortrag von Herrn 
Krüger: „Beobachtungen und Erlebniſſe aus 
dem Bienenleben am Stande, in Garten, Feld 
und Wald.“ 2. Zeitungsgeld und Vereins⸗ 
beiträge find zu bezahlen, da nach dem 1. Juli 
e Einziehung erfolgt. 3. Anträge. 

Di: Krone. Sonntag, 12. Juni, 4½ Uhr, 
bei Hintze. 1. Beſuch von Bienenſtänden. 


2. Vortrag: „Bienenweide“, Herr Klud. 
3. Wanderung. l 
Eberswalde, Sonntag, den 12. Juni, 


um 3 Uhr, Wanderverſammlung in Trampe, 
auf dem Bienenſtand des Kollegen Rigel. 
Vortrag: Schwarmverhinderung. Behandlung 


der aufgeſtellten Schwärme und der Mutter⸗ 


völker. Sammelpunkt für die Eberswalder 
Imker um ½2 Uhr im Reſtaurant Petrit, 


Breiteſtraße. l 

Flötenſtein. Sonntag, 5. Juni, 3 Uhr, 
Verſammlung auf dem Stande des Herrn 
Pliſchke, daſelbſt Verſteigerung zweier Vereins⸗ 
beuten. Bei günſtigem Wetter praktiſche Ar- 
heiten auf dem Stande. 

Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonntag, 
12. Juni, 3 Uhr, Wanderverſammlung auf 
dem Bienenſtande des Herrn Steinmetz in 
Berlin, Hochſtr., Ecke Böttcherſtr. 2— 3 Uhr: 
Verſammeln im Ausſchank Löwenbrauerei, 
Bahnhof Geſundbrunnen, Hochſtraße 21—24. 
Abfahrt: Etwa 11% Rüdersdorf, 115 Straus- 
berg, 2° Fredersdorf. Am Sonnabend, den 
2. Juli, nachmittags 5 Uhr: Feier des 
40 jährigen Stiftungsfeſtes im 
Vereinslokal Madel zu Petershagen. . 

Friedrichshagen. Montag, den 13. Juni, 
44 Uhr, in Hamanns Geſellſchaftshaus in 
Kaulsdorf b. Berlin, Frankfurter Straße 50. 
1. Gemeinſamer Kaffeetrunk. 2. Praktiſches 
auf dem Bienenſtande. 3. Geſchäftliches. 
4. Sen Herr Weidler, Wendenſchloß. 

Groß ⸗Kienitz. (Dreiblatt.) 5. Juni, nachm. 
4 Uhr, bei Herrn Kammann. l 

0 Sonnabend, 4 Juni, 31 Uhr, 
im Ratskeller. 

Königs⸗Wuſterhauſen, 12. Juni 1921. 
Wanderverſammlung in Zeuthen. Treffpunkit 
4 Bahnhof Zeuthen. 1. Beſichtigung der 
Bienenſtände. 2. Monatsbericht. ; 

Landsberg a. d. W. Sonntag, 12. Juni, 
4 Uhr, bei Elſte. 1. Geſchäftliches. 2. Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Rein über „Bienengift“. 


Lübben u. Umg. Sitzung Sonntag, den 


5. Juni, nachm. 1 Uhr, in Radensdorf bei 


ührungen, Vortrag Winter. Die Geſchichte 
er Monats⸗Jubilare. | 
Lychen. Sonnabend, 18. Juni, 5 Uhr, 
in Lychen. 1. Wahl eines zweiten Vorſitzenden, 
2. Vortrag. 

Neudamm. Wanderverſammlung am 
5. Juni, 3 Uhr nachm., in Wuſterwitz bei 
Hannemann. Radfahrer. Abfahrt 2 Uhr 
vom Vereinslokal. Bei Regenwetter fällt die 
Verſammlung aus. 

„Nenwedell. Sonnabend, 11. Juni, 5 Uhr. 


bei Pirwitz. 


Paſſow Um. 
Wanderverſammlung nach Stendell. Treff⸗ 
punkt 2 Uhr bei Gaftwirt Sieg. Die Mit: 
glieder aus Paſſow, Brieſt und Wendemark 
treffen Ni um 1 Uhr bei Großkreuz. 
zähliges Erſcheinen ſehr erwünſcht 

Potsdam. Wanderverſammlung, Sonn⸗ 
tag, 12. Juni, 3 Uhr, auf dem Bienenſtande 
des Herrn Heſſe in Potsdam, Beyerſtr 6, und 


Sonntag, den 12. Juni, 


des Herrn Röhr in Potsdam, Gr. Weinmeiſter⸗ 


firabe 42. Die Tagesordnung und Ber: 
ammlungslokal wird auf den Bienenſtänden 
bekanntgegeben. 


Ruppiu⸗Bellin. Montag, den 13. Juni, 
1/93 Uhr, Wanderverſammlung in Altruppin 
bei Chmilecki. S 

Bezirk Ruppin⸗Havelland. Die Ver⸗ 
treterverſammlung in Nauen am 8. Mai 1921 
hat den Beitrag an die Bezirkskaſſe auf 
2,75 Mt. je Mitglied feſtgeſetzt. Dieſer Bei- 
trag wird an den Kaſſenführer Hptl. Schulz, 
Brandenburg, Havelſtr. 11, erbeten. 

Schwedt a. d. O. 5. Juni 1921, 2½ Uhr, 
Wanderverſammlung nach Vierraden. Treff⸗ 
punkt 1¼ Uhr, am Auguſtiner⸗Tor in Schwedt. 
1. Vortrag (Koll. Bulian.) 2. Vorführung 


praktiſcher Imkerarbeiten. (8. B. Waben⸗ 
preſſen, Rähmchendrahten. Koll. Becker.) 
3. Zuckerfrage. 

Imkervetein Kreis Teltow. Verſamm⸗ 


lung Montag, 13. Juni, 5 Wor, bei Henning, 


Lichterfelde. Das Schwärmen und Benutzung 


der Schwärme. Bücher abgeben. 
Tempelhof. Sonntag, 5. Juni, vorm. 
9 Uhr, Treffpunkt Untergrundbahnhof Thiele- 
platz. Beſicht d. Kaiſ.⸗Wilh.⸗Inſt. Sonnabend, 
18. Juni, Sommerfeſt, Lichtenrade Wald- 
reſtaurant. Film; „Die Biene und ihre Zucht“. 
Billetts nur bei Nageler, keine Abendkaſſe. 
Trebbin (Kreis Teltow) und Umg. 
Sonntag, 5. Juni, 3 Uhr, Verſammlung im 
Warteſaal II. Klaſſe, am Bahnhof. Tages⸗ 
ordnung in der Verſammlung. Praktiſche 
Vorführungen. Damen und Freunde der edlen 
Bienenzucht herzlichſt willkommen. . 
ütz. Sonntag, den 5. Juni, in Stibbe. 
Treffpunkt der Mitglieder 2 Uhr auf Bahn⸗ 
hof Zip. Die Tützer Imker brechen um 1% 
Uhr vom Vereinslokal auf. Damen dazu 
freundlichſt eingeladen. 1. Standſchau. 2. Vor⸗ 
träge: Ferdinand Leu: Die Korbbienenzucht. 


Hegemeiſter Klein: Haftpflichtverſicherung. 


— 


Voll⸗ 
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Wilhelmsbruch. 12. Juni, 3 Uhr, in 
Klein⸗Cammin. 1. Geſchäftliches. 2. Bericht 
über den Bezirkstag. 3. Vortrag (Noſema⸗ 
Seuche). 4. Zuckerbelieferung. 

Zippnow und Umgegend. Sonntag, 
12. Juni, 4 Uhr nachm., Sitzung im Vereins⸗ 
lokal Zippnow. 1. Gemeinſchaftliche Aus⸗ 
ſprache über gemachte Erfahrungen der dies⸗ 


jährigen Schwärme. 2. Gemeinnütziges. 
C Brieffaften. > 
Wu alle Mitarbeiter. 1. Die Ente 


ſoldung regeln wir wegen des hohen Poſt⸗ 
geldes für je 2 Nummern zuſammen. 
2. Manuſkripte, alfo auch Vereins⸗ 
anzeigen, ohne jeden perſönlichen Zuſatz, 
werden wie Drucksachen mit der Aufſchrift 
„Preſſe⸗Manuſkripte' verſandt und behandelt. 
| Die Schriftleitung. 


—ü— VE ar ͤ—ſ—ñ 
Bliichermarkt. } 
T. großen Bedeutung beſondere Beſprechungen 


Eingegangene Bücher, die wegen ihrer z. 
erfahren werden. Verlag Th. Fiſher, Frei⸗ 
burg i. Br., Kirchſtraße 33. : 

I. Archiv für Bienenkunde, Heft 5/6: 
Deutſchlands Bienenweide in Zahl und 
Bild, von Armbruſter, mit. 8 Trachtkarten und 
vielen ſtatiſtiſchen Tabellen. (Eine der grund⸗ 
legenden Vorarbeiten für die uns fehlende 
europäiſche Wanderkarte.) Heft 7: Varro 

und Vergil. Bienentechnik der Römer, von 
Dr. Kleck und Armbruſter. Heft 8: Zur 
Geſchichte der deutſchen Betriebsweiſe, 
von Berner, Manger, Pritze. Die Milben⸗ 
krankheit, von Buttel⸗Reepen. 
l Dr. Armbruſter. Zum Problem der 
Bienenzelle. 42 Textbilder. 10 Bildertafeln. 
144 Seiten Text. 
R. Lucks, Danzig. 


Van, Leben und 


Zucht des Seidenſpinners. 32 Bilder. 71 S. 


Verlag Pfenningſtorff, Berlin W. 57. 
Die Vienen wohnung, von Dr. h. c. Gerſtung. 
6. Auflage. 124 Seiten. 

Verlag Ulmer, Stuttgart. Das Leben 
der Bienen, von Prof. Dr. Zander, Erlangen. 
2. Auflage. 195 Seiten. i 
Buchner. Mehr Erfolg im Gemüſe⸗, 
Wiesbaden und Ackerbau. Heimkulturverlag 


iesbaden. 33 Seiten Text. 11 Seiten Nach⸗ 


. weile guter Schriften für Garten- und Klein⸗ 

tierfreunde 4,50 Mk. — Der bekannte Gedanke, 
durch Zwiſchenpflanzungen ſchnellwüchſiger 
Gemüſe zwiſchen andere den Boden doppelt 
ande iſt fachgemäß e und bis 
in die kleinſten Möglichkeiten WO, 


Wer feinen Grund und Boden nicht nach 


Morgen ſondern nach Quadratmetern rechnet, 


wird dem etane dankbar fein. Aiſch. 
Ludwig, Unjere Bienen. 2. Auflage, bei 

Pfenningſtorff, Berlin. Preis 50 Mark. 
Daß der Verlag dieſes gut ausgeftattete 


Buch einen 


Werk mit ſeinen vielen neuen Bildern, auch 
farbigen, in dieſer Zeit, unter der Mitarbeit 
von 35 Imkern und Gelehrten, herausge⸗ 
bracht hat, iſt eine Tat, die Dank verdient. 
Das Buch zerfällt in Bienenkunde (338 Seiten 
und Bienenzucht (416 Seiten). Es dreht ſi 

inhaltlich um Dr. h. c. Gerſtung als ſeinen 


geiſtigen Mittelpunkt und hat deshalb ohne 


weiteres in den Anhängern ſeiner Gedanken 
einen feſten Freundeskreis, verliert aber ebenſo 
dadurch an ſeinem eigentlichen Wert. Wiſſen⸗ 
ſchaftlich iſt alles, was die vielen anderen 
Mitarbeiter bieten, wiſſenſchaftlich erforſcht 
und belegt. Gerſtung ſtellt ſeine Meinungen 
hin und verlangt, daß man ihm folgt. Seinem 
zGrundgeſetz“, auf das er feine „rationelle“ 
Betriebsweiſe aufbaut, und das er aus dem 
Anſchauen vieler Brutneſter abgeleitet hat, 
das ihn dazu verführt, nicht nur von „Brut⸗ 
kreiſen“, ſondern ſchließlich fogar von „Flug⸗ 
kreiſen“ in demſelben Sinne zu reden, kann 
ich mich nicht anſchließen. Vielleicht iſt es 
in. Oßmannſtedt Tatſache. Es ſchmilzt für 
mich dazu zuſammen, daß die Bienen ihre 
Jungen in einem warmen Neſte erziehen 
und daß in eine Wiege erſt Nr. 2 gelegt 
werden kann, wenn Nr. 1 herausgekommen iſt. 
Die ſtarke Betonung der Einheit und Un⸗ 


zerreißbarkeit des Brutneſtes in der Praxis 


ift der wertvolle Ertrag dieſer Gerſtung ſchen 
Arbeit. — Die „Jutterſaftlehre“, die darin 
egebene ganze mechaniſche Auffaſſung und 
arſtellung vom Triebleben der Bienen, müßte 
experimentell nachgewieſen werden. Solange 
Gerſtung dieſen Nachweis nicht hat oder nicht 
bringt, kann ſie nicht als Tatſache, ſondern 
nur als ein geiſtreicher und — ſehr beachtens⸗ 
werter Verſuch — aber auch nicht mehr — 
der Deutung der Vorgänge im Bienenvolk 
ſein. Es ſollte keinen Imker geben, der 
dieſe Gerſtung'ſchen Gedankengänge nicht 
kennt. — Dr. Küſtenmacher hat hier zum 
erſten Male in einer für uns Laien verſtänd⸗ 
lichen Sprache die Naturgeſchichte der Bienen 
geacken. Er nimmt die Stellung ein, daß der 
erichlußfopf hinter dem Honigmagen ein 
Heber ijt, daß die Brutnahrung im „Volens 
magen! = Chylusmagen hergeſtellt werde und 
ein Abfallprodukt dabei die Propolis ſei. In 
dem rhe EE Werk nennt er einen Beweis 
für die Richtigkeit feiner Forſchung: Die 
Kiniginnenlarven nehmen künſtlich erzeugte 
Pollenbrutmilch an. Ex erwähnt das leider 
nur andeutungsweiſe, alſo noch nicht zwingend. 
Prof. Dr. Hartmann hat die Vererbungslehre 
neu behandelt, Prof. Dr. Frieſe das Hymenop⸗ 
terologiſche, Ludwig faſt alles Praktiſche. — 
Wenn man die Gerſtung'ſchen Ideen mit dem 
obigen Vorbehalt lieſt, wird man von dem 
; oßen Gewinn haben. Den Vere 
einen kann deshalb nur geraten werden, die 
grobe einmalige Ausgabe zu machen und das 
erk bald anzukaufen. Daß der Verlag einzelne 
Teile des Werkes geſondert anbietet, iſt ſehr 
zu begrüßen. l Aiſch. 


» 


Kunst 


waben 
aus garantiert rein. Bienen- 
wachs sowie Umarbeitung 
von Wachs inWaben billigst 


Adam Dies, Fulda. 


Imkerei Niemann, 


Harburg E., 
Eißendorfer SiraBe 114, 
gibt zum Herbstversand 


nackte Völker 


in bekannter Güte, auch 


Standvö ker 


in ‚Rosen Lüneburger 
Stülpern ab. Bestellung 
rechtzeitig erbeten. Rück- 
marke. — Telegramm: Im- 
kerei Niemann, Harburg, 

Telephon 564. i 


1 erstki. Bieneavlktr 


in 4 Kuntzschzwill., 1 Buss 


Freischwung - Honigschi., 


viel Bienenmaterial, ge- 


schlossen geg. Gebot fert- 
zugshalber sofort zu verk. 
‘Bienen stehen in Wolters- 
dorfer Schleuse u könnten 
ev. bis auf weiteres dort 
bleiben. Eduard Karo, 
Berlin, Müllerstraße 156c. 
Teleph. Moabit 2231. 


a E 


Juin 


gut erhalten, verkauft. 


. Angebote mit Preisangabe 


erbittet R. Rosenthal, 
Berlin-Mariendorf, Burg- 
gratenstraBe, Siedlung 1. 


 Bienenwohnuag:n, 


Die Töbelmannsche 
Rinne ist zu beziehen 
und steht vorrätig bei 
Otto Hunger, Stellmacher- 
meister in Buchholz bei 

Fürstenwalde a Sp. 


40 Schwärme 


— zu kaufen gesucht — 
von Hans Rigann, Zehden 
a. d. Oder 8 

5 Völker 
in 3etg. Beuten, leere 
Beuten und alles Bienen- 


erät verk. billig Henseler, 
uckow, Kr. Lebus. 


Blenenschwärme 


verkauft Alb. Wegner, 
Buch (Bz. Pdm.), + arkstr. 
Antrag. erbitte Rückporto. 


Imker, welche nicht im 
Finsterwalder Verein sind, 
bitte ich, sich mit mir in 
Verbir dg. zu setzen. Suche 
Heidevélker und 


Juni - Schwärme. 
Franz Kuhlig, 
Kolonialwaren, Massen bei 
Finsterwalde. 


* 


Blast beide 
Wabenseiten 


Ya 


wischen 


132 


Rbans Gabel-Blaser 


Alum.- Messingoberteil, Holzmantel. 

Horns pitze, Ga 

Messing, vernickelt, sehr fein M. 33,—, 

wie oben, Aluminium- Spitze M. 24.—, 

Gabel- und Saugrohr franko M. 4,50. 

Verp. u. Porto 1,— M., Nachn. 1.50 M. 
ostscheckkento Berlin 59 081, 


Händter, Vereine Rabatt. — 
Deckel Caesar Rhan, Berlin-Steglitz. 


el- u. Saugrohr M. 27,50, 


sed Saugroly Die Sache ist sehr gut. Senden Sie 
noch , Stumbach, L. Seeghitz, 
D. R. G. M. Bez.-Bienenmeister. 


in’s 


| Tabake 


befriedigen in Qualität und 


Mo's Welt 


o. H.-G. 
Schifferstadt Rheinpfalz 82. 


Preisen. 
Bezugsquellen durch: 


Wer eine Wabenanlötlampe braucht, kaufe 


Koib’s Wabenanlötlampe.| 


Diese ist einfach und praktisch in der Hand- 


habung, sparsam im Verbrauch von Wachs. 


Preis M. 14,— gegen Einsendung von M. 15,— franko. 


Postscheck-Kento 8936 Karlsruhe. 


Man verlange Kolb’s Wabenanlötiampe 
in jedem einschl. Geschäft oder direkt von 


j. Fr. Kolb 9, Karlsruhe, Lachnerstraße 10. 


ee 


r,, e I DEE 
täglich friſch gerönet Pinnd M. 


4.—, 26.— fran o 


20.—, 22.—, 2 
qQ ee gegen Nachnahme in Paketen mit 
9 netto 9 Pfd. Johannes Freerks, 
| Berlin W. 62, Wormſer Str. 9. E. | 
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Verlag C. F. W. Feſt, 
Leipzig, Lindeuſtr. 4: 
(Poſtſcheck⸗Konto 58840 


Unterweisungen 


für naturgemäße 


Volksbienemuci. 


Bon Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur Mark 7.—, geb. 
M. 10.—, Porto M. 1.—. 
Das Buch behandelt alles, es 
bat beſte Empfehlungen, jeder 
Imker, jeder Verein ſollte es 
beſitzen. Reichhalt. Proſpekte 
für Bienenzüchter und Probe» 
Nummer gratis. 


eege, EE 
Suche deutsch. naturreinen 


möglichst näher. Angebots. 


Rob. Geseile, 
Cottbus, Hubertstr. 1. 


Bienenstand, 

3-Etager, 4- Etager und 
Meisterstöcke mit allem 
Zubehör, im ganzen oder 
gaas wegen Todesfall so- 
ort verkäuflich. Näneres 
Frau Preininger, Berlin- 
Lichterfelde-Süd, Schmidt- 
straße 10. Antragen bitte 
Rückporto beizufügen. 


Deutsche 
Königinnen 


Preise geg. Antwortkarte. 
Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


Kuntzseh - Zwilling. 


mit Neuerungen bevorzugt, 
kauft Lehrer Wolter, 
Hermswalde b. Göhren, 
Kr. Cressen a. Oder. 


Wer verschickt 


Schwärme? 


Angeb. an Frl. Heiland, 
Jähnsdorf b. Seedorf Ffo. 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


Bi bi | 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OttoNageler, Berka 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


r= = 
D Gd, * 


SE 
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Achtung! ` Achtung!’z 
Rebrauchte u. neues 
Blattersticke it 


sind umständehalb. billig? 
zu verkaufen. Deutsch-, 
nermalmaß - Breitwaben: d 
blätterstöcke, gebrauchte? 
und neue Strohbeuten mit f 
Oberbehandlung, abnehm- 
bar. Honigraum, Gerstung- 
maßbreitwaben m. niederen ¢ 
Dickwaben, bienenfreies P 
Füttern im Bedenbrett und 
zwei Vorräumen für den .+ 
Winter im Bodenbrett naeh % 
Kuntzsch. Neu- Bestellung. 
werden entgegengenomm. 7 

Paul Kaltschmidt, 
Imkerei mit Imkertischlerek S 

in Buckew bei Kala j 
Niedet-Lausitz. 


Rabmchenbolz 28 
offeciere bis auf weiteres 
6:25 mm 34,— k. pr. % Ri 5 
800, — Mk. pr. 1000 m. 
7: 25 mm 38,— ME. pr. % Han 
850,— Mk. pr. 1000 m, 
8:25 mm 42,— Mk. pr. % nE S 
880,— Mk. pr. 1000 m, KR 
dreiſeitig gehobelt, anerlaiiiee pag 
gute prim. Qual, in Lager © 
Kingen gegen Nachnahme ab 2? 
Fabrik; jede andere Dimen i 
dilligſt. Ferner 
Jörſterſtöcke, V 
und Leiſt 
auf Anfrage biligt. Nele 
Preis anfr. Rückp. erbeten. 45.8 
H. Oleffs, u a 
[gbearbettung3 fabrit, Se 

arnemände i. 

Poftidedt-Kento e e 

Hamburg Nr. 5798. 


Bei Fabrikation versch: - 
Systeme habe Ich meinen 
Betrieb, veranlaßt durch `" 
eine überaus große Nach- 
frage und überzeugt von 
der Unibertrefflichkelt der .: 
Beute, besonders auf 


Rhans Zweivolk- 


` — echt, a 
` ` e H 


41 4 


4 


- 
+- 


mit bewegl. Seitenwänden, (e 
Rähmchen ormalma8) "2 
auf Füßen, Lüftungsvor- o 
richtung, zu 300 Mark dag D 
Stück, eingerichtet. Bei An- 
tragen Rückporte beifügen. $ 
Spezlalfabr.m.Dampflbetr.:% 

H. Borowski, 

Zehdenick i. d. Mark, 


Zu verkaufe 
1 Vier-Etager- und 1 Drei 
Etager-Normal-Kasten, 8 

1 Drei-Etager- und | Zwei 
Etager-Meisterstock. J 
F. Suter, Bi.-Wiimersdert, } 
Nassauische Straße 47, Teil. 
Unland 5759. o 


versendet auch an Private, 
Proben u. Preisliste postfrei, A 

Erfurter Garnfabrik, 3 
Hoflieferant in Erfurt W. 


Der Meisterstock-Zwilling 


Ent HM DIN un! H ARTEN 
E a il (RS 


Otfo Nageler, Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


der Firma M. J. Krannlch, Mellenbach ; ferner empfehle. 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben. Herkuleswaben. Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postirei. 


Kunstwaben 


gegossen aus garantiert reinem 
Bienenwachs, liefert jedes Quantum 


Wach d 
Richard WIT, Kunstwanengienere, ees 
Reetzerhütten bei Wiesenburg ı. Mark. 


Wachs und alte Waben werden zur Umarbeitung 
angenommen. Wiederverkäufer und Vereine Rabatt. 


‘der neuesten und älteren Systeme fertigt die 


Spezialfabrik Bar| Sachen, Schönlanke Osib. 


123 


kostet jetzt Mk. 400.— 


in höchster Vollendung und 
— ist sofort lieferbar. 


Lehrbuch Mk. 3.— 


Preisliste über alle Bienen- 
artikel nebst Broschüre M. 1.— 


= Rahmchenstabe = 


Erle, Linde, Kiefer, 100 
Meter Mark 30. in allen 
Stärken. — — 

Kunstwaben : 
in allen Größen à kg 
Mark 45.00. 
Alle bienenwirtschaftlichen 
Artikel billigst. —— 


Adolf Schulz, Eberswalde, Wil Wl Str. A 


= Spezialfabrik für ir Bienenwohnungen. 


Rauchtabak 


rein überseeisch in schlicht weißen '/,-Pfund- 
Paketen zum Preise von M. 17,50 pro Pfund liefern 
(bei Abnahme von 9 Pfd. = 1 Postkelli portofrei!) 
direkt an Private gegen Nachnahme — — — — 


Rautenberg & Busch 


Zinn’. Bünde i. Westfalen 
Postschließfach 61. 


EES Deutsche 
| Wahlzuchfköniginnen 


diesj. befr. à Stück 30 M. unter Garantie verkauft 


Friedr. Knaak, Guhen, Wilkesir. 14. 


ma Magers Selstwonderschlender D 


unubertroffen in Einfachheit und Leistung. 
D. R. P. angemeldet. 
Alleiniger Fabrikant: 


H. Degner & A. Schludi, Ingolstadt a d. U. 
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Kati Henschel 
beet, 


Kr. ‘Arnswalde, 
Telephon 41. 


Telegramm-Adr.: 
Bienenh enschel. 
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ene: 
pi. 177 ka X 
drtangr 2 


Nr. 420 M. 151.20 Nr. 95 Wabenentdecklungsmesser. 


DEL e. zweiseitig schneidend M. 13.— 
e. "Än. oe . 2 » 96 Entdecklungsmess.,v.sp.,, 14.— 
5 Dr r e. 97 » Oval zulaufend ,, 1750 
e 18 „ S— „ 9 Abdecklungsgab.Reform,, 12.— 
e e, IDA „ 62. » 100 d „Bedanla“ „15.— E) 
d Nr. 48 Thüring. „ 93 Wabenzange ....... „ 12.— 
e Luftbalion, 1 1 „ 131 Dahtepfeife. Blechmant. „ 22.— Ke 
= mit Teller M. 3.30 „ 131c A Holz mantel „ 28 — 
d 21 m. Tell. „ 4.80 „ 123 Drohnenf alle „ 12.— 
ji Futterte:ler ein- „ 111 Bienensieb ........,, 40.— 
a. zeln . . M. 1.— „ 115 Fangbeutel ........ „ 25.— 
„ 17 „ 35.— Nr. 52 100 Ab- „ 121b Futtergeschirre ....,, 15.— E: 
„ 428, 136.80 standh. . M. 6.— „ 127 Smoker M. 24. Sternsmok. „ 29.— be 
Nr. 138 Drahtgewebehaub, M.20.— Nr. 186 Gummiantrieb : — 
„ 139 Rosshaarschleler . „ 15.— Halbr. M. 225, Ganzr. M. 260 Honigversandkübel „Gloria“ mi 
„ 140 Tülisch eier . . . „ 14. — „1809 Flott u. Universal, Zahnrad Schutzmantel Nr. 224a 25 Pfd. M. 52. 
„ 142 Weiselhä schen. . „ 4.— geräuschlos, Halbr. M. 215.— Nr. 223a 50 Pfd. 87, Nr. 222a 100 Pfd. 120 
„ 144 „ Pfeifendeckel „ 4.50 Ganzrahmen „ 253.— Honigversandkübel „Gloria“ 
„ 135stichf. Handschuhe „ 34.— „196 Seibstregulierende ohne Schutzmantel Nr. 224a M. 50. 
„ 162 Holzabsperrgitter 10 %23½. Halbrahmen .... „ 228.— Nr. 2234 M. 70.—, Nr. 222a M. 100. 
10 25. 10/300 m M. 4.50, 20 73 ½ Ganzrahmen.... „ 275.— Gloria-H niggefäße z. Postversar 
20x25, 20 30 cm... M. 7.50 „ 198 Germanla-Seitenantrieb Nr. 233 5 Pfd. à M. 12.—, 10 St M. 1235 
„ 159 ½ qm M. 15.—, ½ m M 30. — Halbrahmen .... „ 231. — „ 232 9 „ à „ 18.—, 8 St. 23.— 
1 qm M. 60.—, 2 qm M. 120.— Ganzrahmen .... „ 286— „ 234a9 „ m. Patentdeck u.Schach 
73aRillenrädchen ... „ 850 „ 300Fix Oberantrieb aM. 6.—, 8 St. M. 53 — franke 
Wabenpresse Normalhalbr „ —.— Halbrahmen .... „ 240.— „ 235a5 Pfd.m.Patentdeck.u.Schacht 
Normalganzr. „ —— Ganzrahmen..... „ 300.— A M. 4.50, 10 St. M 50.— frar 


erz. a dopp. verz. m. Kugellager, Quetsch- Halbr. M. 340 —, Ganze. M. 368, . 5.50, 8St.M 49.— franko. 
od S hann und Sieb. Preise bedeutend „ 311 Gerstung-Seitenantrieb Pfd. m.Streifdeck. u. Schacht. 


Honigschleudern i. Friedensqualit. „ 317 Fortuna-Kettenschleu . © OM d. m. Streifd. u. Schacl 
2 
esetzt herabgesetzt. Sehr billig und gut. Halbr. M. 340.—, Ganzr. M. 368.— ` aM. 4.—, 10 St. M. 45.— franko. 
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Sie ciel 


Graze’s KGniginabsperrgitter aus E enn 


mittels Spezialmaschinen äußerst genau und dauerhaft „gefertigt, seit 
nahezu 3 Jahrzehnten bewährt und auf Tausenden von Bienenständen 
jm Gebrauch, lieferbar in jeder beliebigen Größe zum Einlegen zwischen 
Brut- u Honigraum oder als senkrechte Schiede zur Einschränkung des 
Brutraumes. Verlangen Sie bei anderweitigem Bezug stets Graze-Gitter, 


ue 


da wiederholt schlecht gelungene Nachahmungen aufgetaucht sind, 


meng Bienengeratelabrik Chr. Graze, Endersbach (Württemberg). 


EEN E Nr. 31 mit Abbild Ka erprobter Bienen wohnungen und Geräten 
L gegen Einsendung von . 


(Bei Bestellung Rückvergütung.) ` eege, Sei, 


GE INNE 


Bienenwohnungen | 


seCh Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
la Rähmehenholz :: ba er aller” bienenwirtschafflichen Geräte 


Prämiiert mit pes : Preisen aut allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis und franko. 
Rich. Abicht, ees Al Istedt (S.-W. Li 
Dem 


eege E 

Kuntzsch-Zwillinge 22 Zanderkästen 22 Hofmann-Volks- 

breitwabenkasten 22 Breitwabenkasten mit Aufsatz T 
: Deutsche NormalmaB 3-Etager : 


FTFreudensteinkasten :: Kunstwaben 
sowie Honigdosen, patentamtlich geschützt zu 5 und 9 Pfund, versandfertig ohne — 


11 zie SR 


jeglichen Schutz — Honigkübel zu 25 und 50 Pfund, sowie Honigschleudern 
sind bei der 


Honigverwertungs- Genossenschaft 
des Landesvereins bayerischer Bienenzüchter in München, Bahnhofplatz $ 
| zu billigsten Preisen zu haben. 
. x A EEE EL TEE LIE, EEE EE 


Bienenwohnungen dl 


System Krause (Honigqueli) 
System Goeritz (Hexenstock) nur im Gerstungmaß 
System Rhan (Blätterstock) 
System Kuntzsch | 
System Freudenstein 
System Gerstung 


darantiewa Ban „Marke Husif“ 
Honiggläser 
Versandgefäße 
~ FuttergefaBe 
Strohdecken U 


Filzdecken 
bieten an 


Harffung & Söhne, Frankfurt a. Oder, Nr. 54 


„Führer für Bienenzüchter“ Nr. 18 auf Wunsch. gegen Einsendung von 
M. 1,—, dazu Preisanhang Nr. 2 franko und gratis. 


IDDIE 


I pdip 


Honigschleudermaschine Nr. 695 


für alle Ganz- u. Halbrähmchen bis 339442 
365 Mark, Kiste 25 Mark 


Kanstwaben © | PR sofort lieferbar. 


— — 
Dees | Ze 
Größte Auswahl ie na 


Blechdosen zum Postver 
pappschachtel, 9 und 5 


sowie 
alle anderen 
Systeme 


: E Ee Gerdte 


SSS ` 
4 my 


gegen Einsenduny VOR — 


ene Leitfaden für Anfänger, Kri sbesc 
Bienenwirischafil. Literatur: Frauen, 3. Aufl., franko M. 5.60. — Wiede held. Fa f b 
Bienenzucht im Desistock, franko M. 4,15. — Tiedtke, Der Einfache Lagerstock, franko M. 4,60. = 


Neues großes Preisbuch Nr. 30 ist soeben erschier ger 


k ur» 
Geh ëm, oe ECH 


Farrer Dr. Dr GerstungsSy stem 1 


jeit über 30 Jahren wohlbewährt 
Thüringer Ständer ⸗ und Sagerbente 


a B 
Bienenhdujer :: Lagerbeuten im Sani oe aR 
Kunſtwaben in all. Größen Bienenhauben ou Sg 
Honigſchleudern ⸗Handſchuhe 7 15 
Abſperrgitter Etiketten 
Lochapparate Filzſpunde ad 
Honigverſandgefäße Königinnenzuchtgerät 


Dathe - Glaspfeifen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel 
Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin 
Vertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht. 
Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis — Preisliſte umſonſt und portofr 


Deutſche Bienenzucht- Zentrale — 


E. Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringen 3 
@rop-Fabritation und Verſand aller Bienenzuchtartifel 


LTE 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Pfarrer Ai ſch, Ketſchendorf (Spree), Bn den 


Angeigenteil: Fritz Kolloff, Berlin- e ee Kaiſerplatz 2 
Druck von A. Mieck Verlogshandlung G. m. Ke „Prenzlau. 


= R - 


n 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Vienenzucht der Landwirtſchaſftskammer 

für die Proving Brandenburg, des Dienenwirtſchaſtlichen Provinzial⸗Verbandes 
für Brandenburg, des Imkerverbandes Grenzmark Weſtpreußen ⸗Poſen 

der dieſen angeſchloſſenen Vienenzuchtvereine = 


7 


Adalbert Schröder, Berlin O. 17 
| Fabrikation ven Wabenmittelwänden, Handguß, 


Umtausch von Wachs und alten Waben. 


Fre 
ar 
TE e A 
te * D 


alle Größen sofert lieferbar. 


Juli 1021 


11. Jahrgang 


Markgrafendamm 8, Stadtbahnstation 
e. Stralau - Rummelsburg und Treptow. 


Runtzschzwillinge — Lagerbeuten mit Kuntzschbetrieb speziell für Wanderung. 


Geräte für Bienenzucht: 
_Dathepfeifen usw. 


om * 


Henigschleudern, Wachsschmelizer, Absperrgitter, 
Bedarf für Rähmchen-, Schlitten- und Beutenbau. 


R i e t S e hes Gußformen in allen Größen auf Lager, _zu Originalpreisen, 
' = — Käufern wird die Handhabung in eigener Gießerei vorgeführt. 


Uebernahme der Reparaturen an Gußfermen, als Rischten u. s. w. 


| zahl, eventl. auch größere 
1 ei od. geeig, kleinen 
| Besitz oder Grun stück für 
| Pre Offerten mit 
enauen Angaben unter 
8. 30 an Sa'omonskl, 
Lë Lene Leipzig. Str. 101/182. 


Vier Bien Bienenvélker 


in Becker’scher Zwischen- 

deute, fast neu, verkauft 
sofort dillig Hagelgans, 
Wittenberge, Bz. Potsdam, 
Parkstraße 21 b. 


* ufen gesucht! 
8 in jeder An- 


kolas Dampi-Wacs-Auslahanparal 


ist der denkbar einfachste und billigste! 
Preis M. 90,— 


Das Wachsauslassen ist ebenso nützlich wie das 
Honigschleudern. Die umständliche Arbeit fürchtet 
fast jeder Imker, und vielfach unterblieb nur deshalb 
das Auslassen des Wachses, weil es an einem geeig- 
neten Apparat für den Betrieb fehlte — — — 


Mit diesem Apparat Wachs auszulassen macht Vergnügen 
Keine schmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß 


J. F. Kolb, Karlsruhe 9, Lachnerstr. 19. 


Kunstwaben 


Nr. 2a schwach 


Im Kantzschhenten, 


1 Jahr im Gebrauch, sind 
bei Schulz, Park Babels- 
berg, Eingang Mühlenstr., 
zu verkaufen. Bei Anfragen 


ist das Rickporto beizufüg. 


100 Völker 


in Kuntzsch-Zw. (Fab. Thie) 
mit vollem Bau mit Kisten, 
alles mustergült, m. Zucker. 
stelle i. bel. Teil, geg: Gebot 
auf Grundstück z. Verkauf. 
Rückporto. 

Niedack, Cüstrin III. 


nur erstklassige Qualität 


Buckower Lagerbeute, Meisterstöcke, 


Imkerei-Artikel, 


Bienenwohnungen u. -Körbe, Versandgefäße, Gläser usw. 


Difo Schulz (om) Buckow ae Di 


Verlangen Sie Preisliste. 


Umtausch! 
Umarbeiten! 
per kg Mk. 42,— 


TE 


Heinrich Hammann, Fee (Pfalz) 
Kunſtwaben, gegoſſen SE bie Befterifierende. 
Gegoſſene Kunſtwaben dehnen fic nicht! 


Amtauſch von Wachs und alten Waben. 
Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe dor alle Gerate 


nach Preisbuch Nr. 11, das abzuverlangen bitte. 
ST I E 


IMN 


An RUN III 


a 


Der neue Görlitzer ee 


ukunfts = 


mit KuntzschmaB 
ist die einfachste, bequemste und er- 
tragreichste Beute der Neuzeit. Ilust. 
Leitfaden 3,- M. auf Postscheckkonto 
Breslau 4789. — Preisliste umsonst. 
A. Willmer Dn 325229 
Straße 1. 


GroBimkerei u. . 
— . . . . '. — . — 


Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs, 
langjahrig E ‚bewährt, auch 


Umtausch gegen und Rossen. 
— Fordern Sie bitte Spezialofferte. — 


Kunsiwabeniahrik Vari Rübsam, Fulda. 


E ob 
== Honiggläser, = 
gebr. mit Schraub- und Pappdeckel, mehrere Tausend 


verkaufen billig Hempel & Schmidt, 
3 ankow, Florapromenade 24. 


geg Bienenwohnungen 
ärkische Wanderlagerbeule fifi ` vis Arien e nem 
mit Sicherheifsverschluß Pteten ung iite Waben umge 


ist die bequemste, einfachste, für den Imker am Lager u. versendet 


dabei rationellste Bienenwohnung. Wilh. Grethen, Glindow (Zauche). 


—— Stets vorrätig am Lager. 
Alleinige Hersteller: 


| Ernst Schultze, | 


D. R. G. M. Nr. 188139 / Sch. 10151 | geräte und alle Werkzeuge 


Dam Dt bester Gite 


abzugeben. Kilo M. 35.— in Bahn- u, Postsendungen. 


Knud Nissen, Hamburg 6. 


Luckenwalde, Weinberge 3. 
Imkerei und erf VEER 
SoS MEERE 


Neu Fritz Pfenningstorff 
Verlag, für Naturliebhaberei, Tierzucht und Landwirtschaft‘ 
Berlin W. 57, Steinmetzstraße 2, Postscheckkonto 39359 


Gerstung, Dr. F, Die Bienenwohnung 


128 S. auf holzfr. Papier mit zahlr. Plänen, Abbildungen u. Skizzen 10 M. u. 10% Zuschlag 1 


Küstenmacher, Dr. M., Der Aufbau des Bienenkörpers | 
und dessen Funktionen. 12 Me v. 10%, Zuschlag — A 


Ausführliche Prospekte über Werke der Geflügel-, 
Neu Vogel-, Bienen- und Kaninchenzucht umsonst und postfrei 


Märkische Bienen-Zeitung 


bes Bienenwiriſchaftlichen Provingialverdandes für Brandenburg, des Hmterverbanded ` 
Grenzmart Wellprenhen-Pojen und der diefen angeſchloſſenen Dienengudivercine, 


MT Out 1921 7 11. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B.-B. koſtet jährlich 10,00 Mk.; für Vereine 9,00 Mk., wenn 
mehr als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und 
Zahlungen an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, Berlin 
NW. 40, Kronprinzenufer 4/6. — Fernſprecher: Hanſa 1230—35. — Poſtſcheckkonto 
Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 1. Seite 1,50 Mk., 
ſonſt 1,20 Mk. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige A ens 

annahme durch: Fritz Kolloff, Annoncen⸗Erpedition, Berlin- Wilmersdorf, iſer⸗ 
platz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057, bis 16. jeden Monats. 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). Annahmeſchluß am 15. 


28. Wanderverſammlung Juni 1921 in Leipzig. 


Ein Rieſenbetrieb am Fuße des Völkerſchlacht⸗Denkmals! 35 000 Beſucher täglich 
Hunderte von großen und kleinen Maſchinen in Betrieb Glänzende . der Saal. 
zuchten, Erträge, Verwertung, Düngung, Mile e von Pflanzen und Tieren. Nur Kleintiere 
waren ausgeſtellt — ein Ziegenbock, der Milch gibt, dabei. Das Großvieh ſteht noch unter 
dem Kriegszwang. — Die Bienenzucht erſchien als ein Körnlein im Gewoge des Meeres. 
Nur wenige Völker waren ausgeſtellt, meiſt aus Leipzigs Nähe. Auch Töbelmann hatte eine 
beſetzte Rinne am Platze. Den erſten Preis bekam ein vollbeſetzter Normal⸗Vieretager. Die 
Bienenwohnungen und ⸗Erzeugniſſe hatten den beiten Platz der ganzen Ausſtellung in dem 
Rundbau unter der Kuppel. Die erſten Preiſe bekamen die Tiſchler, die Normal⸗Dreietager 
ausgeſtellt eee A. Hammer jun., Rudelsdorf (Waldheim i. S.), liefert komplett für 
115 Mk. Außerdem hatte er einen Frühtrachtſtock für 100 Mk. ausgeſtellt. Man ſoll aber 
nicht meinen, daß nur Dreietager am Platze waren. Neues Geiſtvolles war ausgeſtellt, das 
auch ficher fich ausbilden und wertvoll bleiben wird. Die neueren Wohnungen jtehen ja alle 
auf den von Kuntzſch und Weidemann beſonders vertretenen Gedanken. Sie waren alfo meiſt 
mit Arbeitstiſchen, Umſchalt⸗ und Scheidevorrichtungen verſehen in verſchiedener Anordnung. 
Gewählt war met die Blatterftodform. Die Aufhängung und Ausgeſtaltung des Rähmchens 
war liebevoll behandelt. Caeſar Rahn hat jedes auf zwei kleine Schlittenfüße geſtellt und 
damit eine SE Unabhängigkeit von Aufhänge⸗ oder Abſtandvorkehrungen erzielt. Sauter 
in Lauingen a. D. hängt es vorn mit einer gebogenen Drahtnaſe in eine Rinne und hinten 
gibt er ihm durch einen verlängerten Seitenſchenkel einen Hockerfuß, auf dem er es um die 

alanzierende Naſe herum gleiten laſſen kann, wie er will. Töbelmann ſtellt ſie auf beide 
verlängerte Seitenſchenkel als Füßchen. — Caeſar Rahn und Sauter haben in ein Futter⸗ 
eſchirr, hoch und ſchmal, ein ſenkrechtes Klettergeſtell geſetzt, das fich gut bewähren könnte. — 

ie Ideen, die Caeſar Rahn, Alfred Neumann, Olbersdorf bei Zittau (Luſatia⸗Beute), und 
Sauter und Töbelmann darſtellten, verdienen, daß fie ſpäter näher ausgeführt werden. — 
Hofmann, München, hat uns ſeinen Breitwabenſtock und ſeinen ſehr wertvollen Königinnen⸗ 
zellen⸗Anzuchtkaſten gezeigt. 


Am Sonntag um 2 Uhr hat Dr. Armbruſter in einer glänzenden Imkerverſammlung 
das zur Sprache gebracht, was die Imker mit der Landwirtſchaft gebend und nehmend ver⸗ 
bindet. Die Rechnung, die er der Landwirtſchaft aufmachte, iſt gütig akzeptiert. Die 
Hoffnungen, die auf dieſe Tagung geſetzt ſind, werden ſich erfüllen. Ein Ausſchuß ſoll 
begründet werden und dann wird in Mitarbeit der D. L. G. an die großen Fragen der Tracht⸗ 
N (Klee⸗ und Baum⸗Problem), Imkerei im Lehrgang der Land wirtſchaftlichen 
Schulen, Genoſſenſchaftsweſen, Seuchengeſetz, Zucht und Vereinheitlichung herangegangen 
werden. — Die Imkerei hat einen neuen Gewinn zu verbuchen. Aiſch. 


Erfrantungen und Todesfälle durch Bienen- und Weſpenſtiche. 
Ein Beitrag zur mediziniſchen Bienenkunde von Dr. med. D. Behrens, Apen i. Oldenb. 
e (Schluß.) 1 

In Anbetracht der überraſchenden Tatſachen nun eines manchmal unter ähnlichen 
Erſcheinungen beim Menſchen eintretenden ſchnellen Todes nach einem Bienen⸗ oder 
Weſpenſtiche drängt ſich einem die Vermutung einer gleichen Urſache auf. Und wirklich 
läßt der immer vorhandene beſondere Sitz ſolcher Stiche an Hals oder Geſicht dieſe An⸗ 
nahme ſehr berechtigt erſcheinen. Allerdings können bei dieſen Fällen ſtets! nur gang 


kleine Blutgefäße in Frage kommen, aber gerade ſolche ſcheinen im Geſichte oder am 


Halſe beſonders leicht getroffen werden zu können. Vielleicht ſpielt außerdem die Nähe 
des Gehirnes eine Rolle, indem durch kleine Kanäle für Verbindungszweige zwiſchen 
den Blutgefäßen der Schädeloberfläche und denen der Gehirnhäute eine unmittelbare 
Einwirkung des Giftes aufs Gehirn fehr gut möglich erſcheint (Flury [3]). Sicherlich 
aber kommt bei ſolchen Unglücksfällen noch das Alter in Betracht; denn meiſtens handelt 
es ſich um ältere Leute, gelegentlich auch um Kinder. Der Grund hierfür iſt (abgeſehen von 
der erworbenen Ueberempfindlichkeit alter Imker) nicht ohne weiteres klar, am eheſten 
könnte man bei alten Leuten an chroniſche Organveränderungen denken, z. B. an Herz⸗ 
erkrankungen und Gefäßverkalkung, wie es vorher ſchon mal erwähnt wurde. Ein 
älterer Körper wird Erniedrigungen der Körperwärme und des Blutdruckes naturgemäß 
nie ſo leicht überwinden als ein junger, elaſtiſcher, in der Blüte der Jahre ſtehender. 
Bei Kindern hingegen dürfte es ſich wahrſcheinlich wohl um die gegenüber dem Körper 
eines Erwachſenen verhältnismäßig große Giftmenge handeln, welche den Tod herbei⸗ 
führt. Zudem wäre vielleicht auch zu erwägen, ob nicht der an Gifte noch überhaupt 
ſo wenig gewöhnte Körper ſchutzloſer iſt. i : 
Leider nun find die Beſchreibungen des Verlaufs derartiger Unglücksfälle im al- 
gemeinen ſehr dürftig, wohl immer aus dem Grunde, weil ſie wegen der Kürze ihres 
tödlichen Verlaufs in den ſeltenſten Fällen zur Beobachtung der Aerzte ſelbſt kommen. 
Dennoch ift aus den wenigen Angaben in der Literatur zur Genüge zu erleben, daß die 
in bedrohlicher Steigerung vorhandenen Erkrankungszeichen die einer vaſch einſetzenden 
reinen Giftwirkung ſind: es erfolgte Angſtgefühl, Uebelbefinden, Zuſammenbruch, Ohn⸗ 
macht und ſchließlich Tod an Atemlähmung. Solche und ähnliche ältere Vorkommniſſe 
finden wir in Schmidts Jahrbüchern (26, 16). So berichtet Caffe (27) einen Todesfall 
nach Bienenſtichverletzung eines 6jährigen Kindes mit anſchließender Leicheneröffnung 
(Sektion). Es war ſchon öfter vorher ohne beſondere Folgen durch Bienenſtiche verletzt 
worden, der letzte traf feine Schläfe. „Der Körper des Kindes bedeckte ſich mit Schweiß, 
das Geſicht wurde bleich, die Lippen bläulich, die Züge begannen ſich zu verändern, es 
trat Ohnmacht ein und ſchließlich der Tod nach einer halben Stunde.“ Bei der Sektion 
fand man die Hirnhäute und deren Gefäße von Blut ſtrotzend, „die Hirnhöhlen ent⸗ 
hielten ungefähr 2 Kaffeelöffel voll einer rötlichen Flüſſigkeit, das Herz und die größeren 
Blutgefäße waren von ſchwarzem, ſehr flüſſigem Blute erfüllt“. k 
Außer einem ähnlichen Falle im Lancet (19) teilt uns Frew (18) einen bereits 


erwähnten Fall mit, wo eine Weſpe eine 29jährige Dame in den Nacken gerade hinter 


den Kieferwinkel ſtach. Schnell ſtellte ſich große Schwäche und Angſtgefühl ein, weiter⸗ 
hin lebhafte Unruhe nebſt qualvollem, erfolgloſem Würgen. Währenddeſſen ſchwollen 
Zunge und Hals mächtig an, ſchließlich trat Ohnmacht und bald darauf der Tod ein. 
Leider wurde hier keine Sektion gemacht. f 

Alles in allem alſo ſind derartige, raſch tödlich verlaufende Unglücksfälle am beſten 
mit der Anahme eines zufälligen Immenſtiches in ein Blutgefäß vereinbar. Als Haupt⸗ 
ſtütze dieſer Annahme dient das Tierexperiment, es gibt uns mit großer Regelmäßigkeit 
eine zum Tode führende typiſche Reihenfolge von Vergiftungszeichen. . | 

Weniger wegen der daraus hervorgehenden Vergiftungserſcheinungen, als wegen 
der beſonderen Gefahr ihres Sitzes verdienem endlich Stiche im Munde, Rachen, Kehl⸗ 
kopf uſw. eigens betont zu werden, um ſo mehr, als garnicht ſo ſelten beim Honig⸗ 
oder Obſteſſen die Tiere mit in den Mund gelangen und dann ſtechen. Alsdann droht 
infolge ſtarker Schwellungen der Schleimhäute der Erſtickungstod. 

Ein ſolcher tödlicher Fall von Stichverletzung des Kehlkopfes iſt mir erſt kürzlich 
mitgeteilt worden. Ueber einen zweiten, günſtiger verlaufenen Fall eines derartigen 
gefährlichen Bienenſtiches ſchreibt mir Reg.⸗Medizinalrat Dr. Manger aus Ingolſtadt: 
„Ich ſaß in Geſellſchaft eines Imkers vor den Bienenſtänden zu J. im Juni 1919. Wir 
hatten Durft und kauften uns eine Maß Bier. Die Maßkxüge hatten keine Deckel und 
wir vergaßen, die Oeffnung der Krüge zuzudecken. Ich trank von meinem Biere, ver⸗ 
ſpürte plötzlich im Munde einen Gegenſtand, glaubte, es ſei Pech, aber ein ſtechender 
Schmerz belehrte mich, daß es eine Biene war, die in das Bier gefallen war. Ich 


* 
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räuſperte mich gehörig und beförderte auch glücklich eine faſt lebloſe Biene zutage. Ich 
GE mir 915 Arg ein genaues Bild ven den gefährlichen Folgen dieſes ungewöhnlichen 
Bienenſtiches machen und war, wenn ich es auch nicht zu erkennen gab, doch recht beſorgt 
um mein Leben. Ich dachte an eine Schwellung der Luftröhre mit allem ihren Folgen 
— doch hatte ich Glück. Zwei Tage Halsweh, wie bei einer Mandelentgündung, war 
alles. Ich ſchreibe den guten Ausgang des gefährlichen Stiches nur den Umſtänden zu, 
daß ich 1. als alter Imker hochgradig unempfindlich bin, und daß 2. die Biene, weil fie 
doch ſchon längere Zeit im Biere lag, nicht mehr kräftig genug ſtechen konnte.“ l 

Auch Neumann (13) erwähnt 2 Fälle von Stichen in die Zunge, über einen 
anderen, ebenfalls hier zu erwähnenden Fall mit enormem Speichelfluſſe erfahren wir 
im Britiſch med. Journal, daß beim Stich in die Zungenſpitze eines 13jährigen 
Knaben neben allgemeiner Bläſſe und körperlicher Schwäche ſehr reichliche Speichel⸗ 
abſonderung einſetzte. Die Zunge wurde zuſehends härter, trat weit hervor und ſah 
ſchließlich ganz rund aus. In dieſem Zuſtande war das Organ völlig unbeweglich und 
verſperrte den Mundeingang; die Drüſem am Unterkiefer waren ſehr vergrößert, und 
gleichzeitig floß der Speichel andauernd reichlich ab. Drohendere Zeichen einer Erſtickung 
blieben jeddch aus, und ſo erübrigte ſich ein ärztlicher Eingriff (Luftröhrenſchnitt). Nach 
2 Stunden trat unter allmählicher Abſchwellung Linderung ein. l l SEN 

Auffallenderweiſe ſcheinen im Gegenſatze zu dieſen in der Regel beinahe tödlich 
verlaufenden Fällen ſeltene Vorkommniſſe zu ſtehen, wo Immenſtiche in einen Aug⸗ 
apfel drangen (Huwald [28]). Zu allgemeinen Vergiftungserſcheinungen kam es hierbei, 
wie auch in den experimentell an zahlreichen Kaninchenaugen ausgeführten Verſuchen, 
nie. Das Auge ſelbſt bot das Bild einer akuten Entzündung dar und ſchmerzte ſehr. 
Neben ſtarker Bindehautentzündung beſtand an der durchſichtigen Hornhaut hauptſächlich 
große Trübung, hervorgerufen durch Eiterbildung und Gewebszerfall. Außerdem war 
eine heftige Regenbogenhautentzündung mit ſtarker Verengerung der Pupille vorhanden. 
Auch in der vorderen Augenkammer ſah man eine Eiteranſammlung und die normaler⸗ 
weiſe nicht fichtbare Linſe wies im Pupillarbereiche eine Trübung auf, — Erſt nach 
2—3 Wochen trat eine Rückbildung der krankhaften Veränderungen ein, aber außer einer 
teilweiſen Trübung der Hornhaut und Linſe blieben auch verſchiedene Sehſtörungen 
dauernd. 2 WW 

Ganz zum Schluſſe endlich fei gegenüber allen vorangegangenen, h reimer 
Giftwirkung beruhenden Erkrankungen noch einiger Stichverletzungen mit nachfolgender 
Blutvergiftung bezw. Wundſtarrkrampf gedacht. In beiden Fällen handelt es ſich um 
eine Erkrankung, die an ſich mit einem Immenſtich nichts zu tun hat, denn bereits 
Langer wies nach, daß die Gifttröpfchen keimfrei ſind. Hier dürfte aber zu beachten ſein, 
daß ſowohl einmal. der Giftſtachel eine Verwundung ſetzte, die, wenn auch ſehr klein, doch 
rieſengroß iſt, um krankheitserregenden kleinſten Lebeweſen eine Eintrittspforte in den 
Körper zu geben, andererſeits das Bienengift ſicherlich das geſunde Gewebe in feinen: 
Vermögen, etwa eindringende oder bereits eingedrungene Bakterien zu vernichten, mehr 
oder minder ſtark ſchwächt. Bei dieſen ſogenannten Infektionen handelt es ſich demnach 
um die Vermehrung kleinſter Lebeweſen, der Mikrobien, im Körper nach der vorauf— 
Ge Schädigung des Gewebes durch das Gift bezw. der Verwundung durch den 

iftſtachel. 

Im erſteren Falle beſaß ein Mann neben ausgeſprochener Neigung zu Furunkel— 
yung zur Zeit des auf die rechte Halsſeite erlangten Weſpenſtiches ein Geſchwür 
unterhalb des linken Ohres (Leademan (29). Im Verlaufe ſchon des nächſten Tages 
begannen beide Seiten des Halſes zu ſchwellen, am dritten Tage waren Wangen, Unter⸗ 
tiefer, Hals und ſogar die Bruſtmuskeln durch eine heftige Zellgewebsentzündung ver⸗ 
härtet und geſchwollen, am ſechſten Tage kündigten heftige Fieberfröſte und Delirien “die 
allgemeine Blutvergiftung an, und am neunten Tage ſchließlich erfolgte der Tod. 

. Eine von vornherein beſtehende Widerſtandsloſigkeit des Körpers gegen Krankheits⸗ 
keime finden wir ſonſt vor allem bei der Zuckerkrankheit. Hier beruht die Neigung 
zu Entzündungen nach Verletzungen auf dem erhöhten, für Mikrobien einen ausgezeich⸗ 
neten Nährboden abgebenden Zuckergehalt der Gewebsflüſſigkeit. Hier kommt alfo haupt⸗ 
ſächlich die Stichverletzung in Frage, Zuckerkranke ſind deshalb bei Immen⸗ und 
Inſektenſtichverletzungen beſonders gefährdet. Durch Poſtverwalter Müller in Würzburg 
erfuhr ich einen ſolchen Fall. Der betreffende Zuckerkranke bekam zum mindeſten an 
der Stichſtelle Eiterbildung. | l l Ba 

| Was ſchließlich noch die Wundſtarrkrampfinfektion (Schmidts Jahrbuch Bd. 181 bis 
182, Seite 239) anbelangt, ſo erfahren wir, daß ein 12jähriger Knabe von 3 Weſpen 
am Unterkiefer ſowie in der Umgebung des rechten Auges geſtochen worden war. Drei 
Tage ſpäter klagte er über ſteifen Hals und Schlingbeſchwerden. Dieſe ſteigerten ſich 
in weiterhin 2 Tagen zu allgemeinem Krampf der Körpermuskulatur. Der Knabe genas 
jedod) nach fünf Wochen. ' i 
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Am Schluſſe der Betrachtungen über das Zuſtandekommen diefer vielen, zum Teil 
recht ernſten Erkrankungen, fragt man ſich mit Recht, wie es kommt, daß andere Men⸗ 
ſchen, vor allem Imker, auf die Stiche dieſer Inſekten ſoviel ſchwächer oder auch garnicht 
reagieren. (Siehe jedoch das vorher über erworbene Ueberempfindlichkeit Geſagte.) 
Dies muß man alſo auf eine erworbene Unempfindlichkeit zurückführen. Bereits Langer 
(30) beſtätigt es auf Grundlage eines von Bienenzüchtern eingeſandten ſtatiſtiſchen Ma⸗ 
terials. Hiernach erfuhren von 153 anfangs normal reagierenden oder ſogar ſehr empfind— 
lichen Perſonen bei mehrjähriger (4—30) Beſchäftigung mit der Bienenzucht nicht weniger 
als 126 Verminderung der Empfindlichkeit. Ferner met auch Tere (17) durch feine zahl- 
reichen Erfahrungen und Bienenſtichkuren bei rheumatiſchen Kranken nach, daß im Körper 
immuniſatoriſche Vorgänge einſetzen und langjährige Imker ſogar ganz immun werden. 
(Vergl. Anaphylaxie.) Schließlich möchte ich erwähnen, a ch r etwa 12 Jahren 
ſelber 4 Jahre lang geimkert habe und alljährlich, gelegent ich {A lich mehrmaks, von 
zahlreichen Bienen geſtochen worden bin. Am Schluſſe dieſer Imkerzeit war ich gegen 
die Gifte auch der anderen Stech-Immen bedeutend unempfindlicher geworden. Neben 
meinen Bienenvölkern beſaß ich, lediglich des Intereſſes wegen, verſchiedene Hummel- 
und Erdbienen⸗„Neſter“ und bin von verſchiedenen Tieren häufiger mal verletzt worden. 
Dabei mag erwähnt werden, daß die verhältnismäßig gutmütige Hummel ſelten ſtach 
und ihr Stich oft faſt ohne jede Wirkung blieb, während demgegenüber die Erdbiene wie 
auch die Honigbiene weſentlich bösartiger, und der von ihr zugezogene Stich ſehr ſchmerz⸗ 
baft war. Vielleicht beruhen diefe von mir mehrfach beobachteten Unterſchiede auf ver- 
ſchieden großen Giftabgaben der beiden Tierarten. Andererſeits aber teilt mir Reg.“ 
Medizinalrat Dr. Manger mit, daß Bienenzüchter, wie er auch aus eigener Erfahrung 
beſtätigen könnte, gegen Weſpenſtiche und Hummelſtiche nicht unempfindlich ſeien. . 

Leider ift die Frage einer erworbenen Unempfindlichkeit gegen Immengifte wiſſen⸗ 
ſchaftlich experimentell bis jetzt noch nicht genügend geklärt, oder fielen die wenigen vor⸗ 
genommenen Unterſuchungen hierüber an Kaninchen ſogar erfolglos aus old [31]. 
Nach anderen Verſuchen an Kaninchen, denen während mehrerer Monate hindurch regel- 
mäßig Bienengift ins Blut geſpritzt worden war, trat eine Gewöhnung an das Mehr⸗ 
fache der ſonſt tödlichen Menge! ein. (Flury und, Mikulicz bisher unberöffentlichte, 
Reſultate.) Zweifelkos aber ſteht zu erwärteln, daß weitere vergleichende derartige 
Immuniſierungsverſuche an Menſchen und Tieren die in Wirklichkeit tatſächlich vor⸗ 
handene Möglichkeitbeiner ertiprbe itt Immunität beſtätigen werden. Allerdings fcheint die 
Immunität ſehr leicht wieder verloren gehen zu können, wenn eine Unterbrechung der 
regelmäßigen Giftzufuhr einſetzt, ſo daß alſo im letzteren Falle gelegentlich auch ältere, 
völlig unempfindlich gewordene Imker wieder unangenehme Erſcheinungen bekommen 
können. Eine reſtloſe Löſung aller dieſer Fragen aber müſſen vorerſt der zukünftigen 
wiſſenſchaftlichen Forſchung noch vorbehalten bleiben. 

Am Schluſſe unſerer Betrachtungen über die durch die Stiche der einheimiſchen 
Immen hervorgerufenen Crfranfungen und Todesfälle ſehen wir, wie mannigfach die 
Giftwirkungen der Immen ſein können. Leider und ganz zu Unrecht aber iſt das 
Studium dieſer durch Stech⸗Immen hervorgerufenen Vergiftungen gegenüber denen 
anderer Inſekten mehr oder minder int’ Rückſtand geblieben. Dies muß gang beſonders 
bedauert werden, weil leider die gewiß beträchtliche Zahl der durch ſie hervorgerufenen 
Erkrankungen und Todesfälle nicht bekannt, ja in ihrem ganzen Umfange nicht einmal 
annähernd feſtliegt. Tatſache aber iſt, daß jährlich viele Menſchen durch ſolche Stiche 
in Lebensgefahr geraten und oftmals daran zugrunde gehen. Einige derartige Fälle 
find auch als Betriebsunfälle aufgefaßt und zum Teil in „Arbeiterverſorgung“ (z. B. 
29. Jahrgang) als für die Unfallverſicherung in Frage kommend, zu erfahren. Leider 
allerdings fehlen auch über dieſe Fälle mediziniſche Protokolle. Dann habe ich ferner 
von verſchiedenen Seiten Nachrichten übers Todesfälle durch Bienenſtiche beſtätigt 
bekommen, wiederum, wie meiſtens, auch hier ohne genauere Angaben. Zudem erfuhr 
ich noch von Herrn Prof. Dr. Flury, daß ihm ebenfalls 6 Todesfälle nach Bienenſtich⸗ 
verletzung bekannt ſeien. Da nun dieſe Fälle vorwiegend oder faſt ausſchließlich auf 
dem Lande vorkommen, dazu oft nicht einmal zur Kenntnis der Aerzte gelangen dürften, 
jo klärt es fic) zum großen Teile auf, warum fo wenige Fälle in den mediziniſchen 
Fachblättern beſchrieben wurden. u 

Soll aber dennoch entſprechend den neueſten wiſſenſchaftlichen Erfahrungen über 
den Charakter der Gifte unſerer ſtechenden Immen auch das Weſen der durch ſie beim 
Menſchen hervorgerufenen Erkrankungen nach allen ſeinen wichtigen Erſcheinungen 
genauer erforſcht werden, ſoll ferner in Zukunft die Aufgabe einer guten, erfolgreicheren 
Behandlung derartiger ernſter Vergiftungen möglichſt gefördert werden, ſo iſt unbedingt 
erforderlich, daß in Zukunft auch möglichſt viele genaue Beſchreibungen derartiger Fälle 
dem Kreiſe einſchlägiger Fachliteratur zugeführt werden. Erſt dann wird es fernerhin 
möglich ſein, beſonders der über Imkerkreiſe hinaus anerkannten Frage der Heilwirkung 
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des Bienengifies, ſpeziell auf Rheumatismus und Gicht einen wien, gestützten 

Halt zu geben. e 

: Zahlreiche / Beantwortungen der zwölf, von Ge Prof. Dr. Flury in Würzburg 
ſelbſt zuſammengeſetzten Fragen bitte ich arf ihn direkt ſenden zu wollen. | 
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Die Bedeutung der Drohne für den Imker und Züchter. 
Vortrag, gehalten von Rektor Heintze, Frankfurt a. d. O., auf dem 25. Mart. Imkertag. 
Ä (Gekürzt.) 

4 Mit der unt ödung bes Wäer Geſchlechtswortes — „der Dröhner“ ſtatt die 

we wie vorgeſchlagen wird — löſcht man eine alte falſche Meinung weg, die heutzutage 
bei keinem Kenner mehr beſteht. „Der Dröhner“ tft als männliches eſchlecht zweifelsfrei 
anerkannt. Sprachlich kann gegen die Bezeichnung „der Dröhner“ nichts eingewendet werden. 
(Siehe tomona Wörterbuch von Kluge.) 

Dröhners Bedeutung läßt ſich nach „Imker“ und „Züchter nicht genau gruppieren, 
weil ſich CH beiden Begriffe teilweife decken. Ein richtiger Imker ſoll auch Züchter ſein. 
Man kann bei den Namen „Imker“ und „Züchter“ folgende „ im Auge haben: 
Erſtens, welche Bedeutung hat der Dröhner während ſeiner Entwickl ung in Verbindung mit 
dem geſamten Triebleben des Volkes für die Sammelleiſtung desſelben? Zweitens, welche 
Bedeutung hat der Dröhner für feine Nachkommenſchaft? Inſofern, als bei der Nachkommen⸗ 
ſchaft 5 auf GE neben anderen guten wad ale a ab gezielt wird, gehört die 
zweite Bedeutung ſachlich zug erſten, ſo daß man unter Beachtung der zeitlichen Tennung 
einfach fragen fann: Welche Bedeutung für die Sammelleiſtung hat der Dröhner während 
ſeines Lebens und über ſein Leben hinaus? 

Dröhner und Bedeutung für die, Sammelleiftung ? Da ſchüttelt wohl mancher den 
Kopf und denkt: Gar keine Bedeutung! Man ſieht ja Ji feine Betätigung bei ihm, weder 
bei den Sammelarbeiten noch bei den SE 0 bab. eine unmittelbare, Betätigung 
wohl für ausgeſchloſſen gelten dar ek Und dennoch fällt damit die Bedeutung für die SE 
leiftung noch nicht. Auch die Mutter ſammelt nicht und hat doch hierfür, ne große B 
deutung. Dröhner und Sammelleiftung, jo widerityebeyp. engi ik werd en ſich un S 
Ge EE wenn die Sammelleiſtung als Ergebniss des. Sammeltriebes 
etrachtet wil 
Der gia a hat nicht Selbſtzweck — die Biene ſammelt nicht, um zu ſammeln, 
am wenigſten, um für den Menſchen zu ſammeln —, der Sammeltrieb iſt ein Glied aus dem 
Triebleben der Biene und fügt ſich dem Hauptzweck, der Erhaltung des Tieres und der Art, 
ein. Baus, Brut⸗, Geſchlechts⸗ und Sammeltrieb haben damit ihre Einheit, aus welcher der 
Bonner als Geſchlechtstier nicht entfernt werden kann. Wie ſtark dieſer einheitliche Trieb 
auf Erhaltung im Brenenvolfe ift, können wir beobachten, wenn die Befriedigung des Triebes 
abgeſchnitten wird, wenn z. B. dem Volk im Set bor Der Eierlagen bie EE Geet 
gebt. . Unruhe und: Ruhr ſtellen ſich ein. 
8 Triebleben der Völker ift 8 ſtark, jn um jeinzelnen Gliedern, Baus, 
Brute, Geichlechtes, Sammeltrieb, verſchieden abgeſtuft, jo daß wir, wenn wir hierzu noch 
die Mannigfaltigkeit in der Lebensfähigkeit uſw. der Einzelbienen nehmen, zu den bekannten 
Unterſchieden in der Güte der Völker gelangen. Neben emſig ſammelnden, in der Brut⸗ 
erzeugung ſich e Völkern Kai minderwertige, ae Brut über Brut hervorbringen, 
aber keine Ueberſchüſſe abſtoßen. Daß die Erzeugung und das Leben des Dröhners als 
Geſchlechtstier in dieſem Triebleben eine wichtige olle ſpielt, iſt ſchon daraus zu erſehen, 
wie begierig die Bienen zu 1 gewiſſen Zeit auf Erzeugung von Dröhnerbrut ſind. 
Gleichgültig darf ſich der Imker zu dieſem Triebleben nicht ſtellen. Eine auf hohe 
Sammelleiſtung eingeſtellte Regelung des Trieblebens, zu welchem auch die Erzeugung des 
` Dröhners | gehört, bildet die feine, in der Hauptſache auf Wiſſenſchaft und Handfertigkelt ſich 
‚ftügende Imkerkunſt. Auf Wiſſenſchaft muß fie fich ſtützen; eigene Beobachtung ohne vor⸗ 
eilige Schlüſſe bildet die Ap eae um welche ſich die kritiſch aufgenommene Erfahrung 
anderer Imker legt, wie ſie uns z. in Zeitungen geboten wird; durchtränkt wird ſie von 
dem, was uns die gelehrten Imker SE Und wenn wir mit dieſem Rüſtzeug arbeiten, 
merken wir erſt ech daß uns im Wiſſen noch vieles, vieles auch bezüglich des Dröhners fehlt. 
uf Regelung des Trieblebens ſind ſo zahlreiche Einzelmaßnahmen des denkenden 
Imlers berechnet, die durch Wetter und Tracht ihre oft E reale at Abänderungen erfahren. 
Sehr begierig ift das Volk im ſteigenden Triebleben auf Dröhnerbau und brut, Der Imker 
ſucht pase en anzukämpfen, weil er damit den Geſchlechts⸗, Schwarmtrieb in die Nähe gerückt 
und den Sammeltrieb gehemmt ſieht. Ob er da immer richtig handelt? Sehr oft verkehrt! 
Wie es richtig iſt, kann ich nicht fagen; da bleibt dem ſuchenden Wiſſen noch ein weites, 
Freude an der gefundenen Wahrheit ſchenkendes Gebiet. Feuer muß im Triebleben bleiben, 
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und wenn es im Muttervolk abbricht, dann muß es im Schwarm benutzt werden. Mit 
Feuereifer, ſelbſt unter dem Vorhandenſein einer ſtattlichen Anzahl Dröhner, wird mehr 
E als wenn recht wenig Dröhner da find, dafür aber recht viel Arbeitsunwillige unter 
en Bienen. Man meine alfo ja nicht, daß man durch Niederhalten des Triebes auf Dröhner⸗ 
bau und -trieb den Sammeltrieb auf jeden Fall erhöhe. us l 
Ob die Dröhner mit ihrer Ernährung, alfo mit ihrer Entnahme von Futterſaft, eine 
aufs Ganze wohltätige Wirkung im Triebleben ausüben, weiß ich nicht, vermute es aber. 
Die große Bedeutung des Dröhners auf die Zucht müßte jedem Imker klar ſein, und 
wem ſie nicht klar iſt, der iſt kein Imker, der kann naturgemäß die Zucht nach der vorteil⸗ 
haften Seite hin nicht beeinfluſſen. Gibt es doch unter den Imkern, denen die Bedeutung 
des Vatertieres von anderen Fällen aus der Tierwelt her bekannt iſt, noch genug, die der 
Zucht des Dröhners gar keine e eee Und das iſt ein großer Belle 
Auf der Gegenſeite ift man zum Teil beftrebt, der Angelegenheit große Sorgfalt zu 
widmen. Wenn man aber alle Schwierigkeiten überdenkt, ſo kann man den Gedanken nicht 
unterdrücken: Werden Belegſtationen und Edelzuchtbezirke in der Hauptſache nicht ideale 
Einzelerſcheinungen bleiben? Die Hauptarbeit auf Zucht vollwertiger Dröhner wird ſich in 
dem weiten Felde ausbreiten, das zwiſchen den genannten Polen liegt — gar feine Beachtung 
und ideale Auffaſſung. Minderwertige Völker müſſen vom Stand verſchwinden; Mittelvölker 
werden in Dröhnerbrut möglichſt knapp gehalten, und ſehr guten Völkern gönne man in der 
Erziehung von Dröhnern Freiheit. So hat man wenigſtens das Ziel auf rüſtige Vatertiere 


im Auge. E 

Man ſchadet der Bienenzucht, wenn man zur Anſchaffung von Bienen ungeeignete 
Perſonen überredet. Da die Biene ein freifliegendes Tier iſt, ſo überträgt ſie die Verſäum⸗ 
niſſe des vernachläfſigten Standes auf gute Stände, fei es in Hinſicht auf Zucht oder Seuchen. 
Das Ausgeführte wird in folgenden Leitſätzen wiedergegeben: Obwohl der Dröhner 
für die Sammelleiſtung unmittelbar nichts ſchafft, ſo ſcheint doch ſein Daſein als wichtiges 
Glied im Triebleben für die Leiſtungen des Volkes von bedeutendem Einfluß zu ſein. Seine 
weitreichende Bedeutung als Vatertier muß von den Imkern nicht bloß eingeſehen, ſondern 
auch bei der Zucht beachtet werden. : 


* 


Selbſt erbaute Honigſchleuder. — Von O. Brückner, Zehlendorf. 


Wenn der Anfänger in der Imkerei von der Theorie — falls er überhaupt fidh- 
theoretiſch mit der Sache befaßt hatte — zur Praxis übergeht, muß er ſich bekanntlich erſt 
mal das für die Unterkunft und Behandlung ſeiner Pflegebefohlenen Allernotwendigſte 
beſchaffen. Zunächſt eine oder mehrere Bienenwohnungen. Er hat die Wahl zwiſchen 
altbewährten Stockformen und ſolchen neuer, neueſter und allerneueſter Bauart, wie ſie, 
meiſt unter vielverſprechenden Bezeichnungen wie: Nektarquell, Allerweltsſtock, Honig⸗ 
ſchaufler uſw., von ihren Erfindern angeprieſen werden. Mindeſtens ebenſo wichtig er⸗ 
ſcheint dem Neuling in der Imkerei im Intereſſe feiner Selbſtverteidigung die Beſchaffung 
einer ſtichfeſten Panzerung für wre Hände und ſonſtige edle Teile, und eines möglichſt 
kräftigen Rauchgebläſes. Allenfalls leiſtet er ſich noch eine Wabenzange. | Gët 

Rechnet er dann die für die Anſchaffung entſtandenen Koſten für ſeine immerhin 
noch recht dürftige Ausſtattung zuſammen, ſo glaubt er ſchon mächtig viel ins Geſchäft 
reingeftedt zu haben. Dabei ift er noch nicht mal im Beſitz des unentbehrlichſten Gerätes, 
einer Honigſchleuder, denn das Zutrauen zu ſeiner Kunſt iſt doch nicht gleich ſo ſtark ent⸗ 
wickelt, daß er auch ſchon ans Schleudern denkt. Das iſt Zukunftsmuſik. Kommt aber 
dann doch ſchließlich der große Moment, wo erſtmalig der Nektar aus den gefüllten Waben 
erglänzt und die erſten honigſchweren Rähmchen aus dem Stock gehoben werden, da muß 
er ſich allerſchnellſtens zur Anſchaffung ſolch wichtiger Maſchinerie entſchließen. Und dann 
iſt er auch ſchon entſetzt darüber, was ſo ein Apparat heute koſtet. Ein kleines Vermögen! 
Hat er kein Geld, muß er ſich eine Schleuder borgen. Aber wer borgt ihm, ausgerechnet 
zur Zeit der Honigernte, eine Honigſchleuder? Alſo muß er eben unentwegt Scheiben⸗ 
honig eſſen. Das ſchmeckt recht gut, vernichtet aber koſtbaren Zellenbau. So wäre es 
ſchließlich noch das beſte, er macht ſich bei ſeinen Bienen beliebt und läßt allen Honig im 
Stock drin. Solche Entſagung iſt jedoch nicht leicht, zumal für den Anfänger. 

Da mag es dem angehenden Imker willkommen fein, zu hören, daß man eine Honig- 
ſchleuder auch ganz gut ſelbſt bauen kann, und zwar mit verhältnismäßig einfachen, bil⸗ 
ligen Mitteln, wenn nur etwas praktiſche Veranlagung mithilft. Wie das möglich iſt, 
ſollen die beiſtehenden Abbildungen und nachfolgenden Erläuterungen dazu zeigen. 

Die Schleuder befteht im weſentlichen aus Holz und ift nach Art der ſogenannten. 

Freiſchwungſchleudern ausgeführt, d. h. fie. ijt nicht in einem hochgeſchloſſenen Gefäß ein- 

gebaut, ſondern ſteht offen in einem flachen Honigſammelkaſten. | 


Dieſe Bauart eignet Déi, abgefehen von den ſonſtigen zahlreichen Vorzügen dieſes 
akena, deshalb gut zur Selbſtherſtellung, weil eben dabei das hohe Auffanggefäß iber- 
üſſig iſt. WT a? | 8 
Ueber dem ganz aus Holz hergeſtellten, mit einem geneigten Boden und einem 
Ablaufrohr verſehenen niedrigen Sammelkaſten erhebt ſich ein einfacher Gerüſtrahmen. 
In einer Durchbohrung des oberen Querbalkens dieſes Rahmens und einem in der Mitte 
des ſchrägen Bodens angebrachten, mit Bohrung verſehenen Holzblock ijt eine vertikale 
Acehſe drehbar gelagert. Sie beſteht aus einem Stück einer 10 Millimeter jtarfen eiſernen 
Gardinenſtange. Auf ihrem oberen Ende iſt eine aus Laubſägeholz gefertigte kleine 


* 


Schleuder nach Abnahme des Schleuderkorbes. Links das Schleudergeſtell. 


Riemenſcheibe befeſtigt, die mittels eines gekreuzten Riemens von der ſeitlich am Rahmen— 
gerüſt gelagerten größeren Riemenſcheibe aus mittels Handgriffes angetrieben werden 
kann. Dieſe Riemenſcheibe ſitzt drehbar auf einem kurzen eiſernen Zapfen (ebenfalls 
Stück einer Gardinenſtange), der in einem durch Schrauben verſchiebbaren Schlitten be— 
feſtigt iſt, alſo zwecks Regelung des Riemenzuges ſeitlich verſtellt werden kann. 

Auf der Achſe ſitzt der faſt vollſtändig aus Rähmchenholz hergeſtellte Schleuderkorb. 
Er ruht auf einem, durch eine Durchbohrung der Achſe hindurchgeſteckten, als Mitnehmer 
wirkenden Stift und beſteht im weſentlichen aus vier quadratiſch angeordneten Säulen, 
die, aus 25 Millimeter breiten Rähmchenſtäben zuſammengeleimt, oben und unten durch 
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Holzkreuze (mit Durchbohrungen an der Kreuzungsſtelle für die SE und ſeitlich durch 
diagonale und horizontale Verſtrebungen verbunden und verſteift ſind. 

An den vier wagerechten Armen des Schleudergeſtells hängen in Drehzapfen die 
zwei nach innen bezw. der Mitte zu offenen Auffangkäſten, in die die Waben in an ſich 
bekannter Weiſe ſo eingelegt werden, daß ſie mit der auszuſchleudernden Seite auf einem 
vom Kaſtenboden etwas abſtehenden Drahtgitter aufliegen. Dieſer Boden fängt den aus⸗ 
geſchleuderten Honig auf und läßt ihn nach unten in den Sammelkaſten fließen. 

Durch Herausziehen der zwei obeken Haltezapfen auf jeder Seite können die Auf⸗ 
fangkäſten in bekannter Weiſe umgelegt werden (ſiehe Bild) zur Aufnahme oder Ent⸗ 
nahme der Waben. Die Auffangkäſten find aus nebeneinander gelegten 37 Millimeter 
breiten Rähmchenſtäben zuſammengeleimt. Alle Holzteile find mit Sandpapier gut ge⸗ 
glättet und mit Lack (Wachs mit Terpentin gemiſcht) ſo imprägnſert, Da fie ohne alle 
abgewaſchen werden können. . 

Die Materialkoſten dieſer Schleuder, die ſich in ber Praxis durchaus bewährt hat, 
und mit der Waben bis Gerſtungmaß⸗Größe leicht. und vollſtändig ausgeſchleudert wurden 
betragen nur wenige Mark. Die Herſtellung lohnt ſich alfo. - 

Wer die Bauerei zu zeitraubend und ſchwierig findet, der kann, als äußerſten Not- 
behelf, ſelbſt die u, E SaHleuvermatane übernehmen unter e der bei- , 
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geben ſtizzierten einfa er Bort Dieſe (im Schnitt 8 befteht aus dem 
Raften k, deffe: Boden als ſpitz 3 huf er Behälter g ausgebildet iſt. Ueber dieſem Be⸗ 
hälter liegt das weikmaſchige Gitter d.“ An den vier Ecken des Kaſtens find Schnüre s bes 


feftigt, die ſich in einem Handgriff h vereinigen. 

Legt man nun die Wabe auf das Gitter — ähnlich wie dies bei der gewöhnlichen 
Honigſchleuder auch gemacht wird — und ſchwingt dann den ganzen Kaſten, am Hand⸗ 
griff faſſend, ſchnell im Kreiſe, dann iſt man ſelbſt ſeine eigene Schleudermaſchine. Der 
durch die Zentrifugalkraft aus der Wabe getriebene Honig ſammelt ſich im nn g/ 
aus dem er dann in irgend einer Weiſe entnommen werden kann. N 

| Das ne nennt ich dann „Lebendige e 
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b Imkerarbeiten im Juli. — Von Otto Schulz, Altzauche. 


| Prächtiges Pfingſtwetter brachte uns der wunderſchöne Monat Mai, wie wir ſolches 
ſeit Jahren nicht gehabt haben. Durch die warmen, wachstumsfördernden Regen vom 
10.—13. erſtrahlte die Natur im ſaftigen Grün und ließ die ſüßen Nektarquellen ſpringen. 

Die zweite Hälfte brachte ja auch gutes Wetter, allerdings war die Hitze faſt tro⸗ 
piſch geworden, ſo daß die Pflanzen mit ihren Nektarquellen ziemlich verſagten. Es 
fehlte der Regen. Vom 14.—28. waren nur 2,3 Millimeter Niederſchläge zu verzeichnen. 
Der ganze Mai hatte 10 Tage mit Regen. 

Der Juni war bis zum 5. auch heiß. Am 4. zeigte das Thermometer im Schatten 
33 Grad Celſius, in der Sonne ſogar 49 Grad. Seit dem 6. iſt kühles, böiges, mit Regen⸗ 
ſchauern abwechſelndes, nachts kühles Wetter, infolgedeſſen wenig für unſere Bienen ge⸗ 
eignet, beſonders zur Lindentracht. ‘ 

Die Akazie, welche in hieſiger Gegend nur wenig Blüten hatte, zeigte ſchon am 
22. Mai die erſten Trauben. Sie hat aber infolge der großen Hitze nur einige Tage ge⸗ 
blüht und wenig Ertrag geliefert. Die Linden blühen ſeit 1. Juni und konnten wenig 
beflogen werden. Mit dem Honigſegen ſieht es bis jetzt noch nicht glänzend aus. 

Die Völker ſind prächtig und könnten uns durch volle Waben erfreuen, wenn die 
Witterung günſtiger wäre. Blüten wären noch genug vorhanden. Heute, am 13., ſetzte 
ein milder Landregen ohne Wind ein. Hoffentlich ändert ſich nun das Wetter. 

Nun wollen wir in die Zukunft ſchauen. . Die erſte Juliwoche dürfte warmes, 
feuchtſchwüles Wetter mit Gewittern und ſchweren Niederſchlägen bringen. Die zweite 
Woche (6 12.) ſoll mit der erſten ſommerlichen, kühlen Regenperiode drohen, in einzelnen 
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Gegenden, namentlich größeren Flußgebieten, Ueberſchwemmungen hervorrufen. Vom 
12.—20. ſoll eine Beſſerung des Wetters eintreten, welche ſich in beſtändigerer Witterung 
mit ſonnig⸗heißen, aber nicht ſchwülen Tagen äußert, gegen Schluß dieſes Zeitraumes 
aber wieder in ſchwüle Witterung mit beginnender Gewitterneigung ümſchlägt. Der Reſt 
des Monats ſoll zunächſt eine ſtarke Abkühlung, dann aber wieder ein Steigen der Wärme 
mit Gewitterneigungen bringen. | | | > 

Die erſten Schwärme fielen in hieſiger Gegend Mitte Mai und mußten, damit fic 
ſich entwickeln konnten, gefüttert werden. ' 
| Die Schwärme und abgeſchwärmten Muttervölker müſſen ganz beſonders in Obacht 
genommen werden, damit dieſelben, beſonders bei ſchlechtem Wetter, nicht drohnenbrütig 
werden. Unbefruchtete Königinnen dürfen wir aber nicht voreilig entfernen. Manchmal 
dauert“es drei Wochen, bis die Königin in die Eierlage eintritt. Dauert es länger, dann 
iſt die Sache verdächtig und wir müſſen für Erſatz ſorgen. Iſt ein Volk erſt zur Drohnen⸗ 
brut übergegangen, ſo macht es oft viel Mühe, daß es eine neue Königin annimmt. ' 

Jetzt in der Schwarmzeit, wo uns genügend junge Königinnen zur Verfügung 

ſtehen, jſt die beſte Zeit, um minderwertige Königinnen umzutauſchen. Was nicht be. 
friedigt, muß beſeitigt werden. Eine leiſtungsfähige Königin iſt beſtimmend für den 
Ertrag und für die fallenden Schwärme. 
ë Ueber die Umweiſelung bringen ja alle Lehrbücher, Kalender und Zeitungen lange 
Spalten. : g 
Zum Schluß der Schwarmzeit kommen oft kleine, winzige Nachſchwärme gum Vor⸗ 
ſchein, welche kaum wert ſind, eingeſchlagen zu werden. Auf dieſe richte ich mein beſon⸗ 
deres Augenmerk. Ich bringe dieſelben, wenn ich ſie nicht zur Umweiſelung verwerten 
kann, in kleine, mit ausgebauten Waben ausgeſtattete Reſervekäſtchen, füttere ſie und 
habe dann immer einige Reſerveköniginnen auf dem Stande. Im vorigen Jahre habe ich 
einem ſolchen Völkchen dreimal die Königin genommen und Nachbarn damit ausgeholfen, 
und immer zog es fic) wieder eine neue Mutter. Für den Winter -ift aber für ſolche 
Völkchen reichlich Futter und eine warme Verpackung notwendig. 

In vielen Gegenden, ſo auch bei uns, iſt mit der Roggenernte die Tracht vorbei. 
Es fehlt die Serradella, welche doch. Lecht "gute Erträge liefert. Es muß nun Nachſchau 
gehalten werden, ob die Schwärme und abgeſchwärmten Muttervölker auch noch Vorrat 
an Honig haben. Bei letzteren nimmt man oft un 28 He, dem, Berhungern nahe find. 
Das ijt leicht erklärlich. Die ganze Kraft iſt ja in fei „„in Brut Umgeſetzt worden. Die 
Auffütterung für den Winter (Triebfütterung) muß jetzt beginnen, damit recht viele junge 
Bienen für die Ueberwinterung im Stocke ſind. Im Herbſt macht es oft Schwierigkeiten. 
Ein Volk braucht zum Durchwintern immer 20 Pfund Wintervorrat. | 
Beim Füttern iſt aber die größte Vorſicht geboten, ſonſt kann leicht die gefährliche 
Räuberei entſtehen. Anfänger unterſchätzen dieſelbe oft. Iſt ſie erſt ausgebrochen, und 
weiß man ſich nicht mehr zu helfen, dann erſt wird der Nachbar zu Rate gezogen. Ja, 
Rat nach der Tat kommt oft zu ſpat. Bei der Räuberei bewahrheitet ſich faſt immer noch 
das alte Sprichwort: „Jeder Räuberei liegt eine Eſelei zugrunde!“ on . 

Viele Imker erziehen ſich ihre Raubbienen ganz allein. Von einem Imker, welcher 
vom Dorfe entfernt ganz allein wohnt, wurde mir von einem Agfanger erzählt, daß der⸗ 
ſelbe ſo über Raubbienen klagte. Ich forſchte nach dem Grunde. Derſelbe war bald ge⸗ 
funden. Der gute Herr hatte draußen vor dem Stande gefüttert! Unverzeihlich von 
einem alten Imker! Einem Verein gehört er natürlich nicht an! Er iſt allein klug genug. 

Solche klugen Leute gibt es noch mehr. Ein mir bekannter Landmann, welcher nie 
Umgang mit Bienen hatte, hatte ſich einen Schwarm aus einem Baum geholt. Dieſer 
Verſuch, ein Imker zu werden, mißglückte. Nun hat er ſich einen Schwarm aus einem 
entfernten Ort gekauft. Einem Tiſchler hatte er Anweiſungen gegeben, wie er ihm Käſten 
bauen ſoll. Beide verſtehen nichts von Bienenzucht. Wie ich gehört habe, müſſen es ja 
a eo fein. Vielleicht habe ich einmal das Vergnügen, diefelbew in Wugenfdein: 
zu nehmen. ; | | 

„Imker werden ift nicht ſchwer, Imker fein doch viel mehr.“ , 

Sit die Haupttracht vorbei, find die Honigräume geleert und geſchloſſen und find 
die Völker noch recht ſtark, dann iſt jetzt die gegebene Zeit, Ableger zu machen. Hier 
können die wertvollen Nachſchwarmköniginnen zweckmäßig untergebracht werden. Das 
„Wie“ ſagt jedes Lehrbuch und jeder erfahrene Imker. ` | | 

Faiür eine Frühherbſttracht an Pollen und manchmal auch an Honig kann man da- 
durch ſorgen, daß ſofort nach dem Abmähen des Roggens die Stoppeln geſtürzt werden 
und Phazelia, Buchweizen, Senf oder Sommerrübſen geſät werden. 

So wie bei uns, dürfte es auch in anderen Vereinen Imker geben, welche auf die 
Heide wandern. Um die Bienenzucht rentabler zu machen, werden wir gezwungen ſein, 
zu wandern. Es gibt noch viele Heidegegenden, welche bis jetzt nicht ausgenutzt worden 
ſind. Die Vorbereitungen zur Wanderung müſſen aber ſchon im Juli getroffen werden, 
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damit zur rechten Zeit alles in Ordnung iſt. Zunächſt muß feſtgeſtellt werden, wohin die 
Reiſe gehen ſoll. In unferem Verein habe ich vorgeſchlagen und auch Anklang gefunden, 
Mitte Juli eine Beſichtigung der in Frage kommenden Heide vorzunehmen. Es muß über 
den Standort, Einrichtung desſelben, über einen Wächter uſw. verhandelt werden. Alles 
dies nimmt Zeit in Anſpruch und kann nicht bis einige Tage vor der Wanderung ver 
ſchoben werden. gt l | = 


a 


— 


Beobachtungsſtände im Mal. — Von Kar! Koch, Berlin⸗Lankwitz. 
Aus Herrn Wankes, Sommerfeld, Aprilbericht, der leider einen Tag zu ſpät kam, 

ijt noch ein intereſſantes Erlebnis nachzuholen. Seine. Bienen beflogen ein Rübſenfeld 
und mußten Telegraphendrähte überfliegen. Genau in der Flugrichtung lagen unter den 
Drähten zahlloſe tote oder halbtote Bienen, die ſich daran die Köpfe eingerannt hatten, 
denn es wehte ſcharfer Nordoſt. Sie müſſen alſo gerade die Flughöhe der Drähte gehabt 
haben. Dann hat er Bedenken mit der Fütterung von oben durch Luftballons. Er hat 
nämlich durch den ganzen Mai hindurch, und jetzt komme ich zu ſeinem ſehr intereſſanten 
ausführlichen Maienbericht, der einen ſchönen Aufſatz ergeben hätte, im Stocke Thermo⸗ 
metermeſſungen gemacht zwiſchen letzter Wabe und Fenſter mittels des Maximum⸗ 
Minimumthermometers. Er hat ſowohl die Maximal⸗ wie die Minimalzahlen der Thermo⸗ 
meterangaben und dazu die Außentemperaturen notiert. So fütterte er vom 6. Mai und 
erwartete hinten hohe Wärme. Außentemperatur niedrigſt 3 Grad, höchſt 13 Grad Wärme. 
Innen gegen die Erwartung nur am Fenſter 15 und 25 Grad Wärme gegen 20 Grad 
und 26 Grad am 25. Mai bet — 1 Grad und + 10 Grad. Die Erklärung ift die, daß 
das Futter die Bienen hinten, die doch Trachtbienen waren, wegzog. Die Wärme hinten 
richtet ſich nach der Wabenbelagerung. So kommt es, daß am 8., 14., 15., 16., 22. trotz 
niederer Außentemperatur von 5—7 Grad Wärme doch am Fenſter 23 Grad Wärme 
herrſchten. Einen ſchönen Vergleich geben dazu die Tabellen in meinem Buche, Bienen⸗ 
weſen und Bienenpflege, namentlich Seite 30. Trotz der geringen Außentemperaturen 
von % bis 3% Grad Wärme herrſchten auch nach Deler Tabelle am Fenſter 24 bis 
27 Grad Wärme. Alſo hatte bei Herrn Wanke nur die Fütterung die Bienen weggelockt. 
So kommt es auch, daß bei großen Ausflügen, wo es hinten leer wird, die Wärme am 
Fenſter fiel. Damit erledigt ſich die. Annahme, daß die Fütterung von oben mit Luft⸗ 
ballon zu viel Wärme entweichen laſſe und Futtertafeln beffer fein folei. Die warme 
Verpackung der Ballons und der feſte Verſchluß durch die Flüſſigkeit, dazu Verkleben der 
Tellerchen verhindern jede Wärmeentweichung. Jedes Jahr erlebt man, was Herr Wanke 
auch berührt, daß zunächſt die Völker nicht wachſen und bauen, bis gegen Ende Mai oder 
früher plötzlich es hinten wimmelt von Bienen. Dann iſt der große Brutſatz der erſten 
großen Honig⸗ und Pollentracht ausgeſchlüpft. Merkt man ſich die großen Trachttage, 
dann kann man ſchon berechnen, wann die plötzliche Volksſtärke eintritt. Auf allen Waben 
erblickt man nach großen Trachttagen mächtige Gürtel friſcher Brut und Aufnahme neuen 
Zellwerkes. Da entſtehen auch im Zentrum des Brutneſtes die breiten Gürtel in den 
unteren Zonen. Die Bautätigkeit ſetzt erſt ein, wenn eine Gruppe von jungen Bienen zu 
der Entwicklungshöhe gelangt iſt, auf der die Wachsdrüſen ſich entfaltet haben und dann 
in Tätigkeit treten. Leider hat der Wind trotz Blütenflor auf die Entſtehung der Gürtel 
viel Einfluß, wie auch Herr Wanke in ſeinen Aufzeichnungn feſtgeſtellt hat. Nord⸗ und 
Nordoſtwind brachten arge Stauungen im Brutſatz. Die Zunahmen waren da nicht 
erheblich, bis die Akazie um den 21. einſetzte, die ſonſt erſt anfangs Juni aufblühen ſoll. 
Die Hitze hat aber auch dieſe Tracht beſchränkt, ſamt dem Oſtwind. Regen im ganzen 
Monat nur 18 Millimeter. Herr Ninnemann, Breitenſtein, hatte anfangs April zwei 
Völker entweiſelt, weil drohnenbrütige Völker, von denen er die Befruchtung junger 
Königinnen erwartete, vorhanden waren. Aus der Befruchtung der entſtehenden jungen 
Königinnen iſt aber nichts geworden. Im Maibericht ſteht aber: „In dem Volk mit drohnen⸗ 
brütiger Königin ſchlüpfte nach Abtötung derſelben und Entnahme der offenen Drohnen⸗ 


brut die aus Edelbrut gezogene Königin am 22. 4. und beſtiftete am 15. 5. Für die 


Befruchtung kommen nur die Drohnen des eigenen Volkes oder die vom Nachbarvolk mit 
Afterkönigin in Frage. Herr Ninnemann wird gut tun, die Sache ſelbſt in einem Artikel 
zu beſchreiben, da ſie ſehr wertvoll iſt. Die Tracht dort iſt bis Akazienblüte traurig 
geweſen, deshalb auch die Volksentwicklung. Es wird ſich auch empfehlen, die Art zu 
beſchreiben, wie er die Brutneſterweiterung im Kuntzſchſtock vorgenommen hat, die 
ſich ſo bewährt hat. Eine neue Entdeckung hat er gemacht, er nennt es das Friſieren der 
Bienen. Er ſchreibt: „Auf der Honigwabe am Fenſter machten ſich ältere Bienen an dem 
reichen Haarkleid der jüngeren zu ſchaffen. Da beſonders die Gegend an den Flügel⸗ 
anſätzen das Arbeitsfeld war, ſo nehme ich an, daß die Haarſchneiderei, denn um ſolche 
handelt es ſich offenbar, wie das Kieferputzen der „Barbiere“ andeutete, dazu dient, die 
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jungen Bienlein flugfähiger zu machen. Wuffgllend war, daß diefelben Bienen die» 
ſelbe Arbeit ausführten“. Zunahmen gab e3 erft feit 28. Auch Herrn Krügers, Preilack, 
Trachtzahlen ſehen für den Mai dürftig aus. Die kalten Nächte im erſten und zweiten 
Monatsdrittel hatten zur Folge, daß es am Tage nicht honigte. Er ſchreibt, daß ſich die 
alte Imkerlehre beſtätigt hat, wenn nachts unter 8 Grad Wärme herrſcht, honigt es nicht. 
Die Zunahmen betrugen meiſt 100—200 Gramm, wovon nachts nicht viel übrig blieb. Am 
25. fiel der erſte Schwarm, am 31. der vierte. Viel beſſer ſchreibt Herr Schreyer, Ebers⸗ 
walde. Da gibt es Zunahmen von 600 bis 3550 Gramm, im ganzen 15 110 Gramm. Ab⸗ 
nahme 1500 Gramm, Regen 74,5 Millimeter. Akazienblüte begann am 20. Mai. Ein 
Volk iſt im April eingegangen trotz Honigvorrat. Die Flugbienen verſchwanden, bis 
die Königin mit einem Häufchen Bienen und etwas Brut übrig blieb. Das Volk hatte 
ganz beſtimmt Noſema. Hoffentlich iſt alles Wabenwerk eingeſchmolzen und Rähmchen 
und Kaſten gründlich gereinigt worden. Ich habe auch ſo drei Völker dies Frühjahr ver⸗ 
loren. Dr. Küſtenmacher hat Noſema feſtgeſtellt. Herr Pfeil, Wittſtock, hatte einen 
Morgen Raps angeſät, der prächtig blühte. Genützt hat er nichts, denn des Nachts war 
es zu kalt. Regen 30 Millimeter. Die Zunahmen von 100, 200, am 31. 600 Gramm ſind 
nichts für den Mai. Herr Kanno, Kunitz, hatte im letzten Drittel von Akazie 18 000 
Gramm Zunahme, im ganzen 22500 Gramm, daher Ernte je Volk etwa 12 Pfund. 
Schlechte Erträge gab es bei Herrn Matthes, Welſickendorf bei Jüterbog, trotz der guten 
Hoffnungen im April. Reiche Blüte, kein Honig. Am 31. noch 1800 Gramm als Ereignis, 
ſonſt nichts oder höchſtens 100—200 Gramm. Dagegen berichtet Herr Röthke, Mürow, 
aus der geſegneten Uckermark: „Der Mai hat ſich als der Wonnemond für den Imker 
bewährt; 20 Tage mit lebhaftem Flug, ein überaus herrlicher Blütenflor, ergiebiger 
Ertrag beſonders aus Akazie. Am 31. 2950 Gramm Zunahme. Schwärme gab es auch, 
wegen der reichen Tracht engten ſich aber die Brutgürtel ſehr ein. Ein Imker ſchleuderte 
in der Pfingſtwoche von 25 Völkern 2 Zentner. Zwei Preußvölker gaben 34 Pfund, Durch: 
ſchnittsertrag 20 Pfund. Honigpreis dort 10 Mark. Der ſinkende Butterpreis wirkt auf 
den Honigpreis. Der Anfang iſt gut. Herr Röthke mahnt aber, nicht den Tag vor dem 
Abend zu loben. Regen 63 Millimeter. Sehr traurig ſchreibt dagegen Herr Schmock, 
Böhne bei Rathenow. Dort hat der Froſt grauſamen Schaden angerichtet. Die Akazien 
ſind gänzlich erfroren, auch ſonſt honigte es ſchlecht, ſo daß 50—100 Gramm Zunahmen 
nachts wieder verſchwanden. Es mußte überall gefüttert werden, wo kein Heidehonig 
mehr vorhanden war. Herr Schmock betont aber, daß ſelbſt geringe Tracht auf die Volks⸗ 
entwicklung ganz anders wirkt als die beſte Fütterung. Ein Anfänger als Beobachter 
iſt Herr Dr. Wüſtenfeld in Neufinkenkrug. Leider ſcheinen ſeine Völker krank zu ſein, ſo 
daß er Ergebniſſe von Zunahmen nicht berichten kann. Hoffentlich wird es beffer dami’. 

Damit verabſchiede ich mich von meinen lieben Mitarbeitern und danke ihnen für 
den fort und fort ſich 0 Eifer in der Beobachtung und Mitteilung. Das Urteil 
des Herrn Schriftleiters über Ludwigs Werk „Unſere Bienen“, in welchem das Grund- 
geſetz der Brutentwicklung geleugnet wird, veranlaßt mich, auch die Arbeit für die Haupt- 
beobachtung aufzugeben, nachdem zufolge der Verurteilung meines Buches in der 
„Märkiſchen“, die mit jenem Urteil ja in Beziehung ſteht, ich ſchon alle andere Arbeit 
für die „Märkiſche“ eingeſtellt hatte. Ich diene dem Fortſchritt in der Erkenntnis, nicht 
dem Rückſchritt, und ziehe mich deshalb hier zurück. Es gibt ja noch mehr Bienenzeitungen, 
wo ein anderer Geiſt herrſcht. « 


Perſönlicher Bulag: —!— Aiſch. 


Smiergedenttage für Juli. — Von Dr. Manger, Ingolſtadt. 


1. 7. 1844 Lehrer Anton Vitzthum in Moosburg geftorben. Geb. 25. 12. 1788 
zu Katzberg bei Cham, wurde 1816 Lehrer in Dietramszell, wo er 1818 mit der Bienenzucht 
anfing, Als Bienenwohnungen benutzte er Körbe und verteidigte diefe mit Ausdauer gegen 
die Magazinkäſten und Rahmenbuden (v. Morlot). 1834 gab er heraus: „Handgriffe und 
Erfahrungen als Beitrag zur Beförderung und beſſeren Emporbringung der Bienenzucht in 
Bayern.“ (Münchener Zentralſchulbücherverlag.) Vitzthums vornehmſtes Verdienſt um die 
lee Imkerei iſt die Herausgabe des 1 he die gelantte Bienenzucht 1838 — 1843. 
(Archiv f. Bienenkunde 1920 S. 324—326, B.⸗Ztg. 1845.) — 1. 7. 1870 Erſcheinen der bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Mitteilungen des Bienen zuch⸗VBerens Ingolſiabt. Einge e 1. 1. 1878. 

— 1. 7. 1899 Poſtdirektor Louis Schultze in Gumbinnen im 72. 1 175 geſtorben. 
Bewährter pre Oe Bienenzüchter. (L. B.⸗Ztg. 1899 ©. 127.) . 1750 Franz 
Huber zu Genf geboren, ftudierte Philosophie. 1765 verirrte er ſich in einer kalten 
Winternacht und erblindete darnach infolge des Glanzes des Schnees völlig. Unermüdlicher 
fruchtbarer Beobachter von Bienen und Ameiſen, wobei er von Burneus unterſtützt wurde. 
Er erforſchte hauptſächlich die Befruchtung der Königin, Wachsabſonderung, Propolis, 
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Atmung. Nachſchaffungszellen, Afterköniginnen. (M. Bl. f. d. g. B.⸗Ztg. 1843 S. 165; 
A. Menzel, an die zürcheriſche J0 Ja auf das Mur u 8. 35 — 48.) — SS 1: 1868 
Graf Georg von Stoſch, 70 Jahre be ou ae Sal V aes Begeifterter 


Imker und Zeitgenoſſe Dzierzons. (B.⸗Ztg. 1 5. 7. 1904 ſtarb a 1 
bei Lengenfeld der weitbekannte Krainer Fe ec iper D ihaelUmbrogic. 
(Mchn. B.⸗Ztg. 1904 S. 285, D. Biene (Aſchbg.) 1904 ©. 149. 7. 1888 Jo h. Frey, 


Lehrer am Zellengefängnis E en Erfand einen Nauchapharat und den. 
Nürnberger 1 nzuchtkaſten. Machte fih um die Wanderung in die Richswaldheide 
verdient. (Mchn. B Bin. 1888 S. 66; D. Biene (Aſchbg.) S. 125/1888.) — 16e 7. 1902 der 
. Imker Charles Dadant, 85 Jahre alt, geſtorben. Geboren. 22. 5. 1817 
E fous Aubigny (Champ.) in Frankreich, wanderte er 1863 "6 Sid, Illinois) 
aus. ar Erwerbsbienenzüchter, hatte 500 Völker, von denen 1902 Sen Gë 43.000 Pfund 
Honig erntete. Von ihm ſtammt ber Dadantſtock. (L. B.⸗ 1.) — 27.7.1855 
Dechant Jos Kühſchelm zu Ulrichskirchen geboren. Genie 15 1. 1908 in Gunters⸗ 
SE Wirkte ſegensreich in Landwirtſchaft und Bienenzucht. (Bienenvater 1908 ©. 47.) — 
28. 7. 1903 Ferdinand de Lalieux de la Rocg geftorben. Er war Präſident der 
fein gen Kommiſſion der ee ads Bienenzüchterkongreſſe. (L. B.⸗Ztg. 1903 S. 140.) 
— 28. 7. 1839 ee rechtsk. Mag.⸗Rat Heim- Erlangen und H Feuerbach einen 
Verein gut eförderung der Bienenzucht. (M. Bl. für die geſamte Pienen- 
zucht 1840 S. 59-62) — 30. 7. 94 Miniſterialrat Dr. Joh. Bapt. Stautner 
geſtorben. Er begründete die Münchener Bienenzeitung und erwarb ſich große Verdienſte 
um die SR des Landesvereins ra a ai, an Dellen Spitze er bis zu 
feinem Tode ftand. — 30. 7. 1917 Lehrer F Darmſtadt beerdigt. Er war 
am 25. 4. 1854 in Michelbach bei Schoten 5 Sr war ein Meifter der Praxis, iſt 
aber durch ſeine heftige Fehde gegen die Parthenogeneſis bekannt geworden. Er redigierte 
als letzter Schriftleiter die Bienenzeitung e Tode Vogels (12. 4. 1897) bis 31. 12. 1899, 
wo die Bienenzeitung ëng, ae ein Vegat 10 die Witwe des früheren nc che : 
Schmid auf derſelben ruhte. und Le ©.. 205, gc? ür wiſſe eilige 
ä Bd. 15 1919 ei: 4 unk 1920 EA E 12 —182, L B.⸗Ztg. 1 1009 6.1 19.) 
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Die Wanderung. äre d ri ebler, Beiersdorf, Bez. EE 

Mit der Lindenblüte endet in vielen Gegenden die Tracht, und alle fleißigen 
Arbeiterinnen in den Stöcken haben nichts mehr zu tun, ſind arbeitslos. Es iſt darum 
Pflicht des Imkers, eine Arbeitsloſenfürſorge in Erwägung zu ziehen. Dazu bietet. ſich 
Gelegenheit durch die Wanderung in die Heide. — Ich bin mit meinen etwa 
20 Völkern früher regelmäßig in die 10 Kilometer abgelegene Heide gewandert, wo eine 
Brandfläche von 1000 Morgen angeſchont und mit Erika dicht bewachſen war, die. wegen 
der niedrigen E E den Bienen leicht und bequem zugänglich war. Das war in 
guten. Jahren kel. lohnend, „Hiemals aber völlig umſonſt. Seitdem ſind 15 Sommer ver⸗ 
floſſen denen ich, in, völlig anderer Gegend, nicht nötig hatte, zu wandern, weil hier 
gew hu die Sommer- und Herbſttracht von Serradella und Hederich noch gute Erträge 
liefert und eine Wanderung in die Heide nur mit viel Umſtänden und großen Koſten ver⸗ 
bunden wäre. Deshalb prüfe ejn jeder Imker, ob für ihn die Wanderung empfehlens⸗ 
wert und das Riſiko nicht zu groß iſi. Ein alter Heideimker ſagte mir: „Wenns Laurente 
(10. Auguſt) regnet, dann verſpinnt ſich die Heide“. Tatſächlich habe ich Jahre erlebt, wo 
die Spinnen den Bienen den ſüßen Nektar der Heide unzugänglich machten, fo. daß nur 
von den in der Nähe gelegenen Buchweizenfeldern etwas geerntet wurde. In einen 
andern Jahre mußte ich wegen ungünſtigen Wetters am 1. September noch Notfutter 
geben, — dann aber brachten 14 Tage gut Wetter noch reichen Gewinn. Es bleibt alſo 
ein Wagnis; der Gewinn kann nur als Segen von oben angeſehen werden und iſt 
unberechenbar. Ich wog die Beuten vor und nach der Wanderung und habe zuweilen jm 
Dathe⸗Vieretager 40 Pfund und mehr Zunahme feſtgeſtellt, zuweilen und bei Völkern, die 
nicht in Ordnung waren, auch Abnahme. Ein Kaften fiel bei der Rückwanderung Honig- 
ſchwer auf die Dorfſtraße und wurde leck, ſo daß der Honig auf die Straße lief. Man 
prüfe darum auch die Völker, ob ſie weiſelrichtig und volksſtark, mit diesjähriger Königin 
verſehen ſind, ſonſt gibt es Heideſchwärme, die meiſt den Ertrag der Wanderung mit⸗ 


nehmen, und Mißerfolge. Man prüfe auch die Beuten, ob ſie zur Wanderung ſtandfeſt 


und mit genügender Lüftung verſehen ſind. Denn die Hauptſache auf der Reiſe iſt, „daß 
das Kind Luft hat“. Unvergeßlich bleibt mir der Anblick einer Reihe von Beuten auf 
jenem Neudorfer Heideſtande, die ein Imker aus T. eben abgeladen und aufgeſtellt hatte. 
Er bat mich, doch einmal nachzuſehen, was los iſt. „Lieber Freund, hier iſt ſo gut wie 
alles oder nichts mehr los“. Die Waben waren zuſammengebrochen, die Bienen erſtickt 
und verbrannt. Und die Urſache? Er hatte unrichtigerweiſe abends vorher noch ſtark 
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gefüttert — ich hatte vorher geſchleudert —, die friſch gebauten Waben brachen unter der 
ſüßen Laſt beim Fahren in warmer Nacht, die Bienen wurden aufgeregt und — hatten 
nur das bißchen Luftzufuhr durch das mit enger Gaze vernagelte kleine Flugloch. Alſo, 
lieber Imker, füttere nicht, ſondern ſchleudere vor der Wanderung, nimm die Fenſter 
heraus und mache in die Tür einen Drahtgaze⸗Einſatz oder vor das offene Flugloch einen 
Dathe⸗Wander⸗Vorſatz oder ſonſt eine vernünftige Lüftung. — Es muß innen natürlich 
alles hübſch fe ft fein, die Waben dürfen nicht wackeln. Der ganze Innenraum muß den 
Bienen zur Verfügung ſtehen. Aber beileibe keinen Ritz überſehen, durch den die Bienen 
in ihrer Aufregung ins Freie ſchlüpfen und dann den Pferden und dem Kutſcher zur 
Pein werden. Man nehme für alle Fälle etwas feuchten Lehm oder Werg oder Lumpen 
mit, um vorkommenden Falles die Löcher zu verſtopfen. — Iſt der Tag der Wanderung 
büſtimmt, dann Mih barber alles fertig, auch die Türen verſchloſſen und, wenn nötig, ver- 
nagelt fein. Sobald die Bienen abends den Flug eingeſtellt haben, verſchließt man nun 
die Fluglöcher, öffnet die Lüftung und dann kann das Wiegen und Verladen losgehen. 
Bienen, die noch draußen ſitzen, jagt man mit etwas Rauch vorher hinein. Etwa noch 
nach Toreszuſchluß ankommende tötet man, damit fie nicht läſtig werden. Hat man Eis 
zur Verfügung, ſo kann man — nach Kuntzſch — bei ſehr warmem Abend die Bienen 
durch Auflegen von Eisſtückchen in die Veranda und hinter die Tür zu ſchnellerem Zu— 
ſammenziehen veranlaſſen. Man ſtellt die Käſten dicht aneinander auf den Leiterwagen 
— wenn kein Rollwagen oder Beſſeres zur Verfügung ſteht —, nachdem dieſer durch 
Strohbündel und überlegte Längsbretter etwas gepolſtert worden. Die Waben ſtehen 
am beiten parallel der Wagenachſe — bei Bahnttansport aber parallel den Schienen- 
ſträngen. Mit Leinen und Stangen befeftigt man ſchließlich die Beuten fo, daß keine um- 
fallen oder gar abſtürzen kann. Die beſte Zeit zum Wandern ſind die Nachtſtunden. Kann 
man in einer Nacht das Ziel nicht erreichen, dann iſt es ratſam, auf einer Zwiſchenſtation 
Halt zu machen und die Bienen tagsüber ausfliegen zu laſſen, um abends dann die Reiſe 
e Auf dem Stande angelangt, öffne man die Fluglöcher nicht eher, als bis alle 
Beuten, an Ort und Stelle, Pferde und Menſchen in Sicherheit find und der Morgen tagt. 
Schon eine halbe Stunde nach dem Oeffnen der Fluglöcher ſah ich die erſten Pollenträger 
heimkehren, fo ſchnell orientieren fit die kleinen Lebeweſen, denen man jegliche Intelligenz 
abſprechen will. Es iſt ratſam, die Türen erſt einige Stunden ſpäter zu öffnen, wenn die 
Flugbienen ſich ſchon eingeflogen haben. Iſt innen alles in Ordnung, dann nehme man 
vorläufig keine weiteren Arbeiten vor, denn es. gibt, Stiche e Lieber beſuche man feine 
Lieblinge öfters, denn es gibt nichts Schöneres als in der Heide ſich zu ſonnen und von 
den Bienen umſummen zu laſſen. — Gegen Wind und Wetter, Diebe und ſonſtige Stören— 
friede muß der Wanderbienenſtand mögßlichſt geſichert, vor allem muß ein Dach oder 
wenigſtens Dachpappe darüber befeſtigt werden. — Die Rückwanderung macht weniger 
Sorgen, weil dann ja alles ſchon vorhanden und vor allem die Nächte kühl ſind, ſo daß 
man Bruch nicht zu befürchten hat. Die Honigentnahme iſt dann daheim ein ſüßer Lohn 
für ſaure Mühe und Schweiß, aber ſie iſt inſofern etwas beſchwerlich, weil die Näſcherei 
in dieſer trachtloſen Zeit und Gegend überhand nimmt, ſobald man eine Beute öffnet. Da 
der Heidehonig ſich nur mühſam ſchleudern läft, ift es vorteilhaft, den Volkert nur. An ange 
in die Honigräume und in die hinteren Teile der Bruträume einzuhängen, um f pen 
Wabenhonig zu gewinnen und mit Vorteil zu verkaufen. Denn bet der Maſſentracht, welche, 
die Heide bringt, bauen die Bienen im Handumdrehen neue Waben, füllen und verdeckeln 
ſie. Man behält daher lieber die ſchönen ausgeſchleuderten Waben daheim, ſchwefelt ſie und 
hebt ſie fürs kommende Jahr oder für die Zuckerfütterung auf, die ja unmittelbar nach 
der Heimkehr erfolgen muß. Denn auf Heidehonig überwintern die Völker nicht gut, 
während es im Frühjahr kaum beſſeres Reizfutter gibt. — Wers Wandern wählen will, 
dem wünſche ich gut Glück und Geſchick. Wer nicht wagt, gewinnt nicht. Aber auch durch 
Schaden wird man klug. i | : 


; l g * 
Blenenlleferung an den JFeindbbund. 
Im Herbſt dieſes Jahres ſollen rund 75000 Bienenvölker in Körben an Frankreich 
und Belgien geliefert werden. An der Aufbringung ſollen fih möglichft viele Imker be- 
teiligen. Da mit den Bienen der Honig geliefert werden muß und die vom Feindbund zu 
erwartenden Preiſe keineswegs hoch ſein werden, ſo wird die Bienenlieferung für die deutſchen 
Imker kein Geſchäft, ſondern lediglich die Ausübung einer vaterländiſchen Pflicht zur Er⸗ 
füllung des Friedensvertrages ſein. 1 
. Eine feſte Beſtellung der Reparations⸗Kommiſſion liegt noch nicht vor. Sollte es zu 
Lieferungen kommen, ſo wird ſich der Reichskommiſſar zur Ausführung von Aufbauarbeiten 
in den zerſtörten Gebieten, Berlin W 9, Potsdamer Str. 10/11, bei ihrer Aufbringung vor- 
ausſichtlich der Vermittlung der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände, der Zentral⸗ 
Imker⸗Genoſſenſchaft Hannover und der Bienenzuchtvereine bedienen. | ET 
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Bekanntmachungen der Landwirtſchaftsrammer für die 
Provinz Brandenburg. 


Ausſchuß für Bienenzucht. 


In der letzten Vorſtandsſitzung der Landwirtſchaftskammer 1 in vorbezeichneten 
Ausſchuß gewählt worden: 
Fräulein von Arnim, Immenhof, 
. Landwirt Wittkopf, Kantow, 
. Obitzüchter Georg Puhlmann, Marquardt, 
. Rittergutsbeſitzer von Goertzke, Groß⸗Beuthen, Kreis Teltow. a 
Lehrer Kranepuhl, Friedrichshagen bei Berlin, | . dä E 
. Rektor Heinbe, E a. d. Oder, - l l , 
Kunſtmaler Steinmetz, Berlin, : 
Lehrer Ludwig, Woltersdorf bei Luckenwalde, | z 
Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree), 
Landwirt Hanniſch, Falkenberg b. Beeskow, 
Landwirt W. Gauger, Beelitz i. M. 


Die Sitzungen der Bezirksvereine 
ſind uns rechtzeitig mitzuteilen, damit uns Gelegenheit gegeben wird, nach Möglichkeit 


einen Vertreter zur Teilnahme an den Verhandlungen gu ae) um mit der. Imker⸗ 
ſchaft in e Fühlung zu bleiben. 


Nachverſicherung „Thuringia“. 

Der Verſicherungsbeitrag für 1921 erhöht ſich auf 6% Pf. für das Bienenvolk. 
Einzelne Vereine find noch mit der Zahlung im Rückſtande. Wir bitten um Einſendung 
auf Poſtſcheckkonto Berlin NW. 7 Nr. 14500 bis zum 10. d. M., andernfalls wir die Cin- 
ziehung des Geldes durch Poſtauftrag veranlaſſen werden. 


„Märkiſche Bienen⸗Zeitung“. i | 
Wir bitten um Einſendung des längſt fälligen Leſegeldes bis zum 1. Auguſt d. J. 


mit C Vermerk auf dem!“ Poſtabſchnitt. (Poſtſcheckkonto Berlin NW. 7, 
Nr. 14500 u T 
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Vienenzuchtlehrgänge. 

8 In nachſtehenden Vereinen finden im Laufe des Sommers Bienenzuchtlehrgänge 
für Anfänger ſtatt. Nähere Auskunft erteilen die Lehrgangsleiter bezw. Vereinsvor⸗ 
ſitzenden. 

1. Verein Beiersdorf, Lehrgangsleiter Pfarrer- Triebler in Beiersdorf, Bezirk 

Potsdam: 10. Juli und 28. Auguſt. 

2. Lehrgang für das Warthebruch vom Verein Krieſcht, Lehrgangsleiter Staats- 
uo förſter Lange in Forſthaus Krieſcht Nm., vom 28. Juni bis 2. Juli. al 
3. Verein Bullicau, un. Lehrer Bernhardin in Züllichau: . Juli, 
14. Auguſt und 4. September. | 
Berlin und die nördlichen Vororte, Leiter Poſtſekretär Engelbrecht, Berlin- 
pany Floraſtraße 90, vom 4.—8. Juli. 


Lë 


CIm Provinzialverband für Brandenburg > 


Laut mündlicher Auskunft der zuſtändigen Stellen kann die Zuteilung des Bienen⸗ 
zuckers zur Herbſtfütterung erſt im Juli erfolgen. Sobald die Bezugsſcheine in meiner Hand 
ſind, ao {qt Zuſendung der Scheine an die Vereine, die den Betrag für den Verband (je 

Zentner Mk. 3,25) an mich geſandt haben. Ebenſo erfolgt ſchnellſte Zuſendung des Zuckers 
an die Vereine, die unmittelbar durch den Verband beziehen. Kranepuhl. 


Vermiſchtes. 


Ein Wanderberſchluß und Diebesichng für Bienenkäſten ift bon ber Firma 
Ernſt Schulze, Luckenwalde, unter 780139 / Sch. 70757 zu Patent und Schutz . 
Der dortige Imkerverein hält ihn für gut. 


/ 
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8 Nachruf! | 
„Edel fet der Menſch, hilfreich und 

aut!“ So war unſer verſtorbenes 

Ehrenmitglied, 5 


Herr Lehrer Auguſt Ziehe. 


Dieſe drei Tugenden hat der Verſtorbene 
geübt, nicht nur als Imker, vor allem 
auch in feinem Hauptberuf als Lehrer 
und langjähriges Mitglied des ſtädt. 
Waiſenrates. Selten kam ein böſes 


Wort über ſeine Lippen, ſein ganzes 
Tun und Weſen war eich: und ſchlicht. 
Reiche Erfahrungen in 


der Bienen⸗ 
gut ſtanden ihm zur Seite und feine 

eiträge in früheren Jahrgängen 
unſerer Märkiſchen Bienenzeitung leg⸗ 
ten oftmals Zeugnis von ſeinem Wiſſen 
ab. Infolge ſeiner vielen Verdienſte 
um Hebung der Bienenzucht ernannte 
ihn der Bienenzuchtverein Finſterwalde 
und Umgegend zu ſeinem Ehrenmitglied. 
Der Verein verlor mit dieſem edlen 
Mann ſeinen Begründer. Herr Ziehe 
wurde 68 Jahre alt. 


In Ehren werden wir oft ſeiner gedenken. 


Imkerverein Finſterwalde. 
Max Kotz ſchmar, Schriftführer. 


| Nachruf! 
Am 13. Juni verſchied infolge Un⸗ 
falls unfer langjähr. treues Mitglied 


Herr Joſeph Preininger. 


Wir verlieren in ihm einen tüchtigen 
Berater und Praktiker, der uns allen 
ein gutes Vorbild war. 


Ehre ſeinem Andenken! 


Imkerverein Tempelhof und Umg. 
J. A.: Diering. I 
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C Derfammlungsberichte! } 
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Imkerverein Dt.-Rrone. Sitzung am 
12. Juni. Zur diesjährigen Wanderung kann 
Anmeldung bis 1. Juli beim Vorſitzenden 
erfolgen. Der Appelwerder Imkerkurſus findet 
am 28., 29. und 30. Juli ſtatt. Anſchließend 
am 31. Juli dort eine Sitzung, in welcher 
Kurſusarbeiten ausgeſtellt und vorgeführt 
werden. Die Vorarbeiten zur Lieferung des 
Herbſtzuckers ſind im beſten Gange. Die 


Ic Verſammlungen. d 


Die Mitglieder des Bezirks 


muſtergültigen Bienenſtände von Arndt und 


Folge wurden beſucht. Sowohl die Arbeiten 


an einem drohnenbrütigen Volk als auch die 


Vorführung der äußerſt praktiſchen und ſauber 
ausgeführten Bienenwohnungen und Geräte 
boten viel Anregendes. | 


Spandau. Vierteljahrsverſammlung am 
Sonntag, den 22. Mai. Die Lagerbeute des 
Berliner Vorſitzenden, Herrn Steinmetz, 
(Steinmetzbeute) wird vorgeführt. Der Er⸗ 
finder erläutert zunächſt die Konſtruktion. 
Der hohe Oberraum hat Kuntzſchmaß, der 
niedrige Unterraum desgleichen in halber Höhe. 


Zwei niedrige Rähm⸗hen aufeinandergeſetzt, 


geben auch ein Vollmaß. Zwei Schiede 
trennen im Haupt⸗ wie im Unterraum je 9, 
6 oder 3 Rähmchen auf beſonderen Schlitten. 
Die Einſetzung der Schiede iſt je nach Zweck 
verſchieden. Der eingeſetzte Schwarm kann 
auf 9 oder 6 Rähmchen gebracht werden. 
Dient der Dreierſchlitten zunächſt der Er⸗ 
ziehung einer jungen Königin, ſo kann er 
auch nachher noch den Zwecken der Honigernte 
dienſtbar werden, weil die junge, wie die 
noch vorhandene alte Königin im Unter⸗ 
raum praktiſch untergebracht werden. Der 


Hauptraum gibt nun ein großes e 


anze 

Sonigmaga in. Herr St. betont beſonders, 
daß der Stock nie ein Volksſtock werden 
könne, er ſolle auch keine Reklamebeute 
ſein, er ſei ein Stock für Wanderzwecke, 
wie er ihn gebrauche. Hier hat ein denken⸗ 
der praktiſcher Imker etwas Neues geſchaffen, 
das ſeinen Zweck unter der Hand des 


Meiſters ſicher erfüllen wird. — Auf eine 


Anregung des Herrn Krankenhausinſpektors 
Rupertus, ob es nicht angängig ſei, die tuber⸗ 
kuloſen Kinder des Krankenhauſes mit etwas 


Honig zu bedenken, verſprechen die Imker, 


daß dem guten Zwecke Rechnung getragen 
werden ſolle. Gaben nimmt Herr R. ent⸗ 
gegen. Neu wurden eee die Herren 
Ecke und Klinder aus Döberitz, Flügel aus 
Staaken, Schering aus Grunewald und 
Müller aus Spandau. Nächſte Verſammlung 
vorausſichtlich 21. Auguſt. Huth. 


Bezirksverband I Berlin, Kreis Teltow 
und die nördl. Vororte. Die Anmeldungen 
für den Wanderſtand in Bork haben bis zum 
23. Juli an den Vorſitzenden des Potsdamer 

mkervereins, Herrn Architekt C. Börſchel, 

kowawes, Karlſtraße 29, zu erfolgen. Die 
Koſten für die Bewachung, Pflege uſw. werden 
nach der Anzahl der Bienenvölker berechnet. 
Bemerkt wird ausdrücklich, daß der Wander⸗ 
ſtand Eigentum des Potsdamer Vereins iſt. 
enießen daher 
nur Gaſtrecht und haben ſich daher den An⸗ 
ordnungen des Vereinsbeauftragten zu fügen, 


Der Vorſtand des Bezirks 1. 


N 


Bezirk III (Barnim). Am 14. Auguſt, 
nachm. 3 Uhr Bezirksverſammlung im „Kron⸗ 
prinzen“ in Wriezen. Tagesordnung in nächſter 
Nummer. Anträge rechtzeitig nebſt beſonderen 
Wünſchen einſenden. ebel. 

Angermünde und Umgegend. Sonntag, 
e uli, 3 Uhr, in der Reichshalle (bei Jäckel). 
Zahlung der Vereinsbeiträge und des 
geitungsgeldes 2. SE 3. Beratung Ober 
ein Sommervergnügen. 4. Ausſprache. 

Beeskow. Sonntag, 10. Juli, ſ%2 Uhr 
im Schützenhaus. Reſtbeiträge find 
bis dahin unbedingt zu zahlen. 

Seam. Steitag, 15. Juli, abd8. !/27 Uhr, 
Gartenſtr. 6. 1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. 
Wachsſchmelzer und Wabenpreſſe mitbringen. 

Blumenfelde. 10. Juli, 3 Uhr, auf dem 
Bienenſtande des Imkers Sommer in Schön⸗ 
rade. 1. Praktiſche Arbeiten. 2 Erledigung 
der Tagesordnung vom 22. 

e e Mittwoch 1 6. Juli, 
von 7-39 Uhr, bei Reimer, zilmersdorfer 
Str. 21. Sonderverſammlung für die Wander⸗ 
imker. Anmeldung der Völker zwecks Wagen⸗ 
beſtellung bei der Bahn. Beſprechung über 


Vorbereitung der Völker und Beuten. 


Dt.⸗Krone. Sonntag, den 31. Juli, Aus- 
flug er Appelwerder. Abfahrt mit Wagen 


aa see bom p Pant ni EE 
glieder zahlen je ark u r. Angehörige 
je 2,50 Mark. eldungen zur We fahrt: 


an den Vorſitzenden bis 20. Jul. 


Flötenſtein. Sonntag, 10. Salt Wander- 
verſammlung in Staufen. 1. Vortrag des 
Herrn Lehrer Krauſe: „Der Sarbenfinn der 
Bienen.“ 2. Befichtigung der Stände. 3. Prak⸗ 
tiſche Arbeiten. Treffpunkt der Mitglieder 
2 Uhr (pünktlich) bei Kroner. 


Fredersdorf⸗Rüder orf; Sonnabend, 


"hen 2, Jul, 5 Uhr nach SE e 
rech dë Vereinslokal Madel zu 
etershagen Feſtſitzung. Geſelliges 


Beiſammenſein. Um recht zahlreiches 
ſcheinen wird gebeten. 
Imkerverein Freienwalde a. d. O. 
Sonntag, 10. sult, Wanderverſamm⸗ 
lung nach den Treppenſchleuſen (Finow⸗ 
Liepe) Abfahrt 1 Uhr. Beſichtigung von 
Bienenſtänden, Vorführung der neueſten Beute, 
gemeinſamer Kaffee bei Schwencke am Bahn⸗ 
hof. Die Mitglieder des Hohenfinower Ver⸗ 
eins ſind herzlichſt eingeladen. 
Friedrichshagen. See den 5. Juli, 
124 Uhr, in Werlitz un of, Biesdorf⸗ 
Süd, 12. Minuten vom nd Sadowa. 
1. Gemeinſamer Kaffeetrunk. 2. Praktiſches 
auf dem Bienenſtande. 3. Geſchäftliches. 
4. Vortrag, Königinnenzucht, Herr Albrecht, 
Friedrichsfelde — Herr Zülch, Erkner, Bahn⸗ 
hofſtraße 10, bittet um den Beitrag. 
Glindow. Sonntag, 17. Juli, ½3 Uhr, 
Beuſter. 1. Zuckerfrage. 2. Beiträge müſſen 


Ts 
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bezahlt werden. Beſprechung über die 
Heidewanderung. ri Honigpreisfrage. 5. Vor⸗ 
trag des Herrn Börſchel, Nowawes, über 
Verſicherungen, die der Imkerei entiprechen, 3 
Haftpflicht, Feuer und Diebſtah 


Joachimsthal. Sonntag, den 3. Jul, 
3 Uhr, Verſammlung. 


Kunz 8⸗Wuſterhauſen. 10. Ing in Groß⸗ 
Köriß, d . Uhr Bahnhof, Der eWufter= 
baufen. Beſichtig d Gees, 
2. Monatsb Fricht 3. 14 tDezug. Die rid 

ſtändigen eiträge für das Halbjahr 
1921 ſind bis zur MT bung d en Kaſſierer 
Warnſtaedt in Neu⸗Schulzendorf, BoftZeuthen, 
zu zahlen, andernfalls Einziehung ee Poſt⸗ 
nachnahme. 


Landsberg a. d. W. Sonntag, 10 Juli 
4 Uhr, bei Elſte. 1. Geſchäftliches. 2. Vor⸗ 
trag: Behandlung der Schwärme. 


Lindow (Mark). Sonntag, den 10. Juli, 

Uhr, Wanderverſammlung in Rheinsberg 
A Hotel „Zum Kronprinz“ mit Damen. 
Recht zahlreiche Beteiligung erbeten. 
berzlich willkommen. 


Lübben. Sonntag, den 3. Juli. Ei Uhr, 


im Schütz 


Sr Delp Vortrag über Bienenkrank⸗ 
heiten un 


Beſprechung über den Ausflug 


Gäſte 


`~ 


am 17. Juli ae „Klein Leine“ zur Beſich⸗ 


tigung der Heide. 


Nenwedell. Sonntag, den 10. Juli, 4 Uhr, 


bei Pirwitz. Praktiſche Vorführungen auf 
dem Bienenſtande und Fragekaſten. 


Potsdam und Umgegend. . 
ſammlung Sonnta 10. Juli nach dem Bienen⸗ 
ſtand des Herrn “fle Nowawes, Mühlen⸗ 
ſtraße 12, und des H 


gang Mühlenſtraße. 


Prützenwalde. Sonntag, den 17. Juli, 
3 Uhr nachm., Verſammlung bei Haack. 


Reppen. a Juli, 2½ Uhr, in Teichhaus 
Mit unſern Damen gemeinſamer Kaffeetiſch. 
Waldgang nach Erledigung der Tagesordnung. 
Vortrag, falls der Redner frei iſt. Bei aus⸗ 
geſprochenem Regenwetter 8 Tage ſpäter. 


Ruppin⸗Bellin. Am 6. Juli Wander- 
verſammlung in Wuſtrau und Altfrieſack. 
Nachmittags 2% Uhr in Wuſtrau. 


Schneidemühl und Umgegend. 
nach dem 1. im Vereinslokal Hummer⸗ 
nick ſtatt. 


Schwedt a. d. O. ie ang 
in Criewen 3. Juli, 3 
„ 1½ Uhr bei ann 1. Vor⸗ 

Zuckerfrage. Verſchiedenes. 4. 
Standſchau⸗ Anstehende Mitgliedsbeiträge 
werden umgehend erbeten an E. Raft, Zützen 


errn Jöhnk auf dem 
Gelände des Eiſenbahn⸗Kleintierhofes, Ein⸗ 


Uhr in Criewen. 


Die 
Sitzungen finden von jetzt ab jeden Sonntag 
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Tempelhof und Umgegend. Sonnabend, 
den 9. Juli, nachmittags 7 Uhr, bei Stuhl⸗ 
mann, Dorfſtraße 50. | 

Bienenzuchtverein Trebbin (Kr. Teltow) 
und Umgegend. Sonntag, den 31. Juli 1921, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei Grenz⸗ 
Graf im Jägerhof, mit Damen. Kaffeetafel. 
Vortrag des Mitgliedes Herrn Lehrer Berge⸗ 
mann über Wanderung. Beſprechung und 
endgültige Regelung der Heidewanderung. 
Zuckerfrage. Es wird gebeten, Beitragsrück⸗ 
ſtände ſobald wie Ach einzuzahlen. Freunde 
deu 9 Bienenzucht: herzuich willkommen. 

Werneuchen. Wanderverſammlung am 
Sonntag, den 10. Juli, in Seefeld beim 
Gaſtwirt Buchbolz. Beſichtigung der Bienen⸗ 
ſtände mit Erläuterungsvorträgen. Abmarſch 
Werneuchen „Schwarzer Adler“ nachm. 2 Uhr. 


[  # Fragekaſten. d 


Untiegend überſende ich Ihnen einen 
Schmetterling, den ich vor kurzem in einem 


Stülper⸗Unterſetzkaſten mit Rähmchen, zwiſchen 


Rähmchen und Decke feſtgeklemmt, vorfand. 
Das Volk iſt mir eingegangen und nehme 
ich an, daß 
Deutsche 
Königinnen 
— CESS 
Preise geg. Antwortkarte. 
Fr. Wilhelm, Lehrer, 
ö Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


Landhäuschen 
oder Wohnung mit Garten 
zu mieten gesucht. Herri, 
Drei- Zimmerwohnung mit 
Bad, Kammer pp i. Steglitz 
kann eingetauscht werden. 
Offert. u. A. 101 an die 
Mark. Bienenztg., Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiserplatz 2. 


Gar. . T b K 
ee. tabak! 


vorzüglicher Mittel- 


Verlag ©. F. W. Seht, 
Leipzig, Lindenſtr. 4: 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840 


Unterweisungen 


fir naturgemäße 


Volksbienenzuhl 


Bon Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur Mark 7.—, geb. 
M 10.—, Porto M. 1—. 
Das Buch behandelt alles, es 
bat beſte Empfehlungen, jeder 
Imker, jeder Verein ſollte es 
beſitzen. Rrichhalt. Proſpelte 
für Bienenzüchter und Probe⸗ 
Nummer gratis. 
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nicht unter 4 Pfund kauft 
bis 15. Juli der 


Imkerverein Fiötenstein. 


schnitt, pro Pfund 

nur 17,50 Mark. Ver- Versandkisten stehen zur 

langen Sie Gra:is- |} Verfü ung. Angebote an 

muster, bevor die er- den Vorsitzenden Hoppe. 

höhteTabaksteuer — 
kommt. Suche deutsch. naturreinen 


Tabak-Versandhaus 
Max Steen, 
Kisdorf i. Holstein 


Hbg. Qualit.-Zigarren 
080 bis 1,50 Mark. 


ii Bienenhonig f 


möglichst näher. Angebots. 
Rob. Geseile, 
Cottbus, Hubertstr. 1. 
— . — — SEE TA 
Strümpfe, Unterwäsche 


Strick-Garne 


dieſer Falter Schuld daran hat. 


m Leib des Falters ift noch der kandierte 
onig zu finden, ein Beweis, daß dieſes Tier 
ſich reichlich daran ſatt gefuttert hat. Ich 
habe verſchiedene bekannte Imker gefragt, 
doch geht die Anſicht der Herren zu weit, ſo 
daß man ſich kein klares Bild von dieſem 
Schädling machen kann. Von einem Imker 
wird der Schmetterling als der „Bienenwolf“ 
bezeichnet, ein anderer teilt mir mit, daß, wo 
der Schmetterling einfällt ganze Stände ver⸗ 
nichtet werden, wiederum ein anderer Imker, 
das Tier ſtamme aus Südamerika und ſei der 
größte ienenfbäbling. di bitte im Intereſſe 
verſchiedener Imker um Kundgabe über dieſen 
Schädling. Für Ihre freundliche Mitteilung 
wären wir herzlich dankbar. SEN 
Antwort: Der Schmetterling ift ein 
Totenkopf, der in das Flugloch, angelockt von 
dem Honiggeruch, eingedrungen iſt und ſeine 
Naſchhaftigkeit mit dem Tode bezahlt hat. 
Er iſt ein harmloſer Geſelle, wie ein Gruß 
aus dem weiten Feld der Natur da draußen, 
der nicht mehr Schaden anrichtet, als der 
Tropfen Honig in ſeinem Magen ausmacht. 
— Der Bienenwolf aber iſt eine Raubweſpe, 
die die lebenden Bienen wegfängt. In Zander, 
Das Leben der Bienen, ſteht mehr darüber. 


eine überaus große Nach- 
frage und überzeugt von 
der Unübertreftlichkeit der 
Beute, besonders auf 
Rhans. Zweivolk- 


Blätterstock D.R.P. 
mit bewegl. Seitenwänden, 
‘Rahmchen (Normalmaß) 


‘auf Fugen, Liftengsfeor- 
richtung, zu 300 Mark das 
Stück, eingerichıet. Bei An- 
fragen Rück portd beifügen. 
Spezialfabr.m.Dampibetr. 
H. Borowski, 


Zehdenick I. d. Mark, 
Bahnhofstraße 15. 


Bieneawohaueg U. 


Die Tüöbelmansche 
Rinne ist zu beziehen 
und steht vorrätig bei 


Otto SR Stellmacher- 


meister in Buchholz dei 
Fürstenwalde a Sp. 


jedes Quantum garantiert 
reinen l 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


Aiſch 
I A a J. a ee 
ug! K t 
ige Faurikation ‘vetsch, P u n S 
Sydeme Na b ich ImH¹ps ,n. | 
Betrieb, veranlaßf dutch |: | waben 


aus arantiert rein. Bienen- 
wachs sowie Umarbeitung 
von Wachs in Waben billigst 


Adam Dies, Fulda. 
Rähmchenhoiz 


+ offeriere bis auf weiteres: 
6:25 mm Bi ME Or. / m, 
sou me Sr. 1000 m., 
7:25 nim 38,2 MË pr. m, 

„ Bä Me pr. 1000 ml 
8:25 mm 42,— Mk. pr. % m, 
880,— Mk. pr. 1000 m, 
dreiſeitig gehobelt, anertannt 


gute präm Qual, in vagere 
längen 


eaen Nachnahme ab 
Fabrik; jede andere Dimenfton 
billigſt. Ferner 
Förſterſtöcke, Brettchen 
und Leiften 
auf Anfrage dilligſt. Bei 
Preis anfr. Rückp. erbeten. 
H. Oloffs, 
; Elan ld bag 
Warnemünde i. M. 
Poſtſcheck⸗Konto 
Hamburg Nr. 5795. 


 Bienenschwärme 


kauft oder tauscht gegen 
tadellos erhalt. Gerstung- 
beuter und Normal - Drei- 


Bes. Kuntzsch- Zw. verk. 
z. Hochstg. — abholen —. 
Peris, Putsdam, Militär- 

Waisenhaus. ` 


versendet auch an Private, 

Proben u. Preisliste postfrei, 
Erfurter Garntabrik, 

Hoflieferant in Erfurt W. 63 


etager 


Studienrat Jacoby, 
Stäbelow bel Rostock. 


OftoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 
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Endlich das Richtige! Endlich das Richtige! 


Kuntzsch- Zerstäuber. 
Zuverlässiger, für Blenenzüchter unentbehr- 


licher Zerstäuber — gut wirkende Blumenspritze. 
Ein Kunde schreibt: 
G., den 1. 8. 20. 


Eine große Ueberraschung haben Sie mir mit der Ucbersendune des S 
Venetan-Zerstäubers bereitet. Er ist SE in seiner Art und wende ich 
denselben beim vereinigen von Blenenvölkern an, indem ich die beiden 77. 
Völker mit dünner Zuckeiwasserlösung bestäube und dadurch die Beißerei E 
verhinderer — Ich werde den Venetan-Zerstäuber bei allen lmkern EAR, 
und Vorträge darüber halten. gez. 


Bei leichter Handhabung kräftige, nebelartjge Zerstäubun 
gewährleistet. Gediegene, stark vernickelte Aufmachung, ist au 
jeder Flasche leicht anzubringen — auch jedes andere Gefäß 
kann benutzt werden. Kein dem Verderben ausgesetzter Gummi- 
ball. Gleich vorzüglich geeignet zum Besprengen der Blumen 
sowohl im Gewächshaus als auch im Zimmer, wie auch zur Be- 
kämpfung von Pflanzenschädlingen mittels der verschiedenen 
Pflanzenschutzmittel wie Spekulin, Harzölseife, Venetan, Tabak- 


extrakt usw. 
Größe 2 (24 cm) 


1 (22 cm) 
1 Stück Mk. 16.— 


15.— 
einschl. Verpackung und A bei Voreinsendung auf Postscheck- 
ax Kuntzsch. 


konto Nr. 5250 Karlsruhe / E. Hofmann für 


Max Kuntzsch, Komm-Ges, Lahr Baden. 


Vereine erhalten bei Sammelaufträgen Preisnachlaß. 


r 
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täglich {tie permit Pinnd M. 


` éi ` 


a 


j 


| Kaffee, Se KA see Se; fte Nageler, Berlin W. 8, 
gegen Rachnahme in Pakelen wit Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6380. 
Z Bertin d — Berlin W. 62, Gg | Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 
“Wanderwacer, Imkerei Niemann, Bienenwohnungen 
48 Völker, Kuntzschmaß, Harbur ` der Firma M. J. Krannich. 1 
volle Ernte. schön und EiBendorfer iraBe 114, Kunstwaben, auf Rletschepresse gegossene, H 


praktisch eingerichtet, Be- 
sichtigung nach Anmeidg. 
bei ans Schulz, Char- 
Gorete Ce Tauroggener 
StraBe 4 


Nermalbeuien, 1 Doppel- 
3-Etager, I 4-Etager, sehr 
gut erhalten, m. Rähmchen, 
z. T. ausgebaut, z. verkauf. 
Hillermann, Eberswalde, 


- Kaiser-Friedrich-StraBe 56. 


gibt zum Herbstversand 


nackte Völker 


in bekannter Güte, auch 


Standvöiker 


in großen Lüneburger 
Stülpern ab. Bestellung 
rechtzeitig erbeten. Rück- 
marke. — Telegramm: im- 
kerei Niemann, Harburg, 
Telephon 564. _ 


—— 
Deutsche 


Wahlzuchiköniginnen 


diesj. befr. a Stück 30 M. unter Garantie verkauft 


Friedr. Knaak, Guben, Wilkestr. 14. 


Garantlewaben. Herkuleswaben. Honi Schleudern. 
Absperrgitter, ‚Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 
trledhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Blenenw. Zeit- u. Streltfragen ‚und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrei. 


Rbans Gabel-Blaser 


Va Alum.- Messingoberteil, Holzmantel. 
Hornspitze, Gabel- u. Saugrohr M. 27,50, 
Messing, vernickeit, sehr fein M. 33,—, 
wie oben, Aluminium- Spitze M. 24, -, 
Gabel- und Saugrohr franko M. 
Mei? u. Porto 1,— M., Nachn. 1. 50 M. 
ostscheckkonto Berlin 59-081. 


8 Händler, Vereine Rabatt. 
Eer Caesar Rhan, Berlin-Steglitz. 


mal Sengrely Die Sache ist sehr gut. 
Soch ......., Stumbach, L. Seeghitz, 
D. R. G. M. Bez.-Bienenmeister. 


Blast beide 
Wabenseiten 


ab. 


Senden Sie - 
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Spezialfabrik fi 
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“Adolf Schulz, Eberswalde, Wil it. 


kostet jetzt M. Ad — 


in höchster Vollendung und 
ist Sofort lieferbar. 


Lehrbuch Mk 3.— 
Preisliste über alle Bienen- 


artikel nebst Broschüre 1.— 
= Rahmchenstabe m 


6% Erle, Linde, Kiefer, 100 
meter Mark 30. 
Starken. 
Kunstwaben : 
inallen Größen a kg 
| Mark 42.00. 
Alle bienenwirtschaftlichen 
Artikel billigst. - 


in allen 


N 


— — — — 


SE e (E 


r Bienenwohnungen. 


Wer eine Wabenanlötlampe braucht, kaufe 


kolb's Wabenanlötlampe. 


Diese ist einfach und praktisch in der Hand- 
habung, sparsam im Verbrauch von Wachs. 
Preis M. 14,— gegen Einsendung von M. 15,— franko. 
————  Postscheck-Konto 8936 Karlsruhe 
Man verlange Kolb’s Wabenanlötlampe 
in jedem einschl. Geschäft oder direkt von 


J. Fr. Kolb 9, Karlsruhe, LachnerstraBe 10. 


Fur Raucher! 


Neue Steuererhöhung droht! Daher bestellen 
Sie in Ihrem Interesse: 


5 Pfd. Uebersee-Tabak à 14.50 M. oder 
3—4 Pfd. Uebersee -Tabak mit je 100 
Stb ck unserer ff. Sandblatt-Zigarren zu 
65 Pfg., 75 Pfg., 90 Pfg., 100 Pfg. u. 120 Pfg. 


la Referenzen, sonst Nachnahme. 


Gebr. Kahn, Kaiserslautern. f 


der neuesten und älteren Systeme fertigt die 


Spezialfabrik Barl Sachon, Sehönlanke Dei. 


* 


RS ES a SN OS VVV 
E Ab Mitte September versende wie seit 30 Jahren 5 
Edelköniginnen e 

und 4—Spfiindige weiselrechte nackte Völker 

Rasse-Kreuzuagsbienen, 

fleissigste Honigbiene. Preisliste gegen Rück 
porto. Rechtzei ige Bestellung sichert Belieferung. 
Heide i. Holst. Paulsens Sum Imkerei. 


Kunstwaben 


gegossen aus garantiert reinem 
Bienenwachs, liefert jedes Quanıum 


Richard Witte, Wachspresserei und 


Kunstwabengießerei, 
Reetzerhütten bei Wiesenburg i. Mark. 


Wachs und alte Waben werden zur Umarbeitung 
angenommen. Wiederverkäufer und Vereine Rabatt. 


Honiaschleudermaschine 


mit Schneckengetriebe, die 
beste Maschine der Gegenwart 


Kunstwaben, Wohnungen u. Geräte 


Preislisten über alles sende kostenlos 


Richard Horn, Jahnsdori i. Erzgb. r. 10 


— 
> 
Ki 


far! Henschel, 


Reetz, 


Kr. Arnswalde, 
Telephon 41. 


Telegramm-Adr.: 
Bienenhenschel. 


he) A 


ONE, 
1 
UN 


le 


u 
* 


J i D un (yg d 
n 4 d A 


Veet 


EN, 


— 


d Rue. de 
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Nr. 420 M. 151.20 Nr. 95 Wabenentdecklungsmesser. 
„ 21a „ 28 — zweiseitig schneidend M. 13.— 3 
K „ 96 Entdecklungs mess, v. sp., 14.— ff 
„ 20 „ 28. * „ oval zulaufend „ 1750 
o 2 TA „ 55.— * e EES Reform,, 12.— 
e i e 62.— » 100 — „Bedanla“ „ 15.— 
„ 12440 == Ne. 48 “ThGring. „ 93 Wabenzange ....... „ 12.— Le 
„ 11 „ 297.60 Luftballon, 1 | » 131 Dahtepfeife. Blechmant. „ 22.— San 
„ 4a, 128.— mit Teller M. 3.30 „ 131c “A Holzmantel „ 28.— 
„ 4b, 142.60 21m.Tell. „ 4.80 „ 123 Drohnenfalle ......., 12.— 
„ 7a, 274.40 Futterte ler ein- „ 111 Bienensieb ........, 40.— 
„ 70 „ 257.60 zeln. . M. 1.— „ 115 Fang beutel „ 25.— 
„ 17 „ 35.— Nr. 52 100 Ab- „ 121b Futtergeschirre .... „ 15.— 


428 „ 136.80 standh. . M. 6.— 
Nr. 138 Drahtgewebehaub. M. 20 — Nr. 186 Gummiantrieb 


3 


127 Smoker M.24, Sternsmok. se 29. — 


„ 139 Rosshaarschleier . „ 15.— Halbr. M. 225, Ganzr. M. 260 Honigversandkübel 
„ 140 Tüllsch'eier..... „ 14.— „189 Flott u. Universal, Zahnrad Schutzmantel Nr. 224a 25 Pfd. M. 
„ 142 Weiselhäuschen . „ 4— geräuschlos, Halbr. M.215.— Nr. 223a 50 Pfd. 87, Nr. 222a 100 d 0 
„ 144 „ Pfeifendeckel „ 4.50 Ganzrahmen „ 253.— Honigversandkübel , 1) 
„ 135stichf, Handschuhe „ 34.— , 196Seibstregulierende ohne n Wi 22449 — 
„ 162 Holzabsperrgitter 10 %23½. Halbrahmen .... „ 228— Nr. 2234 M. 70.— , 100 
1025, 10x30cm M. 4.50, SS Ganzrahmen.... 275.— Gloria HontggetaBe: Z. ost ersal 
20x25, 2030 cm... M. 7.50 » 198 Germantia-Seltenantrieb Nr. 233 5 Pfd. aM. 12.—, 10 St. M. (Es 
„ 159 ½ qm M. 15.—, dé qm M 30.— Halbrahmen ...., 231— „ 232 9 „ à „ 15.—, 8 St. * — 
1 qm M. 60.—, 2 qm M. 120.— Ganzrahmen .... „ 286— „ 23449 „m. Patentdeck. us 
73aRillenrädchen ... „ 8.50 „ 300 Eix Oberantrieb aM. 6.—, 8 St. M. 53 — frz 
Wabenpresse Normalhalbr „ —— Halbrahmen .... » er BER m.Patentdeck.u.Schät 
Normalganzr. „ —.— Ganzrahmen .,.. e AM. 4.50, 10 St. M. 50.— rank 
gich Honigschleudern i. Friedensqualit. „ 317 Fortuaa-kettenseidecuce „„ 2349 Pfd. m. Streifd. u, = 
p: Yerzäu dopp. verz. m. Kugellager, Quetsch- Halbr. M. 340.—, Ganzr. M. 368.— à M. 5.50, 8 St. M. 49, 
4 b hedentend Wës . ger be . 235 S Pfd_m Streifdeck.u.§ 


Gerate zur Honiggewinnang! 


Honigschleudermaschinen bewährt. Konstruktion, Honigklär- und Abtüllapparat ‚mit Doppelmantel, 
Honigsiebe, einfach oder mit weiterem Einsatz, ' Honigkannen mit Verschluß z. Post- u. Bahnversand, 
Waben Entdecklungsgeschirr mit Drahteinsatz, ere medcasaurernc ces mit und ohne Preßspindel 
Wabenmesser, Entdecklungsgabeln, Honigspaten, rg liefert * 
‚Süddeufsche Bienengerite- Fabrik Chr. Gra 2 e, Endersbach bei stuttgart. 


Hauptliste Nr. 31 mit Abbildungen erprobter Bienenwohnungen und Geräte gegen Einsendung von 
— Mark le (Gei Bestellung en ee Base 


EE 


== iR ` Anfertigung eng großes Seger aller Systeme und Maße. e 
Zj la — = bager aller bienenwl'fschafflichen Geräte. 
=| 


Pramiiert mit ersten Preisen aut allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis und franko. 


Rich. Abicht, rere a | Rich. Abicht, fmm; Allstedt (S. (S. -W.). | 
zul EG 


Kuntzsch-Zwillinge : TE EE HARA Nolke.. 1 2 Hofmann - Volks- 
ee Breitwabenkasten mit Aufsatz :: 
Let EN lormalmaß 3-Etager : 
Freudenstelskaater: 1 Kunstwaben | | 
sowie Honigdosen, patentamtlich geschützt zu 5 und 9 Pfund, versandfertig ohne 
1 Schutz — eee zu 25 und 50 Pfund, sowie F 
| sind bei der 


Hon * o | 
des Landesvereins ‚bayerischer Bienenzüchter in München, Bahnhofplatz 6 
zu Kee en De Preisen zu haben. m 


= Bienenwohnungen 


avid Krause (Honigquell) 
System Goeritz (Hexenstock) nur im GerstungmaB 
wu Rhan ORTEN 
System Kuntzsch | 
System Freudenstein 
System Gerstung 
Garantiewaben „Marke Husif“ 
| da, hayes 
Versandgefä 
Futtergefäße 
Strohdecken ` 
Filzdecken 
bieten an 


Harffung & Söhne, Frankfurt a. Oder, Nr. 54 


„Führer für Bienenzüchter“ Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung‘ von 
M. 1,—, dazu Preisanhang Nr. 2 franko und gratis.‘ 


— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

— 
— 
— 
— 
— 
EEN 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
EN 
— 
— 
— 
— 
— 
—— 
— 
— 
— 
— 
—— 
EE 

— 
— 
EEN 
— 
— 
DER 
— 
— 
— 
EEN 
— 
— 
— 
— 
— 
—— 
— 
— 


UNI ; 


‘ Aë 7 
déi ln t i ’ f Al — rr 
A AN | 
- 4 5 f ar DROE a EI a 
` d t fiir i 


— — ) — bei — = l 
Honigschleudermaschine Nr. 6952 m 
für alle Ganz- u. Halbrähmchen bis 33xX42| _ SBie Auswahl! 

365 Mark, Kiste 25 Mark 
Kunstwaben 


und Absperrgitter sofort lieferbar. B echdesen zum Postersand mit w i SCH 


| y Kg K.Zw. Desi. Ge 


SN SA 


Samt Gerdte 


Be 
Kunstwaben 


KC wa 
Ader e all WW N 


gegen — — 
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. EN Leitfaden für Anfänger, Ki 
Biemenwirtschaftl. Lens Fan 3 Aut tranko.M 5.60: MA Sore 
Bienenzucht im Desistock, franko M. 4,15. — Tiedike, Der Einfache Lagerstock, franko N 


Neues großes Preisbuch Nr. 30 ist soeben ersc des 


PiarrerDr Gersfunt sSy yste 


feit über 30 Jahren eee 

Thüringer Ständer⸗ und Lagerbeul Se 
Bienenhaujer :: Lagerbeuten im Jan maß 

Kunſtwaben in all. Größen Bienenhaub 2 25 


Honigſchleudern Handſchuhe EC Kee, P 
Abſperrgitter Etiketten Ge es | 
Lochapparate Filzſpunde SS Ki 
Honigverſandgefäße Königinnenzuch te 


Tey ai, 


Dathe - Blaspfeifen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel 1 
Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin con 
Vertreter unter günftigen Bedingungen geſucht. 

Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis — Preisliſte umſonſt und pork rtof te 


Deutiche Bienenzucht-Zentrale 


E. Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringen E F 
Orop-Fabritation und Verſand aller Dienenguchtartifel | 


Bang 
Verantwortlich für die 5 Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (peels für den 
Anzeigenteil: Fritz Kolloff, Berlin-Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. 

Druck von A. Mieck Verlagshandlung Gm. be) Ilchrenslan. 


p A EE _ =~ 


Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Vienenzucht der Sandwirffhaftstammer 
für die Provinz Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen e eee, 
für Brandenburg, des Imkerverbandes Grenzmark Weſtpreußen⸗Boſen und 

ber = angeſchloſenen Dienengusinereine. ee 


ä August 1921 I. Jabrgang 


Markgrafendamm 8, Stadtbahnstation 


Adalbert Schr ee. Berlin O. 17 Stralau Rummelsburg und Treptow. 


FS Fabrikation ven Wabenmittelwänden, Handguß, 
alle Größen sofort lieferbar. - -Umtausch von Wachs und alten Waben. 
Kuntzschzwillinge — Lagerbeuten mit Küntzschbetrieb speziell für Wanderung. 
Geräte für Bienenzucht: Hoenigsehleudern, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
Dathe pfeifen usw. Bedarf für Rähmchen-, Schlitten- und Beutenbau. 


R letsches Gußformen in allen Größen auf Lager, zu Gg 
— — — Käufern wird die Handhabung in eigener GieBerei vorgeführt. — — — 


Uebernahme der Reparaturen an Gußfermen, als Rischten u. s. W. 


1 R So. 
SC RIPPENTABAK | 
5 
Piund Mark 14. —, 1 Postpaket 9 Piund Mark 125.— portoirei. Versand gegen Wertnachnahme, 


Richard Borchert, Zigarrenfabrik, Berlin C. 54, Gipsstr. 5 a. 


fam fut bester Gite . Bienenwohnungen 


abzugeben. Kile M. 35.— in Bahn- u. Postsendungen. den neuesten und älteren Systeme fertigt die 


| E nud Nissen, Hamburg-6, | Srezialiabrik E E Sachen, Schönlanke Wa. 


Umtausch! ! 


TKunstwaben wur | Umarbeiten! 
1 per kg Mk. 42, — 


Nr. 2a schwach 
nur erstklassige Qualität 


Buckower Lagerbeute, Meisterstöcke, Imkerei-Artikel, 
Bienenwohnungen u. -Körbe, Versandgefäße, Gläser usw. 


Otto Schulz nmn) Buckow (Kt. Lebus). 


Verlangen Sie ge em E 


E" 


eee e drr l 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 

Kunſtwa ben, gegoſſen bee bas ve bee ZE 
Wachsqualität ift. - 

Gegoffene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 


Almtauſch von Wachs und alten Waben. E 
Bienenwohnungen, Rähmehenftäbe ie alle e Geräte 


nach Preisbuch Nr. 11, das abzuverlangen bitte. 
Summum 


bn feat 


mit Sieherheifsverschluß 
D. R. G. N. Ar. 180139 / Seh. 18757 


ist die bequemste, einfachste, 
dabei rationellste Bienen wohnung. 
Stets vorrätig am Lager. 
Alleinige Hersteller: 
Ernst Schultze, 

Luckenwalde, Weinberge 3. 


IHINUHIDINWNIUUIHIIES 


Summum) All 


SI 


Der neue Görlitzer 


jukunits stock 


mit Kuntzschmaß 


ist die einfachste, bequemste und er- 
tragreichste Beute der Neuzeit. Illust. 
Leitfaden 3,- M. auf Postscheckkonto 
Breslau 4789. = Preisliste umsonst. 
z Trotzendori- 
i |, Straße 1. 
Großimkerei u. Bienenwohnungsfabr. 


Imkerei und Bienenwehnungsfabrik. Wegen Aufgabe meines Be verkäuflich: 
— —[Bienenzucht verkaufe 8 fast 8 Welf’sche Bienenweh- 


EE EE EE RE AC EINE Ela, 7 neu, 3 gebr. 
d M. 3-Stöcker, Zange, Dathe- 
eel. 2 gerönet . fen; Sphulz-Meisterstäcke re 
Ki ee gegen Nachnahme in Paketen mit mit allem Zubehör preis- Nermalmaß (neu, Freyas 
netto 9 Pfd. Johannes Freerks, wert. Zu ertragen bei Hein. — Spreenhs en bei 
Berlin W. 62, Wormſer Str. 9. E. — m Berlin W. 62, Wermſer Str. 9. E. Lehrer Kaul, Beelitz (Mark) — 


— . ged 
enen, | 


alle Arten Kunstwaben 
jeder Größe, werden auch gegen 
Wachs und alte Waben umgetauscht. 


Pfeifen, Handschuhe, Futter- 
geräte und alle Werkzeuge 
fiir den Imker am Lager u. versendet 


Wilh. Grethen, Glindow (Zauche). 


tanie jeden Im Honig 


neuer Ernte und erbitte Angebet. mit Fres, und Menge. 
Rückporto beifügen., 


Knud Nissen, Hamburg, ; Zallvereinsniederlaye.. 
| Bienen- Schleuderbonig, | 


gar. rein. Mischtracht, in zwei Sorten, 1. Gäte, Zentner 
1000 Mark ab hier, Vorkasse oder. Bankakkreditiv. 
Probepestdose (netto 8 Pfd.) 95 Mark frei Nachnahme. 


Großimkerei Israel, Ebersbach i. Sa. 


Er; | 
e . 
* 
Mitte August gelangt zur Ausgabe: aes oe 


* 


Der Bien und seine Zuck 


Von Pfarrer Dr. h. c. F. Gerstung, Oßmannstedt. 


te wesentlich vermehrte und verbesserte Auflage, ungefähr 550 Seiten mit 32 Kunsttafeln, 100 5 
standbildern und 300 Textabbildungen. Preis des gut ausgestatteten und gebundenen Buches in 
festem B 48,— Mark und Sortimentszuschlag. — 
r Umstand, daß die 5. starke Auflage in knapp 2 Jahren vergriffen gewesen ist, spricht wohl 
am Bastien für Wert und Bedeutung dieses grundlegenden und bahnbrechenden Werkes, in d 
bekannte Verfasser das neue Gebäude der organischen Auffassung des Biens folgerichtig aufgebaut 
Daß die Praxis nicht zu kurz kommt, versteht sich bei einem Meister wie Dr. Gerstung von Selbst ke 
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ist das Lehrbuch der neuzeitlichen Bienenzucht. E 
. í Ss W 
Berlin W. 57, Fritz Pfenningstorff, wer, 
Steinmetzstraße 2. Verlag für Naturliebhaberei, Tierzucht und Landwirtschaft, 
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J. Fr. Kolb 9, Karlsruhe, LachnerstraBe 10. 
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Fin Kunde schreibt: 


‘des Zerstäubers bereitet. Er ist einzig 


gewährleistet. 
ball. 


Pflanzenschutzmittel wie 


Größe 
1 Stück Mk. 


Rhans Gabel-Blaser 


Messing, Holzmantel. Hornspitze, 
Gabelrohr M. 29, wie oben, Alumi- 


. 


Gabelrohr, Asbestschutz M. 23,—, 
” Zwischendeckel mit Saugrohr stets 
M. 3 mehr, Gabelrohr franko M. 3,50, 
Verpıckung und Porto M. 1,50, Nach- 


nahme M. 2. 
Postscheckkonto Berlin 59081. 
Dachal Händler, Vereine Rabatt. 
S Caesar Rhan, Berlin-Steglitz. 


ie Sache ist sehr gut.“ Senden Sie noch , 
Kulmbach, L. Seeghitz, Bez.-Bienen meister. 


’ Wer eine Wabenanlötlampe braucht, kaufe 


Kolb’s: Wabenanlötlampe. 


Diese ist einfach und praktisch in der Hand- 
habung, sparsam im Verbrauch von Wachs. 
Preis M. e gegen Einsendung von M. 15,— franko. 

ostscheck-Konto 8936 Karlsruhe. 
Man verlange Kolb’s Wabenanlötlampe 
in jedem einschl. Geschäft oder direkt von 


Suche deutsch. naturreinen 


12 Normalbeuten, 


auch Scheibenhonig 
möglich 1 cpt eee 
ob. 


ienen bes. verkauft 
eselie, 
Cottbus, Hubertstr. 1. | 


Eberding, Schmöckw 
er 21. ge 


IIe 


Kuntzsch - Zerstauber. 
Zuverlässiger, für Blenenzüchter unentbehr- 
licher Zerstäuber — gut wirkende Blumenspritze . 


Eine große Ueberraschung haben Sie mir mit der Uebersendung > 
in seiner Art und wende ich: 
denselben beim Vereinigen von Blenenvölkern an l % 
"Völker mit Brunnenwasser bestäube und dadurch die Beißerei. verhindere. UO 
— len werde den Zerstäuber bei allen Imkern empfehlen und Vorträge dar- 
über halten. — Für die moderne Königinnenzucht unentbehrlich. gez. L. H. 


Bei leichter Handhabung kräftige, nebelartige Zerstäubun 
Gediegene, stark vernickelte Aufmachung, ist au 
jeder Flasche leicht anzubringen — auch jedes andere Gefäß 
kann benutzt werden. Kein dem Verderben ausgesetzter Gummi- 
Gleich vorzüglich geeignet zum Besprengen der Blumen 
sowohl im Gewächshaus als auch im Zimmer, wie auch zur Be- 
kämpfung von Pflanzenschädlingen mittels der verschiedenen 
Spekulin, Harzölseife, Venetan, Tabak- 
extrakt usw. 


1 (22 cm) 
15.— 


einschl. Verpackung und Porto bei Voreinsendung auf Postscheck- 
konto Nr. 5250 Karlsruhe / E. Hofmann fir 


Max Kuntzsch, komm. Ges, Lahr Baden. 


Vereine erhalten bei Sammelaufträgen Preisnachlaß. 
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nium, Messingtopf M. 27, Weißblech, 


geschlossen, teilweise wi 


G., den 1. 8. 20. 


~ 


indem ich die belden - 


2 (24 cm) 
16.— 


ax Kuntzsch. 


! 


‚Verkaufe folgende 
Normal-Vieretager für Ganzwaben: 


3 Doppa benten mit 6 garant: gesunden, neu besiedel- 
ten ikern, pro Doppelbeute komplett M. 700. 4 leere 
Einfachbeuten, veıschließbar, neu, aliseitig doppel- 
pends mit kompl. Zubehör. pro Beute M. 175, ferner 
1 erstklassige Honigschleuder f. 3 Ganzrabmen (jeden 
ns mit Ketten- und Kurbelantrieb M. 350, ca. 
100 gut ausgebaute Ganzwaben, à M. 7,50, 1 Waben- 
schrank für 120 Ganzwaben M. 250, 1 Bienentransport- 
kasten für 12 Ganzwaben M 50, 1 Abkehrkasten aus 
Zinkblech mit Trichter M. 75. Preise verstehen sich 
ab Stand netto ehne Fracht und Verpackung, bei Ge- 
sarhtabnahme 7,5% Ermäßigung, ferner diverses Zu- 
behör nach Vereinbarung. 


Wenzei, Beriin-Lichtenberg, Ostbahnstr. 4. 


Otto Nageier, Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner sme tenis: 
Kunstwaben, aut Rietschepresse gegossene, Harttungs 
Garantlewaben, Herkuleswaben. Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepteifen, Sleg- 
triedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. — 
Preisiisten umsonst und postfrel. 


fa Max Kuntzsch, Lahr in Baden, je, 47 


Original „es. Kuntzsch-Breitwahen- Zwillinge 


in mustergültiger, gediegener Ausfihruag, mit allen Neuerungen versehen, 
ferner Beuten anderer Systeme, Wabenschränke neuer eigener Bauart. 


Verlag’ der Zeitschrift ` e 


„Die Bienenwirtsehaft‘“ = nr 
im Kuntzschbetrieb (Monatsschrift für Belehrung und Gedankenaustausah im Kreise der Kuntzsch- 


Imker) und der 
) „Imkerfragen“ 
Lehrbuch der Imkerei nach dem Verfahren von Max Ku ete 8 ch, 


— ̃ — — 
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keine Beute mehr! 
alte wie neue Systeme ohne mein ges. gesch. 


hrückners Universal-Floghrett! 


Bisherige Oberüberwinterung unnötig, Räuberei ausge- 
schlossen, Flugloch gegen alle Einflüsse geschützt. 
Zu haben in allen einschl. Fabriken, Geschäften und 
von mir selbst, alleiniger Hersteller. Wiederverkäufer 
Rabatt. Prospekt gegen Einsendung des Rückportos. 
Imkerei O. Brüc«ner, Cassei-Wilhelmshdhe. 


‘Beton Jar Ab Mitte un, versende wie seit 30 Jahren 


delkönig innen 
und 4—5 Pan weiselrechte nackte Völker 


Rasse-Kreuzungsbienen, 
e RE Preisliste gegen Rück- 
porto. Rechtzeitige Bestellung sichert Belieferung. 

Heidez. Holst. Paulsens GroB- Imkerei. ? 


| Mitteilungen über Garten-, 


Aale Kronzung:bienenvüker. 


Von Mitte September an versende ieder mele meine 


leistun 
betr. 


sfähigen großen Blenenvölker, 
‘del kéniginnen. Bei Anfragen Rückporto. 


ebenfalls 


Stationsmeister Behr. Gyhum (Kreis Zeven. Hann.). 
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Nackte Wii, 


ohne Betäubung ab etrommelt, faulbrutfrei, 


und mit junger befruc 


von Reisefutter. 


teter Königin, versende 
gleich nach der Heidetracht ohne 


Einsendung 


Heinrich Holtermann, Imkerei, 
Brochel, Bezirk Bremen. 
ENER 


Suche 
Bienenhonig 


zu kaufen 
und erbitte Angebot mit 
Preisforderung. 


H. Gäbler, Hon Wmd, 


Berli n 8 
(Elsenstra8e 3) Treptow. 


Zu kaufen gesucht! 
Blenenvölker in jeder An- 
zahl, eventl. auch größere 
Imkerei od. geeig. kleinen 
Besitz oder Grun stück für 


Imkerzwecke. Offerten mit 
enauen Angaben unter 


S. 30 an Sa omonskl, 
Berlin, Leipzig Str. 101/102. 


BienensthuppeN 


tür 20 Kuntzschvölker mit 
Schleuderraum, Waben- 
schrank und sonstigem Zu- 
behör ist sogleich zu ver- 
kaufen. Näh. b. Börschel, 
Nowawes, Carl-Straße 29. 
Preis 1500 Mark. Bei An- 


fragen ist Rückporto bei- 


zufügen. 
5 gesunde 


Bienenuölker 


in Drei- Etager, Honig- 
schleuder und Zubehör 
verkauft Sievert, Velten 
b. Berlin, Kochstr. 2, Be- 
sichtigung Sonntags. 


Obst- und Weinbau. 


Amtliches Organ der Ausschüsse 
fir Obstbau und Gärtnerei der Land- 
wirtschaftskammer für die Provinz 
Brandenburg, des Landesverbandes 
der brandenburgischen Obst- und 
Gartenbauvereine, des Märkischen 
Obstbau-Vereins. 

l Ständige Mitteilungen über die . 
neuesten Erfahrungen aus dem Gebiet 
des Obst- und Gartenbaues. Unent- 

eltliche Auskunft über Gartenbau- 

ragen. Erscheint monatlich. Bezugs- 

reis für Einzelleser 7,50 Mark, für 

ereine bei Sammelbezug - wesentlich | 
billiger. Bestellungen an die Obstbau- 

Abteilung der Landwirtschafts- 

kammer, Berlin NW. 40, Kron- 

prinzen-Ufer 5/6. 


Kolbs Dampi-Wachs-AuslaBapparat 


ist der denkbar einfachste und billigste! 


Preis M. 90,— 


Das Wachsauslassen ist ebenso nützlich wie, das 
Honigschleudern. Die umständliche Arbeit fürchtet 
fast jeder Imker, und vielfach unterblieb nur deshalb 
das Auslassen des Wachses, weil es an einem geeig- 
neten Apparat für den Betrieb fehlte. — 
Mit diesem Apparat Wachs auszulassen macht Vergnügen 
Keine schm erige Arbeit, kein Aerger, kein VerdruB. 


J. F. Kolb, Karlsruhe 9, Lachnerstr. 19. 
——— EEEREEEREEEERSEEERREEEE 
“Strümpfe, Unterwäsche | 


Strick-Garne 


versendet auch an Private, 
ölker, Kuntzsch Maß ver- 
pronen u reisen auft Geserick, Milow a. H. 


i 
Hotlieferant in Erfurt W. 63 mm 


Königinnen, 
jg. befr. 25 M. sowie Blenen- 


märkische Bienen: Zeitung 


Amtliches Organ 
| bes Ausſchuſſes für Bien enzucht ber Lanbwirtſchaftskammer für bie Proving Dranbenbèrg, 
bes Bienenwirtichaftlihen Provingiaiverbandes für Dranbenburg, des Jmterverbandbes 


Grenzmar? Weſtpreußen⸗Poſen und ber dieſen angeichloffenen Sienengudhtvereine. 


ve 8 SCH | Auguft 1921 | 11. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 10,00 Mk.; für Vereine 9,00 Mk., wenn 
mehr als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Bestellungen und 
Zahlungen an die Landwirtſchaftskammer 15 die Provinz Brandenburg, Berlin 
NW. 40, Kronprinzenufer 4/6. — Fernſprecher: Hanſa 1230—85. — Poſftſcheckkonto 
Berlin 14 500. 

Anzeigen: pus die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 1. Seite m Mk., 
ſonſt 1,20 Mk. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Anzeigen 
annahme durch: Fritz Kolloff, Annoncen⸗Erpedition, Berlin⸗Wilmersdorf, iſer⸗ 
platz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057, bis 16. jeden Monats. 

Ichriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). Annahmeſchluß am 15. 


Ueber die Bekämpfung der anſteckenden Blenenkrankheiten und über 
| Entſeuchungsverſuche mit Formaldehyd in der Form des 
Autanverfahrens. | 
Von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Maaßen und Dr. med. vet. A. Borchert. 


(Aus Heft 18 der Mitteilungen aus der Biol. Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
in Berlin-Dahlem.) 


Zur Bekämpfung der übertragbaren Bienenkrankheiten, insbeſondere der Faul⸗ 
brut, wird ſchon feit langem) von dem Bakteriologiſchen Laboratorium der Biologiſchen 
Reichsanſtalt ein Verfahren empfohlen, das unter Erhaltung der bienenwirtſchaftlichen 
Werte und ohne Anwendung eines „Heilmittels“ bei den Bienenvölkern zu einer 
Geſundung der Bienenſtöcke und des Bienenſtandes führt, und das deshalb wohl als ein 
Geſundungs⸗ oder Sanierungsverfahren, nicht aber, wie es häufig geſchieht, als ein Heil- 
. zu bezeichnen iſt. 

Dieſes Verfahren beſteht darin, daß man die Bienen der ſeuchenkranken und der 
ſeuchenverdächtigen Völker — auf ſtark verſeuchten Bienenſtänden auch die Bienen der 
der Anſteckung verdächtigen, mithin die Bienen aller Völker des von der Seuche befallenen 
Standes — in den Schwarmzuſtand?) verſetzt und dabei gleichzeitig die Bienenwohnungen, 
die im Betrieb benutzten Geräte und die Erzeugniſſe der Bienen nach beſonderer Vor⸗ 
ſchrift entſeucht. 

Von der richtigen und genauen Durchführung der Entſeuchung hängt der Erfolg 
des Verfahrens ab. Die vorgeſchriebenen Maßregeln müſſen daher in vollem Umfange 
beachtet werden. Dabei darf man nicht vergeſſen, daß ſelbſt bei regelrechter Durch⸗ 
führung aller Maßnahmen ein Erfolg auf die Dauer nicht verbürgt iſt, wenn auf benach⸗ 
barten Bienenſtänden verſeuchte Bienenſtöcke ſtehen, aus denen die Bienen immer wieder 
von neuem den Krankheitsſtoff einſchleppen können. 

Solche Fälle ſind leider nur allzu häufig, und dieſer Uebelſtand iſt auch haupt⸗ 
ſächlich der Grund, der eine reichsgeſetzliche Regelung der Bekämpfung der Bienenſeuchen 
notwendig erſcheinen läßt. 

Die Erreger der Bienenkrankheiten ſind verhältnismäßig. leicht unſchädlich zu 
machen. Selbſt die Krankheitskeime, die Dauerformen bilden, werden im ſtrömenden 
Waſſerdampf in wenigen Minuten, im ſiedenden Waſſer innerhalb von 15 Minuten 
abgetötet. Man kann demnach überall dort, wo es angängig iſt, dieſe Mittel zur Ent⸗ 
ſeuchung benutzen. 


*) Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung 1919, Nr. 4, Seite 74/77. Deutſche 
Illuſtrierte Bienenzeitung 1920, Nr. 3, Seite 40/41. 
I) Mitteilungen aus der Rail. Biol. Anstalt, Heft 7, 1908. 1. Auflage, ©. 19. 
2) Näheres hierüber in Heft 17 der Mitteilungen aus der Biol. Anſtalt (Juni 
1919), Geite 41. 
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Den Bienenwirten ſtehen freilich in Se Regel Reen Waſſerdampf und 
Dampfſteriliſationsapparate nicht zur Verfügung. Veſondere Steriliſationsapparate für 
Bienenwirtſchaften oder Entſeuchungseinrichtungen, wie fahrbare Dampfſteriliſatoren, 
laſſen ſich auch in die bienenwirtſchaftliche Praxis nicht einführen, weil wirtſchaftliche 
Gründe dagegen ſprechen. Die Anſchaffung, die Unterhaltung und der Betrieb ſolcher 
Apparate ſind a Bolten verknüpft, die in keinem Verhältnis zu den Werten ſtehen, die 
hier in Frage kommen. 

Die Bienenwirte müſſen ſich daher anderer, weniger koſtſpieliger Einrichtungen 
zur Entſeuchung ihrer Stände bedienen. Nach den geſammelten Erfahrungen iſt dies mit 
einfacheren Mitteln, wenn die folgenden Vorſchriften innegehalten werden, auch ohne 
weiteres zu erreichen. 

Die aus Holz hergeſtellten Bienenwohnungen, die Aufſatzkäſten, die Bodenbretter, 
die Rähmchen u. dgl. werden, nachdem fie mit Schabemeſſer, Bürſte und heißer Soda⸗ 
löſung gründlich gereinigt ſind, dadurch entſeucht, daß man ſie abflammt. Hierzu 
empfiehlt es ſich, wenn man vorſichtig vorgehen will, eine Abflammlamße (Breitbrenner)“) 
zu benutzen, und nicht, wie dies von anderer Seite ſchon vorgeſchlagen worden iff, eine 
gewöhnliche Lötlampe. Eine Abflamm⸗ oder Abbrennlampe liefert nicht wie die Löt⸗ 
lampe eine ſpitze Stichflamme, durch die das Holz verbrennt, ſondern eine breite Flamme, 
durch die die Holzteile nur leicht angeſengt und nicht beſchädigt werden, und mit der zu⸗ 
dem eine große Fläche auf einmal behandelt werden kann. , 

Zur Entſeuchung der Korbwohnungen bedient man ſich einer Aetzkalk⸗Soda⸗ 
miſchung“), die in breiiger Form auf die Wandungen der Strohkörbe aufgetragen wird, 
ſo daß namentlich die Innenwände der Körbe überall gut mit dieſer ſtark ätzenden 
Miſchung bedeckt ſind. Nach mindeſtens 24ſtündiger Einwirkung wird der Brei mit Waſſer 
abgeſpült, und der Bienenkorb zum Trocknen aufgeſtellt. S 

Die im Imkereibetriebe benutzten Gerätſchaften werden am beſten, falls ſie dies 
vertragen, ebenfalls abgeflammt oder in 5progentiger Sodalöſung 10 Minuten oder in 
Waſſer 15 Minuten lang ausgekocht. 

| Eine beſondere Sorgfalt ift der Entſeuchung des Wabenwerkes der kranken und 
der verdächtigen Völker zu widmen.. Die bebrüteten Waben der kranken und verdächtigen 
Völker, auch die zur Zeit der Seuchenfeſtſtellung außerhalb des Stockes aufbewahrten, 
find aus dem Betriebe zu entfernen und dadurch unſchädlich zu machen, daß fie im 
Dampf oder bei der Siedetemperatur des Waſſers eingeſchmolzen werden; mit Vorteil 
läßt ſich hierzu ein Dampfwachsſchmelzapparat werwenden. Das dabei gewonnene Wachs 
kann nach den bereits Ke, mitgeteilten Erfahrungen ohne Nachteil in der Bienen⸗ 
wirtſchaft wieder gebraucht werden. 

Ueber die Art, wie der Honig der bebrüteten Waben, insbeſondere der Se Futter⸗ 
kränze, unſchädlich zu machen iſt, wurde gleichfalls ſchon (vgl. a. a. O.) berichtet 

Da dem geſchilderten Verfahren nicht nur die Waben der ſeuchenkranken, ſondern 
auch die der verdächtigen Bienenvölker zu unterwerfen ſind, ſo wäre ein Verfahren wert⸗ 
voll, das neben der fiheren Vernichtung der Krankheitskeime noch die Erhaltung des 
Wabenbaus in ſeiner Form ermöglichte. 

In dieſer Hinſicht wären die Verfahren, die Formaldehydgas mit Waſſerdampf als 
wirkſames Mittel benutzen, wohl am geeignetſten zu bezeichnen. 

Bereits Galli⸗Valerioe) will das Formaldehydgas mit Erfolg bei der Bekämpfung 
der Faulbrut (Larvenſeuche) benutzt haben. White?) gibt an, daß das Formaldehydgas 
nur ſehr langſam in die Wabenzellen eindringe, und daß ſelbſt eine 24ſtündige Ein⸗ 
wirkung des Gaſes nicht genüge, um die Sporen in den befallenen Larven abzutöten. 
Neuerdings iſt E. Zander“ der Anſicht, daß der Formaldehyd in der Form des Autans 

) Eine brauchbare Lampe bringt z. B. die Firma Barthel in Dresden unter der 
Bezeichnung „Spiritus⸗Abbrenn⸗Lampe“ in den Handel. 

) 3 Kilogramm Aetzkalk werden mit ungefähr 2 Liter kaltem Waſſer gelöſcht und 
dazu 5 Kilogramm gepulverte Krijtallfoda und ungefähr % Liter heißes Waſſer gegeben. 
Die mit einem Holzſpatel gut umgerührte Miſchung kann nach % Stunde, innerhalb der 
ſie zu einer dickflüſſigen Maſſe geworden iſt, benutzt werden. Bei der Benutzung iſt 
äußerſt vorſichtig zu verfahren, vor allem ſind Hände und Geſicht (Augen) vor der 
Berührung mit dem ſtark ätzenden Brei zu bewahren. £ 

P Vgl. die Angaben darüber in Heft 17 der Mitteilungen aus der Biol. Reiche: 
anſtalt S. 44. . 

6) Bruno Galli- Valerio. Les vapeurs de formaline contre la loque des 
abeilles, Zentralbl. f. an Bd. 29, ©. 127. 

G. F. White, U. S. Dep. of Agricult. ; Bur. of Entomology, Technic. Ser 
Nr. 14, Nov. 1906. 
8) Enoch Zander. Die Brutkrankheiten und ihre Bekämpfung, Stuttgart 1919, 


ein geeignetes Mittel zur Behandlung verſeuchter Wabenbauten und Bienenwohnungen 
ſei. Autan iſt ein von den Elberfelder Farbwerken, vormals Bayer u. Co. in Lever⸗ 
tufen bei Köln a. Rhein, in den Handel gebrachtes Präparat, das aus polymeriſiertem 
Formaldehyd (Paraformaldehyd) und einem Metallſuperoxyd (Bariumſuperoxyd) beſteht. 

Nach Miſchen der in geſonderten Packungen gelieferten beiden Beſtandteile und 
Zuſatz einer beſtimmten Waſſermenge entſteht freier gasförmiger Formaldehyd, der in 
Verbindung mit dem infolge der Reaktionswärme ſich bildenden Waſſerdampf eine zwar 
Harte, aber nur wenig in die Tiefe dringende desinfizierende Wirkung ausübt. 

Das Autan iſt in der Desinfektionspraris ſchon häufig angewandt und von vielen 
Seiten empfohlen worden. Doch ſind die in der einſchlägigen Literatur vorliegenden 
Urteile über den Wert des Autanverfahrens recht widerſprechend, was hauptſächlich wohl 
in der Verſchiedenartigkeit der geprüften Gegenſtände feinen Grund hat. 

Von vornherein iſt es zweifelhaft, ob das Verfahren bei verſeuchten Bienenwaben 
wirkſam ſein wird. Der Erfolg erſcheint um ſo unſicherer, wenn der Krankheitserreger 
Dauerformen bildet, und wenn außerdem das Eindringen des Gaſes in die mit dem 
Krankheitsſtoff beladenen Wabenzellen noch dadurch erſchwert wird, daß die Zellen mit 
Deckeln verſchloſſen ſind, wie dies bei der hauptſächlich in Frage kommenden Bienen⸗ 
krankheit, der Nymphenſeuche (der bösartigen Faulbrut), der Fall ift. , : 

Zur Prüfung des Autanverfahrens wurden die Waben von Völkern benutzt, die 
eben erſt erkrankt waren, und bei denen die befallene Brut die ausgeſprochenen Er⸗ 
ſcheinungen der Nymphenſeuche zeigte. Außerdem kamen noch zur Verwendung ein und 
einundeinhalb Jahre alte, von verſchiedenen Nymphenſeuchenfällen ſtammende, ſtark 
ſporenhaltige Faulbrutmaſſen, die an den Innenwandungen niedriger Glaskolben mit 
weiter Oeffnung (ſogenannten Maulaffen) angetrocknet waren. Gleichzeitig wurden zu 
den Verſuchen einige Bakterienarten herangezogen, nämlich verſchiedene im Bienendarm 
gefundene, ſporenbildende Bakterien und der Bac. alvei, ſowie ferner von nicht ſporen⸗ 
bildenden Arten: Streptococcus apis, Sarcina flava, Bac. proteus vulgaris, Bac. pyocy- 
aneus und eine Hefeart. P l 
| Für die Entſeuchungsverſuche ftand ein doppelwandiger Zinkblechkaſten zur Ver- 
fügung von annähernd % Kubikmeter Rauminhalt. b ) 

Der Kaften hatte an feinem oberen Rande eine zur Aufnahme von Waſſer 
beſtimmte Rinne, in die der Kaſtendeckel genau einpaßte. Dadurch war ein Waſſer⸗ 
verſchluß geſchaffen, der ein Entweichen des Fotmaldehydgaſes verhinderte. | 

Die Autanmengen, die jedesmal zu den Verſuchen verwandt wurden, reichten für 
Räume aus von 2% Kubikmeter Inhalt. Sie waren alſo für den kleinen Entſeuchungs⸗ 
raum des Verſuchskaſtens reichlich bemeſſen, was übrigens im Einklang ſteht mit den 
Vorſchriften, die für das Autanverfahren vorliegen. ax 

Die Verſuchsgegenſtände find demnach ſtets mit einem Ueberſchuß des Mittels 
behandelt worden. Ueberdies hat man auch alle anderen Bedingungen beachtet, die das 
Eindringen des Formaldehydgaſes in die Zellen und in die Faulbrutmaſſen begünſtigen. 

Die Waben wurden in ſenkrechter- Lage fo jin den Kaſten eingehängt, daß das 
Formaldehydgas von allen Seiten auf ſie einwirken konnte. Bei einem Teil der Waben 
waren von ſämtlichen verdeckelten Zellen die Deckel entfernt worden, damit dgs Gas über- 
all ungehindert Zutritt zu dem Zellinhalte hatte. Die an den Glaswandungen angetrock⸗ 


neten Faulbrutmaſſen waren ebenfalls der Einwirkung des Gaſes frei ausgeſetzt, da die 


weithalſigen Kölbchen offen in den Kaſten kamen. Die Sporen enthaltenden und die 
ſporenfreien Kulturen wurden auf Agar in offenen Petriſchalen und in offenen Reagenz⸗ 
röhren mit Autan behandelt; dabei waren die Reagenzröhren verſchieden gelagert: in 
1 Lage und ſenkrecht aufgehängt, teils mit der Oeffnung nach oben, teils 
nach unten. 

Die Dauer der Gaseinwirkung war bei den einzelnen Verſuchen verſchieden; die 
kürzeſte Behandlung dauerte 5%. Stunden, die längſte 24 Stunden, wobei dann auch 
zum Teil die Verſuchsgegenſtände zweimal, d. h. an zwei aufeinander folgenden Tagen 
mit Autan behandelt wurden. , 

Nach der Autanbehandlung wurden die Gegenſtände entlüftet, die Waben gefunden 
Bienenvölkern zugegeben, die an Glas angetrockneten Faulbrutmaſſen, nachdem ſie mit 
Waſſer aufgeweicht waren, in Honig verrührt, geſunden Bienenvölkern eingefüttert. Die 
behandelten Bakterienkulturen wurden ſtets in größeren Mengen in Nährbouillon ein⸗ 
geſät und mehrere Tage im Brutſchrank auf ihre Entwicklungsfähigkeit geprüft. 

Ueber das Ergebnis der Verſuche iſt folgendes zu ſagen: e 

Die 5% Stunden lang mit Autan behandelten Waben waren durch das Verfahren, 
wie der Tierverſuch ergab, nicht unſchädlich geworden. Die Brut der Völker, denen man 
die behandelten Waben zugegeben hatte, zeigte vier Wochen nach der Zugabe die Er⸗ 
ſcheinungen der Nymphenſeuche in ausgeprägter Weiſe. Durch das Autanverfahren iſt es 
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demnach nicht gelungen, innerhalb von 5% Stunden die aus kranken Völkern ents 
nommenen Waben zu entſeuchen. | ro Cp 

Die länger dauernde — 24 Stunden lange — Behandlung der verſeuchten Waben 
mit Autan ließ ſich aus äußeren Gründen?) erſt Mitte Auguſt einleiten. Die 24 Stunden 
hindurch der Einwirkung des Autans unterſtandenen Waben aus zwei verſchiedenen Ver⸗ 
ſuchen wurden daher zu einer Zeit, wo der Brutanſatz bei den Völkern ſchon etwas nach⸗ 
gelaſſen hatte, zwei geſunden Völkern zugegeben. Bei der Beſichtigung der Völker drei 
bis fünf Wochen nach der Zugabe, zur Zeit der Herbſtreviſion, waren an der Brut noch 
keine Krankheitserſcheinungen zu erkennen. Ein abſchließendes Urteil über den Ausfall 
dieſes Verſuches iſt heute noch nicht möglich; das Ergebnis der Autanbehandlung wird ſich 
hier erft im kommenden Brutjahre feſtſtellen laſſen !). | 

Die an Glas angetrodneten, ein und einundeinhalb Jahre alten Faulbrutmaſſen 
wurden gleichfalls einer länger dauernden Autanbehandlung unterzogen. Sie wurden 
an zwei aufeinander folgenden Tagen, am erſten Tage 5%, am zweiten 7% Stunden, 
insgeſamt ſomit über 13 Stunden der Wirkung des Formaldehydgaſes ausgeſetzt. Sie 
hatten trotz der langen Einwirkung des Autans ihre Anſteckungsfähigkeit nicht verloren. 
Durch die Einfütterung von Honig, der mit den behandelten Faulbrutmaſſen verſetzt 
war, ließ ſich die Krankheit noch leicht auf geſunde Völker übertragen. Die Brut der 
gefütterten Völker wurde vier Wochen nach der Fütterung ſtark erkrankt vorgefunden. 

Es iſt alſo hier die auffallende Tatſache zu verzeichnen, daß die Dauerformen des 
Erregers der Nymphenſeuche in den ein und einundeinhalb Jahre alten, an Glas ange⸗ 
trockneten Faulbrutmaſſen durch eine zweimalige, im ganzen über 13 Stunden dauernde 
Autanbehandlung nicht abgetötet wurden. Dieſer Mißerfolg der Autanbehandlung hat 
offenbar in der ſchlechten Tiefenwirkung des Formaldehydgaſes ſeinen Grund; das Gas 
vermochte nicht in die eingetrockneten Schleimkruſten einzudringen. Auch bei den Ver⸗ 
ſuchen mit den Bakterien machten ſich die Mängel des Autanverfahrens bemerkbar. 

Die Kulturen in den offenen Petriſchalen, auch die ſporentragenden, wurden zwar 
{chor durch die 5% Stunden dauernde Autanbehandlung abgetötet, die Kulturen in den 
offenen Reagenzröhren dagegen widerſtanden der Behandlung. In der Tiefe der 
160 Millimeter langen und 15 Millimeter weiten Röhren blieben ſogar die nicht ſporen⸗ 
bildenden Bakterien, ſelbſt bei längerer Autanbehandlung, am Leben. Dabei war es 
gleichgültig, wie die Röhren gelagert waren. Es iſt daraus erſichtlich, daß bei dem Autan⸗ 
verfahren ein Eindringen des Formaldehydgaſes in die Tiefe der Röhren nicht er⸗ 
reicht wurde. l 

Nach allen dieſen Erfahrungen erſcheint es uns nicht ratſam, das Autanverfahren 
als eine wirkſame Maßnahme zur Entſeuchung von Bienenwaben und anderen mit dem 
Krankheitsſtoff der Nympfenſeuche beladenen Gegenſtänden zu empfehlen. Ob das Ver⸗ 
fahren zur Entſeuchung von leeren Waben brauchbar iſt, und ob es bei anderen Bienen⸗ 
krankheiten, beiſpielsweiſe bei den Mykoſen und bei der Noſemaſucht, dann zu einem 
ſicheren Erfolge führt, wird noch durch weitere Verſuche zu entſcheiden ſein. i 


Imkerarbeiten im Auguft. Von Otto Schulz, Altzauche. 


Für die zurückliegenden Wochen habe ich nichts Gutes zu berichten. Am 6. Juni 
ſetzte kühles Wetter mit Regenſchauern, fühlen, fogar kalten Nächten und faſt immer Hef- 
tigen Nordweſtwinden ein. Die Temperatur war in manchen Nächten ſogar fo gefallen, 
daß ſtrichweiſe leichte Fröſte an Kürbis, Bohnen und Kartoffeln wahrnehmbar waren. Im 
ganzen Juni ift nur eine warme Nacht zu verzeichnen. Der Aufenthalt im Zimmer mar 
fo unangenehm, daß wir am 19. und 20. heizen mußten An 15 Tagen waren Nieder- 
ſchläge in einer Geſamthöhe von 53,3 Millimeter. 

Die Tracht war infolgedeſſen miſerabel. Nur die ſpäte Linde hat in den erſten 
Julitagen noch etwas Honig geſpendet. Die Völker waren und find noch gut. Schwärme 
find, Gott fet dank, wenig gefallen und mußten tüchtig gefüttert werden. In biefem 


) Das Autan war im Handel ſchwer zu beſchaffen, das Präparat kann auch gur- 
zeit, wie die Farbwerke mitteilten, aus Mangel an Rohſtoffen nicht hergeſtellt werden. 
de) Die Drucklegung dieſer Mitteilungen hat fih infolge der Zeitverhältniſſe bis 
ins neue Brutjahr hingezogen. Das Ergebnis der Autanbehandlung ließ ſich daher in 
den beiden Verſuchen inzwiſchen ermitteln. In dem einen Bienenvolke zeigte die Brut 
bereits Mitte April in dem anderen Volke Anfang Juli 1920 die ausgeſprochenen Er⸗ 
ſcheinungen der Nymphenſeuche. Die Autanbehandlung iſt ſomit wiederum nicht von 
Erfolg geweſen; das Verfahren hat vielmehr auch hier, gerade ſo wie in den anderen 
Fällen, völlig verſagt. | 
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Jahre dürfte ſich der Ausſpruch über den Wert der Schwärme: „Ein Schwarm im Sun’ 
ein fettes Huhn; ein Schwarm im Jul ein Federſpul'“ bewahrheiten. l 

Am 22. Juni begannen die Völker die Drohnen abgutveiben, ſonſt nach Mitte Au⸗ 
guſt. Die Tracht, mit Ausnahme von etwas Buchweizen, iſt zu Ende. Bringt uns die 
Heide nicht etwas, dann werden die 10 Pfund Zucker nicht reichen. Wir müſſen deshalb 
hoffnungsvoll in die Zukunft ſchauen. l 3 

Der Auguſt verſpricht in der Woche vom &—10. Regen. Dieſer wäre für die Heide 
von großem Segen. Die Zeit vom 10.—18. ſoll ſonnig⸗heißes Wetter ohne weſentliche 
Niederſchläge bringen, die Nächte ſollen dagegen kühl ſein. In der 3. Periode vom 18.— 26. 
fol ein erheblicher Wetterſturz mit böig⸗regneriſchem Wetter eintreten. Dasſelbe fol 
aber nur einige Tage dauern. Warm ſoll es werden, ſogar auch des Nachts. Der Reſt 
des Monats und ſogar die erſte Hälfte des September verſpricht für die Bienen günſtiges 
SE Die Ausſichten find gufriedenjtellend, hoffen wir, daß fie aud in Erfüllung 
gehen. | l 

Mit dem Beginn der Getreideernte ift in den meiſten Gegenden Brandenburgs die 
Tracht zu Ende. Waldgegenden, wo die Erika und Wieſen, wo Kratzdiſteln, auch Pferde- 
fojt oder Koſtdiſteln (Cirſium oleraceum) genannt, wachſen, geben noch eine gute Herbſt⸗ 
tracht. Auch Serradellafelder find nicht zul verachten. 

Weil die Tracht bis jetzt ſo ſchlecht war, werden ſich viele Imker bewogen fühlen, 
um nicht zu tief in den Geldbeutel zu faſſen und um ihre Lieblinge zu erhalten, zu wan⸗ 
dern. Eine Torheit wäre es auch, die gut entwickelten Völker müßig ſtehen zu laſſen und 
dann tüchtig füttern. Die Bienen wollen fliegen und ſammeln, und Delen Naturtrieb 
ſollen und müſſen wir unterſtützen und fördern und auszunützen ſuchen. Auch die 
Schwächlinge erholen ſich bei guter Witterung noch zu ihrem Vorteil. 

Die Vorbereitungen, Beſichtigung der Heide oder anderer Trachtgegenden uſw., 
müſſen ſchon vorgenommen ſein. Man muß wiſſen, wann und wohim! i 

Sobald ſich bei der Erika die erſten Blüten zeigen, müſſen die Völker an Ort und 
Stelle gebracht werden. In unſerer Gegend wird vom 10.—15. Auguſt gewandert. 

Alle Lehrbücher und Zeitungen bringen Anweiſungen, Belehrungen umd Erfah⸗ 
rungen zum Wandern. Ein beſonders ſchöner Aufſatz „Auf in die Heide“ ſteht in Heft d, 
Jahrgang 1918, unſerer „Märkiſchen“. | 

Wer aber noch nicht gewandert hat, dem rate ich, ſich an einen erfahrenen Wander⸗ 
imker zu wenden. Einige derſelben befinden ſich doch in jedem Verein. Die letzte Sitzung 
vor der Wanderung muß den Wanderern gewidmet ſein, und es müſſen faſt ausſchließlich 
Wanderfragen erörtert werden. Um weitere Erfahrungen zu ſammeln, müſſen von den 
Vereinen andere Wanderſtände gemeinſam beſucht werden. 

Als Gefährt zum Wandern eignet ſich ganz beſonders ein großer Rollwagen, auch 
Plattenwagen genannt. Für ein gutes Wort und eine gute Tafel Scheibenhonig be⸗ 
kommt man ſchon einen ſolchen geliehen. Volk bei Volk kann auf denſelben geſtellt werden, 
und ſind es viele, ſogar in zwei Etagen. l 

Abends, wenn der Flug eingeſtellt ift, werden die Fluglöcher, je nach Art der Woh- 
nungen, geſchloſſen. Die Völker werden aufgeladen, und in aller Frühe, noch vor Sonnen⸗ 
aufgang, geht es der Heide zu. Angelangt, werden die Völker in wenigen Minuten auf 
den ſchon zubereiteten Stand geſtellt. Die Fluglöcher werden geöffnet, und in einer 
eee Stunde kann man {don wahrnehmen, daß die erften Bienen mit Pollen zurüd- 
ommen. Së 
Im vorigen Jahre bim ich zum erſten Male gewandert. Es hat mir viel Freude 
gemacht, wenn ich nach Klein⸗Leine fahren und meine Bienchen bei der Arbeit beobachten 
und feſtſtellen konnte, welche Fortſchritte ſie gemacht hatten. Natürlich muß Tracht⸗ 
wetter ſein. Die Ende Auguſt einſetzende Regenperiode war nicht ſchön, aber dennoch war 
ein Erfolg zu verzeichnen, indem die Wintervorräte ergänzt waren, und die Völker haben 
unter Zugabe von noch einigen Pfund Zucker gut überwintert. Den beiten Völkern konnte 
ich ſogar noch volle Tafeln entnehmen. Da ich ſie nicht ſchleudern konnte, habe ich die⸗ 
1 h Wabenſchrank aufbewahrt. Meine Schwärme habe ich num damit auf die Beine 
gebra 

Viele Imker, ich hatte es auch, haben ein gewiſſes Vorurteil gegen das Wandern. 
Sie ſtellen ſich die ganze Sache zu ſchwer vor. Natürlich macht es Arbeit manchmal auch 
Aerger, aber auch Freude. Die Schwierigkeiten werden bald überwunden. Wo ein Wille 
tft, da ift auch ein Weg, darum „Auf in die Heide!“ 

Für die Wanderung möchte ich noch daran erinnern, die Filg- oder Strohdecken mit- 
zunehmen. In kalten Nächten iſt eine gute Verpackung für die Brut und Bautätigkeit 
von großer Wichtigkeit. 

Sind die Völker auf der Heide, dann müſſen wir dieſelben nicht ihrem Schickſal 
überlaſſen, ſondern wir müſſen unſeren Lieblingen öfters einen Beſuch abſtatten und uns 


- rad ihrem Wohlbefinden erkundigen. Auch dürfte es manchmal das Schickſal wollen, 


day fis bret Freunde finden. Was dieſe danm anfangen, das weiß ich nicht. 
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Für eine gute Beaufſichtigu iſt auch Sorge zu tragen. Die Sicherheit im 
Lande läßt immer noch viel zu wünſchen übrig. Es gibt auch ſolche Leckermäuler, die 
ohne Arbeit Honig eſſen wollen. aw und zu müſſen auch Imker des Nachts auf dem 
Stand erſcheinen, um zu ſehen, ob der Wächter ſeine Pflicht tut. ` 
i Der Monat Auguft ift beſonders für Frühtrachtimker einer der wichtigſten im 
Jahre. Wie der Landmann das abgeerntete Feld wieder beſtellt und neuen Samen fat, 
um im nächſten Jahre wieder ernten zu können, muß auch der Imker darauf bedacht ſein, 
ſchon jetzt den Grundſtein für das nächſte Jahr zu legen: recht kräftige Völker mit junger, 
rüſtiger Königin und genügend jungen Bienen einwintern, welche den Winter gut über⸗ 
ſtehen und im nächſten Jahre die Frühtracht mit voller Kraft ausnutzen können. 

Zunächſt achte man auf die Drohnenſchlacht. Völker, die ihre Drohnen nicht energiſch 
oder garnicht abtreiben, haben eine alte untaugliche Königin, ſind drohnenbrutig oder 
ae Es ift fehlerhaft, in Mobilbauten eine über 2 Jahre alte Königin einzuwintern, 

da ſolche im inter häufig ſterben, zur Zeit, wo Material zur Nachzucht einer neuen 
Königin fehlt. 
Wo mit dem P ber Linde die Tracht zu Ende geht, ſtellt auch die Königin 
die Eierlage ein. Die letzten jungen Bienen würden ungefähr Mitte ee aus⸗ 
ſchlüpfen. Dieſe waren die jüngſten des überwinterten Volkes, welche zu Beginn des 
nächſten Frühjahrs ein Alter von ungefähr 7 Monaten haben. Die eingewinterten Tracht⸗ 
bienen ſterben ſchon im Laufe des Winters. Der kleine Teil der überlebenden Bienen iſt 
enicht fähig, vor der Haupttracht das Volk auf die Höhe zu bringen. Die Völker kommen 
nicht vorwärts, ſondern gehen rückwärts, weil die Bienen den Anſtrengungen des Früh⸗ 
jahrs nicht gewachſen ſind. Dieſem Uebel muß abgeholfen werden. Man muß zur Spe⸗ 
kulationsfütterung greifen, um die Königin zu neuem Brutanſatz zu veizen, um junge 
Bienen für das Frühjahr zu f en. Zu dieſem Zwecke gebe man von Anfang Auguſt 
allabendlich 10—14 Tage lang jedem Volk eine Portion Honig mit Waſſer verdünnt, zu 
Anfang 4, zunehmend bis zu 1 ganzen Pfund. Die Einwinterung findet hierin ſchon die 
Vorbereitungen. 

Beim Füttern iſt gerade in der trachtloſen Zeit darauf zu achten, daß beine Räu⸗ 

berei auf dem Stande entſteht. Dieſe kann oft verhängnisvoll werden. Man füttere des⸗ 
halb nur des Abends, laſſe den Tag über die Futtergeſchirre nicht im Stock oder auf dem 
Stande ſtehen, auch dürfen keine Waben frei am Stande hängen. N Futter 
ſchaffe man gründlich weg. Bei ſchwachen Völkern muß das Flugloch 19 werden. 

ach dieſer Triebfütterung kann das Winterfutter gereicht werden. Die Mengen 
können größer ſein, etwa 2 Pfund jeden Abend. Ein Durchſchnittsvolk braucht für die 
Ueberwinterung ungefähr 20 Pfund Futter als Innengut. Man gebe lieber etwas mehr, 
als zu wenig, damit im Frühjahr die Fütterung unterbleiben kann. Mein Maßſtab iſt 
folgender: Ich laſſe im Kaſten ein Rähmchen mehr, als die Bienen beſetzen können. 
Dann füttere ich ſolange, bis das Futter in der letzten Wabe glänzt, Domm hore ich auf. 
Dieſe Art hat ſich bei mir ſehr gut bewährt. , 

Im Auguſt iſt der Kampf gegen die, Wachsmotten fortzuſetzen. Mittel gibt es 
viele. Die Hauptſache iſt, daß man immer mit ihnen auf dem Kriegsfuß bleibt, dann wer⸗ 
den nicht zu viele aufkommen.. Die Bodenbretter ſind öfters zu reinigen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit müſſen auch die Wachsteile, welche an den Wabenunterleiſten fiken, ſauber ab- 
geſchnitten und geſammelt werden, um ſie mit den vorhandenen Vorräten einzuſchmelzen. 

re Bald werden auch die Wachshändler erſcheinen. Kein Imßzer folte Bienenwachs 

verkaufen, wenn er nicht ganz ſicher weiß, daß die Vorräte für die eigene Bienenwirtſchaft 
ausreichen. Wachsmittelwände einzukaufen iſt ein teures Vergnügen, und dann weiß 
man immer nicht, ob man reines Bienenwachs bekommt. Eine Wabenpreſſe dürfte in 
jedem Verein vorhanden ſein, deshalb ſelbſt gießen. In unſerem Verein gießen einige 
Vereinsmitglieder gegen eine geringe Entſchädigung für die anderen die Waben. 

Nun noch eins. Sollte dieſer oder jener Imker ſeine Körbe umgekehrt haben, ſo 
ſind dieſelben wieder in die richtige Lage zu bringen, damit die Bienen die Wintervorräte 
an die rechte Stelle tragen können. 


Nachſchrift: N Ieleubert ſich leidlich gut, wenn die Waben mit einem 
Stipper behandelt werden. beſte iſt die „kleine Triumph“ von Koberſtein in Rauen 
bei Fürſtenwalde. Fabrikant 2 Thie, Wolfenbüttel. A. 


Imkergedenktage für Auguft. Von Dr. Manger, Ingolſtadt. 

1. Auguft 1806 Kommiſſionsrat Karl Kalb zu Gotha geboren. Geſtorben da⸗ 
ie am 9. November 1871 an den Pocken. Kalb war mit von Berlepſch innig befreundet 
und hat ſich um die thüringiſche Bienenzucht große Verdienſte erworben. Er beſaß eine 
apiſtiſche Privatbibliothek von über 400 Bänden. („B.⸗Ztg.“ 1872, Seite 15 und 16.) — 


— 
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3. Auguft 1907. Der bienenwirtſchaftliche Bentralveretn und der Reichsverein für Bienen- 
zucht treten zu Frankfurt a. M. zum „Deutſchen Imkerbund“ zuſammen. („Die 
Deutſche B.⸗Ztg. in Theorie und Praxis“ 1907, Seite 129, 134, 139.) Der Deutſche Imker⸗ 
bund trat am 5. Juli 1914 der am 5. Januar 1913 gegründeten Vereinigung deutſcher 
Imkerverbände bei. („Münch. B.⸗Ztg.“ 1913, Seite 46—47, 90-92, und „Die Deutſche 
B.⸗Ztg. in Theorie und Praxis“ 1914, Seite 122—124.) — 5. Auguſt 1886 ſtarb auf ſeinem 
Gute im Gouv. Kafan der Kaiſerl. Ruſſiſche Staatsrat Ale x. Michailowitſ ch But⸗ 
lerow, Mitglied der Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften. Er war Profeſſor der 
Chemie und ein begeiſterter Bienenzüchter, der in Rußland die neue Betriebsweiſe ein⸗ 
führte. B. überſetzte die beiten Bienenwerke ins Ruſſiſche, gründete eine ruf iſche Bienen⸗ 


zeitung, gab mehrere Werke über Bienenzucht heraus, führte den Bogenſtülper in Ruß⸗ 
land ein und gründete die Imkerſchulen im Gouv. Twer und Gouv. Penſe. B. war am 


25. Auguſt 1828 zu Tſchiſtopol im Gouv. Kaſan geboren. (, B.⸗Ztg.“ 1886, Seite 280.) — 
7. Auguſt 1886 ſtarb im 85. Lebensjahre Joh. Bapt. Kaden als Polizeikommiſſar a. D. in 
Mainz. War einer den fähigſten und eifrigſten Mitarbeiter der „Monatsbl. für die ge- 
ſamte Bienen⸗Zucht“ (1838—1843) und der „Bienenzeitung“. („B.⸗3tg.“ 1886, Seite 193.) 
— 8. Auguſt 1917 Stadtpfarrer Franz Xaver Schufter, Verfaſſer des wertvollen Werkes: 
Schwabens Imkeralbum, zu Mindelheim geſtorben, geb. 22. November 1844 zu Hasberg. 
(„Münch. B.⸗Ztg.“ 1917, Seite 224.) — 12. Auguſt 1820 erteilte der allerhöchſte Bayer. 
Staatsrat auf Rekurs die allergnädigſte Reſolution: „Es foll unbenom⸗ 
men ſeyn, Bienen im Beſtand zu geben und zu nehmen“, das heißt 
das Wandern mit Bienen ift frei. („Monatsbl. f. d. gef. Bienenzucht“ 1839, S. 76—78.) 
— 14. Auguſt 1876 Vizepräſident Dr. F. B. Buſch zu Sondershauſen geſtorben. An⸗ 
fänglich ein Gegner Dzierzons, wurde er ſpäter deſſen begeiſterter Anhänger. Er war 
ein praktiſcher Imker und ein geiſtreicher, fruchtbarer Bienenſchriftſteller, der folgende 
Werke ſchrieb: Handbuch des heutigen in Deutſchland geltenden Bienenrechts, 1830; 
Sicherer Wegweiſer für erfahrene und unerfahrene Bienenwirte, 1831; Was ift von der 
Dzierzonſchen Bienenzuchtmethode zu halten, 1853; Die Honigbiene, 1855; Die Bienen- 
zucht in Strohwohnungen mit unbeweglichem Wabenbau, 1862. („ B.⸗Ztg.“ 1876, Seite 213.) 
— 16. Auguft 1874 Bienenmeiſter Joſef Schmidt gu Ingolſtadt, 55 Jahre alt, ge- 
ſtorben. Verfertigte muſtergültige Bienenwohnungen und Geräte, insbeſondere Honig⸗ 
ſchleudern, deren Bauart heute noch maßgebend ift. („B.⸗Ztg.“ 1874, Seite 216. — „Bienen⸗ 
wirtſchaftl. Mitteilungen“, Ingolſtadt 1874, Seite 72.) — 16. Auguſt 1909 Waiſenhaus⸗ 
vater J. M. Lotter zu Nürnberg, 72 Jahre alt, geſtorben. L. gründete 7. Dezember 
1861 den Zeidlerverein zuſammen mit Böhmländer, Firſching, Dr. Kellermann und Merkel. 
Bekannt wurde er durch ſeinen Katechismus der Bienenzucht 1864, der 6 Auflagen erlebte. 
Von allgemeiner Bedeutung iſt ſeine Schrift: „Das alte Zeidelweſen in den Nürnbergi⸗ 
ſchen Reichswaldungen“, 1870. („Münch. B.⸗Ztg.“ 1909, Seite 267. — „Geſchichte des Beid- 
lervereins Nürnberg“ von J. G. Schmidt 1911.) — 21. Auguſt 1898 zu Wilsnack der Alt⸗ 


meiſter C. J. H. Gravenhorſt geſtorben. Er war am 21. September 1823 zu Watzum 


in Braunſchweig geboren, gab wegen eines Gehörleidens ſeinen Lehrerberuf auf und wurde 
Berufsimker. Vom Unglück verfolgt, verſchafften ihm feine Bienen immer wieder den 


Lebensunterhalt. Chriſtof Joh. Heinr. Gravenhorſt erfand den Bogenſtülper, mit dem er 


in den beſten Jahren 10 000 Pfund Schleuderhonig erntete. Er gab den praktiſchen Imker 


heraus, der 5 Auflagen erlebte. 1883 begründete er die Deutſche illuſtrierte Bienenzeitung. 
(„B.⸗Ztg.“ 1898, Seite 272. — „Münch. B.⸗Ztg. 1898, Seite 268. — Gravenhorſt, „Imker⸗ 
album“, 2. Folge, Seite 55—64.) — 22. Auguſt 1785 der Kurfürſt von Bayern überläßt 
auf 6 Jahr d. privilegiert. Bienengeſellſch. den „erbettenen Impoſt“ (Bol?) zu 
1 Pfenning auf jedes einführende Pfund Wachs und Honig zur Unterhaltung ihres 
Bienenmeiſters. (Mair . III. B., Seite 457, Nr. LX.) — 23. Auguſt 1875 
Paſtor Wil h. Rouvel zu Roſenthal bei Berlin geſtorben. Sehr gewandter Imker, der 
die märkiſche Bienenzucht ungemein förderte. Er gründete mit Göroldt 29. September 1856 
den Märk. Verein für Bienenzucht und gab 1863 die leider eingegangene „Honigbiene“ 
heraus und verfaßte mit Göroldt das Handwörterbuch für Bienenfreunde (1867). Er war 
am 25. Auguſt 1812 zu Kleinziethen geboren. (,„B.⸗Ztg.“ 1876, Seite 43, und Gravenhorſt 
„Imkeralbum“, 2. Folge, Seite 12—15.) — 24. Auguft 1880 Guſtav Dathe zu 
Eyſtrup geſtorben. Er erfand die Abſtandſtifte und von ihm ſtammt das Normalmaß. 
D. war Berufsimker. Er ſchrieb: Anleitung zum Italiſieren, 1867, und Lehrbuch d. Bienen⸗ 
zucht, 1870. Geboren war er am 15. Mai 1813 zu Königshofen, S.⸗Altbg. („B.⸗Ztg.“ 1876, 
Seite 43, und Gravenhorſt „Imkeralbum“, 2. Folge, Seite 8—11.) — 25. Auguft 1852 
Fr. Kirſten im 72. Lebensjahre zu Stadt Sulza geſtorben. Praktiſcher Imker und 
fruchtbarer Bienenſchriftſteller. Er ſchrieb: Vollſtänd. und deutl. Anweiſung zur Betreibg. 
d. Bien.⸗Zucht, 1837; Vollſt. Wörterbuch d. Bienenkunde und Bienenzucht nebſt Abbild. 
und Beſchveibung eines Dampfapparates zur Gewinnung des reinen Honigs und Wachſes, 
1840; Katechismus der Bienenkunde, 1852. — 27. Auguft 1882 wurde zu Nürn⸗ 
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berg von Miniſterialrat Dr. Stautner und Bürgermeiſter von Seiler der bayeriſche 
Landesbienenzuchtverein gegründet. („Münch. B.⸗Ztg.“ 1882, Seite 65.) — 
30. Auguſt 1770 wurde durch Diplom d. Kurfürſten Karl Theodor v. d. Pfalz die 1769 
gegründete phyſikaliſch⸗ökonomiſche Bienengeſellſchaft mit dem Sitze 
in Kaiſerslautern beſtätigt. Aus ihr ging 1777 die Kameraſchule, die 
ſpätere Heidelberger ſtaatswirtſchaftliche Fakultät, hervor. (Witz⸗ 
gall, „Bien.⸗Kal.“ 1886, Seite 39.) — 30. Auguſt 1828 Dr. med. et phil. Adolf Gerſtäcker 
zu Berlin geboren, Profeſſor d. Zoologie a. d. Univ. Berlin und Bienenforſcher. Schrieb: 
Ueber die geogr. Verbreitung und die Abänderungen der Honigbiene, 1862, und über die 
Artgrenzen der Honigbiene, 1865. (Kraucher, Klein. Lexikon.) | 


Gin Heldenſchreck. — Lehrer Pauls, Marienburg. 


Es war in den erſten Tagen des Mai 1916. Unabſehbar in leuchtendem Gelb lag 
Rapsfeld bei Rapsfeld in der Nähe der Station S. in der fruchtbaren Niederung des 
heutigen Freiſtaates Danzig. Das Anziehen der Honigpreiſe verleitete einen tüchtigen 
Geſchäftsmann, ſeines Zeichens Hotelbeſitzer, mit einem kühnen Wurf die Schätze dieſes 
Eldorado zu heben, war er doch ein Sohn des auserwählten Volkes und hatte in ſeiner 
Jugend den Umgang mit Bienen kennen gelernt. Zum Staunen der Beamten auf 
Station S. rollte zu Beginn der Rapsblüte ein Waggon mit nicht weniger als 100 Völkern 
Bienen heran, alles echte Kinder der Lüneburger Heide in ihren für die Heide ſo charak⸗ 
teriſtiſch ſchmuckloſen und bezüglich der Größe ungleichen Körben. Für 3000 Mark waren 
ſie käuflich erworben, und bald ſtanden ſie in Reih und Glied im Garten eines Bauern⸗ 
hofes, der leer daſtand, weil der Nachbar dasſelbe zugekauft hatte. Ihm war als Ent⸗ 
ſchädigung ein Zentner Honig zugeſagt worden. Ich hatte die. Immen der Heide jahrelang 
ſelbſt als nackte Völker kommen laſſen, hatte ſehr ſchnell eine lange Bienenbank und immer 
leere Honigtöpfe gehabt, hatte 1912 eine Wanderung in die Lüneburger Heide unter⸗ 
nommen, um mit eigenen Augen den Betrieb kennen zu lernen. Mein Intereſſe 
war erwacht; bald ſtand ich mit gütiger Erlaubnis des unternehmungs⸗ 
luſtigen Imkers mitten auf dem fo plötzlich hingezauberten Heidebienenſtand. Der 
glückliche Beſitzer war gerade dabei, hundert Aufſatzkäſten zuſammenzunageln, deren Teile 
in einer Holzbearbeitungs fabrik hergerichtet waren. Einhundert mal acht Halbrähmchen 
ſollten mit fingerbreiten Wabenſtreifen ausgeſtattet und die Honigräume den Körben 
untergeſetzt werden. Zwiſchen uns beiden entſpann ſich folgendes. Zwiegeſpräch: Ich: 
„Haben Sie ſich auch 1—200 leere Körbe mitſenden laffen?” Er: „Wozu denn das? 
Für einige Schwärme haben mir Imker der Umgegend leere Beuten geſandt, damit ich 
ſie ihnen beſetzen ſoll.“ Ich: „In der Rapstracht ſchwärmt die Heidebiene ungeheuer, 
baut ſelten eine neue Wohnung oder den Honigraum aus und gibt kaum Honigerträge“. 
Er: „Das mag glauben, wer da will, ich gebe den Bienen reichlich Arbeit im untergeſetzten 
Kaſten, da werden ſie kaum an das Schwärmen denken“. | 

Von diefer Anſicht war er nicht abgubringen, alle meine Mahnungen, fofort mög- 
lichſt viele leere Wohnungen zu beſchaffen, waren in den Wind geſprochen, kopfſchüttelnd 
entfernte ich mich und ſuchte den Ortskollegen auf, den ich bat, mir oft Bericht zu erſtatten 
über den Ausgang des Unternehmens. Wie erwartet, ſo traf es ein! Bald zog Schwarm 
auf Schwarm aus den Körben, am Tage nicht ſelten mehr als ein Dutzend. Wer an 
ſchönen Tagen den Garten betrat, der ſah, wie die Schwärme oft den ganzen Baum⸗ 
ſtamm vom Erdboden an bis hoch in die Krone beſetzten und keine Stelle der Baum⸗ 
rinde ſehen ließen. Da las ich eines Tages in der Zeitung der nahen Stadt folgendes 
Inſerat: „Hundert Mark Belohnung ſichere ich dem zu, der mir machweiſt, wo die vierzehn 
Schwärme hingezogen ſind, die in einem Rieſenſchwarm davongeflogen ſind“. Ich wußte 
genug. Ich erfuhr nur noch, daß der glückliche Beſitzer des Heideſtandes tagelang in 
Heidenangſt im Garten umhergelaufen iſt, daß er den verſprochenen Zentner Honig als 
Pacht nicht liefern konnte, — weil er nicht geerntet war, daß die Heidedrohnen auf den 
Nachbarſtänden tüchtig auf die Brautſchau gegangen waren (Beweis kam 1917/18) und 
daß das ganze Unternehmen ein vollſtändiges Fiasko geworden war. Noch monatelang 
lud die Zeitung zum Kaufe von Heidevölkern ein, die anfangs 20, ſpäter gar nur 12 Mark 
koſten ſollten. Zucker war nicht zu beſchaffen, im November begann ein großes Sterben. 
Und als der Januar 1917 kam, waren alle — alle mauſetot. Das war der „Heidenſchreck“ 
im Mai und Juni 1916 in der fruchtbaren Niederung des heutigen Freiſtaates Danztg. 
Und der dieſes ſchrieb, läßt auch heute noch nackte Völker der Heide kommen, hat aber 
ſtets für ſie ausgebaute Wohnungen und Königinnen eigener pum bereit; denn er weiß 
ſehr wohl, daß mit dem Tode der Heidekönigin ſofort gebannt iſt ein neuer „Heidenſchreck“. 
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Bekanntmachungen der Landwiriſchaftstammer für die 
Provinz Brandenburg. | 


Niederſchrift ; 
der Sitzung des Ausſchuſſes für Bienenzucht am Montag, den 4. Sui, vorm. 11 uhr, E 


Tagesordnung: 


1. Wahl des Vorſitzenden und feines Stellvertreters. Pa 
2. Stellungnahme zu dem vom Reichsminiſter für Ernährung und GE 
NV qugegangenen E eines mean Di: 

3. des Hauptbeobachters. 
4. GE der Kammerbeiträge. | 
5. u ung ber Beiträge für die Saulbrutfaffe 
6. Erhöhung der Beihilfe der wegen Faulbrut bernichteten Bienenbölter. , 
a) aus Kammermitteln, 
b) aus Mitteln der Faulbrutkaſſe. 
7. Verſchiedenes. 
Anweſend ſind die Herren: 
7 Hanniſch, Falkenberg, | | d BEA 
S 1 als Kammermitglieder 
4. Frl. v. Arnim, Immenhain bei Haßleben Um. J 
S anepubl, Friedrichshagen, Cp 
7, 7 Ludwig, E O. | als Imkerſachverſtändige. 
8. Steinmetz, Berlin ' 
Behindert waren: 
Dos, Gr. „Beuthen, 
Wittfopf Kantow, , 
Aiſch, Ketſchendorf. 
Von der Geſchäftsführung waren anweſend: 
a) ed Ree e Dr. en 
b) Geſchäftsführer Direktor Schm 
c) Bienenſachverſtändiger Börſchel. 


Herr Hauptgeſchäftsführer Dr. Mendelſon 5 um 11¼ uhr die Sitzung mit einer 
entſprechenden Begrüßung. Er teilt mit, daß der Präſident zu ſeinem Bedauern infolge 
anderweitiger dringender Geſchäfte verhindert iſt, an der Sibung teilzunehmen. Es wird in 
den Punkt 1 der Verhandlung eingetreten. Zum Vorſitzenden wird vorgeſchlagen: Herr 
Lehrer E Friedrichshagen, und zum Stellvertreter en et Heintze, Frankfurt 
a. d e Wahl erfolgt einſtimmig; beide Herren nehmen die Wahl a 

Zu Punkt 2: Stellungnahme zu dem Bienenſeuchengeſetz berichtet der e 

Nachſtehende Abänderungsvorſchläge werden einſtimmig angenommen: 


Nach Abſatz 1 iſt einzufügen: „Als krank (verſeucht) gelten die Bienenvitter, bei denen 
der Ausbruch einer feuchenartigen Soit Ware? worden tft.” 


B 
„Die Sachverſtändigen müſſen praktiche Imker ſein, die beſonders für dieſe Zwecke 
ausgebildet wurden.“ 
§ 16 muß heißen 
„Wabenbauten von verſeuchten oder anden d derben o fern dürſen im Freien 
oder auf Bienenſtänden nicht offen aufbewahrt werden. Räume, in denen Wabenbauten auf⸗ 
bewahrt oder Wabenwerk ausgebrochen und e auf Honig di Wachs verarbeitet 
werden ſind ſo einzurichten, daß ſie für die Bienen nicht zugänglich 
Bienenwohnungen, die mit kranken (verſeuchten) Bienenvölkern A waren und nicht 
einwandfrei von Anſteckungsſtoff befreit wurden, müſſen ſo verſchloſſen werden, daß ſie für 
Bienen nicht zugänglich ſind.“ 
§ 19 Abſatz 1 


iſt zu ſtreichen. 

§ 19 Abſatz 2 
ſoll heißen: „Weitergehende Vorſ Ga über die abend des § 18 können die Landes» 
zentralbehörden unter ne. er zuſtändigen 5 der Landwirtſchaftskammern er⸗ 
laſſen, und innerhalb der Schranken gek? Ge San ZG? nen.” 


iſt zu ftreichen. 
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§ 22 Bun 
pr beißen: „Für Bienen, Waben und Bienentörhe i von Völkern, die auf Grund des § 6, 
fag 2 und 3 und 8 7 eingeführt find.“ 
§ 22 Punkt 3 | 
wird Punkt 2. 
§ 23 Bun 


bie zu ſtreichen die Worte „ ſofern nicht Aae e u, daß die best. auf 
ie erworbenen Gegenſtände nicht "TS, SE kann.“ 
t 2 


iſt nach dem Wort Entſchädigung“ einzufügen: „Die unter e des Sachverſtändigen 
und des Vorſitzenden des zuſtändigen Imkervereins zu erfolgen hat. 

Im übrigen wird gebeten, für möglichſte beichleunigte ‘Einfabciing des Geſetzentwurfes 
Sorge tragen zu wollen. 


Zu Punkt 3 Wahl eines Hauptbeobachters. 


Zunächſt erſtattet Herr Steinmetz Bericht über das Beobachtungsweſen in der Provinz 
Brandenburg im allgemeinen und bringt verſchiedene Abänderungsvorſchläge ee der 
Fragebogen an die Herren Beobachter vor. Er hält es für wünſchenswert, daß die Beobach⸗ 
tungen ſich auf beſondere ve Sragen im Bienenjahr erſtrecken. Die Leitſätze hierfür will Herr 
Steinmetz an und ammer zur weiteren Veranlaſſung überreichen. Zur Wahl 
ſelbſt berichtet Herr Borſchel, daß Herr Koch aus perſönlichen Gründen, welche in Heft 7 der 
Märkiſchen Bienenzeitung zum Abdruck gelangt find, fen Amt niedergelegt hat. Er empfiehlt 
Haun aeſeler, Luckenwalde, bezw. Herrn 1 Ruhlsdorf. Außerdem werden noch Herr 

annemann, Schöneiche, und Herr Steinmetz in Vorſchlag gebracht. Herr Steinmetz erklärte 
Io 1 5 d SE einſtweilen auf ein Jahr anzunehmen. Die Entſchädigung wird auf 
ark feſtgeſe 

Zu Punkt 4. Der Kammerbeitrag wird für das Mitglied auf 60 Pfg. erhöht, unter 
Beriahiätigung | ber operen Leiſtungen für die Haftpflichtverficherung. 

5. Die Erhöhung der Beiträge zur Faulbrutkaſſe wird von 20 Pig: 
auf 50 Pfg. für e Ditglied und Jahr feſtgeſetzt, um eine dem Werte entſprechende Ent⸗ 
. ſchädigung zahlen zu können? 

Zu Punkt. 6. gibt Herr ‚Direkter Schmidt den Stand der Saulbrutlaſſe am 
31. März 1921 befannt 

Die Einnahmen as 


a) der Beſtand vom 1. April 1920 toe ee ew nn. 2620, — Mk. 
D) bierg für das Kalenderjahr 1920 ........ . 1789,80 „ 
4409,80 Mk. 


Davon gehen ab für im Jahre 1920 gezahlte e ee 


an 9 Bienenzuchwereine mit 59 Völkeann 466,50 Mk. 


bleibt Beſtand 3943,30 Mk. 
P Aus dieser Summe ſind noch 199 Völker aus dem e 
mit A 1507,60 „ 
zu entſchädigen. Die Auszahlung dieſes Betrages konnte bisher | 
noch nicht erfolgen, da die Faulbrut auf den betreffenden Ständen 


noch nicht erloſchen war. Der Reſervefonds beträgt.. . . 2435,70 Mk. 
a Den Imkern wurden bisher für durch Faulbrut vernichtete Bienenvölker eine Beihilfe 
von je 9,— aus der Faulbrutkaſſe und 9,— Mk. aus Kammermitteln gewährt. Da diefe 


Beträge in Ge Verhältnis zu dem 1 1 9 Wert ſtehen, wird beſchloſſen, in Zukunft 
die Beihil S auf je 20,— Mk. zu erhöhen, fo daß für ein vernichtetes Bienenvolk 40 — Mk. 
"gezählt wird. Die Beſchränkungen i in Abſatz 6 und 10 der Beſtimmungen der Faulbrutkaſſe 
finden finngemäße Anwendung. 

Zu Punkt 7. In den Zeitungsausſchuß werden folgende Herren gewählt: 

Kammervertreter: Vertreter des Provinzialverbandes: 
| Aiſch und Steinmetz. Kranepuhl und Lemcke. 
Seitens der Geſchäftsführung: 
Herr Direktor Schmidt bezw. Herr Börſchel. 
Zu Punkt 8 Verſchiedenes: 


a) Die Kammer wird gebeten, bei der Eiſenbahnbehörde dahin vorſtellig zu 


werden, daß die Frachtſätze für Bienenvölker dergeſtalt ermäßigt werden, 
daß bei Eilgutſendungen gewöhnlicher Frachtſatz zu berechnen iſt, und daß 
Bienenvölker ſtets als beſchleunigte Sendungen zu behandeln ſind, wie dies 
in dem früheren Tarif vorgeſehen war. 
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b) Der Ausſchuß beſchließt, beim Kammervorſtand zu beantragen, dem Bienen - 

wiͤrtſchaftlichen Provinzialverband zur Verbeſſerung der Bienenweide 2000 
Mark zu überweiſen. l 

c) Dem Antrag Aiſch um Bewilligung von Reiſekoſten und Tagegeldern zum 
Imkertag in Schwerin am 22. und 23. wird itattgegeben: Aus Kammer⸗ 
mitteln ſollen 150,— Mark, aus den Mitteln der „M. B.⸗Z.“ das Reiſegeld 
3. Klaſſe für die Hin- und Rückfahrt gewährt werde. 

d) Ein weiterer Antrag Aiſch auf Bewilligung von Mitteln ou Anſchaffun 
von 3 Rahn⸗Blätter⸗Stöcken wird abgelehnt. Die alten Rahn⸗Beuten fin 
bereits auf 3 Ständen in der Provinz geprüft worden. Das Urteil der 
betreffenden Imker für die Beute lautete nicht beſonders günſtig. 

e) Die Entſchädigung für die Kurfugleit:r wird auf 100,— Mark feſtgeſetzt 

und beſchloſſen, im laufenden Jahre möglichſt zehn Kurſe nach einheitlichen 
Grundſätzen an upalen. 

Schluß der Sitzung 3'/, Uhr: e 
Für die Richtigkeit: 


gez. Schmidt, Geſchäftsführer. 


WW 


— 
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( Bienenwirtfgaftt. Provinzialverband für Brandenburg) 


.Es war bisher leider nicht möglich, weder Bezugsſcheine noch Zucker zu verſenden, 
weil die durch den Herrn Preußiſchen Staatskommiſſar für Volksernährung über die Verteilung 
des Bienenzuckers zur Herbſtfütterung zu erlaſſenden Beſtimmungen noch nicht erſchienen ſind 
und über die Ausſtellung der Bezugsſcheine noch nicht verfügt worden iſt. Die Verzögerung 
der Entſcheidung hierüber iſt durch die Saumſeligkeit mehrerer Provinzialverbände verſchuldet 
worden, die zur a ey cH Ores Liſten und Angaben vor nicht langer Zeit 
erft noch telegraphiſch durch das Landeszuckeramt aufgefordert werden mußten. 

Hierbei iſt zu bemerken, daß die durch das Reich für Preußen und die übrigen Länder 
auf Grund der früheren Ortsliſten zur "ec terung bewilligte Zuckermenge infolge großer 
Vermehrung der Bienenvölker gegen die Vorjahre nicht ausreicht, um für jedes angemeldete 
Bienenvolk, wie beabſichtigt war, volle 15 Pfund zuteilen zu können. Die Zuckermenge je 
Bienenvolk wird daher vorausſichtlich um ein geringes herabgeſetzt werden müſſen. Genaueres 
hierüber konnte bei Einſendung dieſer Zeilen noch nicht angegeben werden. 

Friedrichshagen, den 17. Juli 1921. T 

Friedrichſtr. 99. 


Kranepuhl. 
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Nuhr! — Von Hans Schulz, Charlottenburg, Tauroggenſtraße 43. 
Der Frühling macht dem Wanderimker wegen dem Heidehonig und der in Ver- 
bindung hiermit gefürchteten Ruhr manche Sorge. An Hand langer, ſorgſamer Beobach⸗ 
tungen möchte ich ein Wort dazu ſagen. en e 

Wenn wir die Lehrbücher der älteren und neueren Beit durchblättern, fo finden 
wir als Hauptgrund angegeben den Heidehonig, Tannen⸗ und Blatthonig, Durſtnot, gu- 
gige, undichte Wohnung, Störung durch Vögel, Mäuſe uſw. Verſchiedene der angegebenen 
Gründe wird ein ſorgſamer Bienenzüchter vermeiden, fo z. B. eine ungeeignete Wohnung 
rei alle Störungen. Die anderen Gründe find wohl zu mildern, jedoch nicht zu befei- 
igen. $ 
Das Gefährlichſte an den ungeeigneten Honigen, ift, daß fie leicht Friftallifiergn und 
ſo die Durſtnot hervorrufen, verbunden mit Unruhe, Auseinanderlaufen bei kalter Wit⸗ 
terung und als Folge die Erkältung. Nach dieſer Erkältung tritt nun die Ruhr auf, die 
durch ihren anſteckenden Charakter als eine gefährliche Seuche betrachtet werden muß. 
Die augenblickliche Gefahr, daß dieſe Seuche immer mehr an Umfang zunimmt, könnte 
der Staat beſeitigen, indem er uns den nötigen Zucker zur Beſeitigung der ruhrgefähr⸗ 
lichen Honige bewilligt. (Iſt zum Glück geſchehen. Schriftl.) | ° 

Aber noch etwas anderes ijt zu beachten. Wir wandern nach Abſchluß der Geim- 
tracht in die Serradella, Buchweizen, jedoch hauptſächlich zur Heide mit unſeren eben erſt 
in höchſter Entwickelung ſtehenden Völkern, um die vorhandenen Trachtbienen gut aus⸗ 
zunutzen, und das Brutgeſchäft nicht ſo plötzlich abzubrechen. | 
Benn unfere Berechnung nicht trügt, und die Tracht einſetzt, entwickelt ſich ein 

| Vruteinſatz bis zum ſpäten Herbſt: und das iſt der Vortakt zum Verhängnis. Durch 
das ſpäte Beſtiften haben wir viel erſt ſpät auslaufende Brut, die durch den öfter sehr 
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plötzlich eintretenden Winter nicht mehr den nötigen Reinigungsausflug halten kann. 
Die jungen Bienen find, da ihr Körper nicht vollſtändig entwickelt ift, nicht ſo wider⸗ 
ſtandsfähig, wie der Körper alter Bienen. Außerdem haben die jungen Bienen, weil ſie 
keinen Reinigungsausflug halten konnten, den Darm ſchon gefüllt. Sie brauchen nicht 
mehr viel von dem nährſalzreichen, auf alles treibend wirkenden Honig aufzunehmen, 
und das Unglück iſt da. Sie können den Kot nicht mehr halten, beſchmutzen ſich, ihre 
Schweſtern, den Bau und Beute. Der Schmutz und Geruch wirkt auf alle Bienen, und 
je {pater der Reinigungsausflug im Frühjahr möglich ift, deſto mehr breitet fih die 
Krankheit im Volke aus. | l 8 ` 

Um dieſe vom Stand fernzuhalten, heißt es alfo: Gorge für warmhaltige, dichte 
Beuten. Sie find unentbehrlich! Scheue keine Koſten für fie! Abgeſehen von dem 
Schaden auf dem Stand, verurſachen undichte Beuten auf der Wanderung viele Unan⸗ 
nehmlichkeiten. | | FEN 

Schütze deine Bienen vor unnötigen Störungen durch Ungeziefer und Sonne durch 
Vorſetzen von Bretterwänden oder Vorhängen von Strohmatten. Die neuen Beutenkon⸗ 
ſtruktionen ſind ſehr zweckmäßig mit Veranden verſehen, um durch Hochklappen der An⸗ 
flugbretter die Beute ganz zu ſchließen und ſie vor Sonnenlicht und Ungeziefer vollſtändig 
zu ſchützen. Ein trockener, geſchloſſener Stand gehört allerdings auch noch dazu. 

Als Letztes bleibt nun die Durſtnot, verurſacht durch Kriſtalliſation des Heide⸗, Blatt⸗ 
und Tannenhonigs. Dieſem ift durch Zufütterung von Zucker abzuhelfen, indem wir im 
Herbſt durch Zwiſchenhängen zweier leerer Waben in den Winterſitz dafür Sorge tragen, 
daß der Zucker auf die richtige Stelle kommt, und die Bienen während des Winters auf 
dem Zucker ſitzen. Hierzu wäre eine Futterbeigabe von 10 Pfund nötig, welche uns durch 
die unſachgemäß gehandhabte Zuckerverteilung leider nicht zur Verfügung ſtand. Es 
iſt einfach unerklärlich, wie ein ſo wichtiger Zweig der Landwirtſchaft, wie die Bienenzucht 
es nun einmal iſt, ſo rückſichtslos behandelt werden kann. Wenn der Zucker nicht vor⸗ 
handen wäre, würden ſich die ſowieſo beſcheidenen Imkerſeelen beruhigen. Da wir aber 
wiſſen, daß der Zucker da iſt, ſo hat uns die Verweigerung des nötigen Zuckers im letzten 
Jahre verletzt. | 

Wenn der Imker ſo ſeine Pflicht feinen Bienen gegenüber tut, und der Staat ihn 

durch die nötige Zuckerlieferung unterftibt, fo werden uns Imkern große Werte gerettet, 
abgejehen von dem Nutzen, den die Landwirtſchaft und dadurch die Allgemeinheit hat. 
In letzter Linie dürfte der Staat für das geringe Opfer an Zucker durch die Vermehrung 
der Bienenzucht und das dadurch ſich hebende Volksvermögen reichlich entſchädigt ſein. 


Drohnen im November. — Von Hinz, Lieberoſe NR. 

In dieſem Jahre werden viele Imker die Beobachtung gemacht haben — das geht 
auch aus den Bienenzeitungen hervor —, daß im November vor den Stöcken noch mun⸗ 
teres Drohnenſpiel herrſchte. Herr Koch ſchreibt dazu, daß „gut mit Nahrung verſorgte 
Völker das öfters haben, beſonders, wenn die Völker in der Heide geweſen ſind“. Dieſe 
Erfahrung machte ich auch in dieſem Herbſt. Aber die Drohnen im ſpäten Herbſt find 
doch wohl noch auf eine andere Urſache zurückzuführen als allein auf eine reichliche Ver⸗ 
ſorgung für den Winter, die den Arbeitsbienen gewiſſermaßen den Luxus geſtattet, ſich 
für einige Monate länger als gewöhnlich Drohnen zu leiſten. Dieſer Luxus ſcheint mir 
aber mit der Bienenökonomie nicht vereinbar. Ich möchte das Schwergewicht bei obiger 
Feſtſtellung mehr auf den Nebenſatz legen, „wenn die Völker in der Heide geweſen ſind“. 
| Durch das plötzliche Verſetzen der Völker im Herbſt in reichere Trachtgegenden wird 

das Triebleben des Biens noch einmal mächtig angeregt. Sind die Verhältniſſe ſehr 
günſtig, dann ſteigert es ſich bis zum Schwarm, dem ſogenannten Heideſchwarm. Das 
wird beſonders der Fall ſein, wenn die Völker den ganzen Sommer hindurch infolge der 
ungünſtigen Verhältniſſe — wie wir ſie im vergangenen Jahre in der Niederlauſitz und 
auch in anderen Teilen Deutſchlands hatten — nicht zur vollen Höhe gelangen. Auf dieſe 
Weiſe hält ſich die höchſte Triebkraft im Bien bis in den Herbſt hinein latent. Setzen 
dann noch günſtige Verhältniſſe ein, ſo kommt auch dann noch der gewaltige Urtrieb der 
Fortpflanzung zur Entfaltung. Verkümmert tritt dieſer Trieb bei dem Bien in der ſtillen 
Umweiſelung in Erſcheinung. | | 
Das Ziel des Trieblebens, die Teilung (Schwarm), kann nicht ftattfinden, wenn 
z. B. das Wetter einen Strich durch die Rechnung macht. Das geſchah im letzten Herf 
in unſerer Gegend, und das geſchieht meiſtens im Herbſt. Daraus erkläre ich mir auch 
die Häufigkeit der ſtillen Umweiſelung gerade im Herbſt. Im letzten Jahre war es aber 
beſonders auffällig. | u 
Zu dieſen Gedankengängen bin ich durch die Beobachtung meiner Völker gekommen. 
Mit 15 Völkern war ich in die Heide gewandert. Ein Volk wurde dort ſchon weiſellos und 
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ausgeraubt. Von den anderen hatten bei der Rückkehr noch 7 alle Drohnen; es waren 
nicht die ſchlechteſten. Der Ertrag war im ganzen ſehr mäßig; denn „der Regen regnete 
jeglichen Tag“. Von den 7 Völkern trieben 2 die Drohnen bald vollſtändig ab, die an⸗ 
deren 5 zeigten nur wenig Neigung dagu. Einige Bienen machten ſchwache Verſuche, 
andere ließen die Drohnen unbehelligt, jedenfalls flogen ſie noch im Oktober und No⸗ 
vember ſehr munter. Am 26. September unterſuchte ich die Wandervölker auf ihre Win⸗ 
terſtändigkeit hin. Zufällig fand ich bei 2 von den Drohnenvölkern friſchaufgebiſſene 
Weiſelzellen, und in einer befand ſich noch ein toter junger Weiſel, den die Bienen ge: 
rade herauszerrten. Das veranlaßte mich, genauer zu ſehen, und ich fand bei 3 Völkern 
junge, unbefruchtete Königinnen. Anfang Oktober war ſchönes Flugwetter, ſo daß mir 
eine Befruchtung nicht ausgeſchloſſen erſchien. Mich intereſſierte die Sache, und ich über⸗ 
ließ die Völker ſich ſelbſt. Am 10. Oktober wurde ein Volk ſehr unruhig und heulte 
abends. Es war weiſellos. Ich konnte am anderen Tape keinen Weiſel entdecken. Aber 
vor dem Nachbarvolke fand ich am Nachmittag eine junge tote Königin. Da die Samen⸗ 
flüſſigkeit waſſerhell war, war ſie unbefruchtet. Sie hatte ſich ſicher bei einem Ausflug 
verirrt und iſt abgeſtochen worden. Das weiſelloſe Volk vereinigte ich nun mit. einem 
nackten weiſelrichtigen. Bald trat Ruhe ein, und nach einigen Tagen fand ich ſämtliche 
Dröhnen des Stockes tot auf dem Bodenbrett. Die beiden anderen Völker verhielten ſich 
weniger radikal. Das Wetter zwang mich dann, für dieſes Jahr die Unterſuchungen ein⸗ 
zuſtellen. Bis Mitte Januar waren auch die anderem Völker ruhig und bildeten eine 

geschlossene Traube. | | 

Ob die beiden anderen Königinnen noch befruchtet worden find, kann ich mit Be- 
ſtimmtheit nicht ſagen, ich nehme es aber aus dem bisherigen Verhalten der Völker an. 
Als vollwertig wird man dieſe Weiſel nicht bezeichnen können und eine baldige Um⸗ 
weiſelung wird erforderlich ſein. Im Zuſammenhang damit iſt auf eine ſtärker auf⸗ 
tretende Weiſelloſigkeit im Frühjahre zu rechnen als ſonſt. 

Man bezeichnet die Drohnen oft als das Fieberthermometer des Biens. Selten ift 
ein Vergleich ſo treffend wie dieſer. | 


Königinnen im Nachſchwarm. 
Von Erich Köppen, Rambow b. Kleinow (Weſtprignitz). 
Zu dieſem Artikel des Herrn Leeder in Nr. 4 der „Märkiſchen Bienenzeitung! kann 
ich eine intereffante Beobachtung mitteilen. s | | x 
Meine Beobachtung liegt mehrere Jahre zurück. In dem betreffenden Jahre waren 
meine Bienen rein vom Schwarmteufel beſeſſen. Ein Kaſtenvolk, dem ich 19 Königinnen⸗ 
zellen rausſchnitt, ſchwärmte außerdem noch dreimal. Endreſultat war — Weiſelloſigkeit. 
In dem genannten Jahre hatte ich von der Firma Heinrich Thie, Wolfenbüttel, 
6 Dathebeuten bezogem Da in djeſen Beuten die Rähmchennuten ſehr eng waren, ſo hatte 
ich dieſelben nachgeſchnitten und mit Blecheinlage verſehen. Es waren ſchon verſchiedene 
Schwärme gefallen, als ich auch eines Tages einem guten Schwarm bekam, den ich für 
eine umgeänderte Beute beſtimmte. Ich ſchlug den Schwarm in den Kaſten hinein, ſetzte 
das Fenſter vor, ſchloß die Tür der Beute und ging anderem Beſchäftigungen nach. 
i Es waren wohl einige Stunden vergangen, als ich mir mein neues Volk befehen 
wollte, ich wollte mich auch überzeugen, ob das Fenſter bienendicht ſchloß. Da bekam ich 
zu ſehen, daß im leeren Honigraum der Beute ſich zwei Königinnen an den Wänden 
herumjagten. Sofort ſchloß ich die Tür, ſprang ſchnell ins Haus hinein und holte mir 
eine Poſtkarte und ein Trinkglas, um beide Königinnen einzufangen, damit ich dieſelben 
meiner Familie zeigen könnte. k E a 
Als ich die Königinnen in dem engen Glaſe hatte, ging die wilde Jagd weiter. Ich 
hatte kaum die Küche erreicht, als beide fih zu packen bekamen und gegenſeitig abſtachen. 
Nach wenigen Augenblicken lagen auf der Poſtkarte nur noch die wenig zuckenden, eng 
verkrampften Leiber der beiden Gegner. GER | 
Ich nehme an, daß ich einen ſtarken Nachſchwarm oder auch zwei zuſammen ange: 
zogene Nachſchwärme in die Beute hineingebracht habe. Als das Volk reſp. die Köni⸗ 
ginnen merkten, daß noch mehrere ihresgleichen in dem Bienenknäuel drin ſaßen, da 
ging die Suche den Nebenbuhlerinnen los. Es iſt nun die Möglichkeit, daß dieſelben bei 
ihrer wilden Jagd durch das Flugloch die Beute verlaſſen haben und durch das etwas ge⸗ 
öffnete Flugloch des Honigraumes in denſelben hineingeſchlüpft find. - 

Eine andere Möglichkeit könnte auch die ſein, daß ſich die Königinnen durch eine 
kleine Oeffnung am Fenſter, die durch die Umänderung entſtanden fein könnte, hindurch⸗ 
gezwängt haben und ſo in den Honigraum, der kein Fenſter hatte, gelangt ſind. 
| Bemerken muß ich, daß nur die beiden Königinnen im Honigraum waren, und daß 
es ſich um zwei junge, erſt kurz zuvor ausgeſchlüpfte Königinnen handelt. e 
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| Vermiſchtes. 7 Ä 
Imkerkurſus. Beiersdorf, Bez. Potsdam. Der fünfte und letzte Sonntag des 
Imkerkurſus ift der 28. Auguſt. Anfang 722 Uhr am Bahnhof Tie fenſee. 1. Herbſt⸗ 
fütterung und Einwinterung — Triebler. 2. Bienenkrankheiten — Dettmann. Am 
Bienenſtande: Herbſtreviſion. Einwinterung. Schlußwort: „Die Verbeſſerung der 
Bienenweide — eine Ehrenpflicht der deutſchen Landwirtſchaft“. ) 
Wi . Pfarrer Triebler, Beiersdorf, Bez. Potsdam. 
Wiſſen die Bienen oder können die Imker durch die Bienen vorher Rückſchläge 
in der Natur wiſſen, wie wir ſie 1920 gehabt haben? Ich ſage ja! und möchte auch die 
Meinung anderer erfahrener Bienenzüchter darüber hören. Darum ſtelle ich dieſe Frage hier 
ur Distuffion. Ich habe die Beobachtungen Ion Jet vielen Jahren gemacht, daß die 
ienen es ahnen oder fühlen, daß ſolche Rückſchläge kommen. Sie gehen dann an dan eiſernen 1 
Beſtand, d. h. an den alten Honigvorrat, nicht heran. So auch wieder im vergangenen Jahr.“ 
Sie wollten an den Honigvorrat nicht heran, trotzdem die Natur weit vorgeſchritten war. 
Ich habe die Honigwaben aufgeritzt und entdeckelt, um ſie in ſchnelleres Tempo zu bringen, 
aber nichts half. Sie blieben bei ihrem ruhigen Schritt. Ich rechnete zu Anfang des Früh⸗ 
jahrs, bei dem herrlichen Wetter müßten die Völker Mitte Mai alle auf ihrer vollen Höhe 
ſein, und ſchwelgte ſozuſagen im Vorgenuß des reichen Honigjahrs, welches da kommen ſollte. 
Aber es kam anders. Die Völker kamen nicht ſo weit, wie ich nach der Natur erwartete. 
Und wie gut war es nachher, wie der Rückſchlag in der Natur kam, und, ich weiß nicht 
mehr wie lange, die Bienen gar nicht aus der Wohnung konnten und tagtäglich ſichtbar am 
Volk zurückgingen und — auch an Honig. War es daher nicht eine beſſere Vorſehung, daß 
ſie ſehr haushälteriſch mit ihrem Vorrat umgingen, und nun in der Zeit der Not noch zu 
leben hatten, als wenn ſie nach meinem Wunſch gehandelt hätten? Denn, hätten ſie ſich 
nach meinem Wunſche entwickelt, ſo wären ſicher viele Völker des Hungers geſtorben. Zwei 
waren dicht daran, hatten weder Honig noch Pollen und Brut in ihrer Wohnung. Hätte die 
Witterung auch nur noch 1 oder 2 Tage angehalten wie ſie war, ſo wären ſie des Hungers 
geſtorben, aber da kam der Umſchlag, wir bekamen ſchönes Wetter und die Natur bot, was 
ich nicht hatte, Honig. Alſo hatten die Bienen es wieder einmal beſſer gewußt wie ich, und 
haben ſich nicht opn ihrer Bahn e es verſuchte. Obwohl ich, 
wie ſchon geſagt, ſchon lange Jahre die Beobachtung gemacht habe, daß die Bienen es Sie 
oder ahnen müſſen, wenn noch ſchlechte Verhälfniſſe eintreten, jo fchreibe ich doch dieſen 
Artikel, um anzuregen, fi h darüber zu äußern, ob ich mit meinem Beobachten recht habe 
oder auf dem Holzwege bin ue A H. e Oſtprignitz. 
Merkſätze über den Umgang mit Bienen. |. Allgemeines. 1. Willſt du mit deiner 
Bienenzucht Glück haben, ſo lerne den Umgang mit Bienen gründlich. 2. Sieh erfahrenen 
Imkern auf die Finger und übe dich unter Anleitung eines Meiſters. 3. Ohne Bienenſtiche 
gebt es nicht ab, aber die Kunſt des Imkers ift, fie möglichſt zu verhüten. 4. Erforſche und 
berückſich ige ſtets die Eigenart der Bienen und vermeide darum haſtige Bewegungen, Er⸗ 
ſchütterungen und unnötige Störungen. 5. Wappne dich mit Mut, Seelenruhe und Selbſt⸗ 
beherrſchung. II. Beſonderes. 6, Stelle dich wicht in den Flug der Bienen. 7. Arbeite 
nicht zur ungünſtigen Zeit, thenn die Stecher daheim find 8. Gehe nicht ungewaſchen oder 
mit üblen. C ae die Arbeit und ſtrebe danach, ohne Handſchuhe und Bienenkappe aus⸗ 
zukommen. 9 Lege dir vor Beginn der Arbeit alles zurecht, was du brauchſt, beſdnders 
Handwerkszeug, Rauchwerkzeug und Waldhivatfer. 10. Arbeite ſtets mit Rauch, aber mäßig. 
11. Die ſtechluſtigen Völker mache fatt und verlegen, dann find fie friedlich. III. Schluß. 
12. Zeige mir deine Völker und ich will dir ſagen, wie du mit ihnen umgehſt. 
e BE Pfarrer Triebler, Beiersdorf, Bez. Potsdam. 
Bienenſagen. Aus dem Kloſter Lorſch ift ein Bannſpruch erhalten, der etwa aus 
der Zeit der „Merſeburger Zauberſprüche“ ſtammt. Der Imker mußte ſprechen: N 
„Kirst, imbi ist hüeze! nû fluic dû, vihu münaz, hera 
ih fridu.fröno in godes munt heim zi kommone gisunt. 
Sizi, sizi, bina: inböt dir sancte Maria ; S 
hurolob ni habe di: zi holze ni fluc dû, | 
noh dû mir nindrinnés, noh dû mir nintuuinnést. 
-sizi vilu stillo, uuiki godes uuillon“ | 


d. i. Chrift, die Immen find Haugen! flieg, Tierchen, her zu mir, 
| frohen Friedens in Gottes Hut ſollſt du heimkommen gut. 
Sitze, ſitze, Biene: dir gebot es St. Maria. 
Urlaub nicht habe du: zu Holze nicht fleug du, 
daß du mir nicht entrinneſt, dich mir entwindeſt. 
Sitz immer ſtille, wirke Gottes Willen. l 
T Lehrer J. Helm, Woltersdorf (Erkner). 
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Berfammlungsberichte. Y 
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Flöſtenſtein. Die Wanderverſammlung 
am 10. Juli in Staufen war ſchwach beſucht. 
Denjenigen Mitgliedern, die andere Vergnü⸗ 
gungen und Unterhaltungen den Vereinsver⸗ 
ſammlungen mit ihren theoretiſchen und prak⸗ 
tiſchen Belehrungen vorziehen, ſei an dieſer 
Stelle geſagt, daß ſie ſtets Stümper in der 
Bienenzucht bleiben werden und keine Urſache 
haben über Mißerfolge zu klagen. Unſer 
Altmeiſter Krauſe erklärte auf ſeinem Stande 
die verſchiedenen Beuten älterer und neuerer 
Bauart und deren Vor⸗ und Nachteile. Ferner 
wurde das Einkehren eines nach 4tägiger 
Reife mit der Poſt angekommenen Schwarmes, 
das Zeichnen und Zuſetzen einer Königin ſo⸗ 
wie die Hecſtellung eines Ablegers von einem 
ſchwarmreifen Volk praktiſch vorgeführt. Im 
Garten des Herrn Krauſe konnte man ſeine 
diesjährigen Sämlinge des Götterbaumes, 
eines vorzüglichen Honigſpenders, der in 
Deutſchland noch wenig bekannt iſt, ſehen. 
Der äußerſt me Vortrag über den 
Farbenſinn unſerer Lieblinge wurde beifällig 
aufgenommen. l 


+ 


r Verſammlungen. d 


Veesfow-Storfow:Nord. Sonntag, den 
14. Auguft, Wanderverſammlung in Mark⸗ 
grafpieske Treffpunkt 2½ Uhr beim Tiſchler⸗ 
meiſter Gallaſch, von dort Wanderung nach 
Neumaltersdorf zu Greyer. Sobald die Herren 
Benachrichtigung erhalten, den Zucker abzu⸗ 
holen und nicht ihre Pflicht in 4 Tagen er⸗ 
füllt haben, zahlen à Pfd. 10 Pf. Aufſchlag. 

oberſtein. 


Berlin und nördliche Vororte. Freitag. 


26. Auguſt, 6 Uhr, Pankow, Breiteſtraße 16. 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 
Die Verſammlungen werden künftig ſtets an 
dieſer Stelle angezeigt werden. | 
Berlin. Freitag, 19. Auguſt, abends 
1/47 Uhr, Gartenſtr. 6 (Kolibri ⸗Feſtſäle). 
Geſchäftliches. Vortrag. Herbſtarbeiten. 
Wabenpreſſe und Wachsſchmelzer mitbringen. 
Brandenburg. 7. Auguft, 2! Uhr, Stein- 
Bi 91. 1. Vortrag: Ueber Faulbrut (Herr 
ebrer Kamieth⸗Lünow). 2. Abgabe der Ver- 
einsbücher; Anträge auf Neuanſchaffung. 
3. Zeitfragen. 4. Einziehung der rückſtändigen 
Beiträge. ` Sé 
Bezirk III (Barnimer Kreiſe) hält am 
Sonntag, den 14. Auguſt, nachm. 3 Uhr, im 
„Kronprinzen“ zu Wriezen ſeine diesjährige 
E ab, zu welcher die Herren 
ertreter der Einzelvereine ſowie die Mit⸗ 
glieder des Ortsvereins hierdurch ergebenſt 
eingeladen werden. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftliches und Statiſtik des Vorjahres. 2. Mit⸗ 
teilungen. 3. Rechnungslegung der Kaſſen⸗ 
prüfer (Wriezen). 4. Wahl des Kaſſierers 
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und Beiſitzers. 5. Vortrag: Sammeltrieb, 
Schwarmtrieb, Schwarmverhinderung. Herr 
Qood. 6. Ausſprache über unſere Organiſa⸗ 
tion und Königinnenzucht. 7. Zuckerfrage. 
Etwaige Anträge ſind 1 Woche vorher dem 
Vorſitzenden ſchriftlich einzureichen. Aufzſe 
20 Mitglieder ift ein Vertreter zu entſenden; 
angefangene 20 gelten als voll. 8- Stand“ 
{chau it Imkergruß . Rebel. 
Charlottenburg. Freitag, 26. Auguſt, 
abends 8 Uhr bei Reimer, Wilmersdorfer 
Straße 21. Tagesordnung: 1. Geſchäftlicheg. 
2 Unterhaltung über die Wanderung und 


deren bisherige Ergebniſſe. 3. Wachsſchmelzz 
WE CH 4. Drahten der 


gerät für kleine; ) 
aben. 5. Gonftiges. Dittmer: ` 

Frankfurt a. d. O. Wanderverſammlung 
in Hathenow Sonntag, 14. Auguft. Abfahrt 
nachm. 2,35 Uhr von Frankfurt a. d O. bis 
GE Fußmarſch nach Hathenow. Da⸗ 
ſelbſt! efichtigung der Bienenſtände unſerer 
Mitglieder. Darauf Fußmarſch nach Podelzig 
Si Abfahrt von dort nach Frankfurt abends 


r. : 
edersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonntag, 
14. Auguſt. 2½ Uhr: Wanderverſammlung 


im Waldſchlößchen zu Strasberg II ao ` 


1. Berichte und Geſchäftliches. 2. Ausſprachen. 


herzlichſt eingeladen. 


Friedrichshagen. Dienstag, 16, Auguſt. 


nachm. ½4 Uhr; Pferdebucht bei Cöpenick. 
1. Gemeinſamer Kaffeetrunk. 2 ttif 


f att : . 
Auf! dem Bienetiftande.’ 3: Geſchäftliches. 


4. Vortrag. Herſtellung von Ablegern, Herr 
Hannemann, Schöneiche. wt, 
Jamlitz N.⸗L. 


nachm. bei Herrn Gaſtwirt Marker. 


Vienenzüchterverein für d Wer und. l 
uguit, 


Umgegend. Sonnabend, den 6. 


3½ Uhr, im Ratskeller. Beſchlußfaſſung 
über eine Wanderberſammlung im. Alten 


Lager. en Vorſtand. 


Königs⸗Wuſterhauſen. 14, Auguft in 


ernsdorf. Treffpunkt 280 bei Gelbrecht ih 

önigs⸗Wuſterhauſen. 
Bienenſtände. 
Gäſte willkommen. | 


Krieſcht. 7. 


2. Belehrende Vorträge. IL 
Landsberg a. d. W. Die Sitzungen 
finden von jetzt ab immer am 2. Sonntag im 
Monat ſtatt. Nächſte Zuſammenkunft am 
14. Auguſt, nachm. 4 Uhr, aber nicht bei Elſte, 


ſondern bei Jordan, Ecke Bismarck⸗ und 


Schönhofſtraße. La i 5 

Lübben. Sonntag, den 7. Auguft, 2 Uhr, 
Schützenhaus. 1. Vortrag. 2. Beſprechung 
über das im September ſtattfindende Imkerfeſt. 


August, 3 Uhr, im Hotel 
Reimann. 1. Bericht über Zuckerlieferung. 


— 


3. Verſchiedenes. Damen und Güfte ſind | 


‘Sonntag, 7: Auguſt er., 
Wanderverſammlung in Lieberoſe ½5 Uhr 


— 
~ x 
18 


1. Beſichtigung der u 
Monatsbericht. Damen und 


Neunwedell. 7. Auguft, 4 Uhr, bei Pirwib. 


1. Beſichtigung eines 


kaſten. 3. Vortrag: Noſema. „ 


ienenſtandes. 2. Frage⸗ 


„ neh of Se 
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Paſſow Um. Sonntag, 14. Auguſt, 3 Uhr, 
bei Loof, Bahnhof Paſſow. 1. Zuckerabrech⸗ 
nung. 2 Ueber Einwinterung. 


Potsdam und Umgegend. Wander⸗ 
verſammlung Sonntag, den 14. nach Golm 
auf dem Stande der Herren Schulz und 
Reiß. Abfahrt von Station Wildpark gegen 
4%, Die Tagesordnung wird daſelbſt bez 
kannt gegeben. f S 

Spandau. 21. Auguft, Neuer Ratskeller, 
- 81, Uhr. 1. Geſchäftliches und Neuaufnahmen. 

2. Vortrag. : 
Schwedt a. d. O. 7. Auguft, 2% Uhr, 
im Hotel „Zum Markgrafen“. 1. 
Vereinigung von Schwärmen und Völkern 
Goll. Bulian) 2. Kaſſenreviſion. 3. Vortrag: 
Die Bienenzucht auf der Leipziger Meſſe 
(Koll. Dern). 4. Verſchiedenes. 


Imkerverein Kreis Teltow. Montag, 
15. Auguſt, 5 Uhr, bei Henning, Lichterfelde. 
Zuckerangelegenheit. Erfahrungenüber Bienen⸗ 
ucht in dieſem Sommer. Die weitere Pflege 

es Biens. Bücherabgabe. | 


Tempelhof. Sonnabend, 13. Auguft, 
7 Uhr, bei Stuhlmann, Dorfſtr. 50. Reſtie⸗ 
rende Beiträge ſind umgehend an Kaſſierer 
Einhorn, Tempelhof, Berliner Straße 50, 
zu entrichten. W. Diering. 


Werneuchen. Sonntag, den 14. Auguft, 
Wanderverſammlung nach Hirſchfelde. Treff- 
punkt nachmittags 2½ Uhr in der Linde. Die 
jungen Imkerkollegen werden darauf beſonders 
hingewieſen, ſich recht rege daran zu beteiligen, 


viel zu lernen gibt 


K Sragetanen. ) 


Totenkopf. Die Antwort im Fragekaſten 
in Nr. 7 der M. B.⸗Z. über den Totenkopf⸗ 
Schmetterling möchte ich durch folgende Zeilen 
ergänzen, weil ſie von Allgemeinintereſſe iſt. 


da es bei ſolchen Veranſtaltungen für ſie recht 


Im Juni 1912 oder 1913 — es war ein heißer 


Sommer — zeigte ein Schwarmrolk im Stroh⸗ 
korb auffallende Flugunluſt. Dadurch auf⸗ 


merkſam gemacht, bemerkte ich außen auf dem 


Bodenbrett um den Korb mehr als 20 tote 


Bienen. Bei genauerem Beſehen der Tierchen 


hatte jedes unter dem Hinterleib ein gut 
nadelkopfgroßes Loch. Die Honigbläschen 
waren leer. Wie ich ſo über die Urſache des 
Uebels ſinne und wundere, hebe ich die Stroh⸗ 
haube auf und gewahre, leicht erſchreckend, 
oben am Spund ein ſchwarz⸗braunes Tier, 
das, nachdem es einen Hieb erhielt, die Flügel 
ausſpannte. Nun tötete ich es ſchnell in Alkohol. 
Es war der Totenkopf, ein Schmetterling zur 
Schwärmerfamilie gehörend, der gut 13 cm 
Flügelſpannung hatte und deffen Körper IW 
7 cm lang war. Im Leibe hatte dieſer Burſche 


Vortrag: 


etwa einen Nähhut voll Honig. In das Flug⸗ 
loch ging er nicht hinein. So griff er fich 
während der Nacht vor dem Eingang Bienen, 
die er tötete und nahm ihnen den Honig. 
Am Tage ſaß er dann moblge orgen im Dunkeln 
unter der Strohhaube. Nach 14 Tagen tötete 
ich nochmals ein kleineres Exemplar. Soweit 
meine eigene Erfahrung mit dem Totenkopf. 
Einige Wochen ſpäter las ich in einer Beilage 
des „Tag“, daß der Totenkopf mit der ge- 
N zen der Bienen fei, gegen den 
te armen Tierchen machtlos feien. Cr fol 
ein eigentümliches Surren hören laſſen, durch 


das die Bienen, die ſich doch ſonſt auch auf 


den größten Feind mit Mut und Todes⸗ 
verachtung ſtürzen, wie gelähmt und erſtarrt 
ſind. Straflos kann er jetzt nach Herzensluſt 
naſchen. Dieſes Surren ſoll den Bienen ſo 
entſetzlich ſein, daß ſie ſchon nach mehrmaliger 
Wiederkehr des Unholdes ausziehen oder ſchnell 
eingehen. Ja, ganze Bienenſtände können ſo 
durch ihn vernichtet werden. Dieſe Aus⸗ 
führungen im „Tag“ werden durch die Er⸗ 
fahrungen des anfragenden Imkers zum Teil 
beſtätigt. Wohl nicht die Bienen haben den 
Falter getötet, ſondern er hat ſich in ſeiner 
Gier ſelbſt F oder aber, er iſt durch 
irgend einen Umſtand eingeklemmt worden. 
Die Folge davon war, daß das Volk einging. 
So ſcheint der Totenkopf doch nicht ſolch ein 
harmloſer Burſche zu ſein, wie die Antwort 
ihn ele Jedenfalls iſt es gut, wenn er 
unſchädlich gemacht wird. 

Vauk, Lehrer, Preußendorf, Kr. Dt.⸗Krone. 


— Mit Freuden haben wir den Wunſch des 
Einſenders nach Veröffentlichung ſeiner Zeilen 
erfüllt. Er gibt Gelegenheit zu der Bitte, 
dem Ammenmärchen des „Tag“ und anderen 
mehr oder weniger ſtimmungsvollen Ver⸗ 
öffentlichungen der Tagespreſſeentgegenzutreten 
— neulich konnte man leſen, daß in Berlin 
ein Bienenſchwarm durch die Luft geſauſt kam 
und über die Leckereien eines Straßenſchoko⸗ 
ladenhändlers herfiel, bis die Feuerwehr unter 
dem Hallo des Publikums mit den eingefangenen 
„Näſchern“ davonfuhr. — Nun zur Totenkopf⸗ 
frage: Der Totenkopf, Acherontia atropos L. 
iſt ein Bewohner der Mittelmeerländer, ein 
ſeltener Gaſt Deutſchlands. Gelegentli 
kommt er hier einmal zur Fortpflanzung. 
Womit ſoll er aber Bienen töten? Er hat 
nur einen weichen langen Rüſſel, aber weder 
e e noch einen Stachel. Er 
kann bei ſeiner Körperfülle wohl von dem 
Honig, den er ſehr liebt, einen halben Tee⸗ 
löffel voll aufnehmen, aber — ganz abgeſehen 
bon ſeiner Seltenheit — dadurch niemals ein 
Volk, geſchweige denn einen Bienenſtand vers 
nichten. Vielleicht iſt es bei unvoreingenom⸗ 
mener Beobachtung noch möglich, die eigent⸗ 
liche Urſache für die Löcher in den Bienen⸗ 
leichen zu finden. Dem Totenkopf aber wollen 
wir den Honig gönnen, den er naſcht. 


Aiſch. 
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:'Yerkaufe: 3 Kuntzsch. 
. Zwitt. m. Zub., gut erh., m. 
je lstark. Volk bes., Honigtr. 
zus. 1000 M., Selbstabholer 
900 M., 1 Honigschleuder 
f. Ganzr., stark geb., Ober- 
antr., herausziehb. Waben- 
taschen, 260 M. Anfr. Rückp. 
Lhr. Tannhäuser, 
Kalnscht, Kr. Meseritz. 


Zuehtuölker u. Sehwárme 


bester Nachzucht, gesund 
, und stark, liefert ab Sep- 
tember. Preise geg Doppel- 
karte. Adresse deutlich an 
zugeben. * 
. Otto Bartels. Tollendorf, 
Post Hitzacker, Elbe. 


Grasschueidemaschine, 


neu, Friedensware, gegen 
Honigschieuder 
zu tauschen gesucht. 
Wienecke, 
Bin. - Oberschönewelde, 
Cöpenicker Straße 16. 


gut erhalten, kauft. — 
Angebote mit Preisangabe 
erbittet R. Rosenthal, 

Berlin-Marlen dorf. Burg- 
grafenstraße. Siedlung 1. 


KA Kuntssehzwillinge, 


mit guten Völkern besetzt, 
sofort oder zum Herbst zu 
verkaufen. Angebote zu 
richten an P. Ebel, Lehrer, 
Wittenberge, Hohen- 
zollernstraße 4. 


E starke Bienenvölker 


in fast neuen 18 Rähmchen 
tiefen Freudensteinkästen 
auf 10-12 Rähmch. sitzend 
a 350 Mk. verkauft Lehrer 
Krieger, Wandern bei 
Zielenzig, Neumark. 


Bienenvölker 
(Schwärme) auf Kuntzsch-, 
Gerstung- und Normalmaß, 
sowie Welselvölkchen 
(Nachschwärme) auf sechs 
Rähfnchen zu verkaufen. 
Bin.-Reinickendorf, 
i Lette-Allee 30. 
Böni en Deutsche 
i ` onigrasse 
Honig 
aM. 3U.—, gelbe Italiener 
A M. 35.—, Amerikaner a 
M. 40.—. Garantie f. Belt. 
Fr. Schink, 
Bienenzüchter, in Stechau. 
bei Schlieben, Bez. Halle. 


Zur Umweiselung empfehle 
neben befr. jg. 


Königinnen 
zu 30 Mark auch 


unbefruchtete 
zu 10 Mark sofort in größ. 
Anzahl von m. bestbewährt. 
Stämmen nach langjährig. 
Wahlzucht. Käfig u. Porto 
nebst Anleitung zum sich. 
:Zusetzen extra. , 
Imker Eckert. 
Bauschhelm b. Mainz, 


Aisch — 


Bienenbuch tor Anfänger 
Vierte Auflage. 


Neu erschienen! 
Ladenpreis: geb. 22 Mark, | 


also weniger als 2 Pfund Honig., 


‘Verlag Trowitzsch & Sobu-Frankfart a. 0. 


Zusendung vom Verfasser gegen 22,60 Mark 
auf Postscheck - Konto Berlin Nr. 3334. 
== Aisch, Ketschendorf. - 


Bonigschleudermaschine | 


mit Schneckengetriebe, 


die 


e beste Maschine der Gegenwart 


Honigsthlender, I Runstwaben, Wobnungen u. Geräte 


Preislisten über alles sende kostenlos 


Richard Horn, Jahnsdorf i. Erzgh. Nr. 10 


Imkerei Niemann, 


Harburg E., 
EiBendorfer SiraBe 114, 
gibt zum Herbstversand 


nackte Völker 


in bekannter Güte, auch 


Standvölker 


in großen Lüneburger 
Stülpern ab. Bestellung 
rechtzeitig erbeten. Rück- 
marke. — Telegramm: Im- 
kerei Niemann, Harburg, 
Telephon 564. 


BB . 8 
Wie braue ich Met 
aus eigenem Honig? 
Wie verwende ich in 
Küche und Keller meinen 
Honig? 

Dann leſen Sie: Volkmann, 
Honig verwendung (1,80 
franto), und Borchert, Der 
Met (1,20 franko). — Zu be⸗ 
ziehen vom Verlag Feſt, 
Lindenſtraße 4 in Leipzig, Poſt⸗ 
ſcheckkonto 53840. — Katalog u. 


Probe⸗Nr. der Deutſchen 
Illuſtrieten Bienen⸗ 


zeitung koſtenſrei. 


Ri. Bienenstand 


in Hennigsdorf (Osth.) zu 
verk. 3 N. Zw., 1 Doppel- 
2-Etg. m. Aufs., normal, 
1 Gerst. 2-Etg. m. Aufs., 3 
4-Etg.Normalm., 1 K.-König. 
K. bes. Höchstgebot. Ver- 
schied. Zubehör. — Abholen. 
— Besichtigung nach An- 
trage. Rückporto. 


u. 
. Hamburger StraBe 49. 


H. Gondek, Spandau. m 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OttoNageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 


Große Bienenschwärme 


mit gar. 1921 j. befr. K. u. 
Königinnen kommen zirka 
Mitte Septemb. wieder zum 
Versand. Fauibrutfreies 
Bienenwachs sofort liefer- 
bar a Pid. 17 M. Anfragen 
Rückporio. 
August Dammann, | 
Bispingen (Kr. Soltau), 
Vorsitzend. d.Imkervereins. 


Bienenstand 


zu verkaufen, 3 Kuntzsch- 
Zwillingskasten m. 4 Völk, 


Hanigschleud er mit.sämti. 


Handwerkszeug. Pr. M. 800. 
H. Bennewitz, Berlin- 
Lichtenrade, Viktoriastr. 15 


Deutsche 
König innen 


— — 

Preise geg. Antwortkarte. 

Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim 

b. Kreiensen (Harz). ` 
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t a Ta 


waben 
aus garantiert rein. Bienen- 


wachs sowie Umarbeitung 
von Wachs inWaben billigst 


| Adam Dies, Pulda. 


Räbmchenbolz 


| offextere bis auf weiteres: 


6:25 mm 34,— Mt. pr. Bio M, 
300.— Mk. pr. 1000 m, 
1:25 mm 38,— Rt. pr. % m, 
850,— ME pr. 1000 m, 
8:25 mm 42,— Mk. pr. % m, 
880,— ME. pr. 1000 m, 
dreiſeitig gehobelt, anertannt 
gute präm Qual, in Lagers 
längen geaen Nachnahme ab 
Fabrik; jede andere Dimenfion 

billigſt. Ferner 

Sörfterftöde, Brettchen 
und Leiſten 

auf Anfrage dilligſt. Bet 

Preis anfr. Rückp. erbeten. 

H. Oloffs, 
Holzbearbeitungsſabrik, 
Warnemünde i. M. 

Poſtſcheck⸗ Konto 
Hamburg Nr. 5795. 


Bel Fabrikation versch. 
Systeme nabe ich meinen 
Betrieb, veranlaßt durch 
eine überaus große Nach- 
frage und überzeugt von 
der Unübertrefflichkeit der 
Beute, besonders auf 


Rhans Zweivolk- 
Blätterstock D.R.P. 


mit bewegl. Seitenwänden, 
Rähmchen (Normalmaß) 
auf Füßen, Lüftungsvor- 
richtung, zu 300 Mark das 
Stück, eingerichtet. Bei An- 
tragen Rückporto beifügen. 
Spezlalfabr. m. Damplbetr. 


H. Borowski, 
Zehdenick i. d. Mark, 
Bahnhofstraße 15. 


Bieneawohanagn. 


Die Töbelmannsche 
Rinne ist zu beziehen 
und steht vorrätig bei 
Otto Hunger, Stellmacher- 
meister in Buchholz bei 
Fürstenwalde a. Sp. 


[Ss Zee . 
Gar.rein 
ter Tabak! 
seeisch. Fe en E 


vorzüglicher Mittel- 
schnitt. pro Pfund 
nur 17,50 Mark. Ver- 
langen Sie Graiis- 


muster, bevor die er- 
höhteTabaksteuer 
kommt. 
Tabak-Versandhaus 
Max Steen, 
Kisdorf i. Holstein 
Hog Qualit.-Zigarren 


bis 1,50 Mark. 
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428 „ $ 
Nr. 138 Drahtgewebehaub. M. 20.— 
139 Rosshaarschleler . „ 
140 Tihitech'eier ne e 
142 Weiselhäuschen . „ 
144 „ Pfeifendeckel „ 
135stichf. Handschuhe „ 
162 Holzabsperrgitter 10x 23½. 
10x25, 10x30cm M. 4.50, 20 x3? 1/2 
20x25, 2030 cm. M. 7.50 
? Ver NE, M. 15.—, dé qm M. 30.— 
qm M. 60.—, 2 qm M. 120.— 
13a Rillenrädchen . 
Wabenpresse Normalhalbr „ —.— 
‘Normalganzr. „ 


CW: 


Honigschleudern i i. Friedensqualit. 


hahn und Sıeb. Preise bedeutend 


dopp. verz. m. Kugellager, Quetsch- 
l Sehr billig und gut. 


herabgesetzt. 


33333 


Nr. 48 Thüring. „ 


Karl Henschel, 


Reetz, 


Kr. Arnswalde, 
Telephon 41. 


Telegramm-Adr.: 
Bienenhenschel. 


Nr. 95 Wabenentdecklungsmesser. 


m — 
. 
— IT A 
TOT TT Vee Ty d 
Jr erry) t 
Treyereer Ty. 


21a „ẽ 28— zweiseitig schneidend M. 13.— ER 
22 „ 29 — „ 96 Entdecklungsmess.,v.sp.,, 14. 
20 „ 28— e oval zulaufend ,, 17.50 $ 

18 „ 55.— 5 90% Abdeckiungsgab. Reform, „ 12.— 

15a 62.— 00 „Bedanla“ „ 15.— 


93 Wabenzange 


12.— 


Luftballon. 1 | » 131 Dahtepfeife. Blechmant. , £ iy 2 
mit Teller M. 3.30 „Ile * Holzmantel „ 28.— 
21 m. Tell. „ 4.80 1 12 Drohnenfale „ 12.— 
Futterteller ein- „ 111 Bienensieb ........ „ 40.— 
zeln .. M. 1.— „115 Fangbeu tel 25.— 
Nr. 52 100 Ab- „ 121b Futtergeschirre „ 15.— 
standh. . M. 6.— „ 127 Smoker M. 24. Sternsmok. „ 29.— 
Nr. 186 Gummiantrieb 
Halbr. M. 225, Ganzt, M. 260 Honigversandkübel „Gloria“ ©) 


» 


n 


189 Flott u. Üniversal, Zahnrad 
geräuschlos, Halbr. M. 215.— 
Ganzrahmen „ 253.— 
196 Selbstregulierende 
Halbrahmen .... „p 228.— 
Ganzrahmen .... 275.— 
198 Germanla- Seltenantrieb 
Halbrahmen .... „ 231.— 
Ganzrahmen .... „ 286— 
300 Fix Oberantrieb 
Halbrahmen .... 
Ganzrahmen .... 


PPT Fortuna-Kettenschleuder 


Halbr. M. 340.—, Ganzr. M. 368. 


» 311 Gerstung-Seitenantrieb 


Halbr. M. 340.—, Ganzr. M. 368.— 


Schutzmantel Nr. 224a 25 Pfd. - 
Nr. 223a 50 Pfd. 87, Nr. 2224 100 Pfd. i 
Honigversandkübel „Gloria D 
ohne Schutzmantel Nr. 224a M. 5 cke 
Nr. 223a M. 70.—, Nr. 222a M. 100-0 
Gloria- HniggetiBe z. Postversand 
Nr. 233 5 Pfd. à M. 12.—, 10 St. M. 12 
„232 9 „ à „ 15.5 8 St. „ 123 
„ 23449 „m. Patentdeck. u.s 
aM. 6.—, 8 St. M. 53 — frankos 
„ 235a 5 Pd m.Patentdeck.u.Sch cht, 
a M. 4.50, 10 St. M. 50.— franko, 
» 234 9 Pfd. m. Streifd. u. Sch o; 
aM. 5.50, 8 St. M 49.— franko. 
„ 235 5 Pfd. m.Streifdeck.u. Schacht 
a M. 4.—, 10 St. M. 48. — frank, 


n „ TRY `ah Ee 
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Geräte zur Honiggewinnung! 
| Honigklär- und Abfüllapparat mit Deppelmantel, 
Honigsiebe, einfach oder mit weiterem Einsatz, Honigkannen mit Verschlußz. Post- u. Bahnversand, 
" Waben-Entdecklungsgeschirr mit Drahteinsatz, Wachsschmelzapparate mit und ohne Preßspindel 
‘Wabenmesser, Entdecklungsgabeln, Honigspaten, l liefert ` 


Süddeutsche Bienengeräte-Fahrik Chr. Graze, Endershach bel Stuttgart. 


Hauptliste Nr. 31 mit Abbildungen erprobter Bienenwohnungen und Geräte gegen Einsendung von 
— Mark 1,—. (Bei Bestellung Rückvergütung dieses Betrages). — 


SHE 
_Bienenwohnungen! 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 


— 71 
la Rahmchenholz :: Lager aller blenen wirtschaftlichen Geräte. = 
ME 


Honigschleudermaschinen bewährt. Konstruktion, 


` Prämiiert mit ersten Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis und franke. 

Rich. Abicht, §:g8rerzoglticher Allstedt (S.-W.). 
— — EE FE 
GE 


3 
x 


Kuntzsch-Zwillinge 10 "Zanderkästen : Hofmann-Volks- 
breitwabenkasten :: Breitwabenkasten mit Aufsatz :: 
7 : Deutsche Normalmaß 3-Etager : 


jeglichen Schutz — Honigkübel zu 25 und 50 Pfund, sowie Honigschleudern ° 
sind bei der , 


ZS Honigverwertungs-Genossenschaft 

des Landesvereins bayerischer Bienenzüchter in München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 

En 


Freudensteinkasten :: Kunstwaben e i 
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Viele Gutachten und Anerkennungsschreiben, 

Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist mit 

dieser Maschine behandelt, schleuderbar. 
Man verlange illustriertes Preisbuch. 
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PiarrerDr Gerstungssystem 
feit über 30 Jahren wohlbewährt 3 : z 
Thüringer Ständer- und Lagerbeuten 
Bienenhdujer :: Lagerbeuten im Sanderma 
Kunſtwaben in all. Größen Vienenhauben un 


Honigſchleudern ⸗Handſchuhe 
Abſperrgitter Etiketten 
Lochapparate Filzſpunde 
Honigverjandgefake Königinnenzuchtger 


Dathe : Blaspfeifen aus Aluminium, desgl. mit Holzmantel 
Thüringer Luftballon mit Filzringtellerchen Zeppelin 


Vertreter unter günſtigen Bedingungen geſucht. 
Man verlange reichilluſtriertes Warenverzeichnis — Preisliſte umſonſt und potofe 


Deutiche Bienenzucht- Zentrale — 
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Amtliches Organ des Ausſchuſſes für Bienengudt ber Landwirtſchaftskammer 
für die Proving Brandenburg, des Bienenwirtſchaftlichen ee ee 
far Brandenburg. des Imkerverbandes Grenzmark Weſtpreußen Poſen und | 

| der wa: angeſchloſſenen Dienengutgkueseint, 


V September wi n. Jahrgang 


Adalbert Schrö der, Berlin O. 17. Markgratendamm e e 
Fabrikation von Wabenmittelwänden, Handguß, 


alle Größen sofort lieferbar. mtausch ven Wachs und alten Waben. 
Kuntzschzwillinge — Lagerbeuten mit Kuntzschbetrieb speziell für Wanderung. 


Geräte für Bienenzucht: Honigschleudern, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
Dathe pfeifen usw. -Bedarf für Rähmchen-,.Schlitten- und Beutenbau. 


Riet se hes GuBfermen in allen Größen auf Lager, zu R 
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Pfund Mark 14.—, 1 Postpaket 9 Pfund Mark 125.— portofrei. Versand gegen Wertnachnahme, 
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Bienenwohnungen [Ka ott, | 
der neuesten und älteren Systeme fertigt die | 


Spezialfabrik Earl Sachen, Schänlanke oh 1. — Berlin W. 62, Wormer en. A E | 


Waxes! Niemann, 
ile em téit Anme min UH 


nackte Völker kauft zum Preise von Mark 
in bekannter Güte, auch Von Mitte September an versende age SE | 1.— per Kilo. 


leistungsfähigen großen Bienenvölker, ebenfalls 
Standvö ker Ke EC at lte en ewe Bei Anfragen Rückporto. Dr. A ISEN; 


in großen Lüneburger N 
Stülpern ab. Bestellung Stationsmeister Behr, Gyhum (Kreis Zeven, Hann.). 


rechtzeitig erbeten. Rück- Suche 


marke. — Telegramm: Im- Ri h 
“vee Nackte Heldbienenvoölfer Bienenhonig 
Verkaufe ab Mitte Septb. | abgetr. ſeuchenfrei in belannter Güte, 5—6 Pfd. fawer, mit zu kau f en 


junger befruchteter Königi wie Standvölker unt und erbitte Angebot mit 
å 2 Kuntasch: zwillinge g ünſtigſten Freisen und a Lerſand ab Lüne⸗ Preisforderung. 
ez.) mit ern 


urger Heide. Beſtellungen frühzeitig. Anfr. Rückporto. H. H ler Hani 
Libelle Gauge, Imkerei Alfred Zeidler, Hamburg-Alfterdorf IO. Ge ug, 


Nowawes. Zieienstraße 5. | Fernruf Hamburg Vulkan 9137. Poſtſcheckk. Hamburg 43 934. (ElsenstraBe 3) Treptow. 


— — fr H 


32 — aa in Paketen mit 


ený sie 2 Ko Mm. | 
nette 9 fd. Johannes Freerks, 


g SU TEE Tae 


Heinrich Hammann, Haßloch fal) 


Kunſtoaben, gegoſſen Ee Soa, mere ende 


oof A - = 
í — e ee "e ~ eg Kan — e 


* sek Re 


EN Gegoſſene Kunſtwaben dehnen ſich nicht! 
umtauſch von Wachs und alten Waben. 
Bienenwohnungen, ähm e owie Alle Ge 


nach Preisbuch Nr. AY Int abzuverlangen bitte. | SZ 
SEHEN 


Der Sparstock kl 


nach Dr. L. Armbruster -. S 


I wm 


IN Pe CH. 


Jeane 


I 


Dr ur - t-> 


FFF 


Ch 


- 


Warm | 
L 2 icht ENR Een \ mer fr di | 
Zeitsparend der enburg des Landesy 
Gediegen Gartenbauvereine, 
Billig Obstbau- Vereins. 


8 Ständige Mittei 
neuesten Erfahrungen aus 
des Obst- und Gartenbau 
geltliche Auskunft über G 
fragen. Erscheint monatlich. B. 
preis für Einzelleser 7,50 Mark, für 
Vereine bei Sammelbezug wesentlich 
billiger. Bestellungen an die Obstbau- 
Abteilung der Landy irtschafts- 
kammer, Berlin Ni = ng 
prinzen-Ufer 5/6. — = 


Brut- und Henigraum vertauschbar, Einaetiste 
Obeniiberwinterung, Doppelvelks - Betriebs- 
weise. Auch. Vorderbehandiung und Auf- 
stellung wie beim Strohstiilper möglich. 


| Verlangen Sie Drucksache Nr. 1 kostenlos 


von der 


| Bienenstock G. m. b. H. 


Freiburg im Breisgau, Kirchstr. 33 | 
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Kolbs Dampf-Wachs-Anslahapparal 
ist der denkbar einfachste und billigste! 
Preis M. 90, — 


Das Wachsauslassen ist ebenso nützlich wie das 
Honigschleudern. Die umständliche Arbeit fürchtet 
fast jeder Imker, und vielfach unterblieb nur deshalb 
das Auslassen des Wachses, weil es an einem geeig- 
neten Apparat für den Betrieb fehlte. — — — 


Mit diesem Apparat Wachs auszulassen macht Vergnügen 
Keine schmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß 


J. F. Kolb, Karlsruhe 9, Lachnerstr. 19. 
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Märkische Bienen-Zeitung 
Amtliches Organ | | 
bed Ausichuffes für Bienenzucht ber Lanbwirtihaftstammer für die Provinz Brandenburg. 


des Bienenwirtihaftlihen Provinzialberbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Srenzmark Westpreußen ⸗Boſen und ber bieſen angeſchloſſenen VBienenzuchtvereine. 


* 9 | September 1921 11. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 10,00 Mk.; für Vereine 9,00 ME., wenn 
mehr als die Hälfte ber Mitglieder durch den Verein beſtellen. Bepellungen und 
Zahlungen an die Landwirtſchaftskammer für die Proving Brandenburg, Berlin 
E d 555 4/6. — Fernſprecher: Hanſa 1280—85, — Poſtſcheckonto 

erlin 1 F | 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 1. Seite 150 Mk., 
ſonſt 1,20 Mk. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Angeigen- 
annahme durch: Fritz Kolloff, Annoncen-Erpedition, Berlin Wilmersdorf, Kiſer⸗ 
platz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057, bis 16. jeden Monais. 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). Annahmeſchluß am 15. 
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V. D. J. v.-Vertreterverſammlung am 21.-22. Juli 1921 in Schwerin. 
; Aiſch, Ketſchendorf (Spree). e? b 
Die großen deutichen Imkerverſammlungen find von je ber als Feſte empfunden und 
erwartet worden, weil dort fördernde Arbeit im Kreiſe gleichſtrebender und ſich vertrauenden 
Leute geleiſtet werden ſoll. Daß die Imkerbrüder aus Oeſterreich und Ungarn früher dabei 
mitiaten, hat fachlich und perſönlich die feſtliche Stimmung gehoben. Sehnſüchtig blicken wir 
aus nach der Zeit, wo die alten Beziehungen wieder aufleben werden. Auf der Tagesordnung 
für Schwerin ſtand zum erſten Male ſeit 7 Jahren wieder eine Vorſtandsſitzung der Wander⸗ 
verſammlung. 1922 wird wieder die deutſch⸗öſterreichiſche Wanderverſammlung tagen, 1923 
wieder in Oeſterreich. Alois Alfonſus war dazu gekommen und mit ihm ein Stück des 
Gedenkens an vormals und der Hoffnung auf ſpäter. — Schon am 20. Juli abends war er 
da und gab den wenigen erſten Gäſten ſeine Erinnerungen aus. Die Alten ließ er wieder 
lebendig werden. Sie haben es gut, daß ſie mit lieblichem Gedenken ſich zur letzten Ruhe 
legen konnten. — Noch oft im Geſpräch oder in den Vorträgen wurden ihre Namen ſpäter 
genannt: Dzierzon und Vogel, Dickel und Otio Schulz und Freyhoff und manche andere. 
Immer wieder iſt die enge, innere Zuſammengehöriskeit von allem, was Bienenzucht 
treibt und die nationale Einheit derer, die deutſche Sprache ſprechen, zum Ausdruck gekommen. 
Alfonſus hat dazu beſonderen amtlichen Auftrag von ſeinem Bundesminiſter für Landwirtſchaft 
4 gehabt und eine Weile dazu den „Herrn Regierungsrat“ anziehen müſſen, um auszudrücken, 
aß ſtarke innere Bande die Brüder dort drüben mit uns verbünden und ihnen die beſtimmte 
Hoffnung auf einen reichsdeutſchen Zuſammenſchluß vorſchwebe. Die Schriftleiter der Bienen- 
ile e haben ſich deshalb auch zu einem deutſchſprachlichen Schriftleitertag ammingen en. 
le Anſprachen der Vertreter des Reichs, Preußens und Mecklenburgs ſowie der Verbands⸗ 
vorſtände haben den nationalen Gedanken als ſtarken Antrieb zu imkeriſcher Vollarbeit hin⸗ 
eſtellt, ſodaß es bei den Worten von Paſtor Koop am Feſtabend allen eine Selbſtverſtänd⸗ 
ichkeit wurde, das Gelübde an das deutſche Vaterland als ein Gelübde zur Arbeit und Treue 
im Kleinen und Großen auszujubeln. Arbeit gibt das Recht zur Hoffnung, Hoffnung macht 
froh. Deshalb war un die ganze Tagung ein Felt. Dieſe feitliche Stimmung war 5 ſtark, 
daß ſie nicht weſentlich durch eine peinliche perſönliche Sache Frey gegen Gerſtung getrübt 
werden konnte. Wir müſſen fie berichten: 1920 war in Halle ein Vorausſchuß eingeſetzt, 
der ſelbſtändig die Bildung von Fachausſchüſſen vorbereiten ſollte. Dieſe letzteren würden 
vom Vorſtand berufen werden. Als nun am 1. März 1921 Dr. Gerſtung mit dem Ausſchuß 
unter Anweſenheit des Voritandsmitgliedes Büttner die recht große und ſehr ſorgſame Arbeit, 
zu der ihm übrigens das Material vom Vorſtand ſelbſt geliefert war, ausgeführt hatte — 
nebenbei: ohne daß der V. D. J. V. Unkoſten entſtanden wären — hat Frey an Gerſtung 
geſchrieben, daß er bitten müſſe, nicht in ihm nicht zuſtehende Rechte einzugreifen. Gerſtung 
war darüber gekränkt, denn abgeſehen von der Form, die Frey unbedingt ſo geſtalten kann, 
wie er will, war Gerſtung im ſachlichen Recht, und legte die Mitarbeit nieder, bis ihm in 
üblicher Form hinreichend Genugtuung geworden wäre. — Frey hat ſich in einer Vorſtands⸗ 
ſitzung von ſeinem ſachlichen Irrtum überzeugen laſſen und ſein Bedauern darüber aus⸗ 
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eſprochen. Aufgeklärt hat er den Irrtum dadurch, daß er aus der Verhandlungsſchrift von 
Sch eine andere Deutung herausgeleſen hätte, als es gemeint war. Die Verhandlungen im 
orſtand endeten damit, daß Gerſtung von der Aufklärung und dem Bedauern Freys ſollte 
benachrichtigt werden. Dies unterblieb, da der Geſchäftsführer annahm, daß Frey dieſen 
perſönlichen Fall perſönlich erledigen müſſe und Frey dies ablehnte. Alſo blieb Gerſtung von 
Schwerin fern und die Vertreterverſammlung hatte wieder ihren Fall Frey zu bereden. 
Zwei Stunden lang hat Frey ſich mit ſeinem „Dickkopf“, der ihm ſpäter in einem Hoch auf 
ihn noch ausdrücklich atteſtiert wurde, gegen die Verſammlung gewehrt und dadurch bewieſen, 
daß die Leute nicht Unrecht hatten, die das Ganze auf eine Taktfrage hinauslaufen laſſen 
wollten. Zuletzt hat ſich noch der Vertreter der Reichszuckerſtelle das Wort genommen und 
angeregt, die perſönlichen Auseinanderſetzungen zu beenden, um zu den ſachlichen Auseinander⸗ 
1 pmgrn zu kommen. Frey hat ſchließlich erreicht (mit 6 gegen & Stimmen), daß ihm eine 
offene „Zurücknahme“ des von Gerſtung als Kränkung empfundenen Inhalts feines Briefes 
erſpart wurde, weil die Faſſung der Hallenſer Verhandlungsſchrift eine zweifache Deutung nicht 
ausgeſchloſſen habe. Frey hat ſich ſpäter noch bereit gefunden, Gerſtung perſönlich zu bitten, 
weiter als Obmann des Vorausſchuſſes an der Arbeit bleiben zu wollen. 
g Mußte diefe ganze Sache fein? Frey, deffen Perſönlichkeit uns ſchon in Halle Stunden 
gekoſtet, darf uns nicht mehr in dieſer Weiſe beſchäftigen. Wir fordern, daß er unſere Organiſation 
nicht mehr mit ſeinen perſönlichen Dingen belaſtet und, da wir einmal am Unangenehmen 
ſind, wir fordern, daß er mit den übrigen Vorſtandsmitgliedern ſo arbeitet, daß alle an einem 
Strick ziehen, denn ſonſt bleibt es dabei, daß die V. D. J. V. nichts iſt und nichts Weſent⸗ 
liches leiſtet, wie es bisher geweſen iſt. . Ä 
Deer Geſchäftsbericht 10 keine einzige Sache gemeldet, die wirklich den Befähigungs⸗ 
nachweis für die V. D. J. V. erbracht hätte. Die Gutachten und Eingaben in der Bucterz, 
Seuchen⸗ und Honigſchutzgeſetzfrage ſind von den Landesverbänden und Landesbehörden 
genau fo gut und tüchtig geletitet worden. Und wenn das bischen Organiſation noch fo 
wenig „Zucht und Ordnung“ in den Verbänden hat, daß von den 36 Verbänden nur 28 die 
Statiſtik einſandten, ſo iſt ein Teil der Schuld auch darin zu ſuchen, daß eben in der V. D. J. V. 
nichts beſonderes und nichts Wertvolles geleiſtet ift. Wenn 238 466 Imker mit 2217 236 
Völkern feſt zuſammenſtehen und arbeiten, dann muß etwas herausſpringen. 
Wenn die V. D. J. V. nicht dieſe Arbeit leiſten will, dann allerdings werden die hundert⸗ 
tauſende von Imkern ſich nie als die ſichere machtvolle Einheit fühlen lernen, die ſie ſein könnten. 
Wir fordern eine forſche Arbeit um unſerer papi to um unſerer Deutichen 
Organiſation willen. Wir find berechtigt, diefe Forderung zu ſtellen weil wir fie ſtets ſelbſt 
| no Hal geübt haben und weil wir von der Leiſtungsfähigkeit der V. D. J. V. 
überzeugt ſind. f , i | 9 
| Was Frey zu leiſten imſtande ift, das hat er nicht nur in der Führung ſeiner eigenen 
Sache in Halle und Schwerin, ſondern auch in ſeinen Verhandlungen mit dem Feindbund 
bewieſen. Dort hat er ſich als gewandter Unterhändler, als „Dickkopf“ And Fachmann fo 
glänzend bewieſen, daß die Verſammlung mit dem anweſenden Vertreter des Reichsaufbau⸗ 
miniſters zuſammen ihm Dank und Anerkennung ausſprechen mußte. Am 31. Januar. 1921 
wurde er vom Reich nach Paris geſandt. Dort forderte man von Deutſchland 25000 Kaſten⸗ 
völker für das Frühjahr 1921. Das hätte nach dem ſchlechten Winter und in der 
zuckerarmen Zeit eine weſentliche Schädigung der deutſchen Kaſten⸗Bienenzucht bedeutet. 
Syſtem⸗ und Transport und Anſprüche an das Innengut kamen als unlösbare Fragen dazu. 
Frey hat durch feine fachmänniſchen Darlegungen es dahin zu bringen gewußt, daß ſchlieſlich 
eine Herbſtlieferung von 75 000 Korbvölkern 1 wurde. Er iſt am 7. April no 
einmal in Paris geweſen. Inzwiſchen hat Belgien auf feinen Anteil verzichtet, foda 
63 350 Körbe gefordert wurden. Der Feindbund will 34—36 Pfd. ſchwere Völker haben 
und dafür je 150 Mark zahlen! Deutſchland müßte alſo viel zulegen, wie übrigens bei allen 
Tierlieferungen, die Verhandlungen ſind noch im Fluß. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der 
Feindbund in eine Lieferung von nur 23300 Völkern allerdings ganz auf Koſten Deutſch⸗ 
lands willigen wird. Hannover und die benachbarten Korbbienenzuchtgebiete werden mit 
geringem Nutzen die Lieferung übernehmen. Am 10. Oktober werden die Völker über die 
Grenze gehen und wirklich einen Aufbau der Bienenzucht drüben bewirken . 
N Die Art der Verpackung, Beförderung, Sammlung, Uebernahme uſw. hat viel Ver⸗ 
handlung nötig gemacht, zumal auf der Gegenſeite nicht hinreichende Fachkunde herrſchte. 
Es iſt aber zu hoffen, daß alles jetzt klappen wird und die Bienen lebendig drüben ankommen. 
, Für die deutſche Bienenzucht aber iſt eins dabei noch herausgekommen: Das Reich 
will von Neuem in Verhandlungen über Sondertarife für Imker eintreten! N l 
Für Anfang Oktober wird der von Halle her beſtehende Vorausſchuß Gerſtung. Grieſe, 

Aiſch, Lupp, Breiholz, mit dem Vorſtand in Berlin zuſammentreten, um die Fachausſchüſſe 
nach den in Schwerin einſtimmig gutgeheißenen Grundſitzen einzurichten. Nur in der Bor- 
ausſicht, daß dann die wirkliche Arbeit beginnen wird in der Abſicht, ſie nicht zu hemmen, 
hatten die in Schwerin anweſenden Mitglieder des Vorausſchuſſes, die ſich mit Dr. Gerſtung 
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ſolidariſch erklärt hatten, ſich erboten, über die Arbeit zu berichten. In Berlin werden dann 
die einzelnen Obmänner und Mitglieder der Ausſchüſſe unter Benutzung der von den Ver⸗ 
bänden gemachten Vorſchläge gemini und an die Arbeit geftelt werden. An dieſen Männern 
wird es liegen, was aus der deutſchen Imkerei und der V. D. J. V. wird. 

Der Zucker iſt natürlich auch zu ſeinem Recht gekommen. Sehr wohlwollend legte 
Reg.⸗Rat Beſſer von der Reichszuckerſtelle die Verhältniſſe dar. Er ſprach die Hoffnung 
d Ge SE vielleicht ſchon im Herbſt, wieder der Zucker freigegeben werde — freut 
euch, ihr Bienlein! SEN , 

Für 1921 waren foviel mal 15 Pfund Zucker den Imkern vom Reichsernährungs⸗ 
miniſter zur Verfügung geſtellt, als 1919 Völker gemeldet waren. Da 1919 noch Zucker und 
Honig gekoppelt waren, ſo wurden damals wegen Honigmangels eine große Zahl Völker 
nicht gemeldet, alſo ſind jetzt viel mehr Völker da, als von dem Miniſter vorausgeſetzt wurden. 
„ Deshalb hat er noch einmal 10% Zuſchlag bewilligt und es den Einzelländern überlaſſen, 
ihre Menge unter ihre Bienenvölker zu verteilen. Dadurch find die Länder, die Wert vermehrt 
haben, ins Gedränge gekommen. Hamburg wird nur 13 Pfund, Brandenburg und manche 
andere Bezirke nur 12½ Pfund je Volk liefern können. Schier unverſtändlich tft, daß für 
Preußen die Bezugsſcheine bis zu der Schweriner Tagung noch nicht angewieſen werden 
konnten, weil — ja — weil einige Imkerverbände trotz Drahtmahnungen noch nicht ihre 
Aufſtellungen eingeſandt hatten! — Das find auch „Imkerfreunde“, Imkerbrüder“. f 

Die ganze Geſchäftsbildung, die vorſichtige Abſchiebung der Reſerven uſw. läßt die 
Imkerſchaft glauben, daß ſchon jetzt wieder reichlich Zucker vorhanden iſt. Deshalb beauftragte 
ſie den Vorſtand den Reichsernährungsminiſter noch einmal mit einer Deputation zu beſtürmen, 
daß er noch nachträglich ſoviel Zucker herausgibt, bis für jedes Standvolk 15 Pfund voll 
geliefert werden können. Jeder Verband und Verein aber möge für ſich noch vorgehen. 
Für alle Flüchtlinge aber, die 1919 noch nicht im Lande waren, ſoll ja nicht verſäumt werden, 
einen beſonderen Antrag auf Belieferung außerhalb der Reihe zu ſtellen. Ob dieſe Anträge 
allerdings Erfolg haben würden, konnte der Reg.⸗Rat Beſſer nicht verſprechen. 

. Die Beratung des Zuckerſteuergeſetzes, das einen Zuſchlag von 100 Mark vorſah, ift 
im Ausſchuß vertagt worden. Es bleibt aljo vorläufig beim alten (14 Mark Steuerzuſchlag) 
und der Zuckerpreis braucht deswegen nicht zu ſteigen. . 

„Die Beſprechung der Satzungsänderungen zeigte, daß wir ganz in den Händen eines 
Verbandes liegen können. 814 Stimmen waren vertreten, davon hatten Bayern 210, alſo 
mehr als ¼, fonnte-uljo mit feinem „Nein“ jede Satzungsänderung hindern. Ueber Bayerns 
Widerſtand fiel ohne viel Federleſens der Antrag Brandenburg, daß die Beiträge jährlich 

nach den Bedürfniſſen reitgefent werden ſollen. Die Feſtſetzung des bayeriſchen Etats ließ 
nicht mehr als 4 Pfennig je Mitglied zu, alſo ſchon doppelt ſoviel als vordem! Mögen doch 
die baveriſchen Freunde bei Aufſtellung ihres Etats ſtatt 4 o un . Pfennig auf den 
Kopf einlegen, dann reicht es aus. — Dann braucht auch nicht die V. D. J. V. mit ihren 
238 466 Mitgliedern wie ein Beitelmann vor den Türen des deutſchen Reiches zu ſtehen und 
fich nicht wie ein Bettelmann behandeln zu lafjes. Warum tt wohl das Wort „Kunſthonig“ 
im Honigſchutzgeſetz ausdrücklich für den Schmierzucker erhalten? — d 

Dem Vorſtund ift. aufgetragen worden, für das Honigſchutzgeſetz doch noch ein Verbot 
des Namens „Kunſthonig“ durch unmittelbaren Antrag an den Reichstag zu erreichen. 
Ich ſchlage den Herren Deputierten vor, daß fie fich damit einführen, daß Te nſchon 6 Jahre 
lang je 2 Pfennig und nun im ſiebenten Jahr ſogar 4 Pfennig für ihre Beſtrebungen auf 
dem Gebiet des Honigſchutzes geopfert hätten. Daraus muß doch jeder einſichtige Viplomat 
ſofort ermeſſen, daß es ſich für die Deputierten und die Imkerſchaft um eine (EE 
wertvolle — 6 X 2+ 4= 16 Pfennig werte — Angelegenheit und für das deutſche Volk um 
eine wichtige Frage handelt, und der Erfolg wird nicht ausbleiben. : 

Wenn die Imkerbrüder es nicht einjehen werden, daß die Würde unſeres Bundes ſich 
nicht mit dieſer mierigen Geldwirtſchaft verträgt, werden ſie mit uns noch viel Nackenſchläge 
bekommen. Die 4 Pfennige ſind weggeworfenes Geld. — Die V. D. J. V. ſollte von jedem 
Imker bei ſeinem Eintritt ein Pfund Honig verlangen und dann das Mitglied lebenslänglich 
ohne weitere Beiträge führen. Dann batten wir 2'/, Millionen Mark Betriebsvermögen. 
Dann könnten wir uns einen jungen Mann als Hauptgeſchäftsführer anſtellen, dann wären 
wir als V. D. J V. die erſtrebte Zentralgenoſſenſchaft, dann könnten wir den Honig, der 
im Norden und Oſten nicht unterzubringen iſt, aufkaufen, könnten das Zuckergeſchäft zum 

uten Teil in unſerer Hand behalten und hätten die Mittel, Imkerſchulen, Baumſchulen, 
Forſchungsinſtitute und Aufgaben zu ſtellen und könnten auftreten, wie ſich das für uns 
geziemt. — Das eine Pfund Honig aber würden wir bald verdoppeln und vervielfacht wieder 
heimholen. — Die vier Pfennig aber ſind futſch und unſer Anſehen ebenſo. 

Einſchließlich der zu erwartenden 20000 Mark Reichsbeihilfe iſt der Voranſchlag auf 
36600 Mark eingeſtellt. . 

Die Freudenſteinſche deutſche Imkergenoſſenſchaft iſt durch ihren Geſchäftsführer an 
die V. D. J. V. herangetreten, ſeitdem dieſem aber dort gekündigt iſt, iſt die Sache einge⸗ 
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ſchlafen. Freudenſtein hat übrigens die Mitglieder des Vorſtandes der V. D. J. V. 
angezeigt, daß fie zuſammen Un Millionen Mark Zuckerbeſtechungsgelder angenommen 
hätten! — Freudenſtein traut alſo dem Zucker ſehr viel zu. Ein Prozeßrattenkönig iſt im Gange. 
„Die nächſte Tagung ſoll in Stuttgart in Würtemberg ftatfinden. Die erft geplante 
Verbindung mit der Ausſtellung der D. L. G. in Nürnberg ſcheiterte an der Beitfrage. 
W Einen ganz wundervollen Verlauf nahmen die mit der V. D. J. V. verbundenen 
anderen Tagungen. Am Vormittag des 21. Juli hielten die Mecklenburger ihre Landes⸗ 
verſammlung unter Vorſitz von Bock, Parchim, der übrigens 20 Jahre lang Vorſitzender iſt, 
ohne daß im Protokoll etwas über ſeine Wahl auffindbar iſt, ab. Das iſt Vertrauen! 
Ruhig und ficher, ſelbſtverſtändlich und ſelbbewußt ging das alles feinen Gang. Der Etat 
für 1921 wurde mit 47300 Mark aufgeſtellt, davon 36800 Mark Zuckerproviſion und 2500 Mark 
Landesberbife in Einnahme, 15000 Mark für Wanderredner und 10000 Mark für Lehrkurſe 
in Ausgabe. Für den öſterreichiſchen Imkerſchriftſteller Benefiziat Coeleſtin M. Schachinger 
in Purgſtall, N.⸗Oeſterreich, wurden 1000 Mark als Ehrengabe zum goldenen Prieſterjubiläum 
geitiftet (die Summe wuchs ſpäter durch andere Zuwendungen noch um 300 Mark). Der 
Zucker hat 2.95 Mark gekoſtet und iſt von der Fabrik in Wismar geliefert und verteilt. 
„Keine Klage und keine Antlage iſt in der Zuckerſache im Bezirk der Schweriner Imker 
erhoben.” — Man glaubt auf einer fernen Inſel zu fein. Aus anderen Gegenden find allein 
die Staats anwaltakten laſtenweiſe eingegangen! — Am Nachmittag hauen die Mecklenburger 
Profeſſor Dr. Zander aus Erlangen zum Vortrag gewonnen, nachdem er zuvor einen drei⸗ 
tägigen Kurſus im Lande beendet hatte. Er behandelte das ganze Schwarmproblem mit ſeinen 
praktiſchen Aufgaben. — Das läßt man ſich gefallen! | 
Ebenſo ſchön war es aber auch in der Sondertagung der Preußen. Alle Provinzen 
waren vertreten und können nun berichten, was Reg.⸗Rat Gerriets vom Preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium den Imkern für einen „Stuten mit Roſinen“ vorgeſetzt hat. Die 
Imkerei ſoll aus ihrem Dornröschenſchlaf erweckt werden. Wir wollen uns nicht großreden 
ſondern großimkern“ und dem „gefallenen Mädchen“, der Valuta, auch an unſerm Teil wieder 
auf die Beine helſen. Die Imkerei iſt der einzige Zweig der Landwirtſchaft, der wachſen 
kann, ohne einen andern zu beengen, im Gegenteil! Dazu kommen die gewaltigen idealen 
Werte, die die Bienenzucht birgt, fie ift nicht nur die „Poeſie der Landwirtſchaft“ ſondern wie 
Redner meinte, der „Sonnenſchein der Werktätigen“ Das Preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium 
hat fich ihrer energiſch angenommen. 1. Beſonderes Referat für Kleintierzucht. 2. Wiſſenſchaftlicher 
Ausſchuß für Bienenzucht. 3. Wiſſenſchaftlich geleitete Lehrgänge. 4. Weſentliche Erhöhung 
der Beihilfen an die Landwirtſchaftskammern. 5. Zuſammenarbeiten mit Reichsverkehrs⸗ 
miniſterium, wo ein beſonderes Referat der Beamtenfürſorge eingerichtet iſt, das mit dem 
Fachreferenten des Preuß. Landwirtſchaftsminiſteriums Hand in Hand vorgeht. 6. Der Aus⸗ 
ſchuß hat beſondere Arbeiten geleiſtet mit viel Geldopfern auf dem Gebiet der Wander- und 
„Trachtkarten (vergl. A. f. B.). — Das Miniſterium fühlt ſich als Sachwalter der Intereſſen 
der Bienenzüchter, es erwartet Anregungen und Mitarbeit. Die „Selbſthil fe“ der 
Imker ift ſchließlich aber doch das Wichtigſte! In Verbänden und Vereinen 
muß Arbeit und Opferwille Hand in Hand gehen; dem jungen Blut ſollen die Plätze neben 
den Grauköpfen frei gemacht werden. In andern Vereinen (Landwirtſchaftliche, Raiffeiſen, 
Frauen⸗ uſw.) muß man mit imkeriſcher Aufklärung und Ausnutzung eindringen. Die Frage⸗ 
bogen der Behörden ſoll man ſorgſam beantworten, dienen jie doch nur dem einen Zwecke: 
Förderung unſerer Bienenzucht. — Zucht und Ordnung, auf die Gefahr hin, dann nur einen 
kleinen, allerdings lebenskräftigen Stamm zu haben! — Die praktiſchen Imker 
ſollen jiġ nicht in der Erfinderei verzetteln, ſondern bedenken, 
daß ſie andere wichtigere Aufgaben zu löſen haben. Und dann 
noch einmal die „Selbſthil fe“. Und dann noch einmal die Ideale. — auch 
wenn es einmal kein Geldgewinn wird, die Ideale ſind mehr wert. Das muß in unſeren 
Tagen beſonders gelernt werden. . ; 
i „Tu das Gute und wirf es ins Meer“ 2 
„Sieht es der Fiſch nicht, ſieht es der Herr.” — : ; 
Breiholz hat recht: das war etwas noch nie Erlebres. In Freude darüber, daß in 
Preußen jetzt der Wind ſo weht, und in Hochachtung vor dem Mann, der ihn mit vollen 
Segeln auffängt, erhob ſich die Verſammlung von den Plätzen. l 
Und dann ging es Schlag auf Schlag: Ueber Zucker wollte niemand mehr etwas jagen 
oder wiſſen. Die Satzungen werden angenommen, Breiholz, Knoke und Rendant Prieß, 
Tonshagen, Schl.⸗Holſt., als Vorſtand beſtätigt. Die drei Männer Doten in der Zucker⸗ů„ 
Tarife und J akerſchulfrage ſchon Arbeiten geleiſtet, aber noch keinen Verkehr mit Vereinen 
und Verbänden gepflegt. Deshalb ſind auch nur 181.20 Mark verbraucht. Der bisher ge⸗ 
zahlte Beitrag — 2 Pfennig, wird auf 1921 verrechnet, für 1922 werden 5 Pfennig dazu 
feſtgeſetzt Der P. J. B. wird für das laufende Arbeitsjahr vornehmen: 1. Imkerſchulung, 
2. Statiſtik, 3. Imkerbaumſchulen, 4. Arbeitsausſchüſſe in Zuſammenhang mit den Reichs⸗ 
ausſchüſſen. Doch ſollen die Ausſchüſſe ſtets erſt mit entſtehenden Aufgaben und vorhandenen 
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Mitteln gebildet werden. Die Tagungen werden immer mit der V. D. J. V. verbunden ſein 
und zukünftig einen halben a vorher ſtattfinden, ſo daß alſo jede Tagung der V. D J. V. 
mit ½ Tag Schriftleiter, 2 Tag P. J. B. beginnen wird. Die ganze Geſchichte dauerte 
1½ Stunden und war das, was man ſucht: ‚Arbeitsgemeinſchaft“. Wir freuen uns, daß 
wir „Pib“ ſagen können. Wë ) SE 
. Auf derſelben Ee uns dann die weitere Tagung der V. D. J. V. Bander 
hielt ſeinen Vortrag über die Drohnen Er erſcheint als Heft des mehrfach amtlich und privat 
auf der Tagung empfohlenen Archivs für Bienenkunde, Verlag Fiſher, Freiburg. Sollte 
ein Verein es noch nicht leſen, ſo ſende er ſofort 40 Mark an den Verlag und beſtelle es. 
Es iſt keine Lektüre für das Nachmittagsſchläfchen, will und darf es auch nicht ſein und 
nie werden. Deshalb iſt es aber auch ſo wertvoll. Breiholz behandelte großzügig die Imker⸗ 
n als die eigentliche Aufgabe der Vereine. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. 
ie Diskuſſion, die der Zanderſche Vortrag hervorrief, ließ die alten Zeiten der Wander⸗ 
verſammlung, wo die Großen ihre Waffen kreuzten, wieder wach werden. In allem Ernſt 
iſt dabei auch wieder die Parthenogeneſis angezweifelt worden und die Einartigkeit der 
Bieneneier behauptet. Zander ſtrahlte dabei über das ganze Geſicht in milder Freundlichkeit. 
f Den Schluß der Arbeitstagung bildete die Sitzung des Verſicherungsvereins. Jerofke leitete 
die Verſammlung ſo ſorgſam, daß man das Gefühl hat: Hier ſind wir mit unſeren Intereſſen 
wohl geborgen. Ein großes Vertrauen erſtand zu ihm und ſeinem Geſchäftsführer Platz und 
eine große Dankbarkeit für ihre Arbeit. Sie tragen doch große Verantwortung und müſſen 
manchen Sturm aushalten. Was ift eine „geſchädigte Gans", die 100 Mark Schaden erlitten 
hat?, — Was iſt eine Glucke, die der 18jährigen Tochter gehört und von Vaters Bienen er- 
ſtochen wird? — Was iſt ein Schadenerſatz für nicht gelegte Eier, nachdem das Legehuhn 
ſelbſt bezahlt ift? — Der Berliner jagt dazu mit Betonung auf der zweiten Silbe „Schibbung“. 
Hunde und Pferde von 10000 und 30000 Mark, Ziegen von 635 Mark und andere nur 
„wertvolle Tiere“ werden geſtochen, und die Tiere ſteigen ſofort an Wert, wenn der Geſchädigte 
weiß, daß eine Verſicherung den Schaden tragen muß. — Mfo: Vorhängeſchlöß vor 
en Mund! und nicht ſofort auspoſaunt: „ich bin verſichert!“ l 

Der Verſicherungsverein hat fo gut gearbeitet, daß man jetzt feinem Ausbau näher 
treten will: Brandenburg iſt beauftragt, die Vorarbeiten zur Angliederung einer Verſicherung 
gegen Feuer, Frevel, Diebſtahl. In Berlin hat man ja ſtändige Fühlung mit den Behörden 
und ſie wird nötig ſein. Schleſien war dagegen.) Dann ſoll zur Vereinfachung der höchſt 
ſchwerfälligen und verantwortungsvollen Geſchäftsführung angeſtrebt werden, die Vereine oder 
Verbände als ſolche mit ihrem ganzen Mitgliederbeſtand aufzunehmen. — Protokollariſch wird 
feſtgelegt, daß § 19 fo auszulegen iſt, daß bei der EEN Schäden an den fremden 
Beſitzern des Aufſtellungsplatzes und der Fuhrwerke mit unter die Verſicherung fallen. Das 
iſt eine ſehr wertvolle Feſtſtellung und ein Gewinn. , 

Feſte gearbeitet wurde! Feſte gefeiert aber auch. Dank den Schwerinern! Dank den 
Mecklenburgern! — Das ſchöne „Feſteſſen“ ſtand noch unter dem Eindruck „Frey⸗Gerſtung“. 
Es verlief ohne Anſprachen, ſchloß aber nach gutem Happen mit abkühlendem Eis. Die 
Abende gehörten der Geſelligkeit. Die Blumen des Lebens ſetzten ſich zwiſchen uns Diſteln, 
manch gutes Wort und ſchöner Sang ſtieg, — vermittelnd, überbrückend. Die Hauptführer 
im Streit ſaßen zuſammen, ſich neckend, ſich verſtehend — ſich ſelbſt verſprechend: wir ſtehen 
feſt auf unſerem Poſten! froh uns zwingend zur Arbeit. l 
Möge fie erfolgreich fein, dann können wir weiter unfere deutſchen Imkerfeſte feiern, 
Feſte der Freude, weil Feſte der Hoffnung, weil Feſte der Arbeit. 


Mein Zweivolkblätterſtock im neuen Gewande. 
Von Cäſar Rhan, Tierhygieniker, Steglitz. 

Deer Blätterſtock in feiner Urform weiſt viele Mängel auf. Wollen wir einen geſcheiten 
Bienenkaſten bauen, ſo müſſen wir die Züchter fragen, über was ſie zu klagen haben. Erſt 
dann erhält man ein vollgiltiges Urteil. Kennen wir aber die Fehler, dann laſſen ſich auch 
Mittel und Wege finden, ſie abzuſtellen. Viele Züchter ſagten mir, wir haben den Blätter⸗ 
ſtock aufgegeben: i l 

1. Weil man beim Oeffnen die aus allen Wabengaſſen an das Fenſter ſtrömenden 

a Bienen im Geſicht hat; | 

2. Weil man in der bejegten und verbauten Beute nicht blättern kann und immer 
erſt einige Waben herausziehen oder herausbrechen muß, wobei man Brut, 
Königinzellen ꝛc. beſchädigt; 

3. Weil das Hineinſchieben der ſchweren Waben auf den Drähten eine ſehr unan⸗ 

gaenehme Sache ift und | SC 

4. Weil das Suchen der Abſtandsbügel an der Vorderwand und das Hineinfummeln 

der Bügel am Fenſter in die Wabengaſſen eine Qual ſondergleichen iſt. 
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Es galt alſo, eine Menge Mängel zu beſeitigen. 

1. unkt 1 war ſehr leicht dadurch zu beheben, daß ich ſtatt der Glasfenſter, Gaze⸗ 
fenſter gab, die allerdings, wenn ſie nicht verbaut werden ſollen, verblendet werden müſſen. 
9 ot man Hae dem Oeffnen der Haupttür Rauch auf das Gazefenſter, und die Bienen 
ziehen zurück. ! 


2. In Punkt 2 war wohl ein Problem zu löſen, an dem fich ſchon viele den Kopf 
zerbrachen. Vor Kuntzſch wollte man es ſchon mit dem Schlitten löſen, dem er zu neuem 


Abb. 1. Rhan's Zweivolkblätterſtock. 
(Ueberfichtsbild. — Links die bewegliche Wand zur Seite gerückt.) 


Glanze verhalf. Es iſt eine unglückliche Idee, und ich glaube eine einfachere Löſung gefunden 
zu haben. Ich zeklegte die dicke Seitenwand in drei Teile und machte eine feſte äußere Wand, 
eine bewegliche tntiere und ſchob dazwiſchen die Strohdecke. Zieht man nun die Siroh⸗ 
decke heraus, klappt die innere Wand an die äußere heran, dann hat man 
Platz, um die Waben folgen zu laſſen, um in ihnen éi blättern. Abb. 1. 
Damit verdiente fich der Blätterſtock erft feinen Name. f = 


23 und 4. Dieſe beiden Punkte löfte ich gemeinſam. Ich nahm zuerſt die Roſte heraus 
und ſtellte die Rähmchen auf Füße. Ich gab ihnen 4 Füße Abb. 2 und machte fie damit 
ſelbſtändig, und die Krücken, die Abſtandsbügel an Vorderwand und Fenſter. 
konnten fallen. Rähmchen und Abſperrgitter können nun beliebig eingeſtellt werden, 
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Abb. 2. Rähmchen auf 4 Füßen. D. R. G. M. Abb. 3. Abſperrgitter mit Fenſter. 


und damit ift ein weiterer gewaltiger Schritt vorwärts getan, vor allen Dingen konnten nin 
die Absperrgitter ganz dünn gemacht werden, die bisher immer noch den Platz von zwei 
Rähmchen einnahmen; die Rähmchenzahl konnte ſomit auch vermehrt werden. ohne daß die 
Beute länger wurde. Auch an den Abiperrgittern ſelbſt nahm ich eine wichtige Verbeſſerung 
vor, ich gab ihnen oben ein ſchmales Gazefenſter, da es bei meinem Bweivolfverfabren, bet 
dem zwei Völker auf ein Honiglager arbeiten, ſehr darauf ankommt, daß die Völker immer 
im gleichen Geruch ſtehen. Siehe Abb. 3. Der Schieber zum Verblenden des Abſperrgitters 
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T wag GE ſehr wichtig ift, von hinten eingeſchoben, ohne daß das Abſperrgitter heraus⸗ 
zunehmen iſt. ; 

Ich änderte aber auch völlig die Form des alten Blätterſtocks, indem ich meine, Rhan⸗ 
beute“ mit dem Hinterſtübchen als Muſter nahm und ſie umlegte und aus dem Hinterſtübchen 
ein Nebenſtübchen machte. Allerdings verfiel ich nicht in den Fehler, der von anderer Seite 
„gemacht wurde, daß ich dieſes Nebenſtübchen feft einbaute. Wir müſſen uns vor allen Dingen 
beſtreben, die Urform der Bienenwohnung, den hohlen Baum, wieder zu ihrem Recht 
zu verhelfen, von der wir ganz und gar durch alle möglichen und unmöglichen Phantaſie⸗ 
bauten abgekommen find. Wir gebrauchen nur einen hohlen Raum und dazu einige 
Abſperrgitter, da wir uns die Bienen doch nutzbarer machen wollen, als das in der Urform 
möglich tft. Es ſpielt alfo auch dieſes Abſperrgitter eine Rolle, bei mir eine beſondere. 


Von den beiden Urformen: ſtehender und liegender Hohler Baum, wählte ich die letztere 
Form, die liegende, wie ich k ja ſchon in der Rhanbeute anwendete. Ich verzichtete alfo auf 
„das Honiglager oben“, weil wir in der liegenden Form viel günſtigere Wärmeverhältniſſe 
haben und weil jedes Honiglager oben dem Brutneſt Wärme entzieht. di ging fogar noch 
einen Schritt weiter; ich befebte die Beute mit zwei Völkern und ließ die ſe beiden 
Völker nach der Mitte auf ein Honiglager arbeiten. 

Es entwickelten ſich hieraus ganz neue, ſehr wertvolle Wärme⸗, Tracht⸗ und Behand⸗ 
lungsverhältniſſe, denn es ift ohne weiteres klar, daß wir ganz andere Volks verhältniſſe 
erhalten müſſen, wenn zwei Königinnen in einer Beute für Arbeitsbienen 
ſorgen. ln find dann auch die Wärmeverhältniſſe viel günftiger, ſodaß ſchon 
dadurch eine viel günſtere Frühjahrsentwickelung einſetzt, und das iſt, wie dieſes Jahr be⸗ 
ſonders zeigt, von großer Wichtigkeit. Denn was wir im Topf haben, kann uns nicht mehr 
verregnen. Aus alle dem entwickeln ſich auch viel günſtigere Ernteverhältniſſe, vor allen 
Dingen für die Frühtracht, 

Von großer Wichtigkeit find gut arbeitende Gazetüren. Ich gab drei Gazetüren, und 
dieſe greifen mit einem kurzen Leiſtchen oben in eine Nute und brauchen unten nur ange- 
ſchoben A9. werden. Zwei in das Bodenbrett eingeſchlagene Drähte übernehmen die Führung 
und zwei Knöpfe an jedem Fenſter erleichtern das Arbeiten mit ihnen. Um der Decke er⸗ 
höhte Steifigkeit zu gehen, machte ich fie doppelt und gewann dadurch oben Raum für die 
Futtertröge. Siehe Abb. Die Fütterung iſt dadurch außerordentlich erleichtert, denn einmal 
nehmen die Bienen das Sutter von nben raſcher, ſodann braucht die Haupttür bei der Fütte⸗ 
rung nicht mehr geöffnet zu werden, was namentlich für größere Betriebe von großem Werte 
ilt. Drei Futterkanäle find vorgefehen, zu denen zwei große Blechtröge geliefert werden. 
Dieſe Futtertragkanäle dienen wiederum gleichzeitig zur Entlüftung, denn durch ſie zieht, 
wenn aus der Klappe ein kleines Stöpſelchen gezogen wird, im Winter die verbrauchte Luft 
ab. Die Beuten ſelbſt werden im Winter geſchloſſen, aber hinter die beweulichen Seitenwände 
wird unter die Strohdecken ein 1 cm hoher Kanal gelegt, der vorn fein beſonderes Flugloch 
hat. Und durch dieſen Kanal tritt im Winter die friſche Luft ein, ſteigt in einem anſchließen⸗ 
den Kanal in der beweglichen Seitenwand hoch und tritt oben in das Volk ein (ebe 

Abb. 1c) und zwar hinter die Waben, trifft das Volk ein an feiner wärmſten Stelle, genau 
wie beim Strohkorbe, der bisher immer noch die beſte Lüftung hatte. Ich konnte ſomit meine, 
mir durch D. R. P. geſchützte Lüftung auch hier anbringen. Dieſe beiden Seiteneingänge 
dienen auch im Herbſt, und vor allen Dingen im Frühjahr bei geſchloſſenen 
Haupteinflügen als Einflüge in das Volk. Abb. 1a und b. Dadurch iſt außer⸗ 
ordentlich viel gewonnen, denn die rauhen Herbſt⸗ und Frühjahrswinde können nun nicht 
mehr direkt in das Volk hineinſtoßen; wir kommen daher mit ſtärkeren Völkern in den Winter, 
haben aber vor allen Dingen im Frühjahr eine ſtetige und beſſere Entwickelung. Die Königin 
baut ſofort bis auf das Bodenbrett herunter, wovor ſie ſich ſonſt, namentlich bei Hochwaben, 
wenn kalte Winden unten hineinſtoßen, gewaltig ſcheut. 

Nur E Beute kann die beſte Frühtracht, die beſte Verpflanzung bieten, die die 
Wärme⸗ und Lüftungsfrage im Herbit, Winter und Frühjahr löſt. Und ob dieſe 
Fragen dieſe Beute löſt, überlaſſe ich getroſt dem Urteil der Imkerwelt. = 

Die Beute loft auch die ſehr wichtige Stapelfrage; es können gut 4 Beuten geftapelt 
werden, ſodaß auch hierdurch die Wärmeverhältniſſe verbeſſert werden. 

Zur Wanderung wird die Türfüllung herausgenommen und außen angedübelt. Die 
Bienen haben Luft und ſitzen dunkel. Im Bodenbrett ſind Grifflöcher eingelaſſen, ſodaß ſie 
leicht zu tragen iſt. Mit wenigen Griffen iſt man wanderfertig. . 

Die an ſich einfache Behandlungsweiſe konnte ich noch weiter verbeſſern, alſo verein⸗ 
fachen. Wir überwintern am beſten 3 Völker in der Beute und laſſen ſie, bis das Honig⸗ 
lager in der Mitte eingerichtet wird, ruhig zuſammen arbeiten, wenn wir nicht ſchon die 
dritte anderweitig gebrauchen. Die Abſperrgitter ſind dabei unten verblendet. , 

Die Brutlager links und rechts dürfen im Frühjahr über 9 Waben nicht ausge⸗ 
dehnt werden, damit wir zeitig Honig ins Honiglager bekommen. Das ſtändige Einhängen 
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von leeren Waben oder Mittelwänden im Frühjahr iſt ein großer Fehler. Es geht dann 
alles in die Brut, und die Honigtöpfe bleiben leer. l 
Ende Mai, jedenfalls vor dem Schwärmen, alfo im Süden noch früher, nehme ich 
aus zwei Beuten je ein Volk heraus und ſchiebe fie in eine neue Beute und nehme pon den 
urückbleibenden Völkern die halbe Brut und ſchiebe ſie an Stelle des herausgenommenen 
olkes und blende die Abſperrgitter ab. Es ift nun einerlei, wo die Königin ſteckt, denn im 
königinloſen Teil wird eine neue gezogen. Man tut am beſten, dieſem Teil nach ein paar 
Tagen eine Weiſelzelle einzuſchneiden oder eine Königin zuzuſetzen. . SEN 
Der Betrieb geht im Muttervolke ruhig weiter, denn alle Flugbienen fliegen ihm ja 
wieder zu. Die umgeſteckten Völker, die ja ihre Königinnen behalten haben, aber gefüttert 
werden müſſen, erholen ſich raſch zu ſtarken Trachtvölkern, ſodaß eine vermehrte Ausnutzung 
der Haupttracht erfolgt. , l , e 
Mit dieſen wenigen Griffen ift aber die Hauptarbeit ſchon getan, das Schwärmen mit 
Sicherheit verhütet und der Stand um 1 ſeines Beſtandes vermehrt. Evtl. können ſpäter 
in jeder Beute noch auf einfachſte Weiſe Ableger gemacht werden. SCH 


Imkerarbeiten im September. — Von Otto Schulz, Altzauche. 

„Tropiſche Hitze — bis 42° C im Schatten —, Wind, Wind und immer wieder Wind 
— meiſtens NW. —, große Dürre. Das iſt das Wetter feit dem letzten Bericht. In manchen 
Gegenden Brandenburgs ſind ja in den erſten Auguſttagen erfriſchende Regen Gee de en. 
Leider ſind uns Spreewäldern und Lauſitzern die Himmelsſchleuſen verſchloſſen geblieben 
Die SE die uns dieſes Jahr gebracht hat, find groß. Seit 1899 habe ich noch 
nicht ein ſo ſchlechtes Ertragsjahr gehabt. Die Völker haben kaum zu leben. Die beiden 
. 1904 und 1911 ſind ja noch glänzend dagegen geweſen auch 1919 war noch beſſer. 
l uch für die Heideimker find die Ausſichten nicht roſig. Viele Heidegegenden fmd 
infolge der ſengenden Hitze verbrannt! Große Seradellaſchläge ebenſo. Sie lechzen nach 
Regen, Regen, Regen! Kommen nicht bald ergiebige Niederſchläge, daß uns die letzten Blüten 
noch etwas Winternahrung liefern, dann reicht der uns um 2,5 Pfund gekürzte Zucker zur 
Se nicht. Wir müſſen alſo „hoffen“, daß uns das Wetter noch im Herbſt 
gnädig iſt. l “i 

Beim Niederſchreiben dieſer Zeilen am Abend des 12. donnert es. Es fängt an zu 
regnen. Es regnet bis zum frühen Morgen: 23,3 mm, d. h. 28,3 Liter auf dem Quadrat⸗ 
meter. Der ganze Juli hat ja nur 16,3 mm Niederſchlag gebracht. 

; Frühtrachtimker müſſen mit der Einwinterung der Völler ſoweit fein, daß fie nur noch 
eine kurze Generalmuſterung abzuhalten brauchen. Sie ſehen nach, ob Königin, Brut, Wachs⸗ 
bau, Volk in Ordnung und genügend Futter vorhanden iſt. 

Mehr dagegen hat der Heideimker zu tun. Oefters hat er den Bienenſtand zu be⸗ 
ſuchen. Sollte die Erika noch Erträge liefern, ſo ſind dieſelben bei warmem Wetter auszu⸗ 
ſchleudern. Werden ſie zähe, ſo tut die kleine Triumph recht gute Dienſte dabei. š 

Gut ausgebaute und verdedelte Waben find zur Triebfütterung im Frühjahr aufzu⸗ 
heben. Ein Wabenſchrank eignet ſich beſonders gut dazu. l 

die Tracht auf der Heide zu Ende, dann muß der noch eingetragene Ertrag 
herausgenommen und der noch erforderliche Zucker ſchleunigſt gegeben werden, damit er an 
die richtigen Stellen eingetragen werden kann. Lieber reiche man etwas mehr, da die Bienen 
nicht mehr zehren, als unbedingt notwendig iſt, wogegen 1 Pfund zu wenig das Volk dem 
Hungertode ausſetzt. l l 

Schwache Völker find zu vereinigen, die Fluglöcher find zu verengen. Werden die 
Nächte kälter, dann kann auch mit der Verpackung begonnen werden. Eine allzufrühe und 
qu warme Verpackung reizt bei günſtigem Wetter noch zum Brutanſatz und dadurch können 

ie Wintervorräte zu ſtark in Anſpruch genommen werden. S b | 
` Dagegen find die kleinen Nachſchwärme mit den jungen Reſerveköniginnen beſonders 
in Obacht zu nehmen. Gewöhnlich find dieſelben in kleinen einwandigen Käſtchen unter- 
gebracht und da fehlt Wärme, alſo beizeiten verpacken. An Futtermangel dürfen dieſe erſt 
recht nicht leiden. Es empfiehlt ſich, denſelben aus anderen Käſten einige volle Waben zu 
geben, damit ſie nicht ſoviel Arbeit haben, um ſich den Winterſitz fertig zu machen. 

Verpackungsmaterial gibt es ja in Hülle und Fülle, z. B. Spreu, Moos, Holzwolle, 
Watte, Filz uſw. Kuntzſch hat ſogar die Hühnerfedern geſammelt und daraus Kiſſen gemacht. 
Die Verpackung muß ſauber, einfach und praktiſch ſein. Ich z. B. lege auf den Brutraum 
eine 6 cm ſtarke Strohdecke und an die Fenſtern eine 3 cm ſtarke Filzdecke. In einer Stunde 
habe 2 meine 40—50 Völker verpackt. 

uf manchen Ständen kann man Wunderdinge von Verpadungsmaterial jehen. Man 
glaubt wirklich bei einem Lumpenhändler zu ſein. Wieviel Mühe, Aerger und 1 
macht es, wenn man ſchnell einmal einige Völker nachſehen will, man wird weggerufen und 
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man muß das ganze Gelumpe liegen laſſen. Auch macht es keinen guten Eindruck auf einen 
Bienenvater. Ordnung und Reinlichkeit fote er von feinen Pfleglingen ſchon gelernt haben. 
Das Verpackungsmaterial muß nur in die richtige Form (Kiſſen) gebracht werden. 
Ende September muß der Bienenſtand vollſtändig für den Winter fertig ſein. 
Jeetzt wäre in den Vereinen auch ſchon daran zu denken, die Bienenweide zu verbeſſern. 
In den meiſten Vereinen befinden ſich doch auch Gärtner. Dieſe müſſen angeregt werden, 
ſich der beſonderen Anzucht von gut honigenden Bäumen, 5 Stauden in Spezial» 
E zu befleißigen, um fie dann preiswert an die Mitglieder abgeben zu können. 
| ielleicht würde es ſich auch empfehlen, um größere ao preiswert zu tätigen, 
wenn von einer Stelle oder durch einen Sachkundigen die Aufiräge geſammelt werden könnten. 
Durch eine Umfrage an mir bekannte größere Baumſchulen der Provinz und der 
Nachbargebiete habe ich feſtſtellen können daß tein=, Qrim- und Silberlinden (Tilia 
parvifolia, euchlora u. argentea), Bergahorn (Acer Pseudgplatanus), Akazien, auch fogar 
an Götterbaum (Ailanthus glandulosa), ſowie Sträucher und Staudengewächſe 
zu haben ſind. , dé 
Auch haben ſich Baumſchulen bereit erklärt, beſtimmte Arten von Bäumen uſw in 
größeren Mengen anzuſchulen. wenn ſie ſpäter auf 5 ficheren Abſatz rechnen könnten. 
ine ganz gute Auswahl von derartigen Gewächſen haben die Baumſchulen von 
Weſtphal, Gorgaſt — Lehmann, Licher — Tamſeler Baumſchulen, Erich Pfeil, ſowie 
Schultze & Co., Rathenow. . Be | 


Die Beobachtungsſtände im Juni-Juli. 
Von K. Steinmetz, Berlin N 31, Stralſuner Str 26 


Der Aus ſchuß für Bienenzucht bat mich um Uebernahme des Amtes der Haupt⸗ 
beobachtung und nahm ich es einſtweilen an. Wir danken Herrn Koch an dieſer Stelle 
nochmals für ſeine ſo überaus wertvolle und ſelbſtloſe Tätigkeit und — hoffen auf ſpäter! 
Obgleich ich mir vollkommen bewußt bin, daß es ur ſeren Beobachtern ſelbſt bei aufmerk- 
ſamſter poh dee und gewiſſenhafter Aufzeichnung ohne Regiftrier-Wage uſw. garnicht 
möylid ift, einwandfreie Zahlen und Werte zu erhalten (denn dieſes könnten nur große. 
mit allen techniſchen Apparaten aus a Beobachtungsſtationen) bietet das Beobachtungs- 
weſen doch unendlich viele Möglichkeiten, in ſolchen praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Fragen 
Aufklärung zu bringen, die für uns Imker von großer Bedeutung find. Doch davon ſpäter. 

Im vorigen Monat konnte leider kein Bericht erſcheinen, weil ich mich mit ca. 220 
Völkern auf der Wanderung in die Waldlinde bei Colbitz befand. Im allgemeinen zeigen die 
Berichte für Jun! das gleiche Bild. Ueberall wird gemeldet: Der Monat Jani hat garnicht be» 
friedigt. Herr Paeſice, Wittenberge, meldet 2470 + 1030 + 4475 = 7975 gr Zunahme mit 5 


Reegentagen. Durchſchnittsertrag 10 Pfund. Schwarmteufel an der Arbeit, aber häufig auch 


ſtille Umweiſelung. Was bei dem unbeſtändigen Wetter wohl oft die beſten Königinnen ge⸗ 
koſtet hat. Raps brachte den einzigen Ertrag. Akazie blühte nicht, Linde wenig. Bei 
Herrn Wanke, Sommerfeld, ſieht es traurig aus. Trotz guten Völkern Netto⸗Zunahme im 
Juni 100 Gramm! Schwächere Völker mußten im 2. Drittel infolge ſchlechten Wetters 
gefüttert werden. Regen 69 Millimeter. Ein ſtark brütendes Volk tft durch Abgang der 
Flugbienen ſehr zurückgegangen. Herr Thomas, a meldet: Linde begann am 
3. zu blühen, geſchleudert faſt garnichts, trotzdem die Völker auf der Höhe waren. Ge- 
ſamtzunahme in 18 Flugtagen nur 4000 Gramm. Bei Herrn Röthke, Mü row, gab es 
aus Akazie und Weißklee im 1. Drittel gute Zunahmen, 1950. 2000, 1700, 1400 uſw. um 
7. ſetzte die Linde und gleichzeitig rauhes Weiter ein. Er ſchreibt: „Mit Eintritt der 
kühlen Witterung am 9. ließen die Erträge bedenklich nach. An 13 Tauen über haupt 
keine Zunahme, ſondern vielfach noch tüchtige Abnahme. Die Schwärme mußten ges 
füttert werden. — Herr Pfeil Wittſtock, fendet einen ıroftlofen Bericht über den Ernte⸗ 
monat. Im 1. Driitel geringe Zunahme, 3000 Gramm. Im 2. und 3 Drittel finit die 
Nachttemperatur bis auf 2° herab und es wurde vom ohnedies geringen Vorrat gezehrt. 
Schwärme aab es begreiflicherweiſe wenig. Wo ſollen dieſe in ſolchem Hungermonat auch 
herkommen? | € 

Auch der Juli brachte auf vorerwähnſem Stande trotz auter Völker keine wefent- 
lichen Veränderungen. Und wenn bei der geringen Zunahme (7500 Gramm) auf anderen 
Ständen Schwärme fielen, fo hat dieſes feinen Grund wohl in einer wenig leiſtungs⸗ 
fähigen Königin, Wabenmaß und Brutanſatz. Und es würde noch die Frage zu ſtellen 
fein: Wte war um diefe Zeit die Pollentracht?“ Umgekehrt liegt es bei Herrn Dr. Wüſten⸗ 
feld, Neufinkenkrug in Bezug auf die angeführte Königin, die den größten Teil der Zellen 
mit 2—5 Eier beftiftet. Wenn diefe inzwiſchen von den Nährbienen noch nicht einge⸗ 
knäult und erſtickt wurde, ſo iſt es noch einmal gut gegangen. Es wäre auch jammer⸗ 
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{Habe um dieſes gute Exemplar. Hier fehlen Nährbienen. Auslaufende Brutwabe mit 
Bienen zuhängen. Aehnliches geſchieht häuftg im Spülen bei ſchlechtem Wetter und 
geringer Tracht. Königin iſt dann zu fruchtbar und wird in der Regel eingeknäult. 
Daß die Bienen in trachtarmer Zeit die Früchte der Süßkirſche befliegen, iſt begreiflich. In 
ſolcher Zeit beſuchten im Vorjahre meine Racker eine Marmeladenfabrik und trugen in ein 
paar Tagen 15 Pfd. pro Stock und mehr ein. Leider ging mir durch diefe Trachtquelle täg- 
lich ein Eimer voll toter Bienen verloren. Denn dieſe fanden wohl durch alle Schlüſſellöcher 
und Fenſterſpalte in die Fabrikräume hinein, aber leider nicht wieder heraus und krabelten ſich an 
den Fenſterſcheiben tot wo ſie bis handhoch liegen blieben. Meine Bienen fütterten mit 
dieſem „Honig die Brut und habe ich nichts Nachteiliges feſtſteuen können. Bwe felles 
iſt jedoch ſolche Trachtquelle für die Trachtbienen nicht vorteilhaft, denn, wenn ich dieſe r. 
bet der Arbeit beobachtete, fo konnte ich einen Rauſchzuſtand im vollſten Sinne des 
Wortes feſtſtellen. Sonſt nod in Neu- Finkenkrug die bezeichnende Geſamt⸗Netto⸗Zu⸗ 
nahme von 1800 Gramm. Selbſtverſtändlich war das Offnen der Honigräume unter 
ſolchen Umſtänden zwecklos. Traurige Nachrichten erfahren wir auch von Herrn Kanno, 
Kunitz. Trockene, ſtürmiſche Witterung ließ alle Trachtquellen verſtegen. Netto⸗Zunahme 
500 Gramm im ganzen Monat! Es iſt doch ein trauriges Geſchäft, in ſolchen Zeiten die 
en Berichte zu lefen. Herr Schmook, Böhne, kann ebenfalls nicht von Schleudern 
berichten. Im chen Drittel trotz der kühlen Nächte (10 und 12°, eine Geſamtzunahme 
von 3100 Gramm. Im zweiten und driten Drittel durch große Dürre alle Trachtquellen 
verfiegt. Völker, welche Ende Juni ſchwärmten, gaben keinen Nachſchwarm mehr. Das. 
ſagt alles., Die Heidewanderung verſpricht dort auch nichts. Herr Thomas Schwiebus, 
meldet Trachtſchluß am 13. Juli, weil die Natur der Trockenheit wegen keinen Nektar 
ſpendet. Serradella verſagt ganz. Späte Schwärme fallen faſt garnicht und der Brut⸗ 
anjag geht zurück. Kein Wunder bei Temperaturen von 31—33 0 und 4 mm Regen. 
Endlich noch 2 Berichte, die in Bezug auf Vonigernte günſtiger lauten. Durchſchnitts⸗ 
ertrag 25 Pfund.“ Die Uckermärker Imker find zufrieden!! Sox kann Herr Röthke, 
Mürow, erfreulicher Weiſe berichten. Die Linde war dort am 8. verblüht und der Honig- 
ertrag nach dem 10. 7, nicht mehr nennenswert. Die Schwarmzeit hatte mit Sthtritt 
des Juli ihr Ende erreicht. Am 23. begann die Drshnenſchlacht. Wie alt waren in 
dieſen Völkern die Königinnen? Wie war um dieſe Zeit die Pollentunchr? Waren noch 
viel Stifte fe zuſtellen? Welches Rähmchenmaß machte den Unfangiund wie ſahen da 
die Honigkränze aus? Bei Herrn Schreyer, Eberswalde, find im erſten Drittel viele 
Bienen, wie er annimmt, an der Maikrankheit zugrunde gegangen. Sollte da nicht 
doch wohl Noſema an der Arbeit ſein? Dieſe Krankheit muß in der nächſten 
Nummer ausführlich beſprochen werden. Wie überall, wo etwas Tracht vor⸗ 
handen, gab es auch hier nur im 1. Monatsdrittel Zunahmen. 11,370 Gramm. 
Im allgemeinen ſind die Imker in Eberswalde mit den Erträgen zufrieden, doch wird 
von einer fürchterlichen Schwärmerei auf manchen Ständen berichtet. Vielfach haben 
alle Völker, geſchwärmt. So viel herrenlofe Schwärme wie in. dieſem Juhre, fol es 
dort noch nicht gegeben haben. Schon im Frühjahr wab dieſes in ſolchen Gegenden zu 
erwarten, wo, Ahorn und ſpäter Kaſtante, die Völker mit riefigen Schritten vorwärts ⸗ 
brachten. Es war in ſolchem Falle vicht ſchwer, die Völker hochzubringen, aber ſehr 
ſchwer, das Schwärmen zu verhindern. Auf meinem Stande mit obigen Trachtverhält⸗ 
a gelang dieſes nur durch 2 malige Flugſchaltung, ob gwar ſchon Weiſelzellen ange⸗ 
etzt waren. : z ; ' i 

Der Ertrag war jedoch weder auf meinem noch auf Nachbarſtänden zufrieden- 
ſtellend. 16 Pfund Durchſchnitt. Alle 10 nicht abgeſperrten Völker blieben unter dem 
Durchſchnittsertrag. Die Wanderung in die Waldlinde bei Colbitz brachte einen Fehl⸗ 
ſchlag. Die abnormen Witterungsverhältniſſe im Juni brachten dort Nachtfröſte, ſodaß 
die Linde zwar am 3. Juli zu blühen begann, jedoch innerhalb 5 Tagen ſämtliche Blüten 
verlor. Eine Erſcheinung, welche von den Imkern, dieſer mit prächtigen Lindenwaldungen 
ſo überreich geſegneten Gegend noch nicht beobachtet wurde. 

Beim nächſten Bericht bitte ich die Herrn Beobachter, wenn möglich, einige im 
obigen Bericht geſtellte Fragen über die Drohnenſchlacht beantworten zu wollen. 

Dem Herrn Lehrer Weitlauer in Pinnow brannte am Abend des 20. 7. ſein neues 
Bienenhaus mit 19 ſchönen Völkern aus unbekannter Urſache nieder. Ein ſehr empfind⸗ 
licher Schaden, der nicht durch Verſicheruag gedeckt ijt, wohl aber durch Imkerfreunde 
gelindert werden könnte. i i dE 


Die letzte Hand des Bienenvaters an feinen lieben Immen. 
Pfarrer Triebler, Beiersdorf Bez. Potsdam. 


l Nicht Bienenzüchter will ich mich nennen, denn von der rationellen Züchtung 
einer leiſtungsfähigen Raſſe verſtehe ich nicht viel, trotzdem ich Dr. Armbruſters Bienen⸗ 
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züchtungskunde mit großem Intereſſe geleſen ae — aber nicht bloß Bienenbalter 
ſollt ihr mich ſchimpfen, denn ich halte die Bienen nicht bloß um ſchändlichen Gewinnes 
willen, — ſondern ein Bienen vater bin ich, denn ich liebe meine Immen und pflege fie. 
Ich laſſe mich gern von ihnen umſummen, bekrabbeln und auch ſtechen, am liebſten ſtreichle 
ich ſie täglich mit linder Hand und glaube trotz aller entgegengeſetzten gelehrten SE 
und Behauptungen: ſie merken es, daß ich He lieb habe. Ich nehme ihnen nur ihren Ueber⸗ 
fluß und gebe ihnen, was ſie brauchen: ein warmes, ſauberes Neſt, reichliches und bekömm⸗ 
liches Futter und vor allem: .. Ruhe. Wenn der September da ift, wird mir immer ganz 
wehmütig ums Herz, denn nun heißt es Abſchied nehmen von den lieben Kindern, nun 
werden ſie eingeſargt zum langen, langen Todesſchlaf. Werdet ihr auferſtehen mit der 
Frühlingsſonne, oder ſehen wir uns nicht wieder? Was in meinen Kräften! ſteht, fall 
geſchehen, um euch, ihr ſüßen Sommervögel, gegen den heranziehenden böſen Feind, den 
harten, kalten Winter zu ſchützen. Schon Anfang Auguſt, als ich die leeren“ n 
leerte, gab ich euch tänlich etwas Triebfutter, um neues Leben zu ſchaffen, das den Winter 
ſpielend überdauern ſoll. Nun ſpielt ihr jungen Bienlein in der Septemberſonne vor, reinigt 
und übt euch, um dann nach genoſſener Winterruhe die erſte Frühlingstracht voll auszunutzen. 
Die abgearbeiteten alten Jungfern, die in der blühenden Linde ſchwelgten, werden dagegen 
das Frühjahr nur erleben, um zu ſterben. — Ich muß doch noch einmal nachſehen, ob ihr 
alle geſund ſeid, eine gute Mutter und genügendes Futter habt. Aus euren „Hinterladern“ 
nehme ich Wabe um Wabe aus dem Brutraume heraus ohne Sorge, daß die „Stgckluft“ 
dabei entweicht, bis zur Stirnwabe, die darin bleibt, und nachdem ich alles beobachtet und 
bemerkt, was ich wiſſen wollte, hänge ich euch in derſelben Ordnung ſchnell wieder in den 
Kaſten. Hinter Wabe 7 oder 8 kommt noch ein leeres Rähmchen, dann das Fenſter und die 
Tür zu! In 15 Minuten iſt alles erledigt. Nun ſchreibe ich an: Reinwabe (1) — 
Wabe. 2 = 2½ Pfund, 3=2 Pfund, 4= 1½ ä Pfund, 5=2 Pfund, 6 — 2½ Pfund, 
7 3 Pfund, zuſammen 13¼ Pfund TN die zur Not reichen würden. Beſſer, ich geb 
euch noch 3 Luftballons mit Zuckerwaſſer (halb und halb) und bitte mir aus, daß ihr ſie 
über:Nacht leert und keine Melcher hereinlaßt! Eure Mutter ift jung und {chin (K 21), ihre 
letzten Kindern ruhen noch Kopf an Kopf gedrängr in verdecketten Zellen. Der Bau it nicht 
zu neu und darum warmhaltig, hängt glatt und in richtigen Abſtänden in den Rähmchen, 
ift auch frei von Drohnenzellen, die nicht in den Winterſitz gehören. Die Wohnung iſt dicht, 
trocken und warm; Acht. außerdem in einem geſchloſſenen Bienenhauſe, wo Ruhe und Ordnung 
herrſcht — nun gehabt euch wohl! Wielleicht bekommt ihr noch ein Maß, wenn die Brut 
ausgelaufen iſt. Wenn die Fröſte kommen, nicht früher, geb ich euch warme Kiſſen in die 
Beute, oben und hinten, und ſchließe die Veranda, dann könnt ihr's aushalten. Nun laſſe 
ich euch in Ruh, bis ihr im März beim Reinigungsausflug mich ruft. So verkehre ich der 
Reihe nach mit Nr. 1 bis 20, überall noch einmal nach dem Rechten ſehend, die Vorräte 
ergänzend, Mängel beſeitigend, etwaigen Uebeln vorbeugend, ſo gut ich es verſtehe. Dabei 
wird jedem Bien an die Hinterfront ſein Nationale angeheftet, ein Zettel, auf dem das Alter 
der Königin, die Wabenzahl, der Futternorrat und die Eigenart des Volkes kurz verzeichnet 
find, damit ich fie alle im Frühjahr wiedererkenne. In den Kalender kommkn dieſelben 
Angaben von allen eingewinterten Völkern, nachdem ſchon vorher ihre Geſchicke im 
Sommer 1921 ſowie ihren Herkunft und Vorgeſchichte verzeichnet find. Im Winker gibt mir 
dieſer Kalender Gelegenheit, an meine Lieblinge zu denken und für ihr Wohlergehen neue 
Pläne zu ſchmieden. In den beiden letzten Jahren (1919 und 1920) hat der September 
freilich ein ander Geſicht gehabt Er brachte den Bienen noch einmal vollgedeckte Tafeln, 
ſodaß wir hier am 20. bis 25. noch einmal die Honigſchleuder in Bewegung ſetzten. Die 
Ueberwinterung auf dem ſpäten „Hederich“⸗Honig war trotzdem gut. Vielleicht ſpendet euch, 
ihr Kinderchen, der gütige Schöpfer nach der Dürre der letzten Monate auch heuer noch eine 
ſpäte Erfriſchung, ehe ihr euch völlig in die inneren Gemächer zurückzieht. Dann ſagt euch 
noch im Oktober ein letztes Lebewohl euer Bienennvateert » © 


Wie meine Blenen in 4 monatiger ununterbrochener Winterruhe 


auf Heidehonig überwinterten. 

Von Paul M. C. Fladrich, Bernau (Mark), Kurfürſtenſtraße 22. 

Da mit dem Auguſt die Heidetracht beginnt, wurde den Bienen vorher, alſo Ende Juli, 
Anfang Auguſt aller 8 entzogen und aus Brut⸗ und Honigräumen die vorhandenen 
Honigwaben geſchleudert. Der Verſuch ſchloß auch gleich die anderen Ueberwinterungsfragen: 
„kalt oder warm“, „ſchwache oder ſtarke Völker uſw. inſofern mit ein, als ſchwächere und 
auch ſtärkere Völker, erſtere zum Teil in Sommerbeute, zur Einwinterung gelangten. Es 
wurden ferner eng geſetzte und ſehr weit geſetzte Völker, zum Beiſpiel ſchwaches Volk auf 
8 Waben, zur Einwinterung gebracht. 2 Völker hatten erſt Anfang September eine neue 
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Pinisin zugeſetzt erhalten, nachdem fie vorher längere Zeit drohnenbrütig geweſen waren, 
ſodaß ſie noch unter dieſen ſchwereren Bedingungen überwintern mußten. 3 
.. Die Entnahme allen Honigs vor der Heidetracht hatte nicht den Zweck, die Völker für 
die Ueberwinterung nur auf reinem Zucker vorzubereiten, weil die Zuckerlieferung hierzu 
nicht rechtzeitig genug von der Lieferſtelle erfolgte und 15-20 Pfund Zucker doch zum 
mindeſten hierfür erforderlich geweſen wären. Vor Mitte Auguſt ſetzte nun die Heidetracht 
ein. Der Heidehonig führte alſo ſeine Herkunft auf Sandboden zurück und die Witterung 
war eher trocken als feucht Solcher Heidehonig, an und für ſich ſchon eiweißhaltiger als der 
ſonſtige Honig, enthält aber gerade viel ſchwerverdauliche viszinhaltige Stoffe, die im Bienen⸗ 
darm bei längerer Zurückhaltung der Nahrung eine Reizwirkung hervorrufen. Auch der 
geringere Waſſergehalt des Heidehonigs macht ihn ſchwer ſchleuderbar; er pflegt bei den 
Bienen im Winter Darmreizungen und Durſtnot, in weiterem Gefolge dann Krankheiten, 
Ruhr uſw und vorzeitige Kotentleerung und, damit verbunden, oft Kältetod, der 55 früh aus⸗ 
Ce hervorzurufen. Das waren die Vorbedingungen für die Ueberwinterung 
auf Heidehonig. Eo 

Nach Angaben von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Maaſſen von der Bilologiſchen Reichs⸗ 
anſtalt Dahlem hätte der eingetragene Heidehonig nach Beendigung der Heidetracht vollſtändig 


ausgeſchleudert werden können, um ihn dann mit Zuckerwaſſer vermiſcht den Bienen für den 
Winter wieder einzufüttern. Hierzu mangelte es aber an Zeit und es beſtand nicht die Abſicht, 


den ſchon eingerichteten Winterſitz der Bienen in der vorgerückten Kälteperiode zu Woren, 
Deshalb wurde ein Mittelweg geſucht. Von der Ueberlegung ausgehend, daß die Bienen den 
eingetragenen Heidehonig noch zur Herbſtbrut benutzen und nicht ſogleich verdeckeln würden, 
wurde ihnen nach Mitte Auguſt, um den eingetragenen Heidehonig in den Zellen zu verdünnen, 
eine zuſätzliche Zuckerwaſſerlöſung gereicht und dies einige Male noch während der Heidetracht 
wiederholt. Im ganzen erhielten die Völker zuſätzlich 5— 6 Liter Zuckerwaſſerlöſung für jedes 
Volk. Eine für den Winter notwendige reſtliche Zuckereinfütterung kam leider wegen des 
eintretenden kalten Wetters und wegen der verſpäteten Zuckerlieferung Anfang Oktober nicht 
mehr in Frage. Von Mitte Oktober an trat regelmäßiger Todesfall bei den einzelnen Völkern 
ein. Jeden Morgen fanden ſich 10—20, an einigen Tagen ſogar bis 75 tote Bienen in der 
Kontrollflugſperre: noch am letzten Tage, am 29. Oktober, 32 Tote. Von dieſen toten Bienen 
wurden nun etliche an die Biologiſche Reichsanſtalt Dahlem eingeſandt. Das Ergebnis der 
Unterſuchung war, daß ſich in den Bienendärmen zahlreiche Bakterien, Stäbchen und Kokken, 
ſowie verſchiedene Hefen, darunter fadenbildende und Schleimhefen, fanden; außerdem wurden 
auch kleine würmchenartige Mikroorganismen entdeckt, die ſich ſproßpilzartig vermehren und in 


ihrem Innern ein kernartiges Gebilde zeigten. Dieſe Mikroorganismen ſind vom Geh Reg.⸗ 


Rat Prof. Dr. Maaſſen im Heft 16 der Mitteilungen aus der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt, 


Seite 75, näher beſchrieben: „In ſehr vielen Fällen ließ ſich, wie ſchon in den Jahren vorher, 


in den Bienen geſunder und kranker Völker, die aus den verſchiedenſten Gegenden ſtammten, 
ein Mikroorganismus nachweiſen, der ſich durch eine ſtark gekrümmte, wurſtförmige oder 
würmchenähnliche Geſtalt auszeichnete, in der Mitte des Leibes ein kernartiges Gebilde zeigte 
und manchmal noch von einer Hülle umgeben war. Eine Schädigung der Bienen durch den 
Mikroorganismus war nicht feſtzuſtellen. Die würmchenähnlichen Zellen fanden ſich met 
am Enddarm der Bienen in Haufen eingeordnet; fie kamen in zweierlei Größen vor und 
waren aus ſproßpilzähnlichen Zellen hervorgegangen, lagen daher in der Regel noch paarweiſe 
zuſammen, jedesmal eine kleine würmchenähnliche Zelle mit einer großen durch einen kurzen 
ſtarren Faden verbunden. Der Mikroorganismus ließ ſich nicht züchten.“ „ 
In dem Befund der unterſuchten toten Bienen waren die der Ruhr eigentümlichen 
Bafterienarten nicht vorhanden. Ueberdies dürften die meiſten Bakterien erft nach dem 


Tode der Bienen zur Entwicklung gekommen ſein! Die Todesurſache bei den Bienen ließ 


ſich daher mit Sicherheit nicht angeben. l 
Weitere mikroſtopiſche Unterſuchungen ergaben, daß in den Enddärmen der toten Bienen 
ſich viel Unreinigkeiten befanden, die auf nicht genügende Klärung der eingefütterten Oude 
löſung zurückzuführen waren. Es läßt ſich a annehmen, daß der auffällige Todesfall 
gegen Ende Oktober auf die Klärungsarbeit des Winterfutters von Seiten der Bienen 
zurückzuführen ſein dürfte. l l l 
„ „Der Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe“ wurden die Bienen nach regelrechter 
Winterverpackung am 30. Oktober endgiltig in folgender Weiſe eingewintert: Niſchenfluglöcher 
erhielten ein Vorſatzbrett mit verkleinerte Slugdiinung, davor ein ſchräg geſtelltes Ver⸗ 
dunkelungsklötzchen, das den Bienen nur ſeitlich einen Ausgang ermöglichte, den Lichteinfall 
aber ziemlich aufhob. Bei den anderen Beuten wurde das Flugbrett des Flugvorraums 
hochgeklappt, jedoch oben in der Decke ein kleines Flugloch offen gelaſſen, das den Bienen 
den Austritt nach oben freigab. Schließlich wurden die Vorderſeiten der Beuten mit einem 
Dunkeltuch hinter einer nicht luftdichtſchließenden Tür lichtdicht abgeſchloſſen. Es war den 


eingewinterten Bienen alſo nur die Möglichkeit gegeben aus ihrer Beute herauszugelangen. 


Der Luft war der Zutritt gewährt, das Licht war ziemlich vollſtändig abgeſperrt. 
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Nach genau 4 Monaten, am 2. März, wurden außen die Türen geöffnet, die großen 
Verdunkelungstücher weggenommen, und die Bienen machten, die ſtärkeren Völker zuerſt, 
einige erft auf wiederholtes Wecken, bei + 10 Grad C gegen Mittag im Sonnenſchein ihren 
erſten großen „General“⸗Reinigungsflug. In der Zeit vom 30. Oktober bis 2. März war 
alſo die Winterruhe den Bienen in keiner Weiſe, ausgenommen durch einige Mäuſe, geſtört 
worden! Es war den Bienen alfo durch Vermeidung jeder Störung keine Gelegenheit ge- 
geben worden, die Reinigungsausflüge Ende Dezember, Anfang Januar oder im Februar 
vorzunehmen. Es zeigte ſich, daß während dieſer 4 Monate ununterbrochener Winterruhe 
ein Todesfall von zirka 300-400 Bienen pro Volk eingetreten war. Diele Toten dürften 
den normalen Abgang der Altersſchwachen und Sé Todeskandidaten darſtellen. Sie 
hatten trotz der Verdunkelung den Ausgang aus der Beute gefunden, zumal auch noch von 
einer Vorhalle das Flugbrett heruntergeklappt und ein Verdunkelungsklotz, wahrſcheinlich 
infolge N Beſuche von Mäuſen, abgeklappt war. l SCH l 

Trotz der erichwerten Bedingungen haben alle Völker die 4monatige Winterruhe auf 
Heidehonig mit der Zwiſchenfütterung von Zuckerwaſſerlöſung ohne Ausnahme gut über⸗ 
ſtanden. Die Wintervorräte waren verhältnismäßig geringe, aber infolge der künſtlich her⸗ 
beigeführten 4 monatigen wirklichen Ruhe des Winterſitzes der Bienen war ihre Zehrung 
entſprechend geringer und infolgedeſſen auch der Winterverluſt an Bienenfleiſch nur ein ver⸗ 
hältnismäßig ger nger. Bei dem erſten Reinigungsausfluge am 2. März zeigten ſich nur 
wenige Kotflecke an der Stirnſe tte des ſtärkſten Volkes, dafür aber zeigte die nachbarliche 
Wäſche, die in der on trodnete, eine gange Muſterkarte hellgelber, met aber dunkel⸗ 
brauner Kotflecke. Merkwürdig war daß die Bienen nicht nur die hellſchimmernden Flächen 
der wehenden Wäſche für ihre Kotentleerung bevorzugten, ſondern auch ein einige Meter 
von den Beuten entfernt liegendes, hellgraues rundes Blech, das von Kotflecken, meiſtens 
dunkelbrauner Farbe, wie überfät erſchien. Genaue Unterſuchung ergab, daß die Bienen 
während des Fliegens den Kot über dieſem hellgrauen Blechſchild entleerten, ſich aber ſo 
zielſicher bei der Entleerung ihres Kotes im Fluge benahmen, daß kein Kotklümpchen außer⸗ 
halb des Bleches, alſo über den Blechrand hinaus, gefallen war. Sollte vielleicht den Bienen 
in ihrem Reinigungsdrange die Bevorzugung heller Flächen infolge des Lichtreizes eine 
Waſſerfläche vortäuſchen? — | | | | 


Imkergedenktage für September. — Von Dr. Manger, Ingolſtadt. 


1. 9. 1779 wurde das letzte Zeidelgericht zu Feucht in feierlicher Weile ab- 
gehalten. 1350 wird es in einer Verordnung Kaiſer Karl IV. zum erſtenmal erwähnt und 
durch die preußiſche Okkupation im Jahre 1796 wurde es als Sondergericht gänzlich auf⸗ 
gehoben. (Die Landwirtſchaft in Bayern, München 1860 S. 12. — Das alte Zeidelweſen 
in den Nürnbergiſchen Reichswaldungen von J. W. Lotter, Nürnberg 1870 S. 41 und 48. 
— Archiv für Bienenkunde, Band li 1920 S. 323.) — 2. 9. 1904 Gasgeſellſchaftsdirektor 
Eduard Drory zu Berlin geſtorben. Als Meiſter der theoretiſchen und praktiſchen 
Bienenzucht war er allgemein bekannt. Züchtete in Bordeaux ſtachelloſe Bienen, war Redakteur 
der Imkerzeitung Le Rucher, veröffentlichte 1872—74 in der Bienenzeitung intereſſante 
Beobachtungen über Meliponen und Trigonen. Auch in Wien war er längere Zeit tätig. 
Er hinterließ eine etwa 2500 Bände umfaſſende wertvolle Bibliothek, die in apiſtiſchen Kreiſen 
bekannte Drory⸗Bibliothek des Berliner zoologiſchen Muſeums. (Die Biene, Aſchaffenburg, 
1904 S. 187; Archiv für Bienenkunde 1921 S. 20-25). — 3. 9. 1917 Lorenz Schludi 
in Ingolſtadt geſtorben. Ueberlegener Meiſter und ſicherer Praktiker in der modernen Bienen⸗ 
zucht der in Bayern für örtliche Bienenzucht, Raſſen⸗ und rer a ſowie für Trachtver⸗ 

efferung bahnbrechend wirkte. Er war am 15. 3. 1866 zu Heudorf Bez. Riedlingen, Württbg., 
eboren. (Münch. Bien.⸗Ztg. 1917 S. 204 und 205). — 6. 9. 1901 Kantor Hermann 
Nüßigbrodt in Rauſchwalde bei Görlitz geſtorben. Er hat ſich um die ſchleſiſche Volks⸗ 
bienenzucht hochverdient gemacht. Er war am 13. 6. 1848 in Siegersdorf geboren. (L. B.⸗Ztg. 
1901 S. 161- 162.) — 7. 9 1866 Pfarrer Joh. Nep. Ottl zu Prölas Kreis Saaz ges 
ſtorben. Gründete 1852 den Verein zur Hebung der Bienenzucht Böhmens. Seine Werke: 
Klaus der Bienenvater (Prag 1843), Volkmann zu Immenheim (Prag 1857) und der Prinzen⸗ 
ſtock mit Wabenrähmchen (Prag 1864) zählen zu den beſten Bienenſchriften des 19. Jahr⸗ 
hunderts (B.⸗Z. 1866 S. 233). — 8. 9. 1908 der Kreisbienenzuchtverein Oberbayern tritt 
auf der Delegierten⸗Verſammlung zu Ebersberg die Münchener Bienen⸗ Zeitung 
an den Landesverein bayeriſcher Bienenzüchter ab. — 10. und 11. 9. 1850 erſte Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Bienenwirte zu Arnſtadt. Präſident war Appelat. 
Ger.⸗Vizepräſident Buſch in Eiſenach. Teilnehmerzahl 68. (B.⸗Z. 1863 S. 215.) — 12. 9. 
1908 Pfarrer Aug. Weilinger in Dorndorf geſtorben. Hervorragender Praktiker und 
geſchickter Führer der Thüringer Imker. (L. B.⸗Zig. 1908 S. 146.) — 13. 9. 1865 F. Edler 
von Hruſchka, Kaiſerl. Königl. Platzmajor in Legnagno in Venetien führt auf der 
Wanderverſammlung zu Brünn unter jubelnder Begeiſterung ſeine Honigſchleudermaſchine 
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vor. Er war 12. 8. 1819 in Wien geboren und ftarb in dürftigen Verhältniſſen am 11. 5. 1888 
in Venedig. (B.⸗Z. 1865 S. 236 und 281; 1888 S. 235—237; L. B.⸗Ztg. 1908 ©. 139; 
Imkeralbum von Gravenhorſt |. Folge S. 18-20) —. 14. 9. 1878 Hauptmann Thomas 
Conrad von Baldenſtein in Baldenſtein (Graubünden) geſtorben. Er war am 
26. 1. 1784 in Cleven geboren. Er war ein berühmter Ornithaloge und Imker, brachte 1843 
die italieniſche Biene über die Alpen und ſchrieb intereſſante Artikel für die Bienen⸗ Zeitungen. 
(Bien.⸗Ztg 1880 S. 57—60.) — 15. 9. 1784 wurde in München eine Bienengeſell⸗ 
ſchaft genehmigt. (Münch. Intelligenzblatt v. J. 1784 S. 325.) — 16. 9. 1896 Sem.⸗Lehrer 
Johann Heinrich Ilgen zu Cammin geſtorben. Er war am 27. L. 1829 gu Polzin 
(Pomm.) geboren, brachte die pon merſche Bienenzucht zur Blüte, erfand einen Lagerſtock und 
ſchrieb A0 zur rationellen Bienenzucht“ (Berlin 1875), von der fünf Auflagen erſchienen. 
(L. B.-B”: 1897 S. 209 — 211.) — 16. 9. 1876 Landrichter J. Steinbach zu Dettelbud 
76 Jahre alt geſtorben. Gründete 1858 den unterfränkiſchen Kreisbienenzuchtverein und 
leitete ihn 1865—1876. (B.⸗Z. 1876 S. 241.) — 16 9. 1893 ſtarb Nikolaus Grand 
iu. Buzias. Er war am 28. 6. 1837 zu Refas geboren, gründete und redigierte die Unaariſche 
iene. War zuerſt Wanderlehrer ſpäter ungariſcher Inſpektor für Bienenzucht. (Kraucher, 
kleines Lexikon S. 187.) — 17. 9. 1877 der geniale Imker Sittig Eugen Auguft 
von Berlepſch zu München geſtorben (Schillerſtr. 12 0). Grabmal im ſübl. Friedhof 
Sekt. 22, Reihe 4, Nr. 1. von Berlepſch verſchaffte die Parthenogeneſis durch Lenkart's 
Unterſuchungen 1855 den wiſſenſchaftlichen Nachweis und Rückhalt, begründete durch Ein⸗ 
führung des Rähmchens den eigentlichen Mobilbetrieb. (Imkeralbum von Gravenhorſt J. Folge 
S. 11-14 und eigene Quellenforſchung. — 17. 9. 1791. In Schleißheim wird vom 
Kurfürſten von Bayern eine Bienenſchule errichtet. (Monatsbl. f. d. geſ. Bienenzucht 
1839 S. 200, Beil. S. 8.) — 18. 9. 1909 Dr. Friedrich Kühl in Roſtock geſtorben. 
Langjähriger verdienter Präſident der Wänderverſammlung. (L. B.⸗Z. 1909 S. 161). 


L Sienenwirtfatt. Provinzialverband für Brandenburg J | 
Zucker. Laut Verfügung des Preuß. Landes⸗Zuckeramtes vom 36.7. 21 hat fih die 
in Ausſicht geſtellte Verteilung von 15 Pfund Zucker f jedes dur oltsbehörbliche Be⸗ 
ſcheinigung nachgewieſene Bienenvolk leider nicht durchführen laſſen. Infolge ſtarker Ver⸗ 
mehrung der Bienenvölker gegen die Vorjahre entfallen von der durch den Herrn Reichs⸗ 
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft für die Länder zugeteilten Zuckermenge von dem 
für Preußen zugewieſenen Anteil auf jedes überwinterte Bienenvolk nur 12½ Pfund Zucker. 
re SE um Erlangung eee Zuckermenge ſind bisher leider erfolglos 
geblieben. oe = 3 Ee Sé | 
Die Zuftellung ber. Bezugsſcheine bezw. die Lieferung des Zuckers an die Vereine wird 
bei Erſcheinen biefer Zeilen berets ertofgt ſein. Ee berechtlate Forderungen 
noch nicht erfüllt fein, bitte ich um Benachrichtigung. „, „ ie. 
Die Vüfſtände der Vereine, deren Mitglieder den Buder von, der Firma L. Conrad, 
Berlin, Köpenickerſtr. 39, abholen, bitte ich, ihren Vereins mitgliedern mitzuteilen, daß über 


Zucker, der bis zum 15. 9. 21 nicht abgefordert iſt, anderweitig verfügt wird. 
Friedrichshagen, Friedrichſtraße 99, den 17. Auguft Dal 61 | 
| } | we, Kranepuhl. 


Aus dem deutſchen Blätterwald. — Hans Specht. 
Wie die Rhein. B.⸗Ztg. Nr. 7 mitteilt, hat der Regierungspräſident in Düſſeldorf auf 


Grund beſtehender Bates „ber onet". daß Unbefugten dag Abſchneiden von Weiden⸗ 
kätzchen verboten iſt. Beſondere Erlaubnis zum Abſchneiden kann an Orten erteilt werden, 
wo die Imkerei dadurch nicht Schaden leidet. Eine Schutzſtrafe bis zu 150 Mark iſt aus⸗ 
geſetzt. Ebenſo wird in Württemberg verfahren. Das ſollten wir uns zu Nutze machen. 
(Geſetz über Polizeiverwaltung 11. 3. 1850 88 6, 12, 15. — Landesverwaltung 30. 7. 1883 
58 137, 139. — Felds und Forſtpolizeigeſetz 1. 4. 1880. — 8. 7. 1920 § 34. )). 

Wundervolle Beweiſe dafür, daß wie alle Tierzucht auch die . ihre 
bodenſtändige Raſſe ziehen muß, gibt die Biene und ihre Zucht in . 7 von 
Ernſt Wolf, Heidelberg. Landesſternwarte. 
| an brachte ein außerordentlich ſtarkes Bienenvolk von Unterbaden hinauf an den 
oberen Teil des Belchen, ungefähr 1000 Meter hoch (alſo 900 Meter Höhenänderung). Da 
zeigte ſich das Volk zuerſt ganz ortsfremd, der Flug der Bienen war ſchlecht, es war kein 
Sammeleifer vorhanden, nur ein faules Vorlagern. Und nach 3 Monaten, bis Mitte 
September, war der Stock leer. — 
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Ein ähnlicher Fall ereignete ſich bei dem Verſuch, Bienenvölker von der Ebene auf 
den Königſtuhl zu bringen: Die Bienen waren zwar recht ſammel⸗ und flugeifrig (der 
Höhenunterſchied beträgt auch nur 480 Meter), aber das Brutgeſchäft Bing von Tag zu Tag 
rückwärts, die Völker nahmen zuſehends ab, und ohne Zugabe von twaben aus andern 
Völkern wären ſie rettungslos dem Tode geweiht geweſen. Bei einem Volke lagen ſogar bei 
Eintritt von kühlerer Witterung nach 10 Tagen alle Bienen tot am Boden, ohne daß ſie 
Futtermangel ins Verderben getrieben hätte. wer TE u 
Bes Aus dieſen beiden hier erwähnten Fällen geht wohl ſoviel hervor, daß die Veränderung 

des Luftdrucks — und dieſer ift ja für jede Höhenlage verſchieden — ſicherlich ein Haupt- 
faktor iſt, der auf das Gedeihen eines Bienenvolkes einwirkt. . , l 
.Die Völker, denen der Himmel nicht immer die Sonne {deinen läßt, Schlagen niemals 
ſoviel Brut ein, wie die erſteren. Tritt kältere Witterung ein, fo wird das Prato cat 
foweit eingeſchränkt, daß die Nahrung ausreichen muß, bis die ſchönen Sonnentage wieder 
kommen. Sind dieſe dann da, ſo fliegen alle leiſtungsfähigen Arbeiter aus und tragen tüchtig 
ein. Sie haben dann längſt nicht ſoviel Not mit Brutpflege wie ein Dauerbrüter, der aus 
einer Gegend mit günſtigeren Witterungsverhältniſſen ſtammt. Die Sammelzeit erſtreckt ſich 
alfe unter günſtigen Verhältniſſen vielleicht über mehrere Wochen, in denen langſam und 
deutlich Zelle um Zelle mit Honig gefüllt wird, und unter ungünſtigen wird vielleicht von 
einem dort einheimiſchen Volk in wenigen Tagen mit erhöhter Arbeitsenergie nahezu dasſelbe 
geleiſtet. Bringt man nun ſolch ein Volk aus ſchlechten Witterungsbedingungen in gute, ſo 
wird es ſich dort raſch zurechtfinden und ſoviel oder vielleicht noch mehr wie das dort einheimiſche 
Volk leiſten. Umgekehrte Verpflanzung aber wird niemals zu etwas Gutem führen, wenn 
ſich die Völker nicht durch Generationen hindurch an die Ortsbedingungen gewöhnt haben. 
. Prof. K. v. Friſch, München, hat in der bayeriſchen B.⸗Ztg. Nr. 6 und 7 einiges von 
ſeinen letzten Forſchungen über das Mitteilungsvermögen der Bienen, die 
Bienentänze veröffentlicht. Das ganze Material wird er bei Th. Fiſcher in Freiburg 
als Buch erſcheinen laſſen. Jetzt teilt er einiges mit. Der Tanz ſagt an, daß es Nektar zu 
holen gibt; an was für Blüten, das ſagt der Duft, welcher der heimkehrenden Biene anhaftet. 
Ein eigenartiger Tanz zeigt dasſelbe bei Blütenſtaubtracht. Der Duft macht Ae 
Scher Heyen. mobyF die, auf i einggitellt ft kale Werbetänze hören 
auf, wenn eine der Tradi entiprechende Menge Bienen op ett ijt. Wie aber erfahren 
die noch nicht auf eine beitimnte Tracht ingeſtellten Neulinge, wo und was ſie ſammeln 
ſollen? — Sehn feinfühlige Ver uche erf ben, daß die Bienen nicht von den Tänzerinnen 
zur Quelle geleitet werden, vielmehr ſchwärmen die Bienen infolge der Werbetänze nach allen 
Seiten aus und ſuchen allerorten einen weiteren Umkreis ab. Iſt ein Blütenduft mit der 
Tracht verbunden, ſo wird er an den tanzenden Bienen wahrgenommen und dient als 
Leitung. Ueberdies aber wiſſen wir, daß die Sammler ſelbſt bei reicher Tracht den 
Suchenden zum Finden verhelfen, wahrſcheinlich dadurch, daß ſie die Umgebung des Zieles 
mit ihrem eigenen Duft ſchwängere, indem ſie das zwiſchen den 5. und 6. Rückenring 
liegende Duftorgan, deſſen fruchtätherähnlichen Geruch ja ſchon der Menſch wahrnehmen 
kann, hervor wn Vielleicht iptelt duch ein Lodton noch eine Rolle dabei. — Ein Abſchluß 
ift noch nich erreicht. Wir find alſc uuf weitere neue Ergebniſſe geſpannt. ow 
In derſelben bayeriſchen B.⸗Ztg. Felt Timoth. Ebere, Gremheim, daß er bei 
ſchlimmer Räuberen am Morget alle Fluhglöcher geſchloſſen habe. ,Gdt bald war der 
Stand fo mit Bienen beſetzt, als wollten aus meinen Völkern Schwärme ausziehen. Ich 
zündete die Pfeife, tränkte in einer Schüſſel Moos mit Eſſig, legte ſolches links und rechts 
an jedes Flugloch und öffnete nun die Fluglöcher. Maſſenhaft ſtrömten nun meine Bienen 
ins Freie. Nach 5 Minuten fait tab ich keine Raubbienen mehr“, Nach 15 Minuten wurde 
das Moos noch einmal in den Eſſig getaucht, nach einer Stunde war wieder Ordnung auf 
dem Stand. Am andern Tage wurde die Sache wiederholt und dem Eſſig noch Zwiebel 
zugeſetzt. Die Räuberei blieb dadurch völlig unterdrückt. | 
Eine neue Rähm nbefeſtigung hat R. Appelt . Moosbergſtr. 63, 
nach der beſſiſchen Biene erfunden. Er hat eine Abſtandklemme als Gleitſchuh ansgebildet, 
auf dem jedes Rähmchen für fih an jedem Platz ſtehen kann. — Wieder einmal diefelpe 
Sache gleichzeitig an zwei Orten: Caeſar Rhan hat ſeine Rähmchen auf einen hölzernen 
Gleitſchuh geſtellt und fih» damit b Bewegungs freiheit für feinen neuen Blätterſtock 
. Töbelmann hat ein Stehrähmchen für Oberbehandlung in ſeiner Rinne angewendet. 
Es kommt alſo doch immer nicht nur Neues, ſondern auch Gutes und Beſſeres bei der 
Erfindungsſucht heraus. 


Vermiſchtes. . | 
Die Dentidhe Land wirtſchafts⸗Geſellſchaft hat einen ſchweren Verluſt erlitten durch 
den Tod ihres Vorſitzenden Kammerherrn Günther von Freier⸗Hoppenrade. 
Er iſt am 3. Juli im Alter von 68 Jahren am Herzſchlag plötzlich verſtorben. Seit 1907 
hat er tatkräftig und doch in mildem verſöhnendem Geiſte die Sache der D. L.⸗G. geleitet. 
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4 Derfammlungsberiehte. 3 


Tütz u. Umg. Die Sitzung am 7. Auguft 
war leider nur mäßig beſucht. Das lag wohl 


Wahlzucht gehalten wird. — Dem Imker⸗ 
verein Bieſenthal wird für das obt 1922 
ein Lehrkurſus zugeſtanden. — Der Vertreter 
der Landwirtſchaftskammer wird gebeten, da- 
hin zu mt: ken, daß die Provinz wieder eine 
Belegſtation erhalte. — Der Königinnenzucht 


zum größten Teil daran, daß die Bekanntgabe joy 


durch die Zeitung fehlte. Andere werden mit 
der ſtürmiſch⸗ſtaubigen“ Ausrede ihr Gewiſſen 
„reinwaſchen“. Nehmen wir dieſe Entſchuldi⸗ 
gungen an, dann bleibt doch noch ein ſchöner 
Prozentſatz, der ſein Fernbleiben nur der 
Liebe zu den Immen, die er keine Stunde 
ohne ſeine väterliche Aufſicht laſſen möchte, 
zuſchreiben könnte. Anderſeits wiederum 
kann man ſich das wenige Intereſſe wohl 
durch die völlige Mißernte in unſerer Gegend 
erklären. Wußten doch die „Getreuen“ nur 
Klagen vorzubringen. Dazu kam dann noch 
die 6 Pfund⸗Zucker⸗Botſchaft, und wir ſtanden 
am Ende unſerer Honigträume, nicht nur 
für dieſes Jahr. Hungerſchwärme ſind bereits 
gefallen. Gegen die Kürzung der bewilligten 
Zuckermenge wurde beim Vorſitzenden des 
Verbandes Einſpruch erhoben. Unſerm 
erkrankten Vorſitzenden ſandten wir eine 
Grußkarte. Als neues Mitglied unſers 
Vereins begrüßen wir Herrn Förſter Teubert, 
Marzdorf. Die Vereinsbücherei verwaltet 
Herr Hegemeiſter Klein, Tütz. Möchte ſie 
fleißige Leſer finden. Die Märkiſche Bienen⸗ 
zeitung erhält jedes Mitglied frei. Fehl⸗ 
meldung ſofort an Herrn Rechnungsführer 
Schulz, Stibbe. Den wichtigen Vortrag des 
Herrn Hegemeiſter Klein über Haftpflicht 
haben wir für die nächſte 
11. September zurückgeſtellt. Darum zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erwünſcht. Bei der erſten 
Verloſung erhielten 10 Mitglieder prakriſche 
Imkergeräte. Weitere Verloſungen werden 
folgen, doch ohne vorherige Bekanntgabe. 


Hauptverſammlung des Bienenzucht⸗ 


Bezirks⸗Verbandes der Barnimer Kreiſe. 
Alle Vereine hatten Vertreter entfandt. Von 
der Landwirtſchaftskamm er war Herr Börſchel 
anweſend. Aus der Statiſtik ſei erwähnt, daß 
der Verband nicht Mitglied des Kreisklein⸗ 
tierzuchtvereins geworden, ſondern ſelbſtändig 
geblieben ift; er bezieht 5° der Kreisbei⸗ 
hilfen. Neu aufgetreten iſt die Faulbrut auf 
Ständen in den Vereinen Bieſenthal und 
Wriezen. Zwei Haftpflichtſchäden (Freien⸗ 
walde, Beyersdorf) wurden zur Zufriedenheit 
erledigt. — Die Ablieferung von Bienen⸗ 
völkern an den Feindbund haben die Imker 
Hannovers und Oldenburgs übernommen. 
— Der Bezirksbeitrag für 1921 in Höhe von 
2,50 Mark einſchließlich des Provinzial⸗Bei⸗ 
trages iſt an den Verbandskaſſierer, Herrn 
Stadtbauſekretär Schreyer, Eberswalde baldigſt 
einzufenden. — Herr Lood, Beauregard, ſprach 
über Schwarm⸗ und Sammeltrieb. Seine 
theoretiſchen Ausführungen zeitigten in der 

eſprechung das Ergebnis, daß auf der 
nächſten Verbandsſitzung ein Vortrag über 


Sitzung am. 


ſoll mehr Beachtung geſchenkt werden. — 
us dem Verbande kommt die Anregung, in 
den Einzelvereinen dahin zu wirken, daß 
mittelloſen Kranken Honig zu einem geringen 
Preiſe oder in beſonderen Fällen ganz um⸗ 
ſonſt abgegeben werde. — Der nächſte Ver⸗ 
bandstag findet im Frühjahr in Freienwalde 

ſtatt. 5 Koſchenz. 
Verſammlungen. d 

Baers bee 
Angermünde u. Umg. Verſammlung 
Sonntag, 11. September, 3 Uhr, in der 
„Reichshalle“. — 1. Perſönliches; 2. Zahlung 
der Vereinsbeiträge und des Zeitungsgeldes, 
evtl. per Poſt an Herrn M. 
Thormann, Angermünde, Temp: 
liner Straße 14; 3. Vortrag; 4. Reviſion 
der Vereinsrechnung und des Bücherbeſtandes, 
ſämtliche aus geliehenen Bücher 
jind mitzubringen oder zu 
ſchicken; 5. Ausſprache. Schulden 
bezahlen itt Pflicht und Ehren⸗ 
ſache! — 


Beeskow. Sonntag, 11. Sept., ½2 Uhr. 
Schützen haus Beeskow, Zuckerabnahme. Alle 
erſcheinen. . l 

Beiersdorf. Sitzung in Willmers⸗ 
dorf bei Gauert am 18. September, 2 Uhr. 
1. Beſichtigung der Bienenſtände. 2. Ge⸗ 
ſchäftliches. 3. Bericht über den Imkerkurſus. 
4. Vortrag: „Erfolge und Mißerfolge des 
Jahres 1921". ) | 

Berlin. Freitag, 16. Sept., abends 1/57 
Uhr, Gartenſtr. 6. 1. Gejwäftliches. 2. Bor- 
trag: Steinmetz, Einwinterung nach der 
Wanderung. Wachsſchmelzer und Waben⸗ 
preſſe mitbringen. | 

Berlin u. nördliche Vororte. 30. Sep⸗ 
tember 1921, 6 Uhr, Pankow, Breiteftr. 16. 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. 


N 


Brandenburg. Sonntag, 18. September, 2 


2½ Uhr, Steinſtraße 91. 1. Aus fremden 
Zeitungen. (Herr Enders.) 2. Ueber Ein⸗ 
winterung. 3. Zeitfragen. | 
Charlottenburg. 30. September, 8 Uhr, 
bei Reimer, Wilmersdorfer Str. 21. 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Die Wanderung und ihre Erfolge. 
3 Das Einlöten der Mittelwände. 4. AN- 
gemeines. Dittmer. 
Imkerverein Dt.⸗ Krone. Sonntag, 
18. Sept., 4½ Uhr, bei Hintze. 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Vortrag. 3. Arbeitsausſchüſſe. 
Eberswalde. Sonntag, 4. Sept., 3 Uhr, 
bei Petrick, Breiteſtr. 1. Aufnahme von Mit⸗ 
gliedern. 2. Bericht über die Bezirksver⸗ 
ſammlung. 3. Zuckerbezug für 1921. 4. Ehrung 
eines Mitglieds. 5. Vortrag: „Die Ein⸗ 


— 


trunk. 
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winterung der Bienen“ mit nachfolgender 
Standſchau. 

Freienwalde a. d. O. Mittwoch, 14. Sept., 
6 Uhr bei Demuth. 1. Bericht der Feſt⸗ 
kommiſſion, Hr. Böniſch. 2. Bericht der 


Zuckerkommiſſion, Hr. A. Schulz. 3. Bericht 
von der Bezirksverſammlung in Wriezen. 


4. Vortrag: 
Reuter. | 

Friedrichshagen. Montag, 19. Sept., 
um 3 Uhr in Schöneiche, Gaſthof „Drei 
Linden“, um 6 Uhr „Eiskeller“. 1. Kaffee⸗ 
2. Praktiſches auf dem Bienenſtand 
des Herrn Hannemann. 3. Um 6 Uhr Ge⸗ 
ſchäftliches. 4. Vortrag: Einwinterung. Herr 
Bökmer, Friedrichsfelde. — Montag, 10. Okt., 
um 6 Uhr in Friedrichshagen, Brauerei⸗ 
ausſchank. 1. Geſchäftliches. 2. Vortrag: 
Königinnenzucht. Herr Albrecht, Friedrichs⸗ 
‚felde. 3. Verſchiedenes. — Beide Verſamm⸗ 
lungen finden auch bei ungünſtigem Wetter 
ſtatt. — Der Zucker ift bis zum 15. Sept. 1921 


„Der neue Bienenkaſten“, Herr 


von Conad, Berlin, Köpenicker Straße 39, 


abzuholen. 
Joachimsthaſ. Sonntag, 4. Sept., 3 Uhr 
im Vereinslokal. 
Jüterbog. Sonnabend, 10. September, 
31½ Uhr, im Ratskeller. Tagesordnung wird 
bekanntgegeben. 

Königswuſterhanſeu. 11. Sept., 3 Uhr 


bei Gelbrecht. 1. Einwinterung. 2. Monats- 
bericht. 


3. Verſchiedenes. Damen und Gäſte 
willkommen. l 
Krieſcht. Sonntag, 11. Sept., 3 Uhr in 
Hotel Reimann. 1. Zuckerverteilung. 2. Vortrag. 
Lindow. Sonntag, 11. Sept., 3 Uhr in 
Lindow im Stadtgarten. 1. Zuckerlieferung. 
2. Honigernte. 3. Vortrag. Gäſte herzlich 
willkommen. Die Beiträge für 1921 ſind 
nunmehr umgehend an den Rendant Steddin, 
Lindow (Mark) abzuführen. Sieg 
Lübben. Sonnabend, 3. Sept., Vereins⸗ 
vergnügen (Erikafeſt) im Schützenhauſe in 
zübben. Beginn 6 Uhr nachm. Mitglieder 
der Nachbarvereine ſind herzlich willkommen. 
Lychen. Sonnabend, 10 Sept., 314 Uhr 
in Lychen. ae 
Neuwedell. 11. Sept., 4 Uhr bei Pirwitz. 
1. Vorarbeiten für die Einwinterung und 
praktiſche Vorführungen (Herr Göhring und 


W. Matz). 2. Fragekaſten. 3. Statiſtiſche 
Angaben. > 
Oranienburg II u. Umg. Sitzungen 


finden regelmäßig an nachbenannten Tagen 
ſtatt: 5. September, 3. Oktober, 7. November, 
5. Dezember, ſtets Montags abends 8 Uhr, 
im Vereinslokal bei Ellmann in Oranienburg, 
Mühlenſtr. 3. 

Potsdam. Sonntag, 11. Sept., Wander⸗ 
verſammlung. Heideſtand in Bork. Abfahrt 
Drewitz 208 Uhr. Tagesordnung wird daſelbſt 
bekanntgegeben. 

Die Wanderverſammlung nach Bork fällt aus. 

Rauen (Mark). Sonntag, 11. Sept., 
3 Uhr Wanderverſammlung in Langewahl 


bei Liebetreu (Gaſthaus). Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen unbedingt nötig. 

Ruppin: Velin, Mittwoch, 7. Sept., 
2½ Uhr, bei Ebert⸗Neuruppin. 1. Was lehrt 
uns der Sommer 1921? 2. Faulbrutfrage. 


3. Auffütterung für den Winter. 4. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 


Schwedt a. O. 11. Sept., 21/ Uhr im 


„Markgrafen“. 1. Die Bienenzucht auf der 


Leipziger Meſſe. 2. Weitere Pflege der Bienen⸗ 
völker bis zur Einwinterung. 

Imkerverein Kreis Teltow. Montag, 
19. Sept., 5 Uhr bei Henning, Lichterfelde 
am Bahnhof Dit. Die Einwinterung. Be⸗ 
deutung der Wohnung für die Ueberwinterung. 
Bücher abgeben. 

„Tempelhof. Sonnabend, 10. Sept., 7 Uhr 
bei Stuhlmann, Dorfſtr. 50. Der Zucker, der 
bis 7. 9. nicht abgeholt iſt, verfällt zu Gunſten 
des Vereins. 

„Templin. 14. Sept. bei Schütz. 1. Ge- 
ſchäftliches. 2. Vortrag des Hrn. Kietzmann 
über: „Einwinterung der Bienen“. 3. An⸗ 
fragen allgemeiner Art aus dem Bienenleben. 

Bienenzuchtverein Trebbin (Kreis 
Teltow). Am Sonntag, den 28. Auguſt, 
Wanderverſammlung in Schönhagen beim 
Mitgliede Emmerich. Sammelpunkt 2 Uhr 
nachm. bei Graf im Jägerhof, dann aenrein= 
ſamer Abmarſch. Damen ſind herzlich will⸗ 
kommen. | 

Tütz u. Umg. Sonntag, 11. September, 
3½ Uhr, bei Schieritz, Tütz. 1. Haftflicht⸗ 
Verſicherung. (Herr Hegemeiſter Klein). 
2. Feſtſetzung des Honigpreiſes. 3. Zucker⸗ 
ſache. 4. Vereinsfeſt, (Beſchluß). 5. Ein⸗ 
winterung, (Schirmer). 

Werneuchen. Wanderverſammlung 
Sonntag, 11. Sept., 21 Uhr. Treffpunkt auf 
dem Bienenſtand des Imkerkollegen Skobel, 
von dort zu Fuß zum Imkerkollegen Goſſow 
in Weeſow. Schluß der Verſammlung in der 
Gaſtwirtſchaft Schenk ebendaſelbſt. 

Wuſterhauſen⸗Doſſe. Sonntag, 11. Sep⸗ 
tember, 2½ Uhr bei Röckl, Bhf.⸗Neuſtadt. 
R Vortrag. 2. Rechnungslegung. 


r emm, 
L Fragekaſten. > 
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n Smterfranfheit” kann nur ein unge- 
nauer Ausdruck fein für Tod durch Bienen⸗ 
ſtich. Uns ift eine „Imkerkrankheit“ nicht 
bekannt, wenigſtens keine kötliche. Denn 
Sterbefälle an der „Erfinderitis“ ſind noch 
nicht gemeldet. . 

Ein Nachbarrecht gibt es in Preußen 
nicht für die Bienen. Man darf ſie auf⸗ 
ſtellen, wie man will, trägt aber alle Folgen. 
Deshalb iſt größte Sorgſamkeit bei der Wahl 
des Platzes, hohe Grenzzäune zur Erzwingung 
von Hochflug und vorherige Einigung und 
dauernde Einigkeit mit dem Nachbar uner⸗ 
läßlich. Denn die Polizei darf läſtige Bienen 


‚entfernen laffen, Paſſiert einem ein Verſehen 


bei der Imkerei, und werden die Bienen fo 
aufgeregt, daß man ſie nicht mehr bändigen 
kann, dann ſoll man aber auch den Nachbar 


warnen und ihn bitten, auf eine Stunde aus 


dem Gefahrbereich zu weichen. A. 


@ Bücermarft. > 


A. Wifonfus. Zeitgemäße Maßnahmen zur 
rderung der Bienenzucht bei E. Ulmer, 
ttgart. 31 Seiten. 3 Mark. 

Ein Aufruf zu gemeinſamer Arbeit, ein 
Führer durch die Aufgaben, die auf der 
Straße liegen, ein Gewiſſensſchärfer, nichts 
ungetan liegen zu laſſen. Das Buch mutet 
an, als wäre es das Fleiſch auf das dürre 
Gerippe der in kurzen Schlagworten in 
Schwerin für die Fachausſchüſſe gegebenen 
Anweiſungen. 
Buch kaufen und beſprechen und danach 
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Jeder Verein ſollte ſofort das 


SE Es iſt die beſte Einführung in die 
ahl der Arbeitsausſchüſſe in den Einzel⸗ 
vereinen und Verbänden. — Wir begrüßen 
es mit Freuden, daß im deutſchen Oeſterreich 
dieſelbe Auffaſſung wie bei uns von den 
Pflichten gegenüber der Bienenzucht beſteht. 
Nun an die Ausführung! Aiſch. 


Nachruf! 3 | 
Am 5. Juli 1921 verſchied ukfer 


) langjähriges Mitglied, der Kürſchner⸗ 
meter ` 


Albert Wiedemeier 
im Alter von 78 Jahren. 
Sein Andenken in Ehren. 
Imkerverein Joachimsthal. 
H. Wonneberger, Vorſitzender. 


> 


e Ab 


Rabmebenbolz 
Nachruf! 

Im Alter von 78 Jahren iſt am 1. Auguſt 

1921 unſer langjähriges Ehrenmitglied, der 

frühere Zimmermeiſter und Schneidemühlen⸗ 


offeriere bis auf weiteres: 
6:25 mm 84, — Mk. pr. % m, 
800,— Mk. pr. 1000 m, 
7:25 mm 38,— Mk. pr. m, 
850,— Mk. pr. 1000 m, ` 
8:25 mm 42,— Mk. pr. m, 
880, — Mk. pr. 1000 m, 
dreiſeitig gehobelt anertanni 
gute pram. Qual, in Lager- 
längen gegen Nachnahme ab 
Fabrik; jede andere Dimenſton 
billigſt. Ferner 
Förſterſtöcke, Brettchen 
und Leiſten 
auf Anfrage billigſt. 
Preis anfr. Rück. erbeten. 
H. Oloiis, 
Holzbearbeitungsfabrit, 
Warnemünde i. M. 
Roftihed-Ronto 
Hamburg Nr. 5795. 


Blenenwohonagen| 


Bei Fabrikation versch. 
Systeme habe ich meinen 
Betrieb, veranlaßt durch 
eine überaus große Nach- 
frage und überzeugt von 
der Unübertrefflichkeit der 
Beute, besonders auf 


Rhans Zweivolk- 
Blätterstock D.R.P. 


mit bewegl. Seitenwänden, 
Rähmchen (Normalmaß) 
auf Füßen, Lüftungsvor- 
richtung, zu 300 Märk das 
Stück, eingerichtet. Bei An- 
fragen Rückporto beifügen. 


Spezlalfabr.m.Dampibetr. 
H. Borowski, 


Zehdenick L d. Mark, 
BahnhofstraBe 15. 


—.ññʃ— —— 

Standvölker, 21. Ks. 

verkauft Theilig, Berlin, 
Prinzenallee 21. 


Bei 


beſitzer 


Johann Roggatz in Lamitſch 
zur ewigen Ruhe eingegangen. Wir trauern 
um ihn in dankbarem Andenken. : 

Der Bienenzuchtverein Beesfow- 
Storkow⸗Nord. 
Koberſtein, Vorſitzender. 


Gar. rein. Schleuderhonig 


rötlich, Ztr. M. 1250.—, gelb 
M. 1000.— ab hier. Vor- 
kasse. Probeeimer (netto 
8 Pfd) Mark 120.— bezw. 
Mark 160.— fr. Nachnahme. 


Großbimkerei, 
Ebersbach Sa. 


Kein Heidehonig! Kein 
minder w. Auslandshonig 


| Grasschoeldemasching, 


neu, Friedensware, gegen 
Honigschleuder 
zu tauschen gesucht. 


C. Wienecke, 
Bin. - Oberschöneweide, 
Cöpenicker Straße 16. 


Grofe Bienenschwärme 


mit gar. 1921 j. befr. K. u. 
Königinnen kommen zirka 
Mitte Septemb. wieder zum 
Versand. Faulbruttreles 
Bienenwachs sofort liefer- 
bar à Pfd. 17 M. Anfragen 
Riickporto. 
August Dammann, 
Bispingen (Kr. Soltau), 

Vorsitzend, d.Imkervereins, 


Bienenstand 


von 30 Normal-Dreietager, 
fast neu, 18 besetzte starke 
Vöıker m. Obstgarten, aus- 
wanderungshalber sofort 
zu verkaufen. Mahlsdorf. 
Anfragen Rückpt. Hase, 
Berlin, AuguststraBe 6. 
— 


Gutgepfiegte 


Juni: Nachschwarme 


auf Kuntzschma8 verkauft 
an persönliche Abholer 
Zoch, Berlin NW. 87, 
Elberfelder Str. 10. 


Verkaufe 2 zusammengeh. 


Neisterstöcke 


(2- und 3-Etager), doppelw., 

wenig benutzt, nebst Zu- 

behör für 275 Mk. Schulz, 
Berlin-Wilmersdort, 
Wegenerstraße 6/7. 


Kuntzsch- 


Ablegerkästchen Anfragen und Bestell 


mit Völker verkauft 
Geserick, Milow a. H, 


Seltene Gelegenheit! 


Wegen dauernder dienst- 
licher e will höh. 


Beamter seine kleine 
Landwirtschaft 


von 4½ ha, einfache massive 
fast neue geräumige Ge- 
baude, leichter Lehmboden, 
in bester Bienengegend 
Dauer tracht) Mecklen- , 
burgs, schöne Lage, uny 
weit Stadt, mit groBem 
Bienenhaus und Geflügel- 
zuchteinrichtung (unde 
grenzter nahrungsreich. 
Waldauslauf)verkaufen 
oder verpachten. Voll- 
ständiges Inventar. Nur 
ernste Reflektanten wellen 
sich Melden unter J. E. 12 
in der Amoncen - Expedit. 
Fritz Kellotf, Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiserplatz 2. 
Ss 


Um mit der Zeit 
zu gehen, gebe ab spettbillig 
arant. 
SSC. Rauchtabak 
das Pfd. zu 10, 14 u. 16 M, 
Nachn., von9 Pid. abfranko, ` 
Tabak-Fabrik E. Erichsen, ` 
Nordheim (Württbg.) 8 


w. glückl. Heirat! ` 


Herren, wenn auch ohne 


Vermög., gibt Ausk. Frau, 


DECKERT, BERLIN. Perle: 


berger Straße 21. -5% 


eg zi 2 
Léi) 
* 


Vermög. Damen 


, e 


H 


ma Käufer mm“ : 


bitte nennt dle "ar 


Märkische mi" 


bei 


KM D 
N. . 

HR 

tle " 


de 


als Quelle 
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1 lieferbar! 


Schulz - Hoerhs o (einseitige) Kunstwahe!: 


‚Alle Kunstwaben, auch ohne Einlagen, nur 7 
in pa. Qualität ohne jeden Zusatz von Ceresin. 


Buckower bagerbeute, Meisferstöcke ne. 


Alle Zubehörteile zur Imkerei, Versandgefässe, Honigschleudern. 


Otto Schulz fong) Buckow Mt Lems). 


‘Otte Weder. Berlin W. 8, 


Mehrenstr. 37.. Fernspr. Amt Zentrum 6350. 
Yertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach; ferner empfehle: 
Kunstwaben, auf Rietschepresse gegessene, Harttungs 
Garantiewaben. Herkuleswaben. Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepfeifen, Sieg- 
friedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sewie Bienenw. Zeit- u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsenst und postfrel. 


pa EEE EE, LE O I BREI SEEN ——— 


bw "TO 


ohne Betäubung abgetrommelt, faulbruttrei, 


und mit junger befruchteter Königin, versende | 


gleich nach der Heidetracht ohne Einsendung 
yon Reisefutter. 


Heinrich Holtermann, Imkerei, 
Breekel, Bezirk Bremen. 
— : — 


arkische Wanderlayordeute 


mit Sisherheitsverschluß 
J. I. I. M. Nr. 188138 / Sch. 20787 


ist die bequemste, einfachste, 

dabei rationellste Bienen wohnung. 

Stets vorrätig am Lager. 
Alleinige Hersteller: 


Ernst Schultze, 


Luckenwalde, Weinberge 3. 
A Imkerei und Bienenwehnungsfabrik. — 
EEN 


Bienenwohnungen 
alle Arten Kunstwaben 


eder Größe, werden auch gegen 
achs und alte Waben umgetauscht. 


| Pfeifen, Handschuhe, Futter- | 
geräte und alle Werkzeuge 
für den Imker am Lager u. versendet 


— — Glindew — $ 


Rbans Gabel Bläser 


Messing, Holzmantel. Hornspitze, 
Gabelrohr M. 29, wie oben, Alumi- 
nium, Mecsingtopf M. 27, Weißblech, 
Gabelrehr, Asbestschutz M. 23,—, 
Zwischendeckel mit Saugrohr stets 
M. 3 mehr, Gabe'rohr. franko M. 3 50, 
’ Verpackung u Porto M. 1,50, Nach- 


e M. 2 
WSR Possen Berun 59081. 
E — Handler, vereine Rabatt. — 
caesar Rhan, Berlin-Steglitz. 


Die Sache ist sehr gut. Senden Sie noch 
Kulmb * L. para Bez. Bienenmeisier. 


Blast beide 
benseiten 


Aisch 


Bienenbuch tar Anfänger 
Vierte Auflage. 


Neu erschienen! 
Ladenpreis: geb. 22 Mark, 


also weniger als 2 Pfund Honig. 


Herlag Trowitzsch & Sobp-Frankfurt a. 0. 


Zusendung vom Verfasser gegen Vena 
auf Postscheck - Konto Berlin Nr. 33 
= Aisch, Ketschendorf. 
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Fernruf 497 


Max Runtzs ch 


Drahtungen: Kuntzsche Lahrbaden 


Konm Gesellschaft 


Lahr i. Baden. 


Fabrik für Bienenwohnungen u. Imkerei-Geräte | 


Original-Kuntzsch- 
Breitwabenzwillinge 
mit allen Neuerungen 


Zander. Beuten 


neuester Bauart 


Sämtliche Geräte Alle bienenwirt-_ 
für die Königinzucht | schaft, Hilfsgeräte 
nach Klem sofort ab Lager 


Transportable Bienenhäuser in jed. Größe u. Ausführung 


Kunstwabenglesserel | 
Vorbildliche Muster-, Zucht- und Handelsstände 


Verlag der Imkerfachzeitschrift: „Die 
Bienenwirtschaft“ (über Deutschland und 
Nachbarstaaten verbreitet) und des Lehr- 
buches der Imkerei nach dem Verfahren 


Vertrieb des Kuntzsch - Bestäubers 


Die moderne Königin- 
zucht ist ohne diesen 
Bestäuber undenkbar. 


Unentbehrlich fir jeden 
Bienenzüchter. 


von Max Kuntzsch: „Imkerfragen“ (4.Aufl. 

vergriffen, Vormerkungen für 5. Aufl. warm 

empfohlen). Verlag aller Neuerscheinungen 
der Imkerliteratur erster Autoren. 


Zahlungen auf Postscheckkonto Nr. 5250 Karlsruhe Erwin Hofmann, 
Dir. d. Max Kuntzsch-Ges. Lahr. 


Zweiggeschafte: Wien V, Gießaufgasse 19 — Schwarzkosteletz, Böhmen. 
~ : ' d 


Mk. 16.— Voreinsendung, Porto u. Verpackung frei. 


Sämil.Bedachungs-,Isoller-n.Änstrichmaferial 


für Bienenstände u. s. w. 


vorzüglicher Mittel- 
schnitt, pro Pfund 
nur 17,50 Mark. 
Verlangen Sie Graiis- 
muster. 


Tabak-Versandhaus 


Max Steen, 
Kisdorf i. Holstein 


Imkervereine 
— zu Fabrikpreisen. 


Garantiert rein 
eer Tabak! 
seeisch. a 


REENEN FSS el 
Wie braue ich Met 
aus eigenem Honig? 
Wie verwende ich in 
Küche und Keller meinen 
Honig? 

Dann leſen Sie: Bolkmann, 
Honig verwendung (1,80 
franlo), und Borchert, Der 
Met (1,20 franko). — Zu be⸗ 
ziehen vom Verlag Feſt, 
Lindenſtraße 4 in Leipzig, Poft- 
ſcheckkonts 53840. — Katalog u. 
Probe⸗-Nr. der Deutſchen 
Illuſtrieten Bienen⸗ 
zeitung koſtenfrei. 


Ab Mitte September versende wie seit 30 jahren 
Edelkönig innen 
und 4—5 pfündige weiselrechte nackte Völker 
Rasse-Kreuzungsbienen, 
Preisliste gegen Riick- 
porto. Rechtzeitige Bestellung sichert Belieferung. 
Heidez. Holst. Paulsens Groß-Imkerei. 


fleissigste Honigbiene. 


Wachsankauf! 


Für bodensatzfreies deutsches Bienenwachs zahle ich 
M. 31,— bei sofertiger Anlieferung frei Bretten (Baden). 


Direktor L. Heydt, Hannover, Yorkstraße 2. 


mon IMI 


Deutsche 
Königinnen 


Preise geg. Antwertkarte. 


Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


IW) ARETHA 


Starke Bienenvölker 
in Kuntzsch-Zwillingen und 
Zubehörbilligzu verkaufen. 
Offerten unter A. 102 an die 
Expedition ds. Bl. Berlin- 
Wilmersdorf, Kaiserplatz 2, 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 
reinen 


R ig 
= 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OttoNageler, Berlin 


W. 8, Mehrenstr. 37. 


Kaufe honig 


jedes Quantum, nur ven 

Imker. — Bitte Angebote. 

B. Heller, Cladow a. Havel 
bei Spandau. 


Verkaufe 
wegen Anigahe d. Imkerei 


30 deppelw. NormalmaB- 
Beu:en, 3- und 4 etagig, 

6 doppelw Freudenstein- 
Breitwabenbeuten, 

60 Zinkabsperrgitter, 

30 Biechfutterapparate, 

1000 Stück ausgeb. Halb- 
ribmchen und Brett, 
wabenrähmchen, 

560 Stck. leere Halb- und 
Ganzrähmcken, 

10 Stck. Henigversandge- 
fäße aus Weisdlech mit 
Holzmantel al Zentt, 

5 Stück zu ½ und / Zin 


Bei Anfrag. bitte Rückporto. 
G. Utzig in Gusow 
(Ostbahn). 

Junge befruchtete 
Königinnen 
ab Mitte Scptember Stück 
11 Mark, Nachn. 13 Mark 
empfiehlt Imker Penshorn, 


Hötzingen 
Post Emmingen L Hav. 


Striimpie, Unterwäsche 


Strick- Wolle 


versendet auch an Private, 


Proben u. Preisliste postirel, 


Erfurter Garn fabrik 
Hoflieferant in Erfurt W. 6 


. e 


Stiet Ernte H erbitte Angebot mit Preis und 


Kolb’s Wabenanlötlampe. 


TT Tt. we r * 


22 — ët 1 


| Unubertrot fen E 
Si ist Graze’ s Seitenwandfu SN VW 
Wer die BE, kennt, beschafft nur r Kasten ` 


mit dieser Einrichtung. Der SW.-Futtertrog 
läßt sich auch in alte Vohnungen einbauen. 


— N Verlangen sie Preisbuch Nr: 21 der 
“Süddeutschen m Bienengerätetabrik Chr. Graze, En E Enderst Bach ki sua 


Dir Wu Posten Honig, 


17 5 neue SE | 


a e stocl 


mit Kuntzschmaß 

ist die einfachste, bequemste und er- 

tragreichste Beute der Neuzeit. Ilust. 

„Leitfaden 3,- M. auf Postscheckkonto 
Breslau 4789. — Preisliste umsonst. 

A.Willmer Gilit, See i 
D x H StraBe 1. 


Großimkerei u. Bienenwohnungsfabr. 


Rückporto beifügen. | 
Knud Nissen, Hamburg, Zollvereinsniederlage. | 


Wer eine Wabenanlötlampe braucht, kaufe 


Diese ist einfach und praktisch in der Hand- 
habung, sparsam im Verbrauch von Wachs. 
Preis M. 14,— gegen Einsendung von M. 15,— franko. 
Se Postscheck-Konto 8936 Karlsruhe. 
Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe 
in jedem einschl Geschäft oder direkt von 


J. Fr. Kolb 9, Karlsruhe, Lachnerstraße 10. 


| Kuntzsch-Zwillinge :: Zanderkästen u Hofmann-Volks- 


e a: = Breitwabenkasten mit Aufsatz : 
Deutsche Normalmaß 3-Etager : 
e tan en i: Kunstwaben 
sowie Konikasicn, patentamtlich geschützt zu 5 und 9 Pfund, versandfertig ohne 
jeglichen Schutz — Honigkübel zu 25 und 50 Pfund, sowie Honigschleudern 
sind bei der 


Honigverwertungs-Genossenschaft 
des Landesvereins bayerischer Bienenzüchter in München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. 
Dr EE WIEN IT 


werd 


E 
— W 


System Krause (Honigquell) 
System Goeritz (Hexenstock) nur im GerstungmaB 
SET Rhan (Blatterstock) 
System Kuntzsch 
System Freudenstein 
e System Gerstung 


Garantiewaben „Marke Husif“ 


Honiggläser 
Versandgefäße 
Futtergefäße 
Strohdecken 
Filzdecken 
bieten an 


‘Hartung & Söhne, Frankfurt a. Oder, Nr. 54 


„Führer für Bienenzüchter“ Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 
M. 1,—, dazu Preisanhang Nr. 2 franko und gratis. 


III 
UU 


Bienenwohnungen | 


2 Of 


ois r 
e Se 2 2 A= . 


Firma Heinr. 7 ie, Wolfenbiitte 


FFF reich illustriertes Zomme, Nr. 30 an pene 


- Honiglismasehine ane eg a 


per Stück —,90 1,10 1,40 1,60 2,25 2,10: 


„Triumph“ 2 Blechdosen 


mit Wellpappschachtel 5 
Deutsches 5,70 7, 


Reichs- S 
Gebrauchs. || Honigkübel, Honigkannen 
Muster in best. Friedensware zu besonders billigen Pre se n 
Nr. 477312 Honig- und Wachspresse mit Spindel > 
' Honig- und Wachspresse mit Hebel ` 
Henig- und Wachsauslaßkessel 


Deutsches 
Reichspatent 
Nr. 217011 


Wachsschöpftrichter we 
WachspreBbeutel (gestrickt), Honigselmbe 


Honigschleude: maschine Dr. 695 


fir alle Ganz- und Halbrähmchen bis 33x4 
365 Mark, Kiste 25 Mark ` 


Viele Gutachten und Anerkennungsschreiben. 
| sofort lieferbar. 


Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist mit 
dieser Maschine behandelt, schleuderbar. 
Man verlange illustriertes Preisbuch, 


Kunstwaben Kilo M. 42.—. 


Bienen wohnungen aller Systeme sofort lieferbar. 


Friedensware = > E | 
aus goldlackiertem Së — en 
Weißblech, e 
IE 
= | N 
Zo g Soon N SI 
Komplette Büchſe Verſchlußring mit Plombe Büchſe geöffnet 7 CH 
(ca. 9 Pfd. Inhalt) oder Siegel s Re ` 
| Breite: oA 5 9 25 Pfd. Inhalt Bei Abnahme von 50 Sid | 
7 ro 8— 20-—- Mark und mehr 5% Rabatt. SCH 
Mufterbüchie 5 Pfd. 8,75 M., 9 Pfd. 9,50 M. portofrei bei Poreinſendung des Betra a 
Poſtpaket enth. ſechs 9⸗Pfd. -Büchfen u. zwei 5⸗Pfd.⸗Büchſen mit Porto u. Verpackung 69,5 03 
aus ftar- in drei Tren; 
Honiggläſer em sis Kunſtwaben E 


mit niggiays und Einlage oe 

elegenheitskauf! el la. 

h o eth Schleier mi ci Drahtreifen. f 
Man Ferlan ge Warenberzelchnis Nr. 12 nebſt Preisliſte E. E, 


Deutſche 12 518 — 9 


Edgar Gerſtung, Oßmannſtedt in Thüringen 


Verantwortlich für die Schriftleſfung Pfarrer Aiſch, Kerihendorf — fur 
Anzeigenteil: Fritz Rolloff, Berlin⸗Wil „ Kaiſerplatz 2 
Druck von A. Mied Ner agshandlung G. m b. F., Prenzlau. 


nd 


(rä KE BESTE: Ae 


Auflage u 000. 


Amtliches Pak bes Anstehufles tie . ber — 
für die Provinz Brandenburg, des Dienen wirtſchaftlichen Provinzial ⸗Verbandes 
für i bes Imterverbandes Grenzmark del St vie und 
= ber Diefen ENEE? Kaes = 


E 10 . e ee “Oktober wäi 1. Jahrgang 


Markgrafend 8, Stadtbahnstati 
Adalbert Schrö der, Berlin O. 17, Markertendamm 6 § und Treptow. 
Fabrikation von Wabenmittelwänden, Handguß, 
alle Größen sofort lieferbar. Umtausch von Wachs und alten Waben. 
Kuntzschzwillinge — Lagerbeuten mit Kuntzschbetrieb speziell für Wanderung. 


Geräte für Bienenzucht: Honi g 8 chleudern, Wachsschmelzer, Absperrgitter, 
Dathepfeifen usw. ‚Bedarf für Rähmchen-, Schlitten- und Beutenbau. 


Rietsches GuBformen in allen Größen auf Lager, zu Originalpreisen. 
— rs, Käufern wird die Handhabung in eigener Gießerei vorgeführt. — — — 
Uebernahme der Reparaturen an Gußformen, als Rischten u. s. w. 


Setz 2 5 2 Pfund M. | 500 jg. befr. 


ee 3 F 
Bienenhonig | Kaffee, = cain E , vie ie teens || Königinnen, 
zukau f en Berlin W. 62, Wormer Str. 9. E. — Berlin W. 62, Vormſer Str. 9. E. | dtsch. x kr. x ital. franko 


ein 9 Pfd. Johannes Freerks, 
bei Einsendung von 10 M, 
und erbitte Angebot mit In Zusatzkäfig Garantiert 


Preisforderung. y h urückstände, Wabenrückstände, | tse’ see" lebende Ankunft. 
des Stand 
fer, mg) WE Verne | nenne 


ende D e Raasreste Bienenvölker mit Kasten, 


Tapakschneidmaschinen, | kauft zum Preise von Mark | schon fertig zur Ueber- 10 lle Bienenvölker 
35, 130 bis 500 Mark ab hier. | 1.— per Kilo. winterung. Obstgärtner 


Aa > Erle aon: Fabr. Dr. A. Mann, Schloß Stolpe a. O. eh 7 Enge Ibrecht, 
Nordheim (Wttbg.) 87. . Mainz. Kreis — - Berl. - Pankow, Florastr. 90. 


Wieder lieferbar! 


Die allbekannte 


Schulz-Hoerhs zue (einseitige) Kunstwahe! 


Alle Kunstwaben, auch ohne Einlagen, nur 
in pa. Qualität ohne jeden Zusatz von Üeresin. 


Buckower Lagerbeute, Meisterstöcke ei. 


Alle Zubehörteile zur Imkerei, Versandgefässe, Honigschleudern. 


| Dn Schulz ives), ‚Buckow (Kr. Lebus). 


r 
Jinitized hy 


Nenne 


AN | 


Die alt- und weltbekannten Honigdosen 


der Firma Heinrich Hammann in Hassloch (Pfalz) ` i 


sind in WeiBblech, EEN wieder lieferbar. = = 
Hialatlosen: 5 Pfund Inhalt dé Be 1 9 Pfund Inhalt ; } 
1—30 31 und mehr Stück EN EAE V gha 33 und mehr r Stüc ck ee 
6— 5.15 Mark a Stück = — ES 6.50 Mark as "E d 
Honigdosen, 10 Pfund Inhalt ELE ` Ggs 25 Pfund 
e 31 und mehr Stück | ñ 185 1—20 21 und mehr Stück 
7.20 6090 6590 Mark e ae 12.50 Mark à Stück 


kana Nr. 303 aus starkem, verzinntem WeiBblech, mit starkem 
und Drahtbügel, so lange Vorrat reicht, 25 Pfd. Inhalt 25 Mk., 50 Pfd. 35 Mk. à Stück 


Honigversandkanne Hobbecks Nr. 304 mit starkem Scharnier, und Klappverschluß, 
DRAPS: bestenistierende Versandkanne ; 25 50 100 Pfund Inhalt 


| N ec? S, GE O= Mk aSk 
Versandkörbe zu Kannen e 100 ‚Pfund 
/ E | e * 1550 Mk. Stück 
Honigeläser, TH starke Gläser mit dichtem Verschluß, und Weiblechdeckel 
eae ‚rappeinlagen : Wen ß pfund Inhalt 


à Stück 1 25, 1.80 220 2.50 Mark 


Thüringer Luttballon, komplett, | und 2 Liter, PETE E Fune 
apparate und dergl., Einwinterungs-Strohdecken, sowie AbschluBdeckel aus Holz 
nach Preisbuch Nr, 11. 


SEEN 


Kolbs but (att. tat tte Nageler, Berlin W. 8, 


Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 6358. 
ist der denkbar einfachste und billigste! Vertretung u. Musterlager der als erstklassig bekannten 


= Preis: M. 90, — = a ` Big enwohnun 8 
Das Wachsauslassen ist ebenso nützlich wie das j n H n 


Honigschleudern. Die umständliche Arbeit fürchtet 

fast jeder Imker, und vielfach unterblieb nur deshalb ‚der Firma M. J. -Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle: 
das Auslassen des Wachses, weil es an einem geeig- | G Kuns waben, au che 7 epresse A a 
neten Apparat tür den Betrieb fehlte. — — Garant vice! -Herkuleswaben EEN hleudern, 


SIDD AYANA RAAKAA ANHAN ARYA UAWA RAAN TVA EAA LLIS 


E 


Mit diesem Apparat Wachs auszulassen macht Vergnügen ege sümiliche Artikel zum . 
Keine schmierige Arbeit, kein Aerger, kein VerdruB. Betriebe sowie R enenw. Zeit- u. 2 und 


J. F. Kolb, Karlsruhe 9, Lachnerstr. 19. andere Imker-Fachschrften, 


— | 


Im Oktober oder November dieſes Jahres gelangt zur Ausgabe: 


Imkers Jahr- und nn, 1922 


ungefähr 300 Seiten in ſchmucker Ausſtattung auf eis 5 Zire in Halbleinen gebunden mit Zeige und Bleiſtift. 
— — re tt. 
Vereinsbezüge von 12 Stück ab je 4,75 M., von 24 Stück ab je 4,50 M., größ. Bezüge nach beſond. Kereinbarumg 


` 


Alleinvertretung für Elſaß⸗Lothringen: K. Schnell in Buchsweiler. SF E 


Imkers Jahr- und Taſchenbuch, das fiH auch im letzten Jahre wieder eine große Anzahl neuer rom! er⸗ 
worben hat, verfolgt unbeirrt fein Ziel, den Bienenzüchtern ein 11 éi 


immer brauchbares praftifcgeres Notiz- und Nachſchlagebuch 


zu werden. — Es bringt infolgedeſſen neben einem ausführlichen Kalendarium mit Vordruck für Wei 
neben 60 Seiten Schreibpapier mit Tageseinteilung für tägliche An- und Vormerkungen, neben der me 
PMonatSarbeiten eine große Anzahl von Vordrucken, z. B. Beurteilung der Völker, Schwarmzeit, Honigernte, 
winterung, Königinnenzucht uſw. „Eine muſterhafte Einrichtung hierfür“, fo ſagt Carl Veder, Crefeld, in 2 
Beiprechung des Buches, „wird uns für wenig Geld in Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch gebsten. Es würde zu sett 
fahren, die einzelnen Rubriken anzuführen, die für das ganze Bienenjahr, vom Reinigungsausflug bis zur Einw 1 
vor geſehen find“, vim. Der Artikel ſchließt: „Was Imkers Jahrbuch außerdem noch an belehrendem und unterhalte 
Stoff für den Imler birgt, iſt eine angenehme Beigabe. Alle dieſe Vorzüge haben m rd HU 
einem beliebten und unentbehrlichen Hilfsmittel bei meiner Zucht gema d oe A 


Berlin W. 57. Poſiſcheckkonto: 39859. Fritz Pfenningſtorff, Derlag, 
lk.) AZ BSE | 


ADA 


Weis u ee 
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Märkische Bienen-Zeitung 


Amiliches Organ 
bes Ausſchuſſes für Bienen zucht der Laub wiriſchaſtskaunmer für die Proving Brandenburg. 
des Dienenwiriſchaſtlichen Provinzial verbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Grenzmart Weſthreuhen⸗Poſen und der dieſen angeſchloſſenen Gienengudivereine, ` 


Ay 10 i Oktober 1921 11. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B.⸗Z. koſtet jährlich 10,00 Mk.; für Vereine 9,00 Mk., wenn 
mehr als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und 
Zahlungen an die Landwirtſchaftskammer für die Proving Brandenburg, Berlin 
NW. 40, een ee 4/6. — Fernſprecher: Hanſa 1230—35. — Poſtſcheckkonto 
Berlin 14 500. | dp dë - | 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 1. Seite 1,50 Mk., 
ſonſt 1,20 Mk. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Angeigen⸗ 
annahme durch: Fritz Kolloff, Annoncen⸗Erpedition, Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſer⸗ 
platz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057, bis 16. jeden Monats. 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree ). Annahmeſchluß am 15.. 


Imter-Wanderbild. 


Die Bienen von Groß-Berlin leiden Not, denn mit der Lindenblüte iſt die heurige 
Tracht zu Ende: — Der Imker muß der Bienenweide nachgehen. — Wandern iſt heilſam. 
— Dieſe 3 Sätze hatten wir Imker hinreichend durchdacht in den zurückliegenden Wochen, 
und der Imckerverein Friedrichshagen hatte auch ſchon einen Wanderausſchuß gewählt. Der 
Berliner Imkerverein war indes {hon bahnbrechend vorgeſchritten und zog mit etwa 200 
Völkern Anfang Juli in die geprieſene Tracht des Lindenwaldes in der Letzlinger Heide 
bei Wolmirſtedt, allwo die Bienenzüchter von Magdeburg und anderen Orten alljährlich 
Gäſte waren und ein gutes Lied über die Honigernte ſingen konnten. Leider gab es für 
diesmal einen Fehlſchlag. Nach kaum einer Woche fielen, wahrſcheinlich infolge einer 
ſehr ſpätem Froſtwelle, die Lindenblüten unerwartet erdwärts und unſere Erwartungen 
ins Waſſer. Doch hatten ſich die Völker ein wenig geſtärkt und es hieß nun: ſchleunigſt 
weiterziehen. Unſere Pioniere ſtießen bis Holſtein vor. Aber die große Trockenheit dieſes 
Jahres hat den Buchweizen nur kümmerlich emporſprießen laſſen. Welcher Platz vermag 
auch ohne weiteres ſo ungezählte Wandervögel fürs Blütenreich aufzunehmen? So ent⸗ 
ſchloß man ſich kühn für vorzeitigen Beſuch der Lüneburger Heide, zumal die ſogenannte 
Glockenheide, ein Vorläufer der Erika vulgaris, daſelbſt {chon blühte. Friſch gewagt, ijt 
halb gewonnen. Am 17. 7. befanden wir uns nach ziemlich gefährlicher Wanderfahrt am 
neuen Imker⸗Wanderplatz. , i 
l Spürft du, lieber Immenfreund, auch Sehnſucht nach der Ferne, jetzt darfſt du ihr 
bollauf Raum geben und deiner Phantaſie freien Lauf, und jo leichtbeſchwingt kommſt 
du mit ans Ziel. Wir ſind wahrhaftig in der Lüneburger Heide bei Lauenbrück, nahe 
Bremen. Wir überſchreiten beim Stellwerk das Bahngleis auf. der Straße nach Riepe 
und ſehen ſelbige begleitet vechts von guten Getreidefeldern, in welche ſich auch ein Schlag 
Heidekraut einſchiebt, links von Kiefernwald und Birken; am Grabenrande blühen bunt 
durcheinander Feld-, Wieſen⸗, Waldblumen, als da find: Habichtskraut, Weißklee, be- 
ginnend auch ſchon Heidekraut, welches weiterhin unüberſehbare Flächen bildet, u. a. 
Fürwahr ein verlockender Wanderpfad. Schon nach 10 Minuten öffnet ſich wie ein Ein⸗ 
gangstor nach links das Waldgebiet und du ſtehſt auf einer heidekrautgeſchmückten großen 
Runde, umfrangt vom Waldesgrün und verſchönt durch einzeln ſtehende Kiefern und 
Birken, an Größe der Raum etwa das Doppelte des Belle⸗Alliance⸗Platzes in Berlin. 
Der Großſtädter möchte dies reizende Heidebild in ſeiner Schönheit und Stille ſo gerne 
länger auf ſich wirken laſſen, doch lockt ihn ſchon im Hintergrunde vor der Waldwand der 
vielleicht großartigſte Bienenſtand von ganz Deutſchland zum Beſchauen. Da find fic 
unterdeſſen aufmarſchiert, 630 Berliner Völker in Reih und Glied von etwa 150 Meter 
Ausdehnung, hübſch gerichtet, in zwei Lagen übereinander: die Kuntzſch⸗, die Steinmetz⸗ 
Wanderbeuten, der Imker⸗Trumpf in voller Schwere als Zentrum des ganzen Standes, 
und andere Beuten der 'neueiten Zeit folgen, bis fic) auf vechtem wie linkem Flügel be- 
ſcheiden und faſt zierlich anfügt der einfache 4⸗ und 3⸗Etager, und alle zeigen ſich mit 


ihrem Farbenwechfel von braun, gelb, grau, grün, weiß in gar ſchmuckem Gewand; ja, 
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einer gibt ſich ſogar im E als ob er aus dem poetiſchſten „Abſeits⸗ irgendwo im 
Vaterlande mal hierher gepilgert wäre. Gegen den ſtarken Wind wie Regen ſind ſie gut 
mit Pappe abgedacht und nunmehr die Fluglöcher weit geöffnet, wie Hunderte von Fen⸗ 
ſterlein, ae denen unfere Immen eifrig ſchauen ob der Himmel baldigſt die Heide 
tränben wolle zu gedeihlichem Blühen und zum Segen für des Imkers wie der Immen 
Fleiß, und ſie fliegen aus, wie im Saus, von Blüte zu Blüte und zu der nahen Tränke 
im Torfſtich, vorbereitend den inneren Bau für die folgenden Wochen. — Vor dem 
Verlaſſen dieſes Platzes ſtößt unſer Blick noch auf ein Warnungsſignal links nebenan: eine 
10 Meter hohe, jüngſt erſt von plötzlichem Brande verſengte Kiefer. Soviel Reiz das erſte 
Bild in ſich birgt, ſoviel am ner Warnung dies zweite: Vorſicht gegen größte Gefahr 
durch Feuer⸗ und Rauchzeug! 


Nun heißts für cs SE nehmen bon diefer Smterjtätte. Nachdem ich im ur⸗ 
1 Dorfe L. noch leibliche Stärkung genommen und in der Hannoverfden Orts⸗ 
ng noch auf einen köstlichen bibliſchen Wahlſpruch für Imker und andere Leute ge⸗ 
en bin (Spr. Salomon. 24, 13), habe ich mich weiter durchgeſchlagen nordweſtlich bis 
Ihlienworth im Lande Hadeln, im Bereiche der Nordſee faſt. Ich ſchaue aus: Weiße 
Wolken umziehen jetzt wie eine Wand den Horizont feit geftern nach kräftigen Winden. 
Des Imkers Gebet iſt erhört, es an heute und weiter noch. Verheißungsvoll für fernere 
Wanderſchaft ihr märkiſchen Imker Ehrhardt. 


l Schweriner Brocken. 


Im Schloßgarten blühte ein Götterbaum Ailanthus glandulosa. Alfonſus führte uns 
pan und erzählte von feinem üppigen Wachstum und Honigreichtum. Niederöſterreichiſche 
Ortſchaften haben durch Anpflanzung von 30 bis 50 Bäumen ihren Imkern nach der Linde 
noch eine gute Volltracht geſchaffen. Gegen Einſendung eines Zweimaunkſcheins ſchickt 
Afoniug, ien I, Liebiggaſſe 5, Ailanthusſamen. Die Anzucht ift leicht und ſchnell. 
25? E ſchein, 1 Wetter, Wärme ſind Vorausſetzung für gute Tracht, nicht be⸗ 
eckter Eee 
n Hamburg ‘it Auslands honig, verzollt, mit 5 Mark gehandelt. 
er Schwarm iſt mot in erfter Qinie der Natur dazu gegeben, daß aus einem Volk 
zwei 1 ſondern daß die alte SE durch eine neue erſetzt werde. Gander). 
Waben ſind die Betten der Bienen. Wer ſeine Waben nicht ſtändig erneuert no 
ſich wohl gar rühmt, Waben ſeit 20 Jahren in B zu haben, iſt wie ein Menſch, d 
ſich rühmt, 20 Jahre lang fein Bett nicht friſch bezogen zu haben. (Bander.) 
Die Größe eines Volkes und die Legetätigkeit der Königin muß dem ee ee 
in der Natur angepabt werden. Lieber fei das Rähmchenmaß zu Hein als zu groß. (Zander.) 
Nur 6 bis 12 Stunden nach dem Schlüpfen aus dem Ei ſind die Maden zur 
Königinnenzucht geeignet. Kennzeichen: Größe eines gebogenen Kommas, waſſerheller 
utterſaft. an 8 . milchig trüb zu werden, iſt die Made zu alt, eine erſtklaſſige 
önigin zu geben ande 
Durch ſchärfſte e der r Drohnenzahl iſt eine Beeinfluſſung des Honigertrages 
nicht A he gem weſen in Erlangen. 
Für die? afenunteridiebe ift die Färbung der Drohne das ſicherſte Kennzeichen. 
Alſo an den Drohnen kann man am ſicherſten ſehen, ob eine Befruchtung der Königin in der 
beabſichtigten Richtung geglückt iſt oder nicht. Da nun die hellen Färbungen erfahrungsgemäß 
vererbungskräftiger ſind als GE und bei Kreuzu 2 a ie dunklen Färbungen überdecken, 
ſo iſt bei Ausgang von hell nicht zu erkennen, ob fruchtung mit einer non Drohne 
ſtattfand. Geht man aber von dunkel aus, jo macht eſich oe unerwünſchte Begattung mit 
einer fremden, alſo helleren Raſſe ſofort bemerkbar, da ſie ſofort eine hellere Färbung der 
sin e erzeugt. Für eine Set iſt es an ſich A i ob fie eine helle oder 
dunkele Raſſe oder eine Kreuzung zugrunde legt. Um der Ueberwachung und damit plan⸗ 
mäßigen Durchführung willen iſt aber nur eine dunkele Raſſe zu gebrauchen. Die ſchwarze 
Drohne iſt Ziel und Maßſtab unſerer Züchtungserfolge. (Zander). 
(5 oo mit Nachbarſtänden find bis auf 10 Kilometer Entfernung nachgewieſen. 
amſch 
Wenn ein Imker ſich zur Haftpflichtverſicherung anmeldet und der Vorſitzende gibt 
die Meldung nicht weiter oder überzeugt fih nicht davon, daß fie eingegangen iit, jo tritt 
der Vorſitzende privatrechtlich in die etwa notwendig werdende Haftung ein. 
Die Schriftleiter ſollten die Leſer vor der Flut der Erfindungen und verschiedenen 
Wohnungen ſchützen. Neuheiten müſſen kritiſch behandelt werden mit dem Ziel, für M 
und Wohnungen einige Typen herauszuarbeiten, die ſich bewährt haben, die nun auch ae 
erkannt und geſchützt werden. 
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l Wer Schleuderhonig verfehleubent ſchädigt ſich und uns alle. Die Schriftleiter ez 
ſich zum Beſten der Imkerei für künftig in e mit KEE leg le 
geeinigt. Sprecher: Breiholz. Schreiber: Aiſch. Beiſitzer: Lupp. Vortrag für 
Stundlinien für gleichartig tabellariſche und zahlenmäßige Statiſtik und es BN als 
Quelle für ſpätere Studien. Referent: Dr. Armbruſter. 
ei Schulzen⸗Vierſen (Rheinland) kann man Vordrucke für Beobachtungen zu je 

50 Pfennig kaufen. : 

Die Finanzämter babes öfter Vereins⸗ und Werbandävorftände $ zu Auskünften über 
Imker zwingen wollen. Durch Verfügung vom 28 1921 hat das Landesfinanzamt in 
Stettin die örtlichen Vebörden angewieſen, ſolche Forderungen zu unterlaſſen. Küttner hat 
dieſen Entſcheid durchgekämpft. Aiſch. 


Das Jar 1921 und die Schwärme. 
| Von E. Kirchner in Brünn (Thüringen). 

„Im großen und ganzen war das heurige Bienenjahr kein Schwarmjahr und — den 
vielen Klagen der Imker nach zu urteilen — auch kein Honigjahr. So mancher Jünger 
der edlen Imkerzunft gedachte in dieſem Sommer ſeinen Bienenſtand zu erweitern, aber 
die 19 Schwärme blieben entweder ganz aus oder kamen nicht in der erwünſchten 
Anzah 

Dem Honigimker iſt es ganz recht, wenn die Bienen keine Schwarmgedanken hegen; 
hofft er doch die Honigſchleuder dann um ſo eifriger in Betrieb ſetzen zu können! Aber 
heuer ſcheinen neben den Schwärmen auch die vollen Honiggefäße ausgeblieben zu ſein. 
Der Schwarmimker kam dieſes Jahr meiſtens nicht auf feine Rechnung, denn allgemein 
ſind die Klagen (wenigſtens bei uns in dem ſüdlichen Thüringen), daß gar zu wenig 
Schwärme gefallen ſeien. Ich ſelbſt habe von meinen 22 Völkern ſeit 4 Jahren keinen 
einzigen Schwarm erhalten. Mit der Honigernte bin ich aber auch in dieſem Jahre wieder 
zufrieden. Schwarmvölker find eben keine Honigvpölker! : 

Welche Urſachen liegen denn nun dem heurigen Schwarmmangel zugrunde? — In 
den nachfolgenden Zeilen will ich es verſuchen, die Erſcheinung zu ergründen. 

1. Der Hauptgrund, warum das heurige Bienenjahr kein Schwarmjahr war, liegt 
im Nachſommer des vorigen Jahres. Obgleich im Sommer 1920 die Spättracht zu den 
ſchönſten Hoffnungen berechtigte, verſagte ſie infolge mißlicher Witterung gänglich. Auch 
die Heide, die uns ſelten im Stiche läßt, honigte nicht. Dadurch wurde die Königin 
in ihrem Legegeſchäft gehemmt, und die Folge war, daß im Nachſommer nur eine geringe 
Anzahl junger Bienen erzeugt wurde. Ja, wenn man zum Zuckerſack hätte ſeine Zu⸗ 

flucht nehmen und die Sommerreizfütterung hätte anwenden können, dann wäre das 
Brutgeſchäft nicht ins Stocken gekommen, und die zur Ueberwinterung nötige Zahl Jung⸗ 
bienen wäre vorhanden geweſen; ſo aber wurden in der Hauptſache alte Bienen einge⸗ 
wintert, die der Unbill des Winters nicht zu trotzen vermochten. Als dann die Königin 
nach der Zeit der Winterruhe das Brutgeſchäft wieder in die Wege leiten ſollte, fehlten 
vor allen Dingen die Ammenbienen, die die Königin zur Eierlage anzureizen und die 
junge Brut zu erwärmen und zu füttern hatten. Auffallend lange Zeit blieben im 
heurigen Frühjahr die Bienenvölker EES und die Klagen hierüber waren allgemein 
und wollten nicht verſtummen. 

2. Eben weil die Völker lange an beträchtlicher Schwäche krankten, ſo wurden ſie 
auch ſpäter als ſonſt ſtark und füllten demgemäß ihre Wohnungen nicht zur rechten Zeit 
aus, Zumal da, wo in dieſem Vorſommer ſo zeitig wie ſonſt erweitert worden war, ließ 
die Belagerung des ganzen Brutraumes lange genug auf ſich warten. Die Korbvölker, 
deren Behauſungen ja in der Regel nur eine geringe Ausdehnung. gegenüber den Stän⸗ 
dervölkern beſitzen, haben deshalb auch heuer nicht gerade mit den Schwärmen zurück⸗ 


gehalten, weil es ihnen bald in ihrem Korbe zu enge war. Kaſtenvölker aber ließen frei⸗ | 


lich in faſt allen Fällen vergeblich auf Schwärme warten, denn fie waren ja mit der Bes 
ſetzung ihrer Behauſung zu ſpät fertig geworden. Es iſt ja immer ſo, daß ſich die Korb⸗ 
völker eher zum Schwärmen anſchicken, als Kaſtenvölker, eben weil erſtere eine viel 
kleinere Wohnung haben, als letztere. 

3. Die warmen, ſonnigen Frühlingstage löften auch im Bienenvolke mehr Lebendig⸗ 
keit und eifriges Schaffen aus: die Zellen wurden gefegt und geputzt und die Königin zu 
regerer Eiablage gedrängt. Der Brutanſatz wurde zudem durch die einſetzende Obſtbaum⸗ 
blüte noch mehr gefördert, ſo daß die Völker merklich zunahmen und man auf frühe 
Schwärme ſchließen konnte. Doch kaum hatten ſich Kirſchen⸗ und Birnblüten geöffnet, da 
trat ein Kälterückſchlag mit folder Kraft ein, daß der 100teilige Wärmemeſſer 5 bis 
10 Grad Kälte während der Nacht bezw. am frühen Morgen anzeigte. Daß dieſe Kälte 
ſehr nachteilig für das Bienenvolk und ſeine Brut ſein mußte, liegt klar auf der Hand; 
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denn die gelockerte Bienenkugel zog ſich mehr und mehr Sa und die äußere Brut 
mußte fih infolgedeſſen vertühlen a abſterben. Die ausgeſogenen Bienenlarven gaben 
ums ja genug Zeugnis von der verderblichen Wirkung der Nachtfröſte auf das Bienen: 
leben. Weil ſich die Brut verminderte, anſtatt auszudehnen, mußten natürlich auch die 
Stöcke an Volkszahl bedeutend zurückgehen. Dazu kam auch, daß viele Flugbienen um 
diefe Zeit draußen vom Tode übervaſcht wurden. Hatten die Bienen den Schwarm⸗ 
gedanken, ſo wurde er wieder aufgegeben, weil nach den ſonnigen Tagem wieder trübe, 
regneriſche und kalte Witterung den Bienenflug faſt gänzlich einſtellte. So ſchränk te die 
Witterung nicht nur die Tracht trotz des üppigen Blütenflors ein, ſondern auch die Volks⸗ 

entwickelung war aufs neue gehemmt worden. Die Bienen gaben das Schwärmen auf. 

4. Die Erfahrung lehrt, daß nicht allein bei geringer Tracht wenig Schwärme fallen, 

ſondern daß bet. voller, üppiger Tracht die Bienen gar nicht ans Schwärnn ngenten 
können. Bei guter Tracht kommt die Bruteinſchränkung von ſelbſt, weil jeden, eete 1 155 
ſofort mit Honig gefüllt wird; die Königin findet dann gar oft keine Zelle zum Beit 
mehr. Bei ſchlechter Tracht hingegen ſorgen die Bienen für Aufgeben des Schwärmens, 
indem ſie die angeſetzten Weiſelwiegen zerſtören, die Drohnenlarven und auch Arbeiter⸗ 
larven aus Mangel an Nahrung ausſaugen uſw. Daß wir heuer im Vorſommer ſowohl 
als auch ſpäter in Thüringen eine minderwertige Tracht hatten, konnte man auf dem 
Thüringer Imkertag in Gotha in allen Tonarten vernehmen. 
| 5. Die Schwarmluſt und -unluft muß aber auch auf die Bienenmütter zurückgeführt 
werden. Junge Königinnen ſind recht ſchwarmluſtig. Zwar wollte mir das ein „er⸗ 
fahrener“ Imker ausſtreiten; doch ich habe in dieſer Beziehung das gerade Gegenteil be⸗ 
obachtet. Kräftige, junge Weiſel forgen für viele Brut, werden gleichſam zur Lege⸗ 
maſchine. Die Brut ſteht wie ein Brett, die Wohnung wird zu. enge und ein Teil des 
Volkes gezwungen, ſich anderweitig Unterkommen zu ſuchem Eine alte Königin aber läßt 
in der Eiablage nach, der Stock wird weniger volkreich und braucht keinen Schwarm ab⸗ 
zuſtoßen. Nun hat aber auch das vorige Jahr wenig Schwärme gegeitigt, und wer nicht 
ne IM. Königinerneuerung ſorgte und die Umweiſelung einen, Bie nen, überließ, der 
aneit 1 ältere Königinnen in ſeinen Völkern, de Lie KSE ‚ae an bem ge⸗ 
Del Së ben in N Jahre find W 

6. Wiel nun diet einigen Jahren der Schworntteufel nicht seni cites Bienen 
fputt, fo a 1 8 Wien ſchwarmfaul, geworden, eny ‚Cigenf gett ibawir uns nicht oft 
genug wünſchen konnten. Und es o alles, natütkie gue Gor “Vent Kriege haben wir 
ja für genügende Blutauffriſchung dure Einfuhr dot Heidebienen, Krainerbienen u. a. 
geſorgt und dadurch die armluſt unſerer Völker immer mehr gefördert. Während 
des Krieges ſowohl als auch nach demſelben unterblieb aber die Einführung fremder 
Bienen — zum Wohle unſerer heimiſchen Bienenzucht —, und unſere Biene wurde 
ſchwarmfauler mit jedem Jahr, dazu aber auch fleißiger im Honigſammeln. 

Oh habe jetzt eine Bienenart, die zwar aus deutſchen, Krainer⸗ und Italiener⸗ 
bienenbaſtarden beſteht, die aber hinſichtlich der „Schwarmfaulheit“ und des Honigertrags 
meing, volle Zufriedenheit bej itzt, ſo daß ich glaube, die „Zuchtſtationen? entbehren zu 
fünyien. ; Die Zu fac arbölten doch, A0. hur auf‘ Ver elung unſerer heimiſchen 
Deen (bein bezug, au than und. Sch drmunluft bin. 

. Es ut 209 Fehler, wenn unfete’ Bieten ſich nicht mehr fo aufs Schwärmen 
legen. Wer darum vermehren möchte und keine Schwärme erhält, der mache Kunſt⸗ 
ſchwärme, Feglinge oder Fluglinge, merke ſich aber, daß die Kunſtſchwärme nur dann Er⸗ 
folge zeikigen, wenn ſie von ſchwarmreifen Völkern gemacht werden. Außerdem aber iſt 
ein EES ein SES Schwert“ in der Gand fo mangen ee 


' by Beobachtungsftande i im Auguft. | 
n Von K. Ste im metz, Berlin N. 31, Stralſunder Straße 26. 


Während die meiſten Berichte für Auguſt ungünſtig klingen, ſo wird doch von an⸗ 
derer Seite Zufriedenſtellendes gemeldet, ein Beweis, wie beſcheiden wir Imker in 
mageren Jahren ſind. So konnte in dieſem Jahre ſtellenweiſe eine gute Tracht von 
Blatthonig beobachtet werden. Insbeſondere leiſtete in von mir beobachteten Fällen die 
Birke Erſtaunliches. Auf manchen Ständen konnte zu einer Zeit, wo man ſonſt ſchon 
mit dem Bienenjahr zu Ende iſt, die Honigſchleuder noch einmal mit gutem Erfolg in 
Tätigkeit treten. Der Brutanſatz war in ſolchen Gegenden bei den meiſten Völkern zu⸗ 
friedenſtellend, während er bei Trachtarmut ſchon vorzeitig aufhörte. Wer mit feinen 
Völkern in die Heide wanderte und vor der Wanderung für gute Mütter geſorgt e 
konnte in bezug auf Brut und Volk zufrieden fein. Leider befriedigte nicht auch d 
Honigernte. In der Lüneburger Heide brachte der Auguſt an vielen Stellen me 
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Nachtfröſte. Am 13. und 14. Auguſt. Dieſe waren die Urſache, daß das Heidekraut {don 
Mitte Auguft Dort braun wurde. In Lauenbrück, dem Sammelplatz der Holſteiner und 
1 Imker, wo auch 630 Berliner Völker ſtanden, brachten die Tage vom 16. 8. 
bis 5. 9. keine erhebliche Zunahme. Ein Umſtand, der in dieſer Gegend überhaupt noch 
nicht beobachtet wurde und feinen 8 nur in den erwähnten Nachtfröſten hat. An 
Feuchtigkeit fehlte es der Heide nicht, da die Nachttaue dort außerordentlich ſtark find. 
Der Brutanſatz war jedoch in Völkern mit leiſtungsfähiger Königin ſehr befriedigend und 
die Völker kamen ſtark wieder zurück. Leider ließ der Ertrag zu wünſchen übrig. Jn- 
folge der Nachtfröſte kam der größte Teil der Knoſpen nicht mehr zum Aufblühen Die 
„ konnten nur aus der Vortracht eingeſammelt werden und find ſpäter zum großen 
D beim Brutgeſchäft verbraucht. Verſchiedene Völker haben aus dieſem Grunde wohl 
ii 51 ig aber nicht einmal ihren Winterbedarf nach Haufe gebracht, Trotzdem werden pon 
d P d Möltern. bis 15 Pfund geſchleuderter Honig gemeldet. Jedenfalls bedeutet icſes bei 
0 aufgeblühter Heide eine Leiſtung und zeigt, wie reich dort der Nektar fließt. Birta 
200 Völker von Berliner Imkern wurden ſchon am 17. Juli in der Lüneburger Heide auf- 
geſtellt. Bei dieſen Völkern iſt ſowohl der Ertrng wie die Volksentwickeung durchaus befrie⸗ 
digend. Hier konnte die in dieſem Jahre gut beflogene Glocke nheide ausgenützt werden 
und brachte gute Zunahmen. Geſchleudert wurden bei mir von dieſen Völkern durch⸗ 
ſchnittlich 10 Pfund und blieben außerdem noch 15—18 Pfund als Wintervorrat im Stock. 
Jedenfalls ſind die Transportkoſten (30 Mark per Volk) reichlich gedeckt, und nichts 
könnte mich für die Zukunft von einer Wanderung in die Lüneburger Heide abhalten. Bei 
den zu Hauſe gebliebenen Völkern ſah es jedenfalls zum größten Teil ſchlechber aus. 
Herr Schmok, Böhne, fdyveibt: Wenn auch in der erſten Hälfte des Monats 42 Millimeter 
Niederſchläge fielen, ſo war das nur für ein paar Tage ausreichend. Was der Wind nicht 
ausſog, nahm die brennende Sonne. Es kam kein Leben wieder in die Natur. Schnee⸗ 
beere, Habichtkraut und etwas Weißklee auf feuchten Wieſen war die ganze Tracht für 
die Bienen. Erträge fait Null. 300 Gramm blieben Plus. Er bedauert, nicht gewandert 
Su Pal 2 kene mwar noch leidlich bei kaſſierten Vorſchwärmen vorhanden, in anderen 
G ek E jedoch mehr. Die Honigernte erreichte kaum 4 Pfund im m Durch⸗ 
nitt. ee olf * AS 8 Pfund im, 1 manche taim" Pfund, und 
1 15 waren dig; meisten ohnen wurden bej frühen, äntttelt And nicht ge⸗ 
ſchwärmten EICH E GET abgetrieben. CN Herrli Kanny, Kunitz, waren die 
Bolte ſtark, Ab ben n Ra ta, dye liefer ur Zufriedenheit Honig. Durchſchnittlich 
5 Pfund. mount eine erën von 700 Gramm. Die ſtärkſten 
Völkel GE 19 2 Hs SE bech aus den Stöcken. Königinnen von 1920, Honig, Pollen 
und Brut reichlich vorhanden. Bei Herrn Krüger, Preilack, gab es in den erſten beiden 
Dritteln des Monats nur Abnahme. 600 + 400 Gramm. Im letzten Drittel 800 Gramm 
Zunahme, und die Völker ſtehen noch am Schluſſe des Monats mitten im Brutgeſchäft. 
Was wurde im letzten Drittel beflogen? Am 27. 8. machte kaltes und ſtürmiſches Wetter 
der Tracht ein Ende. Herr Pfeil, Wittſtock, meldet eine Nettozunahme von 350 Gramm. 
dem eine Ke bon 2050 Gë fen einen DA Da müſſen die Völke noch fleißig 
gebrütet haben? Enis ere Imker erg 2 einen Dr ei. von 7 $ Pfund Herrn 
Schreyers Bienen in Eberswald e en, ae "Ronit toy" Delikate aber. So 
etwas ift ſehr traurig. Wie man A Aen Mi E n kan ann en! die Völkern der 
Stärke von Tag zu Tag zurüd. Die Herbſtfütte rung Sat noch Se SE Brutanſatz 
hervorgerufen, aber leider herrſcht auch großer Pollenmangel. Bitte die Völker im März 
zu beobachten, auf Abgang von Bienen und Bruttätigkeit. Herr Thomas, Schwiebus, 
klagt ſehr über die Verzögerung in der Zuckerbelieferung. Da jede Trachtquelle infolge 
der großen Dürre verſiegt iſt und nicht entſprechend gefüttert werden kann, läßt der Brut- 
aves viel gu wünſchen übrig, was im Frühjahr noch ſchlimme Folgen zeitigen kann. Auch 
Herr Wanke, Sommerfeld, hat noch keinen Herbſtzucker. Nun wirds aber bald Zeit! Wer 
iſt denn dort der verantwortliche Redakteur? Hat ſich dort auch ein Reformator in der 
Zuckerfrage eingeſtellt? Wir ſind beim atten geblieben und jedenfalls ſchon lange im 
Beſitze unſeres Herbſtzuckers. Ja, ja, jedes Ding hat zwei Seiten. Herr Wanke hat ſeine 
„Völker auf der Heide. Letztere iff infolge Trockenheit vollſtändig verbrannt und honigt 
garnicht. Keine Sommer-, keine Heidetracht, das ſchlechteſte feit 20 Jahren. Das find 
ſehr, ſehr böſe Nachrichten, wenn da. der Zucker noch nicht einmal zur richtigen Zeit be- 
ſchafft werden konnte, ſo iſt es doppelt traurig. Ein Maſſenmord der Drohnen konnte 
nicht beobachtet werden. Dev größte Teil ging noch mit in die Heide. Wenn Futter⸗ 
1 bei der Drohnenſchlacht eine Rolle ſpielt, ſo iſt es merkwürdig, daß unter 
ſolchen Verhältniſſen die Drohnen ſo lange in weiſelrichtigen Völkern gehalten werden. 
Herr Röthke Mürow., führt das ziemlich gleichgeitige Abſtechen der Drohnen auf das Ber- 
ſagen der Tracht zurück. Letzteres ſollte wohl auch bei weiſelrichtigen Völkern mit lei⸗ 
ſtungsfähiger Königin die Haupturſache ſein. Denn wem in trachtarmer Zeit die Brut⸗ 
kreiſe notgedrungen kleiner werden müſſen, ſo geht es den Drohnen in Völkern mit guter 
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) | . | 
me chon vorher an den Kragen. Aber in Völkern, welche die Drohnen lange halten, 
ohne Rückſicht darauf, ob die Trachtverhältniſſe gut oder ſchlecht find, liegen die Verhältniſſe 
wohl weſentlich anders. Hier kann eine alte oder junge oder ſcheinbar geſunde Königin in 
ihrer Leiſtungsfähigkeit durch irgend einen Umſtand plötzlich nachlaſſen oder ganz ver⸗ 
ſigen. Im Frühjahr führt dieſer Zuſtand erfahrungsgemäß trotz gutem Brutſtand häufig 
zu vorzeitiger Drohnenbrut und Umweiſelung. Im Herbſt bleiben in ſolchem Falle die 
Drohnen ebenfalls nur zur Umweiſelung länger erhalten. Wenn ein Imlerkollege Herrn 
Röthke von einem Volke berichtet, welches trotz ſchlechter Honig⸗ und Pollentracht am 
6. September viel Futter, reichlich Brut, eine „geſunde“ Königin und Me Drohnen | 
hatte, To bitte Si dieſes Volk noch e . zu wollen. 


e 


à 


Imkerarbeiten im Oktober. — Von Otto Schulz, Altzauche. 


Während der letzten 4 Wochen haben wir faſt dasſelbe Wetter wie im September. 
om 15. 8. bis 12. 9. nur 1,4 Millimeter Niederſchläge. Heute geht ein ſtarkes Gewitter 
mit heftigem Regen⸗ und Hagelſchlag hernieder, leider für Feldfrüchte und Bienen zu ſpät. 
Unſere ſchöne Heide und die großen Serradellaſchläge bei Kl.⸗Leine, wohin wir gewandert 
waren, haben nichts liefern können. Unſere Hoffnungen haben uns arg betrogen. Das 
Jahr 1921 iſt für die Imker hieſiger Gegenid das ſchlechteſte ſeit 25 Jahren. Wir haben 
den Völkern nicht über 1 Kilograman im Durchſchnitt nehmen können. 

Dennoch dürfen wir, beſonders die ſchwer enttäuſchten Anfänger, den Mut nicht 
finfen laſſen. Auf allen Gebieten der Tierzucht gibt es Fehlſchläge. Sie werden durch 
beffere Ernten anderer Zeiten wieder ausgeglichen. Wir müſſen nur verſtehen, den 
Ueberſchuß guter Jahre auf die ſchlechten Zeiten zu verteilen. Wir wollen nicht mit den 
Verbiſſenen nörgeln: „Jeder Tag liegt zwiſchen zwei Nächten“, ſondern mit den Fröh⸗ 
lichen jubeln: „Jede Nacht liegt zwiſchen zwei Tagen!“ 
: Unſere lieben Immen Eer ja nicht die Schuld daran; infolgedeſſen müſſen wir 
bemüht j ar fie weiter zu pflege 

Winterfütterung ift en September beendet. Sollte aus irgend einem Grunde 
im Oltober nachgefüttert werden müſſen, ſo darf man nur erwärmtes und ee zu 
dünnes Futter reichen. Beſſer iſt es, notleidenden Völkern volle Waben zuzuhänge . 

Der Winterſitz darf nur eine Wabe mehr enthalten, als die Bienen beſetzen e 
Grund: Wärmeerſparnis — Stocknäſſe — Schimmeln der Waben. 

Die leeren Honigräume werden durch aufgelegte Stroh⸗ oder Filzdecken warm ver⸗ 
packt. Ebenſo wird gegen die Fenſter eine folde Decke geſtellt. — Ich nehme Glas⸗ oder 
Gagefenfter nicht heraus. — Wer keine Decken zur Verfügung hat, muß anderes Ver⸗ 
packungsmaterial nehmen. Es darf aber nicht einen N Geruch haben, weshalb Heu 
und Grummet zu vermeiden ſind. 

Eine gute Einwinterung fördert das Wohlbefinden der Bienen ſehr und bei an- 
gemeſſener gleichmäßiger Wärme zehren ſie auch weniger. 

Um die Wohnungen gegen eindringende Mäuſe zu ſchützen, ſind die Flugloch⸗ 
ſchieber anzubringen, die den Bienen auch einen Ausflug ermöglichen, wenn wir zufällig 
nicht am Stande ſein können. 

Können die Bienen im Oktober noch fleißig Kei fo Dürfen wir darin eine 
günſtige Vorbedingung einer guten Ueberwinterung erkennen. Die jungen September: 
- bienen haben noch das Bedürfnis, öfters auszufliegen, darum folen wir fie daran nicht 
hindern. Licht⸗ und die warmen Sonnenſtrahlen ſind den Bienen im Oktober weit we⸗ 
niger gefährlich, als der Lenzesſonnenſchein. 


Sind keine Flugtage mehr zu erwarten, dann ſind die Fluglöcher abzublenden. Dies 
kann bei den vielen Kaſtenformen auf verſchiedene Art und Weiſe geſchehen. Die Haupt⸗ 
ſache beſteht darin, daß die Sonnenſtrahlen und die kalten Winde nicht direkt in das 
Flugloch hinein ſcheinen oder blaſen können. Ich habe mir noch 2 Meter hohe Rohr: 
matten gefertigt, welche ich als Schutz vor die Käſten ſtelle. Damit der Wind ſein Spiel 
nicht damit treiben tann, ſtütze ich dieſelben mit Pfählen an. | 

Bei Strohkörben können an Stelle der Schieber auch Drahtnägel verwandt. werden. 
Dieſelben ſind in einer Entfernung von 7—8 Millimeter einzuſtecken. In geſchloſſene 
Bienenhäuſer gehört eine automatiſche Mauſefalle. 

Auch vergifteter Weizen wird die unwillkommenen Nager ausrotten. Die Futter⸗ 
geſchirre müſſen ſauber gereinigt und an ihren Aufbewahvungsort gebracht werden. 

Die leeren Waben bringe man in den Wäbenſchrank oder doch in eine dicht 
ſchließende Kiſte und ſchwefle fie, 

. Waben- und Wachsteile find ſorgfältig zu ſammeln und bis zum Einſchmelzen feſt 
zuſammengeballt aufzubewahren. l 


/ 
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| Alsdann muß der Bienenſtand innen und außen noch einmal recht ſauber gemacht 
werden. Vor dem Bienenhauſe ift der Platz einguebnen, damit ſich keine Waſſerpfützen 
bilden können, und mit einer 3—4 Zentimeter ſtarken Sandſchicht zu verſehen. Der Sand 
trocknet im Frühjahr beſſer aus, und er erwärmt ſich auch leichter. Den ermattet heim⸗ 


kehrenden Bienen bietet er Gelegenheit, ſich zu erheben, um dann die Wohnung erreichen 
zu können. 


Auch die bauliche Beſchaffenheit der Bienenhäuſer ift einer genauen Befidtigting 
zu unterziehen. Reparaturen laſſen ſich jetzt ohne Schaden für die Völker ausführen. In 
den letzten Monaten des Jahres iſt dies nicht mehr möglich. Beſonders iſt darauf zu 
achten, daß das Dach in Ordmung iff, damit Regen und die Tropfen des omenen 
Schnees nicht auf die Wohnungen fallen, diefe durchnäſſen und die Bienen beunr 
Die Türen und Läden dürfen nicht klappern und knarren. Muffen nee Hefte find 11 


entfernen. 


Nun noch etwas aus dem Vereinsleben: 

Obgleich in dieſem Jahre die Erträge aus der N kaum nennenswerte 
fet gu eech wir es uns in unſerem Verein Lübben doch nicht nehmen laſſen, ein Erika⸗ 
eſt zu feiern 

Es war wirklich ein ſchönes Feſt! Von weit und breit waren die Imker zuſam⸗ 
mengeſtrömt, um einige fröhliche Stunden miteinander zu verleben. 

In den BVienenzuchtvereinen find faſt alle Berufsſtände vertreten. Sie können vor⸗ 
bildlich wirken, um einen verſöhnlichen 5 ischen den einzelnen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten herbeiführen zu helfen. Ich möchte deshalb an alle Imker die Mahnung 
richten, daß ſich an ſolchen Feſten alle beteiligen möchten, wenn ſie nicht durch ganz 


zwingende Gründe davon abgehalten werden, um die geſellſchaftlichen Gegenſätze zum 


Segen unſeres Vaterlandes zu mildern. 
In dem Septemberbericht hat ſich bei det Nennung der Baumſchulen ein Druck⸗ 
fehler eingeſchlichen. Es muß heißen: „Lehmann⸗Zicher in der Neumark“. 


Faulbrut. — Vom Imker Leonhard Chmielecki, Altruppin. 
Das Bienenſeuchengeſetz ſoll nun endlich Tatſache werden. Lange, ja viel zu lange, 


hat es auf ſich warten laſſen. 


Hoffentlich wird es nun aber auch ein ole daß nicht nur ein jeder Imker, ſon⸗ 
dern auch der Faulbrutkontrolleur ſeine Freude daran haben wird. Denn gerade dieſe, 
welche doch nur für das Wohl unſerer lieben Bienen ohne jeglichem Entgelt arbeiten, be⸗ 
dürfen eines Rückhalts, damit ihnen die Bienenhäuſer williger geöffnet werden. 

Es gibt nämlich noch ſehr viele Bienenhalter, die da glauben, alle Bienenkrank⸗ 
heiten, ja auch die tiefſten Geheimniſſe des Bienenlebens ſchon längſt begriffen zu haben, 
weshalb ſie eine Kontrolle ihres Bienenſtandes für überflüſſig halten. 

Wenn es aber durch längeres Zureden dennoch gelingt, die Völker derartiger Stände 
zu beſichtigen und daſelbſt die bösartige Faulbrut feſtzuſtellen, dann bekommt man zur 


Antwort: Ja, das habe ich nicht gewußt, daß das die Faulbrut iſt. 


Geleſen habe ich genug davon, auch Vorträge über Bienenſeuchen im Verein mit 
angehört, aber die Merkmale der Faulbrut find uns noch. nirgends gegeigt worden. Ja, 
daran liegt es und hat es gelegen, daß in manchen Bezirken nicht nur einzelne Bienen⸗ 
völker, ſondern eine ganz beträchtliche Zahl von 5 vollſtändig verſeucht ſind 

Nicht nur theoretiſche Vorträge, ſondern praktiſche Vorführungen des verfeuchten 
Materials können ihre Wirkung ausüben. Verſeuchte Waben zeigen folgendes Bild: Die 


verdeckelten Arbeiterzellen ſind ſtark eingefallen, auch zum Teil durchbrochen; éi man 


mit einem Streichholz in diefelben hinein, fo bleibt eine zähſchleimige Maſſe daran kleben. 
Auch die anderen Zellen, einſchließlich der Drohnenzellen, ſind zu beachten, die Deckel ſind 
oft noch nicht ſehr ſtark eingefallen, aber die Nymphen ſind ſchon N Und nach 
gantz kurzer Zeit verbleibt auch in dieſen Zellen nur die vorhin angeführte Maſſe. 

Wer nun feine Völker ſchon eingewintert und bei der letzten Kontrolle „u naus⸗ 
gelaufene Brut“ geſehen hat, der ſäume nicht, ſondern kontrolliere ſofort noch 
einmal, denn es handelt ſich hier um die gefährlichſte Bienenſeuche. 

Was nun in ſolchem Falle mit den Bienen, Waben, Beuten uſw. zu machen T 
finden wir in den Aufſätzen des Herrn Geh. Ce i Dr. Maßen im Heft 9 
SES 19, und Heft 8, Jahrgang 21, der „M. B.⸗ 

Das Verſetzen der verſeuchten Völker in Schwarmzuſtand, Abtrommeln oder Ab⸗ 
Geen tann man auch noch im Oktober vornehmen, vorausgeſetzt, daß man genügend 
Futter zur Verfügung hat. Wenn man die Bienen auf Mittelwände und in einer warm⸗ 
haltigen Beute unterbringt, fo genügen fon etwa 15—20 Pfund Zucker. Wir haben im 
vorigen Jahre mit einem ſtark verſeuchten Volke in picker Beit dieſes Geſundungsver⸗ 
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fahren vorgenommen und nur 12 Pfund Zucker gehabt, das Volk ift damit bis Ende März 
ausgekommen; von da ab mußte gefüttert werden. Das Volk hat ſich prächtig entwickelt 
und bis zum heutigen Tage ift keine Spur von Faulbrut zu entdecken. Es wäre ſicherlich 
anders gekommen, wenn wir nicht ſo ſchnell gehandelt hätten. | e l 


as 


i Aus der Helde. — Lemde, Nowawes. | | 

Am 6. Auguſt follte die Wanderung der Potsdamer Imker in die Heide ftattfinden, - 
Infolge der anhaltenden Hitze und Dürre war dieſelbe aber abgeſagt worden. Wie Noah -I 
aug seinem Botten einen Raben und zwei Tauben als Sendboten entſandt hatte, fð waste 
auchvem Potsdamer Verein zweimal Kundſchafter in die Heide geſchickt worden. NTröſtlös.) ! 
wag ihr Bericht. „Die Heide ift vollſtändig ausgebrannt und eine Wanderung in dieſelbe 
erübrigt Dë" Als ſich nun am 13. und 14. Auguſt ergiebige Regenfälle einſtellben, fuhr 
ich am 16. Auguſt ſelber nach der Borker Heide, und, wie die letzte Taube des Noah, konnte 

ich günſtige Botſchaft daheim künden. Die Heide hatte ſich nach dem Regen gut erholt 
und verſprach einigen Erfolg. Wie ich feſtſtellen konnte, hatten ſich meiné Vorläufer da⸗ 
durch täuſchen laſſen, daß ſie die vielfach noch vorhandenen vorjährigen Blüten mit den 
diesjährigen Blüten verwechſelt hatten. Erſtere fielen bei der geringſten Berührung der 
Riſpen allerdings ab, daneben gab es aber auch friſchen Blütenflor, freilich nicht in ſo 
üppiger Fülle wie im Vorjahre. Mein Entſchluß war gefaßt, acht Imker ſchloſſen ſich mir 
an. Telegraphiſch wurde ein Waggon beſtellt, und am 18. Auguſt waren wir mit 143 Völ⸗ 
kern auf der Reiſe. Heute, am 28., bin ich das erſte Mal draußen geweſen, und welche 
Uebrrraſchung erwartete mich. In den 8 Tagen haben die Völker Erſtaunliches geleiſtet. 
Die Brutneſter ſind vollſtändig von Honig eingebaut und dahinter ſind 2 bis 3 Ganzwaben 
vollſtändig mit Honig gefüllt und faſt vollſtändig verdeckelt. In den nächſten Tagen muß 

ich hinaus und die vollen Waben gegen leere austauſchen; die one Vw 
tatſächlich nicht wohin mit dem Ueberfluß, und 14 Tage laig fanned alf.) Pige: 
vechnet, werden te ungiinftiges Werter eintreten, wir neun ee en in ker 
haben unſer Hel; ergits in der Scheune, und die Einwinkevung unſeter“ Völker! macht uns 
nun bei der knappen Zuderbelteferung keinen Kummer mehr! Alk ich Win (Re 1% Stunden 
lang durch die Heide wanderte, mußte ich iden’ feſtſte UI SE Rur? ſpenige Imker das 
Wagnis der Wanderung unternommen hatten, ich fand verhältnismäßig wenig Völker 
draußen. Schade, daß ſo reiche Schätze ungehoben bleiben! Zur Gewißheit iſt mir aber 
dieſes Jahr die Beobachtung geworden, daß in erſter Reihe die Luftfeuchtigkeit, nicht. die 
Bodenfeuchtigkeit für das Honigen der Blüten ausſchlaggebend iſt. „ e 


Imkergedenktage für Oktober. — Von Dr. Manger, Ingolſtadt. 

2, J0. 1864. Daß freie deutſche Gei für Wiſſenſchaft und Fünfte 5 a. M. 
ernennt i ttig Eugen Freäßerr SE seVEep {dh dus Seebach bet Langenſalza 
wegen feiner raſtloſen und mit fo großem Erfolge gekrönten Tätigkeit in der Bienenzucht zum 
Ehrenmitglied und Meiſter. (B.⸗Z. 1865 S. 112.) — 2. 10. 1876 Bienenmeiſter Joſef 
Dzierzon, 33 Jahre alt, zu Carlsmarkt geſtorben. Von ſeinem Onkel Dr. Dzierzon in 
die Imkerei eingeführt, war er jahrelang deffen praktiſcher Mitarbeiter. (B.⸗Z. 1876 ©. 240.) 
— 3. 10. 1833 Bienenverein Lützkendorf bei Merſeburg gegründet (Mtsbl. f. d. 
g. B.⸗Z. 1839 S. 136). — 6. 10. 1889 H. Hamet zu Paris. 74 Jahre alt, geſtorben. Er 
gründete den L. Apiculteur und leitete ihm 33 Jahre lang. Witzig und ſcharf in der Dar- 
ſtellung ſchrieb er 7 größere Werke über Bienenzucht, von denen „Cours pracique d'apiculture“ 
das bedeutendſte iſt und 6 Auflagen erlebte. Mit Hartnäckigkeit hielt er im Verein mit Abbé 
Collin an der, Stabilbienenzucht feft, (2. B.. 1890 S. 10.) — 6. 10. 1895 Pfarrer Lorenzo 
Lorain Langſtroth in Dayton, Ohio, 85 Jahre alt, geſtorben. Er war der Dzierzon 
Amerikas, erfand einen Breitwabenſtock, ſchrieb mehrere Werke über Bienenzucht und brachte 
die amerikaniſche Bienenzucht zur Blüte. (Pfälz. B.⸗Z. 1896 S. 10.) — 7. 10. 1823 Prof. 
Dr. Rudolf Leuckart gu Helmſtedt geboren, geſtorben 6. 2. 1898 zu Leipzig. Berühmt 
durch ſeine Unterſuchungen über die Parthenogeneſis der Bienen auf von Berlepſch's 
Bienenſtand veröffentlichte er 4 Werke über die Bienen. (L. B.⸗Z. 1898 S. 33, D. 
Bienen⸗Freund 1884 S. 3, v. Keller Bibliograph. d'apiculture 1881 S. 107.) — 
9. 10. 1878 Gründung des oberbayeriſchen Kreisbienenzuchtvereins. 
(Witzgall Bien.⸗Kal. 1885 S. 42.) — 10. 10. 1887 Lehrer Ludwig Huber zu Nieder⸗ 
ſchopfheim, wo er am 2. 2. 1814 geboren war, geſtorben. Er führte das badiſche Vereins⸗ 
maß ein, begründete „Die Biene und ihre Zucht“, gab 1855 einen landwirtſchaftl. Bilder⸗ 
bogen heraus und ſchrieb 1857 ſein weitverbreitetes Buch: „Die neue, nützlichſte Bienenzucht“, 
das bis zu ſeinem Tode 10 Aufl. erlebte. (Biene⸗Aſchaffbg. 1887, S. 188, B.⸗ Stg. 1886 
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S. 25 

11. 10 1904 Wach zu Nürnberg Bürgermeifter Chriitof von Seiler, 82 Jahre alt, 

Sins rdient um die bayer. Bienenzucht. War 
Hp a des 5 EC Bienenzüchter (27. 8. 82). (Münch. B.⸗Z. 1904 
323. Die Biene⸗A E — 18. 10. 1816 Lehrer Johann Gottlieb 

S anitz in Friedland ( or sone 

die Preuß. Bienenzeitung, k erte den Kanitzſchen Magazine oder Volksſtock mit 

dem e Yufiapfäftchen gel: Dee das weitverbreitete Lehrbuch: „Honig⸗ 

und a (1875), das Auflagen erlebte. (Gravenhorſt, Imkeralb. 

1. Folge S. 29, Saach, kurzgef. Gage der 2 1889, S. 70, L. Bienen- 

e ga. 1899 S. und 48.) 21. 10. Franz Swans kv. 


erſter Redakteur der Hon biene von Brünn. Er 155 Kurze Anleitung zum Betriebe 
e 17 ae t, 1873. (B.⸗Z. 1873 S. 244.) — 21. 10. 1888 Bro Se en 


L. Huber, „Die neue, nützlichſte se ge 12. Aufl. 1896, S. IV-VII) — 


S o So 251 ge W ER Ger Sg E SC 3 her 
alen ‚und de gegenüber r alle Schüler und n e 
16. 1. 1811 in Se Mer t im E 1 „Münch. BeBe. 


1906 S. 858 a Länge geitorben. 
Beviibmiter 2 Beige ſſe oie Daan Ziel, und E, E er ber m 
bese e — 


Mertwlirdige Beobachtungen. — Von Emil R athlef, Oberpahlen, Eſtland. 


Im Mai v. J. wollte ich einen Zweitſchwarm von einem blühenden Bienenſtand 
aus Balzhofen bei Bühl (Baden) über Stettin —Reval in meine Heimat Eſtland mit- 
nehmen. Das Transportkäſtchen wurde mit Sorgfalt gezimmert und hergerichtet. Reiſe⸗ 
honig war reichlich in den feftgenageltesu. Rähmchen hithanden, mit Stem tc iter, verſehene, 
ſich gegenüberliegende Oeffnungen { ür ant ein „ilet gyen Poti Zend Aer. 
zum Füttern und Tränken guf dem E die Lage, bay a "Trauben. ‚Ber en 
kleidet, damit die Bienen beim Rütteln und. Staßen fich fejt ‘qhgultlhfimern Mogli | 
keit hätten. Die Königin mußte noch vor der langen gi efruchtet werden. 
ließ ich die Bienen noch in Balzhofen 10 Tage lang fliegen. Dann wurde das Käſtchen 
reiſefertig gemacht und als beſchleunigtes Eilgut nach Stettin geſandt. Die ganze Reiſe 
von Baden nach Stettin dauerte acht Tage — eine harte Geduldsprobe für die armen 
Gefangenen. Der Schwarm langte im ganzen gut an: einige ſelbſtgebaute Wabenanfänge 
waren zuſammengebrochen, es gab micht gar zu viel — etwa eine kleine Handvoll — Tote. 
Ich ließ die Bienen, um ſie nicht unmittelbar nach der Reiſe gleich wieder zu beunruhigen, 
erſt zwei Tage aus dem Käſtchen fliegen. Als ich ſie dann in die für ſie beſtimmte Woh⸗ 
nung bringen wollte, fand ich zu meinem Schrecken auf der zweiten Wabe ein friſch an- 
gelegtes Weiſelnäpfchen. Das Volk mußte alfo weiſelkös oder die Königin ver- 
letzt oder wenigſtens noch unbefruchtet, und ſomit alle darauf verwandte Mühe ver⸗ 
ſchwendet ſein. Ich unterbrach die Arbeit und wollte die Bienen des anderen Tages mit 
einem meiner Völker vereinigen. Als ich dann wieder Wabe um Wabe herausnahm, fand 
ich das Weiſelnäpfchen nicht mehr — es war von den Bienen abgetragen worden — und 
auf der hinterſten Wabe Zelle für Zelle mit regelrechter Brut — eben gelegten Eiern — 
beſetzt. Nun wurde das Volk in den neuen, mit Bau verſehenen Stock gebracht, natürlich 
auch die Brutwabe eingefügt, und von da an blieb dieſes Volk den ganzen Sommer über 
Gegenſtand meiner Beobachtungen und meines beſonderen Intereſſes. — Wie iſt nun die 
Anlage des Weiſelnäpfchens zu erklären? Waren die Bienen, die von der ſtrahlenden 
Sonne Badens und der goldigen Rapsblüte kamen, durch die lange Haſt und all das 
Reiſeungemach in derart verzweifelte Stimmung geraten, daß ſie ſich nur noch durch ihr 
AUniverſalmittel gegen die größte Not, das Weiſelnäpfchen, retten zu können wähnten, oder 
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hielten fie ihre Königin, die während der acht ſchrecklichen Reiſetage an das Abſetzen von 
Eiern ja natürlich nicht hatte denken können, für fehlerhaft oder gar für unfruchtbar? 
In beiden Fällen hätte ihr ſonſt ſo fein entwickelter Inſtinkt ſie auf vergebliche oder 
falſche Wege geführt. Denn eine Weiſelzelle konnte ja doch vor der Not der langen Ker⸗ 
ft, vor dem unabläſſigen Rütteln und Schütteln und dem im Paſſagierwagen der 
Eiſenbahn Eſtlands betäubenden Tabaksqualm (natürlich in einer Abteilung für Nicht⸗ 
raucher!) micht ſchützen noch retten, beim Fehlen jeglicher Brut war eine Erſatzkönigin ja 
nicht zu beſchaffen, und die junge Mutter erwies ſich ſpäter als tadelloſe Erzeugerin einer 
Schar von fait täglich Vorſpiele haltenden jungen Arbeitsbienen. Um fo größer war mein 
Erſtaunen, als ich eines Tages eime winzige, geradezu zwerghafte Drohne den Stock ver⸗ 
laſſen ſah. Und meine Verwunderung wuchs, als dieſem kleinen Männlein neben vielen 
normalen noch mehrere Brüder und buckelbrutähnliche Drohnen folgten, wie ſie ſonſt nur 
in weiſelloſen Stöcken erzeugt zu werden pflegen. Ich wollte die Biemen nicht ſtören und 
unterſuchte den Stock daher nicht, zumal ſonſt ſich bei ihm alles in muſterhafter Ordnung 
befand; der Zuwachs von Arbeitsbienen war durchaus normal, die Arbeit raſend eifrig 
(der Flug der badiſchen Biene iſt ſchneller als der der hieſigen), die Abwehr der Bienen⸗ 
bolſchewiken tadellos energiſch, wie bei keinem meiner übrigen Stöcke. Trotz der um 
Johannis eintretenden Dürre und der mit ihr abbrechenden Tracht brachten dieſe Bienen 
ihren Wintervorrat zuſammen, ſind jetzt ſorgfältig eingewintert und beſonderer Gegen⸗ 
ſtand meiner Winterſorgen und bienendurchſchwärmten Frühlingsträume. — Wer löſt nun 
all dieſe Rätſel? Und woher kamen in ſolchem Volk die Zwergdrohnen? „Ein Narr ſteht 
und wartet auf Antwort!“ e 


Betanntmachungen der Landwirtſchaltsrammer für die 
Provinz Brandenburg. 


Betr. Beſtragszahlung der Vereine. 


Wiederholt werden Beiträge für die Haftpflichtverſicherung, Faulbrutkaſſe uſw. uns 
unmittelbar von den Einzelvereinen überwieſen. Wir machen darauf aufmerkſam, daß dieſe 
Beiträge an die zuſtändigen Bienenzucht⸗ Bezirksvereine zu zahlen find. - 
Letztere haben wiederum an den Provinzialverband, Kaſſenwart Herr Lehrer Lemcke, 
Nowawes, Retzow⸗Str. 28, zu zahlen. Herr Lemcke überweiſt von den Eingängen die uns 
zuſtehenden Beträge. (Siehe M. B.⸗Z. S. 67, Jahrgang 1920.) SE 


6 


C Bieneniotetfenaftt. Provinzialverband für Brandenburg > 


Infolge einer unerwartet und überraſchend eingetretenen großen Zuckerknappheit iſt bet 
der Zuckerlieferung durch die Fabriken eine ſehr bedauerliche Unſicherheit entſtanden. Anfang 
September haben Zuckerfabriken es abgelehnt, den Zucker zu liefern, für den ſie bereits Mitte 
Auguſt den Betrag angenommen hatten. Der Verband hat daher, um überhaupt noch Zucker 
zu bekommen, auf Anordnung des Preußiſchen Landeszuckeramts einige Potten Zucker aus 
zweiter und dritter Hand verhältnismäßig teuer annehmen müſſen. Für dieſen Zucker war 
eine Erhöhung des urſprünglich feſtgeſetzten Abgabepreiſes unvermeidlich. Hauptſächlich ſind 
er Sue betroffen worden, die erſt kurz vor dem 15. September den Zucker abge⸗ 
ordert haben. 3 ) Ä 


D 


Trotz angeſtrengteſter Bemühungen iſt es bis Mitte September nicht gelungen, alle 
dem Verbande ausgeſtellten Zuckerbezugsſcheine durch Zucker beliefert zu erhalten. Da die 
Gültigkeit dieſer Scheine mit dem 15. September abgelaufen war, mußte eine Verlängerung 
ihrer Gültigkeit beantragt werden. Die Schwierigkeiter nun, die für die Umſetzung dieſer 
Scheine im Zucker noch zu befürchten ſind, konnten bei Einſendung dieſer Zeilen noch nicht 
überſehen werden. i 


f A 
Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 16. September 1921. Kranepuhl. 


Be 


Die Herren Bezirksvorſitzenden werden gebeten, die Beiträge für den Verband ume 
gebend ‚auf mein Poſtſcheckkonto Berlin 92165 einzuzahlen. Zu zahlen find 2,25 Mark für 
as Mitglied. 7  Lemde, Kaſſenwart. 


Nachruf. 


Am 25. Mai d. J. verſtarb im 54. Lebensjahre nach kurzem Leiden der ſtell⸗ 
vertretende Direktor des Nahrungsmittel⸗Unterſuchungs⸗Amtes der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Berlin, Ee | 


Herr Dr. Baul Neumann. 


Die Landwirtſchaftskammer, der der Verſtorbene feit 1904 angehörte, betrauert 
in ihm einen pflichttreuen Beamten, deſſen perſönliche Eigenſchaften und verdienſtvolle 
Tätigkeit ihm dort ein dauerndes Andenken ſichern. | 


„Wir Imker haben in ihm viel verloren. Er war beſonderer Fachmann auf dem 
Gebiet der chemiſchen Honigforſchung und hatte die Gabe, ſeine Wiſſenſchaft in einer 
ſolchen Form vorzutragen, und ihre Ergebniſſe in Experimenten fo vorzuführen, daß 
ſie jeder Laie verſtehen und behalten mußte. Geduldig und ſtets freundlich hat er uns 
in manchem Kurſus pene und auch vor Gericht unſere Sache vertreten. Die größte 
Hoffnung aber ſetzte die Imkerſchaft auf ſeine ſtille Forſcherarbeit. Er war dabei, eine 
neue Honigreaganz zu begründen, mit der es möglich ſein würde, einwandfrei echt oder 
falſch zu ermitteln. Ob er ſeine Studien niedergelegt hat, oder ob ſie mit ihm zu 
Grabe getragen ſind, iſt bisher noch nicht bekannt geworden. Der Imker Dank wird 
ihm aber über das Grab hinaus erhalten bleiben. ; ` 
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C Bereinigung der Deutichen Imferberbünde } 
EE 


Nachruf! ` 


Am 24. Auguſt d. J. verſtarb infolge eines Schläganfalles im Alter von 79 
Jahren der hochverdiente langjährige 1. Vorſitzende und Ehrenvorſitzende des Württem⸗ 
bergiſchen Landesvereins für Bienenzucht, Herr Rektor i. R. | 


Karl Wandel in Kirchheim-Teck. 


Lange Zeit war der Verſtorbene 2. Vorſitzender des Deutſchen Imkerbundes. Um das 

Zuſtandekommen der Vereinigung aller Deutſchen Imkerverbände hat er ſich große 

Verdienſte erworben. Seine unermüdliche, ſelbſtloſe Arbeit, fein klares Urteil, feine 

edle Geſinnung, ſein freundliches Weſen wird uns unvergeßlich bleiben. Mit ihm iſt 

ein echter Imker dahingegangen. Er ruhe in Frieden! | 1 ; | 
Köslin, den 1. September 1921. e 


Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbäude. 
Frey. Büttner. Küttner.“ 


Köslin, den. 2. September 1921. 


Die angeſchloſſenen Verbände wollen bis zum 1. November d. J. Vorſchläge für die 
Verbandsaufgaben an den Unterzeichneten. Sr c | 


. Auf den ſeitens des Vorſtandes der V. D. J. im Auftrage der Vertreterverſammlung 
wiederholten Antrag, auf jedes Volk insgeſamt 15 Pfd. Zucker zu bewilligen, ift ſeitens des 
Herrn Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft unter dem 31. Auguſt d. J. mit⸗ 
geteilt worden, daß dem Antrage nicht ſtattgegeben werden könne, da über die Zuckervorräte 
aus der Ernte 1920 bereits voll verfügt ſei. 


Mit Imkergruß! Küttner, Geſchäftsführer. 
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miilide Förderung der Bienenzucht unter dem Forfterftande, — 
Allgemeine Verfügung Nr. 1/97 für 1921. A | 
Das Miniſterium für Landwirtſchaft Domänen und Forſten. . , age eg 
Geſchafts⸗Nr. TA IIIg 17 105. III. e eee eee 
' Berlin W. 9, den 11. Auguſt 1921. 
| An die Berven Regierungspräſidenten. e, 
Es ſteht feft, daß die Bienenzucht erhebliche Mengen wertvoller Erzeugnmiſſe liefert, 


in Form von Honig und Wachs, es Heft aber auch fejt, daß diefe Mengen bei vationellem 
Berrfeb. noch weſentlich ſteigerungsfähig find. Da die Imkerei den landwirtſchaftlichen, 
forſüpöniſchaftlichen und gärtneriſchen Kulturen keinen Boden ſtreitig macht, alfo ohne: Wer Ae 
einträchtigung anderer Betriebszweige Werte ſchafft, erſcheint es geboten, dieſem Mpeg: ji, 


der Kleintierzucht fortan eine erhöhte Aufmerkſamkeit zu ſchenken und auf ſeine Förderung 
bedacht zu fein, Dies ijt um jo mehr angezeigt, als die Bienenzucht neben dem unmittel⸗ 
baren auch mittelbaren Nutzen zeitigt. Die wiſſenſchaftlichen. Fopſchungen der letzten Zeit 


haben ergeben, daß die Bienen für die Befruchtung der Blüten von Oelpflanzen (Raps), 
Klee, Serradella, Obſtbäumen u. a. und damit für den erfolgreichen Betrieb der Land⸗ 


wirtſchaft und Gärtnerei von weſentlicher Bedeutung ſind. Dieſe bislang viel zu wenig 
Kewürdigte Tatſache muß den beteiligten Kreiſen nachdrücklichſt vor Augen geführt werden. 


Berufen zur Bienenzucht find vor allem auch die Vertreter des Förſterſtandes. Der 
Förſter hat im Vergleich zum Landwirt und Gärtner beruflich gerade dann weniger an=- 


LN j 


geſpannt tätig zu fein, wenn die Imkerei die meiſte Arbeit verurſacht. Die techniſchen 
Einrichtungen ſind für ihn beſonders einfach und billig. Ohne Nachteil für ſeinen Beruf 
kann er ſich durch die Imkerei eine kleine Nebeneinnahmequelle verſchaffen. Auf der 
anderen Seite iſt der Nutzen, den ein imkernder Förſter der Bienenzucht leiſten kann, 
nicht gering zu veranſchlagen. Der Forſtbetriebsbeamte iſt in der Lage, in ſeinem Revier 
für, die Erhaltung, und Verbeſſerung der Bienenweide, namentlich, Pf de der | 
` tätig, zu fein Bu: auf diefe Weife eine grundlegende Vorbedin; ung für den, 
Betrieb. der Bie iſßnzucht zu erfüllen. Denn die Baumtracht und die (Herbi 
im. Waldgebiele At eijten. der Bienenzucht eine gemi R Nie pff eit des 
in verſchiedenen Gegenden bilden fie die Haüptertragsquellen. Wie Y Sr dar Baumtracht 
einſchließlich Heidetracht ift den Imkern fel end en miih, fie, irat hauptſächlich in der 
Hand des Förſters, vornehmlich des imferäden Förſters l 


Ich erſuche ergebenſt, auf die Förderung der Bienenzucht unter dem Förſterſtande 2 


hinzuwirken und dieſem die pfleglide Behandlung der honigenden Bäume wie Haſelnuß, 
Salweide, Linde, Akazie, Pappel u. a. — ſofern nicht forſttechniſche Gründe dies unmöglich 
machen — nahezulegen. l 

Um den imfernden Forſtbetriebsbeamten eine Möglichkeit zur Erweiterungg ihrer 


Kenntniſſe auf dem Gebiete der Vienenzucht zu geben, beabſichtige ich, im März 1922 in 


Berlin einen von Sachverſtändigen Ge Rurfus zu veranſtalten. Es ift in Ausſicht 
nem gus jeden Reßieruntgsbetztrke zunchftibeinen ihrterien Forſtbeamten an 
dieſem „Lehrgänge tet Lith mere zu lafen Die  Peewabllder und! Reifefoften trägt die land- 
wirtſchäftliche Verwaltung. ER Ce, Ee AE age EE > Ä | 
Die nähere Beſtimmung des Zeitpunktes des geplanten Lehrganges wird in einem 
ſpäter folgenden Erlaſſe gegeben. . | 


un. 
SE 


Neue Beobachtungen an den Bienennährpflanzen. 
Von Oekonomierat W ü ft, Rohrbach (Pfalz). 


Ich häbe ſchon ſehr oft durch Wort und Schrift nachgewieſen, daß wir mit der Er⸗ 


ay 


forichung der Bienennährpflanzen noch ganz in den Kinderſchuhen ſtecken, und daß eine beffere 
Erforſchung der Bienennährpflanzen eine dringende Notwendigkeit iſt. Wie oft habe ich ſchon 
darauf hingewieſen, daß alle unſere artenreichen Pflanzenfamilien in ihrer Blütezeit ſehr von 


einander abweichend ſind, ſo daß es ſehr frühe, mittelfrühe und ſpäte Arten gibt und wir 


dadurch ein Mittel zur Hand haben, bei eee der verſchiedenen Arten die Trachten. 
au en auszufüllen und zu ergänzen und uns dadurch mehr von der Witterung unab⸗ 

ngig zu machen. e eh de | WW 
Gate Aber was wiſſen wir eigentlich bis heute von ſolchen weitgehenden, ganz dina tbat 
erforſchten Fragen, wenig, fogar ſehr wenig, wie es die nachſtehenden Beobachtungen, ich 
im verfloſſenen Jahre machen konnte, beſtätigen. Unſere Ahornarten gelten doch überall 


als ganz vorzügliche trachtreiche Frühjahrsblüter, was auch einigermaßen für die 


einzelnen weniger allgemein bekannten Arten ſtimmt, ſie werden nach den Beob⸗ 


achtungen der Imker, in allen Gegenden, Lagen und Bodenarten, fehr fleißig von den 


Bienen beflogen. Etwas ganz anderes iſt es aber mit den weniger bekannten Arten, Formen 


au. 29 


um tracht, 
d e) 

, ; N hd’ 
Wr 


rirages, ` 


ie ich 
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und Varietäten, die teils durch gärtneriihe Bitchiung entſtanden ſind, zum anderen Teile aber 
Arten aus fremden Ländern und Gegenden vorſtellen, welche durch Sammler und Pflanzen⸗ 
fpeande. eingeführt wurden. Von Delen Arten, von denen mir 100 und noch mehr bekannt 
ind, eignen ſich viele ebenſogut als Zier⸗, Allee⸗ und Nutzbäume, wie die ſchon längſt 
bekannten überall gepflanzten Arten. SEN Gg 
| ae habe mir nun große Mühe gegeben und gefunden, daß ſich hier um en ef 
3—4 Wochen je nach Witterung, bei den einzelnen Arten eine Verſchiebung der Blütezeit feſt⸗ 
ftellen läßt, wodurch man eine langdauernde ſachgemäße Trachtverlängerung bei reichlicher 
Anpflanzung erwirken könnte. Während aber nun einzelne Arten ungemein reichlich und 
unausgeſetzt von den Bienen beflogen wurden, fand ich andere kaum gewürdigt, und wer fth 
die Mühe gibt, alle artenreichen Pflanzenfamilien nach dieſer Richtung hin genau zu beachten, 
wird fhe Abweichungen auch überall finden, feien nun die Familien Bäume, Sträucher, 
Stauden oder einjährige Gewächſe. Gë SE SC 
l Von unſeren mehr als 20 Arten der Kreuzkräuter (Senecio) unferer deutſchen Flora fand 
ich zwar einzelne Arten von den Bienen hin und wieder einmal beflogen, um ſie aber als 
Trachtpflanzen zu bezeichnen, kann ich mich des ſchlechten Bienenbeſuches halber nicht verftehen. 
Ganz anders aber geſtaltet ſich das Verhältnis bei Anpflanzung ausländiſcher Arten, von 
denen ſolche, die in Dolden blühen, noch den Vorzug vor den riſpenblütigen verdienen. So 
werden z. B. die Senecio Clivorum und S. Clivorum Othello mit den nahe verwandten 
Arten derart beflogen, daß oft mehrere Bienen auf einer Blüte ſammelnd SCH find und daher 
als beſte Nährpflanzen überall in den Gärten, an Teichrändern, Waſſerläufen uſw. zur 
weiteren Beobachtung eee werden ſollten. Ge l See 
Die riſpenblütigen 11 5 die ebenſo wie die S. Clivorum aus Japan, China 
kommen, werden ebenfalls gut beflogen, doch nur bei trockener warmer Witterung, während 
die erſteren aber ohne Witterungseinflüſſe von den Bienen beſucht werden. = 
Von den Glog blumen — Campanula — unſerer Flora gilt dasſelbe wie bei den 
on be fi go fr bie Bienen faft keinen Wert, dagegen find die vielen Formen 
von Cat ipanga Ledi e lusnahme ausgezeichnete Bienenpflanzen ebenſo Campanula 
porama lis, die übrigen Ee. Ac zurzeit in meinen Berjuchsa küchen der Prüfung, 
5 i} anaip men, E noch weitere und vieffeicht ebenſo würdige Vertreter dieſer Familie 
gefunden worden. . | 
Unfere beimilchen’ Sr? werden füft ohne Ausnahme als befte Trachtpflanzen 
des Frühlings — März = April — bezeichnet, wag ich voll beſtätigen kann. So bildet hier 
das Buſchwindröschen in unſeren Waldungen eine herrliche Frühtracht, wie überhaupt alle 
die vielen Frühjahrsblüher, gleichviel ob es Kinder unſerer heimiſchen Flora, ob es Ausländer 
oder Gartenzüchtungen ſind, ſie werden flott beflogen. Viele der ausländiſchen Arten, ſo 
3. B. Anemone baicalensis, bilden queckenförmige Ausläufer, mit denen man in wenigen 
99 ſchnell große Plätze beſiedeln kann, und da dieſe oſtaſiatiſche Art doch in faſt allen 
a D % S En A ) 
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; D, erimeilen, fih die ſpäthlijhenden 
für bie Bienen als weniger, zum Teil als ganz ungeetgnet,, Sit olde, Beiſpiele er 
achtungen könnte ich zurzeit aus den großen Staudenverfuchen eine größe, lange 9 ethe Be- 
weiſe anführen, die genügten, um eu beweiſen, wie wenig wir überhaupt von den Bienen⸗ 
nährpflanzen bis jetzt erforſcht haben, ganz beſonders gilt das für die große Maſſe aus⸗ 
ländiſcher, bei uns aber ebenſo gut gedeihender Pflanzen, wie ſolche unſerer heimiſchen Flora; 
aber auch hiermit ſtehen wir noch auf ſchwachen Füßen, all unſer Wiſſen iſt bisher nur 
Stückwerk, wir müſſen noch unendlich viel erforſchen, bis wir nur die allergewöhnlichſten 
Ee Vertreter gefunden und geprüft haben. Als Spezialiſt auf dieſem großen 
Gebiete habe ich ein Mannesalter hindurch mit tauſendfältigen Verſuchen und Anpflanzungen, 
Prüfungen und Beobachtungen ſchon ein ſchönes Häufchen von Kenntniſſen zuſammengetragen 
und veröffentlicht; was aber will das bedeuten, ein Tropfen’ Waſſer auf einem beißen Stein. 

Um hier weiter zu kommen, iſt es notwendig, daß ſtaatlicherſeits mitgeholfen wird, 
wozu in erſter Linie die ſtaatlichen Inſtitutionen berufen ſind, ebenſo aber haben auch die 
Imkerverbände, Kreis- und Bezirkskommunen ufw. ihre Unterſtützung zu gewähren; der einzelne 
Imker ſoll aber dadurch garnicht ausgeſchloſſen ſein, im Gegenteil, er iſt der Vertreter, der 
im einzelnen auf Lage, Boden, Klima, Gegend uſw. die Probe zu machen hat, ob ſich eine 
Pflanze nur für ſpezielle Zwecke und Lagen uſw. bewährt, oder ob fie allgemeiner Würdigung 
empfohlen werden kann; ſo habe ich aus der Reihe ausländiſcher Pflanzen ſchon eine ganze 
Anzahl herausgefunden, die zur 1270 0 von Hügeln, Rainen, Böſchungen uſw. von hoch⸗ 
bedeutſamer Wichtigkeit und Wert ſind, zur Hebung und Verbeſſerung der Bienenweide 
allerorts. Wie viele aber ſolcher Pflanzen find zurzeit noch unbekannt, für uns Imker un- 
erforſcht, daher ſoll und muß es in Zukunft beſſer werden, wenn wir Imker ſachgemäß vor⸗ 
gehen und einig und geſchloſſen dieſen Standpunkt auch den Behörden gegenüber vertreten 
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en gut gedeiht, fo ſollte man deren Verbreitung fid ern. 


Während nun die frühblühenden gute. Pährpflanzen fin 
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Vermiſchtes. 


Das Denken und das hätte gedacht er ſollte wohl auskommen, hat viel 
unzählig Bienen ums Leben gebracht. l Pf. Schroth. 1660. 
Aufruf. Der 5 der Deutſchen Imkerverbände, Herr Profeſſor Frey, 
Hannover, hat inſofern durch einen ungeheuren Heidebrand einen großen Schaden erlitten 
als ihm von ſeinem Bienenſtande 330 Völker nebſt Bienenhaus und allen Geräten verbrannt 
ſind. Der Geſamtſchaden beläuft ſich bei vorſichtiger Schätzung auf etwa 90000 Mk. und iſt 
nur zum geringen Teil durch Verſicherung gedeckt. Herr Profeſſor Frey hat in dem Bienen⸗ 
uchtbetriebe fein ganzes Vermögen angelegt, das er nun. einbüßen würde, wenn nicht die 
Nee Deutſchlands ihm helfend zur Seite ſteht. Es wird daher an alle Verbände, 
ereine und Imker der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände die herzliche Bitte gerichtet, 
durch Spenden von Geldbeträgen, leeren Beuten und Völkern etwas zur Linderung des 
Schadens beizutragen. Geldbeträge nehmen ſowohl die Schriftleitung dieſes Blattes, als auch 
der Unterzeichnete auf das Poſtſcheckkonto Nr. 24904 Ed Knoke, Hannover, Poſtſcheckamt 
Hannover, dankend entgegen. Zuwendungen von Völkern und Bienenwohnungen wolle man 
direkt an Herrn Profeſſor Frey, Hannover, Adolfſtraße 5, übermitteln. Ueber die geſamte 
Hilfe wird an Deler Stelle ſeinerzeit quittiert werden. | 
one . = Mit treuem Imkergruß Ed. Knoke. 
Die Vereinigten Deutſchen Imker⸗Verbände unterſtützt durch Küttner und Büttner 
dieſen Aufruf. Küttner, Köslin bittet, alle Hilfsaufwendungen den von Knoke vorgeſchlagenen 


Weg gehen zu laſſen, ſie ihm aber auch mitzuteilen. 


Verſicherungsverein eine Nachzahlung von 1 Mark auf das Volk fordern muß. . 
Ein Naturwunder. Eine eigenartige Naturerſcheinung konnte man in dem im 
Kreiſe Oberbarnim gelegenen Dorfe Prädikow beobachten. Es war dort dem Lehrer des - 
Ortes, der gleichzeitig ein eifriger Imker iſt, zu Oſtern d. J. neben manchem anderen Jung⸗ 
vieh auch ein kleines Zicklein beſcheret worden. Bei dem geſunden m des munteren 
Tierchens war unter Mithilfe verſchiedener anderer Grasfreſſer bei der diesjährigen Trocken⸗ 
heit der Grasvorrat des Schulgartens bald gänzlich abgenagt. Nur in unmittelbarer Nähe 
des Bienenhauſes ſproßte noch üppiges Grün. Aus leicht begreiflichen Gründen hatte ſich 
keins der emſigen Grasfreſſer bis dorthin gewagt. Eines Tages — das Zicklein mochte 
etwa 3 Monate alt ſein — wollte das Hausmädchen des Lehrers dem lieben Tierchen etwas 
zugute tun und band es an dem Pfoſten des Bienenhauſes mit einer Kette feſt, damit es ſich 
dort laben ſollte. Ob nun das junge Tierchen ſchon ſchlechte Erfahrungen mit den lieben 
Immen gemacht hatte, oder ob es ein Ausdruck ſeiner Freude über die bevorſtehenden 
eckerbiſſen war, kurz: das Tierchen zerrte und raſſelte unausgeſetzt an ſeiner Kette. Die 
Ruhe und Stille liebenden Immen waren höchſt ungehalten über dieſe Störung und fielen 
ſcharenweiſe unbarmherzig über den Störenfried her. Der auf das klägliche Schreien des 
Zickleins eiligſt herbeieilende Bienenvater fand das Tierchen ſchwarz beſetzt von Bienen, die 
wütend auf das arme Tierchen einſtachen. Unzählige Stiche an allen Körperteilen peinigten 
das arme Tierchen, das ſich ſeiner Peiniger trotz aller Kraftanſtrengungen nicht erwehren 
konnte. Der kundige Bienenvater führte das klagende Zicklein an einen ſicheren Ort und 
befreite es von ſeinen Peinigern in dem betrübenden Gedanken, daß es um das Leben des 
Tierchens geſchehen fei. Denn wenn ein Pferd oder ein Menſch fo viele Bienenſtiche be⸗ 
käme wie unſer armes Zicklein, ſie würden ſicher daran zugrunde gehen. Er brachte es in 
ſeinen Stall und deckte es dicht mit Heu und Stroh zu. Der Leib des zerſtochenen Tierchens, 
Kopf, Naſe, Schnauze uſw. ſchwollen unheimlich an. Schnauze und Rachen waren ſo arg 
angeſchwollen, daß der Erſtickungstod zu befürchten war. Die Nahrung mußte ihm löffel⸗ 
weiſe eingeflößt werden, um es nicht verhungern zu laſſen. Nach etwa 8 Tagen krabbelte 
es, aus feinem Strohlager heraus und fing an, an den Heuhalmen zu knabbern. Die vielen 
Bienenſtacheln eiterten aus dem Körper, die Geſchwulſt legte ſich, das Tierchen war aber 
bis auf die Knochen abgemagert. Nur das kleine Euter des Zickleins blieb unnatürlich ſtark 
geſchwollen, was man noch als Milt der Bienenſtiche anſah. Nach einigen Tagen machte 
die Hausfrau an dem SC elkverſuche und ſiehe da — man jtaune — die Melkver⸗ 
juche brachten wirklich gute Milch zutage — von einem etwa 4 Monate alten Zicklein, ohne 
daß es vorher wie ſonſt üblich die Leiden und Freuden der Mutterſchaft durchkoſtet hatte. 
Das Tierchen wird heute noch gemelkt, wenn auch nicht täglich, um es nicht zu ſehr zu 
ſchwächen Das Erzählte iſt kein Märchen, kein „Jägerlatein“, ſondern reine Wahrheit. 
Dieſes Phänomen kann täglich im Haushalte des Lehrers und Kantors zu Prädikow, Kreis 
Oberbarnim, befichtigt werden. — Mio die Moral von der Geſchicht: ein einfaches und 
wohlfeiles Mittel, der fühlbaren Milchnot zu ſteuern: man laſſe alle jungen Zicklein von 
Bienen zerſtechen und man hat Milch im Ueber fluß. Wünſchenswert aber wäre es, wenn 
dieſer eigenartige Fall ee e E und geprüft würde. | | 
P. Henſeler, Konrektor, Buckow (Kr. Lebus). 


Im Hannoverſchen find durch Heidebrände fo viele Bienenſtände vernichtet, daß der 
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Heidekraut von Adyr Seyth. Blümlein im ſchlichtenl Kleid — Sie ſchmücken 
Fahr für pale — Die vielgeliebte Heide, — Die ihre Wiege war. — Mein, Zait. Zug Heide- 
lume — Dir fromm ein Sinnbild weiht: — Blüte an Blüte fih reiht — Und mahnı Dich 
leis an Treue — Und ftete Einigkeit! l 

VPrimkenau. 100 Bienenvölker im Bienenlager zu Neuvorwerk verbrannt. In der 
Nacht zum 26: Auguſt, zwiſchen 1 und 2 Uhr, find im Neuvorwerker Bienenlager 100 
Bienenvölker durch ein großes Schadenfeuer vernichtet worden. Hunderttauſende von 
Bienen, große Mengen von Honig: und Wachsvorräten find dadurch zugrunde gegangen. 
65 andere Völker hätte dasſelbe Schickſal ereilt, wenn nicht der beim Stellenbeſitzer 
Kretſchmer zu Beſuch weilende Bruder durch ſein krankes Kind zufällig aufgeweckt worden 
wäre und den Brand beobachtet hätte. Das Ablöſchen war ſchwierig gemig, da die aus⸗ 
geflogenen Bienen wütend wurden und die Leute böſe zerſtachen. Den großen Verluſt, 
der auf mindeſtens 30 000 Mark zu veranſchlagen ift, trägt Imker Bogedes aus Guſteut⸗ 
ſchel (Kreis Glogau). Es ift ſicher anzunehmen, daß Honigdiebe die Stöcke berauben 
wollten und beim Ausräuchern den Brand verurſacht haben. Die in der Primkenauer 
Heide eingerichteten Bienenlager ſind bei weitem nicht ſo ſtark beſetzt wie in den Vorjahren. 
So lagen im Dorfe Armadebrunn mr 120 Völker, während im Vorjahre. über 1000 unter- 
gebracht waren. Am Bahnhofe Armadebrunn ftehen 50 Völker, wogegen im Vorjahre 
400 lagerten. (Neuer Görlitzer Anzeiger 1921. Nr. 200.) 


| \ 
a TE F . Feucht h nung Pia Oa Binnen 
| | rüchte und wird in den allermeiſten Blüten 
C Derfammlungsveriete. 4 durch die Anordnung der männlichen und 
＋ꝙb b —— weiblichen Blütenteile wie durch ihre Ent⸗ 
Der Bienenzuchtverein Spandau u. U. widelung (nicht gleichzeitig) verhindert. So 
hielt am Sonntag. den 21. Auguft, feine Viertel- | bleiben nur die Inſekten als Uebertrager des 
jahrsverſammlung im „Neuen Ratskeller“ ab. | Blütenſtaubes übrig. Von ihnen nehmen die 
Der Vorſitzende, Herr Rektor Mehldau, gab | Bienen die erſte Stelle ein, weil andere im 
einen Rückblick. Das Wort vom Juni, daß zeitigen Frühjahr noch garnicht vorhanden 
er den Imkern noch immer fein Verſprechen | find. Der Vortragende kommt zu dem Schluß. 
E babe, iſt diesmal nicht erfüllt. Die | daß aus dem Obſtbau noch Millionen ge⸗ 
indenblüte ift total verregnet. Wenn troß= | wonnen werden könnten, wenn der Bienen⸗ 
dem nicht von einer Mißernte an Honig ge⸗ Voßt mehr Förderung zuteil würde. Die 
Lies wird, fo liegt das an der vorzüglichen | Befruchtung der Oelſaaten und Kleearten 
ntwickelung der Bienenvölker im Frühling, ſollte auch der Landwirtſchaft ein Antrieb fein, 
wodurch eine volle Ausnutzung der Obſtblüte | ſich der Bienenzucht mehr anzunehmen und 
möglich war. Augenblicklich gibt es noch] jie durch Anbau von honigenden Gewächſen 
einige Buchweizen- und Serradellaflächen, die | (Weiß⸗, Inkarnat⸗ u. Schwedenklee, Serradella, 
beflogen werden. Zu begrüßen ift der Mut Phazelia, Rübſen) fördern zu helfen zu ihrem 
einiger Züchter, die mit ihren Bienen bis m eigenen Vorteil. — Nach Beſprechung von 
die Lüneburger Heide gewandert find. Ihr | Wanderfragen und manar Beſchlüſſen zur 
Beiſpiel wir SEN wecken. — Im | Einführung des Götterbaums als Alleebaum 
geſchäftlichen Teil erörtert der Vorſitzende die] wurden noch 5 Mitglieder neu A 
58 961—964 des Bürgerlichen Geſetzbuches Nächſte Verſammlung am 27. November. 

über ausziehende und herrenloſe Schwärme, er uth. 
wozu ein Sonderfall Veranlaſſung gab. Der Stibbe. Die Sitzung am 11. September 
Verſuch des Vorſitzenden mit „Deutichen | ftand unter dem Z. (bedeutet vielleicht nicht 
Siegerſtöcken! hat bisher gezeigt, daß diele | für alle nur Zufriedenheit.) Schade, daß die 
Erfindung des Herrn Poſtvorſtehers Wieder⸗Pützer Kollegen in der Mehrzahl nicht er- 
hold, Breddin, eine große Vereinfachung in | Schienen waren, wo jelbit die „Südländer“ 
Königinnenzucht, Ueberwinjerung, Auffütte⸗ nicht fehlten. Eine ſtattliche Verſammlung, 
rung und Honiggewinnung bedeutet; fie be- darunter manch Pe aktiler, der fich zum erſten 
währt ſich. Schwärme haben die Völker trotz] Male blicken ließ. Hoffentlich ſehen wir ſie 
vorzüglicher Entwickelung nicht abgeſtoßen,] recht oft. Herr Hegemeiſter Stein ſteuerte 
der SR bat fie ganz in der der 5 — Herr | mit uns durch die Klippen der Haftpflicht. 
Rektor Mehldau hält nun an der Hand von Frage und Antwort klärten auf. Die Felt- 
Wan mit Obſtblüten einen mit vielem ſetzung des Honigpreiſes war, da der eine 
eifall aufgenommenen Vortrag über „Obit- | Faktor Honig fehlte, bald erledigt. Das 
bau und Bienenzucht“. Beſonderes Intereſſe] fehlende Quantum Zucker konnte E Bahn 
verdient der Nachweis des Redners, daß | meifter Schmoll auch nicht herbeizaubern, 
Obſtbau ohne Bienenzucht nicht nur unrentabel, | und fo war es denn ſchließlich kein Wunder, 
ſondern ganz unmöglich ift. Der Wind wenn Herr Lehrer Schirmer in feinem Bor- 
kommt als Beſtäuber der Blüten garnicht in | trage über Einwinterung auf ein anderes 
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Thema , Verbefferung der Bienenweide“, die 
im kommenden Jahre kräftig in Angriff ge⸗ 
nommen werden ſoll, hinüberglitt. Möge die 
nächſte Sitzung am 9. 10. uns ebenſo zahl⸗ 


reich beiſammen finden, denn über Erfahrungen 
des letzten Jahres weiß wohl jeder zu be⸗ 


richten. - hirmer. 
Der Imkerverein Wutike u. U. hielt 


am 7. Auguſt eine gut beſuchte Verſammlung 


ab. Herr Lehrer Wache aus Treuenbrietzen 


t und deren Erreger. Er klärte über 


der verſeuchten Völker bekannt. 


ae 


Völkern Steindrut, auf einem anderen Stande 


die Noſema feſtgeſtellt und den Mitgliedern 


hierüber Belehrung gegeben. 


C Derfammlungen. J 


16. Oktober 122 
Schützenhaus. 


Mitglieder derſelben, die Intereſſe für die 
Beſtrebungen der Edelzucht deutſcher Köni- 
ginnen im Bez Í 
guchtl—; werdew mebeten, durch Zuſchrift qn 
mich ihre zuſtimtefde oder cablebnende Mei⸗ 
nung darüb 


Imkergruß Rebel, Freienwalde a. d. e | 


ezirksverbaud Berlin, Vororte u 
des Kreiſes Teltow. Sonnabend, 15. Okt., 
3 Uhr, im Reſtaurant „Spaten“, Berlin, 


Friedrichſtr. 142. Tagesordnung: 1. Geſchäft⸗ 
liches. 2. Erſatzwahl. 3. Anträge. 4. Bericht 


über die Wanderung im Bezirk. 5. Bericht 


über Schwerin (Börſchel). 6. Vortrag 
(Dr. Quelle) 7. Verſchiedenes. 
Berlin., Freitag di. Oktober, Lei Uhr, LU 


Gartenftfaße 6. 1. Geschäftliches. 2. Vortrag. 
Wabewpreſſe und denne e eee Ane | 


Berlin und nördliche Vororte. 28. 
tober, 6 Uhr, Pankow Breiteſtraße 16. 1. Ge- 
ſchäftliches. 2. Vortr | 
Blumenfelde. 


6 Uhr in Breitenſtein. | 


Reimer, Wilmersdorfer Straße 21. 1. Ces 
er 
or⸗ 


bungen. 4. 


Charlottenburg. 28. Oktober, 8 Uhr bei 


ſchäftliches. 2. Vortrag: „Die Bedeutun 
Königinnenzucht“. 3. Allgemeines. Die Vo 
träge im Winterhalbjahr ſollen vor allem ſich 
mit der „Königin und ihrer Zucht“ beſchäftigen. 
Cottbus. Donnerstag, den 20. Oktober, 
nachm. 3 Uhr, im Vereinslokal. | 
Freienwalde a. d. O. Am Sonntag, 13. 
November, nachm. 3 Uhr, bei Demuth: 1. Sta- 
tiſtik. 2. Zeitungsfrage. 3. Züchtungsbeſtre⸗ 
Vortrag: SE ohne 
Honigſchleuder — neueſtes Verfahren. Herr 
Poſtſchaffner Mielke. 5. Aufnahmen. 
Friedrichshagen. Montag, 10. Oktober, 
6 Uhr in Friedrichshagen, Brauerei⸗Ausſchank. 


ie jetzige Behandlung 
er derjeuchten Bei der Bez 
ſichtigung einiger Stände wurde bei einigen 


wisbaben — |. Thema: Wahl⸗ 


er bis) . November DA 


ag. | > 
Sonnabend: 15. Oktober, > 


5 Geſchäftliches. 2. Vorträge: a) Honig⸗ 
äderei: Frau Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf. 
b) Königinnenzucht. Herr Albrecht, Friedrichs⸗ 
felde. In Rückſicht auf den Vorkrag unter 
2a iſt zahlreiches Ade ee der geebrten 
Damen ſehr erwünſcht. Bleiſtift und Papier 
mitbringen. „ 
Glindow. Sonntag, 9. Oktober, ½3 Uhr, 
Beuſter. 1. Bericht und Abrechnung vom 
Heideſtand. 2. Beratung über Verlegung des 
Heideſtandes im nächſten Jahr. 3. Anſicht 
der Bilder vom Heideſtand und Annahme pon 
Beſtellungen. 4. Vortrag und Sp iama 
einer neuen Beute von Lücke, Mittelbuſch. 
5. Vortrag über Einwinterung. | i 
Königs⸗Wuſterhauſen. 9. Oktober, bei 
Gilbrecht. Treffpunkt um 3 Uhr bei Götze, 
Alte Plantage. 1. Beſichtigung des Standes. 
2. Monatsbericht. Damen u. Gäſte willkommen. 


„Landsberg a. d. W. 9. Oktober, 4 Uhr, 


bei Jordan, Schönhof- und Bismarckſtr.⸗Ecke. 
Uhr im | 


Bezirksverband Barnim. Die Herren 
Vorfitzenden der Cingelvereine ſowie diejenigen 


Lindow (Mark). Sonntag, 9. Oktober, 
3 Uhr, in Lindow im Stadtgarten. 1. Ge⸗ 
ſchäftliches. 2. Vortrag. 3. Einwinterung. 
Gäſte herzlich willkommen. 
eg 5 Feen Do, St 
bei Pirwitz. ly „Feſtſetzung des Zuckeryreiſes. 
2. Sragetaiten: SCH Care ge, 
Beiträge (12. Mark) inkane e 

Nie ober, 2 Uhr: 


Son 
Schade z im regen Dahmsdorf i bei 


ud Borg lüge über die Zuckerlieferung 
chläge für den Zuckerbezug 1922. 


Pütz u. Umg. Sonntag, 9. Okt., 3˙ Uhr, 
bei Schieritz, Pütz. Pünktlich erſcheinen. 1. Be⸗ 
richt über Imkerkurſus in Appelwerder 
(Dräger). 2. Mediziniſche Vorteile des Honigs. 
3. Erfahrungen des letzten Jahres. 4. Wenn 
irgend möglich, Lichtbildervortrag: „Unſere 
Bienen“ (Schirmer). 5. Verſchiedenes. 

Ruppin⸗Bellin. Mittwoch, 5. ar a 
1/3 Uhr, bei Ebert in Neuruppin. Bor- 
ſtandswahl. a S 
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Teltow. Montag, 17. Oktober, 5 Uhr, Ich ſah das Buch zuerſt kurz nach der 
bei Henning, Lichterfelde, am Bahnhof Oft. | Rückkehr vom Felde in einer Buchhandlung 
Vortrag: Das Abhängigkeitsverhältnis der | und erwarb es zur Komplettierung meiner 
Bienenglieder untereinander und die Form | apiftiihen Bibliothek. Beim Durchblättern 
des Biens. Wer bis zu dieſer Verſammlung jedoch merkte ich bald, daß das Buch weit 
feinen Beitrag noch nicht bezahlt oder an den | mehr bietet als fein beſcheidener Titel ankündigt. 
Kaſſierer Herrn Rechnungsrat Kühn, Steglitz, Aiſch verſteht es, in überſichtlicher Kürze 
Steinſtraße 56, eingeſchickt hat (15 Mt.), von | das weite grundlegende Gebiet der Natur⸗ 
dem wird der Beitrag ſofort eingezogen. alen zu behandeln und auf dieſem Fun⸗ 
Bücher abgeben. | dament die verichiedenen Bienenzuchtbetriebs⸗ 
i. Tempelhof und umg. Donnerstag, weiſen, den 1 mit Bienen und die Be⸗ 
nud 31: Oktober, 7 Uhr, Dorfſtr. 50. Vorführung | handlung der Völker aufzubauen., Auch die 
AUPE Wächsſchmelzern. Verteilung von Zucker.“ moderne Königinzucht findet hier eingehende 
Fehlende Beiträge vom Sommerfeſt begleichen. SO 55 „ 
Bienenzuchtverein Trebbin (Kreis Beim Kapitel Gewinnung und Verwertung 
Teltow) und: Umgegend. Sonntag, den | der Bienenprodukte wird der forticrittliche 
9. Oktober, nachm NC Uhr, im „Neuen Imker über alle wirtſchaftlich wertvollen Ein⸗ 
Schützenhaus“. Beſprechung über Beſäung nn und Erfahrungen unterrichtet, 
der Schießſtände. Verteilung des beftellten | . den den weiteren Meonitten behandelt Utih 
Rieſenhonigkleeſamen. Vortrag des Mitgliedes ales Wiſſen ne S ST ran get 
Herrn Bergemann über ein zeitgemäßes Thema. Bi abe. Die im Vereinsleb , 
Beiprechung über ein evtl. Wintervergnügen, | Bienonfeinde. Die im Vereinsleben und in 
Gade nd n und Zuckerfrage. Material- der⸗Organiſation tätigen Imeer finden in der 
ſammelbeſtellungen Es wäre ſehr erwünſcht, Abhandlung über Pflege der Bienenzucht durch 
wenn die Wanderverſammlungen zahlreicher an und Behörden äußerſt wertvolle Winke 
beſucht würden, beſonders wenn es nach dem | der e auc Hebung und Förderung 


ſchönen Schönhagen CH wo wir beim Mit- Beſondere Aufmerkſamkeit verdient in 


altede Herrn Emmerich recht Schönes geſehen | unſerer Zeit der Teuerung der Abſchnitt 
NET: 5 X Be wi Ichnitt An- 
a betend a ifgeriöntmen wurden. Damen] fertigung von Wohnungen ärnd Geräten; weil 
mancher hand pertine Imler fih nach dieſen 
il: Anweiſungen ſeine Wohnungen und Geräte 
„. ſelbſt fertigen kann. Am Schluſſe des Werkes 
ii iſt iſterh f. | N in feiner Bedeutung 
RNaäuberei in Jugoſlavien von hier aus. Menlerdaft Deiprochen. EEE 
zu bejeitigen ift liwe und fie zu verhüten Wu Imker find Herrn Pfarrer Aiſch dant- 
bier wie dort nicht immer möglich. Gorge bar, daß er uns das ſchöne lehrreiche Bienen⸗ 
ſamkeit in Verwahrung der Waben und buch für Anfänger, geſchrieben hat und find mit 
Honigvorräte und Sauberkeit beim Füttern] ihm einig in der Anschauung daß die Imkerei 
und Achtsamkeit beim Arbeiten ift die erfte | eine Kunſt ift bei der graue Theorie keinen 
Vorbeugungsmaßregel. a lrichtigkeit und | Platz hat. Wer fih das Buch erwirbt, wird 
Geſundheit der Völker find ſelbſtverſtändliche a inckerlüche . 


und Bienenfkeunde herzlich willkommen. 


Vorausſetzungen. Aber ſicher gegen! Mebere ‘f° Verfaſſer. faid: Werk auf) wiffünſchaftliche 
fälle iſt kein Bolt und ſicher vor Verſehen T Jo ſchungen aufgebaut un auftemerfannte 
fein Imker. Ueber die Heilung des Schadens] Imkerpraxis dE Ee 

iehe etwas neues unter dem „Deutihen | Die Biene Dr. Manger, RUN ſtadt. 

Blätterwald“. — Daß man fih durch Fuͤtte⸗ ie Bienenwohnung, gé 5 B. c. F. 
rung mit Branntwein Räuber erziehen fann, Gerſtung. 6. völlig neu bearbeitete Auf⸗ 
halte ich für eine Fabel. Aiſch. lage; Fritz Pfenningſtorff, Berlin, 1921. 


—5 
Büchermarkt. d 


Hif, seng, Pfarrer in Ketſchendorf a. 
. Spree, Vieneubuch für Anfänger. 
Mit 99 Abbildungen im Text. 4. Aufl. 

Gr. 8. 162 Seiten. Preis 20 Mark. 
EE a. d. Oder, Verlagsanſtalt 

rowitzſch u. Sohn G. m. b. H. 

Das Bienenbuch für Anfänger wurde im 
Jahre 1913 zum Fyn Mal aufgelegt, 
1917 erſchien die 2. Aufl. und ihr folgten 1919 


Alles in allem: Auf 124 Seiten mit 96 
Abbildungen und 15 Anſichten eine echt 
Gerſtung che Empfehlungsſchrift für die 

„Gerſtung⸗Beuten unde das „rationelle“ 

Rahmennkaß! Hiernach muß man ſich nur 
wundern, daß nicht alle Bienen⸗Arbeiter⸗Räte 
aus Nicht⸗Gerſtung⸗Käſten auf das rationelle 
Maß geſetzt zu werden verlangen, widrigen⸗ 
falls Arbeits⸗Einſtellung angedroht wird. 

Doch im Ernſt! Von einer den heutigen 
Verhältniſſen entſprechenden Schrift über die 
Bienenwohnung muß man doch etwas mehr 

l verlangen, als das ewige Herum⸗Reiten auf 
die 3. und 1921 die 4. Aufl., der befte | dem einzig bienengemäßen“ „rationellen“ 
Beweis für die Brauchbarkeit und | Maß. Auch erſcheint es nicht angebracht, nur 
Beliebtheit des flott geſchriebenen Buches. vom Standpunkt dieſes einen ‘og. 


* 


. Maßes aus uber alle anderen, 
auch die anerkannt guten, wie die 
Kuntzſchbeute, den a ae abzuurteilen. 
Wie die Erfol Nahm auf den in piles Beuten 
verwendeten en zeigen, ſind d ie] e 
chu ebenfalls „rationell“, 

. bei genügend Flache aber nicht 
g CH er më 54 g großer Fläche in bienenge⸗ 
mäßem Verhältnis von Länge zu Höhe 
au 99 imkergemäß! 

as iſt es weiter für eine leider nicht 
unbeabſichtigt erſcheinende Unvollſtändigkeit, 
wenn in der S. 68 gebotenen Ueberſicht über 
die „Rähmchenmaße der bekannte⸗ 
ſten Bienen wohnungen“ weder die 
Kuntzſch⸗ und Zander⸗Wabe noch auch die 
Schulz ſche Meiſterſtock⸗Wabe erwähnt werden. 
Dieſe Maße ſpielen nun einmal in der deutſchen 
Imkerei eine große Rolle, de find ebenſo wie 
das Gerſtung⸗Maß wohldurchdacht, dabei 
zweifellos handlicher, und die Ueberwinterung 
auf ihnen iſt auch ausgezeichnet. 


Anregend iſt das Wuchlein ge Ad doch i 


ſtört die immer wieder zum Ausdruck tom- 


mende Anmaßung, als ſei Herr Pfarrer 
SCT der von der Vorſehung beſtimmte 
Bienen⸗Anwalt jeder nicht Gerſtung'ſchen 


Meinung e Doch was für An⸗ 
ſchauungen kommen bei ihm zu Tage! So 
glaubt er (S. 46), die Erklärung für das gute 
EES der 1 in hohlen Bäumen 
gefunden a haben. Dabei i er 
zunächſt Kohlen ſäure mit Kohlen fto ff; 
dieſen letzteren können die Pfla zen weder 
„verarbeiten“ noch eee „denn er ift 
ein chemiſcher Grundſtoff. Die Kohlen ſäure 
aber kann nur von den grünen 
VVV mit Hilfe des 
Sonnenlichtes SE werden; im 
Inneren des hohlen Baumes find aber be⸗ 
kanntlich weder Sonnenlicht noch grüne 
Pflanzenteile zu finden. Daß die Holz⸗ 
zellen übrigens, ſoweit ſie noch lebendig 
ſind, genau ſo atmen wie die Tiere, 
alſo auch wie die Bienen, nämlich Sanerſtoff 
brauchen und Kohlensäure ausatmen, iſt dem 
phantaſiereichen Bienen⸗Anwalt ebenfalls nicht 
bekannt. Trotzdem wird aber die gegebene, 
Erklärung als neue Entdeckung dem noch’ 
weniger naturwiſſenſchaftlich gebieten Lefer 
armou imponieren. 


blick über den gegenwärtigen 


zumal ſie eine wertvolle Ergänzung 
gleichen Verlag erſchienenen erſten über die 


ö 5 und 
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Wenn nur jeder Imker rationell 
arbeitet; auf das „rationelle“ Maß oder 
auf die Zugänglichkeit von ober kommt es 
wirklich nicht an. 

F. Quelle, Dr. phil. 
Krankheiten und Schädlinge der er⸗ 
wachſenen Bienen. (Band II. des 

Handbuches der Bienenkunde in Einzel⸗ 

Zander, Pei Von Profeſſor Dr., E. 

panies: Leiter der Landesanftalt für 
ienenzucht in Erlangen. 2. Auflage. 


Mit 12 Tafeln und 14 Textabbildungen. 


Preis 9,00 M. Verlag von Eugen Ulmer 
in Stuttg art 

Die reichilluſtrierte Schrift Gibt einen Ueber⸗ 

tand der Kennt⸗ 

niſſe von den Krankheiten der erwachſenen 


Bienen. Ruhr, Maikrankheit, te 


uſw. werden a beſprochen und Rat⸗ 
Nn ju ihrer Bekämpfung erteilt. Außer⸗ 
dem 
A öpfende Schilderung EE Cre 


findet der Leſer in der Schrift eine 


cheinungen, Mißbildungen und Feinde der 


Biene die durch zahlreiche gute Bilder 
erläutert wird. Ich empfehle dieſe Sau 
er im 


Brutkrankheiten bildet. Bo. 
Der deutſche Tabakbau. 
für den Landwirt, Gärtner und Garten⸗ 
beſitzer, unter Heranziehung auch außer⸗ 
e beachtenswerter Maßnahmen. 
Auflage. Von Land wirtſchaftslehrer 

9. Steppes. Verlag von Ge ne 
Stuttgart, Olgaſtr. 83. Preis 9 ; 
Die empfehlenswerte, bereits in 3. Auflage 
vorliegende Schrift gibt wertvollen Aufſchluß 
über die verſchiedenen Tabakſorten, Wachs⸗ 
EE en, Bodenanfprüche, Düngung, 
Pflanzenanzucht, Pflegearbeiten des Tabaks 
im Felde, chädlingsbekämpfung, die Ernte, 
Rentabilität 
Tabakbaues. Beim Abſchnitt „Verarbeitung 
des Tabaks“ wird auch gezeigt, wie kleine 
Mengen Tabak zu fermentieren ſind, und 


wie man ſich aus der fermentierten Ware 


uten, geſunden Tabak für die Pfeife oder 
Zigarre herſtellen kann. Dem vorzüglichen, 
mit Abbildungen verſehenen Schriftchen iſt 


Ein Leitfaden 


A 


des 


Verkaufe 
5—10 nat Bre fr 


besetzt mit stark. Völkern, 

mit Winter vorrat einge- 

füttert. an Selbstabholer. 
K. Kimmel, Halensee 
Kurfürstendamm 114. _ 114. 


Erlenrähmchenstähe, 


6x25, 100 m 26 Mk., ée m 
250 Mark. P. Schu 
Briesen i, Mark. 


auch in feiner 3. Auflage weiteſte erbreitung 
zu wünſchen. Bö. 
Bienenstand 


von 9 gesunden Völkern in 
Krannichbeuten. Norm. 
Ganzr. verkäuflich. Preis 
nach Uebereinkunft. 
nahme ev. im Frühjahr. 
Försterei Voigtswiese, 
Bahnstation Werbellinsee. 


Bienenvdiker 


(Normalmaß) verkauft 
Steinborn, Lehrer a. D., 
Splegel bei Déllensradung 
(Ostbahn), 


Bienenwohnungen 


alle Arten Kunstwaben 
eder Größe, werden auch gegen 
achs und alte Waben umgetauscht. 


‚Pfeifen, Handschuhe, Futter- 
geräte und alle Werkzeuge 
für den Imker am Lager u. versendet 


Wilh. Grethen, Glindow (Zauche). 
61:11 ga es ge 


i 
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E 


Soeben erschlen: 


i 


Durch vergleichen 


Mit 13 Zahlenbildern. 


„Die Bienenzüchtungsfragen, die hier in Bezug auf die Vererbungserscheinungen in wissen- 
schaftlicher Gründlichkeit geboten werden, eröffnen für den Bienenzüchter ganz neue Aus- 
blicke. Kein Imker, der Anspruch auf Kenntnis der Rassenzucht erhebt, kann sich dieser grund- 
legende Durchdringung und den damit verbundenen Ziichteraufgaben auf die Dauer ver- 
schließen. Es ist für ihn unerläßlich, die aussichtsvolle Lehre in die Praxis zu übertragen. 
Das Buch birgt eine Fülle von wertvollen Ergebnissen, deren weitere Ausgestaltung und Ein- 
tührung in die züchterischen Handhabungen zweifellos zu schätzbaren Erfolgen fünren werden.“ 
Besprechung aus der „Deutschen Illustr. Bienenzeitung“. 


Meine Bienenzucht - Betriebsweise und ihre Erfolge. Von E. Preuß. 


— und einfachste Art der Biene nzucht | 


Von Dr. K. A. Ramdohr 


de Versuche ermittelt und durch Beispiele belegt. 
Neu herausgegeben und beleuchtet von Dr. L. Armbruster. 


Preis Mark 15.-. 


Ein im Jahre 1833 zum ersten Male erschienenes Buch, welches unserer heutigen ` 


Bienenzuctt erfolgreiche Wege weist. 


Bienenziichtungskunde. Von Dr. L. Armbruster. 
I, Theoretischer Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. 


Dritte Auflage. Mit Abbildungen. 


Preuß’ 


Das Problem der Bienenzelle. 
Mit 42 Abbildungen, 5 Tabellen und 10 Tafeln. 


„Eine gewichtige, sehr interessante Arbeit, über d 


Postscheckkonto Karlsruhe Nr. 23 338. 


Bei Fabrikation versch. 
Systeme habe Ich meinen 
Betrieb, veranlaßt durch 
eine überaus große Nach- 
frage und überzeugt ven 
der Unũbertrefilichkeit der 
Beute, besonders auf 


Rhans Zweivolk- 
Blatterstock D.R.P. 


mit bewegl. Seitenwänden, 
Rähmchen (Normalmaß) 
auf Füßen, Lüftungsvor- 
richtung, zu 360 Mark das 
Stück, eingerichtet. Bei An- 
fragen Rückporte beifügen. 
Spezialfabr.m.Dampfbetr. 
H. Borowski, 
Zehdenick L d. Mark, 
BahnhofstraBe 15. 


Grasschneidemaschine, 


meu, Friedensware, gegen 
Honigschleuder 
zu tauschen gesucht. 
C. Wienecke, 
Bin. - Oberschönewelde, 
Cöpenicker Straße 16. 


— Rauchtabak, — 
ar. rein, 10, 14 und 16 M. 
anko Nachnahme. 
abakfabrik E. Erichsen, 
Nordheim (Witbg.) 87. 


| Theodor Fisher Verlag 


Von C. Preuß. 


auptbedeutung liegt in der Art, wie er die Schwarmverhinderung behandelte, darin 
: Ist er unübertroffen. diese Art sichert allein Erträge“. Bespr. aus „Entomologische Mittellg.“. 
Preuß’sche Imkerschule. 
Aus dem Inhalt: Leitende Gesichtspunkte. — Betriebsweise im Kreislauf des Jahres. — Weisel- 
zucht. — Nebenarbeiten. — Behandlung der Königin. — Wahl der Stockform. — Absperren 
der Bienen. — Der Honig und seine Behandlung. — Das Nässen der Stöcke. — Blütenregister, 


Von Dr. L. Armbruster. 


= Aisch 


Bienenbuch me Anfänger 


Vierte Auflage. 


Neu erschienen! 
Ladenpreis: geb. 22 Mark, 


also weniger als 2 Pfund Honig. 


Verlag Trowitzsch & Sohn-Frankfurt a. 0. 


Zusendung vom Verfasser gegen 22,60 Mark 
auf Postscheck - Konto Berlin Nr. 33343. 
= Aisch, Ketschendorf.⁊xꝓ 


Zahle für 


alte Bienenwaben 


kg 5 Mk.. Rückstände vom 
Ausschmelzen kg 1 M 
ab Station. 
gestattet. 


A.R.Wolter,Wachspresserei 
Neuehfitten, Post u. Bahn- 
station Wiesenburg (Mark). 


— s 


k. 
Nachnahme 


i 


Deutsche 
Königinnen 


Preise geg. Antwortkarte, 
Fr. Wilheim, Lehrer, 
Olxheim 
b. Kreiensen (Harz). 


Mit 45 Abbildg. Preis Mark 18.—. 


ie noch mancherlei zu sagen sein wird.“ 
Bespr. aus „Bienenwirtschaftl. Zentralblatt“. 


: Freiburg im Breisgau 


KASSEL 1637 


Preis Mark 9.—. 


Preis Mark 24.—. 


Rabmebenbolz ' 


offeriere bis auf weiteres: 
6:25 mm 34,— Mk. pr. % m, 

$ 800, — Mk. pr. 1000 m, 
7:25 mm 38,— Mk. pr. % m, 


880,— Mk. pr. 1000 m, 
dreiſeitig gehobelt, anerkannt 
gute pram. Qual, tn Lager 
längen genen Nachnahme ab 
Fabrik; fee andere Dimenſton 
billigſt. Ferner 

Jörſterſtöcke, Brettchen 
und KLeiſten 
auf Anfrage billigſt. Bei 
Preisanfr. Rückp. erbeten. 
H. Olofts, 
olzbearbeitungs fabrik, 
emünde i. M. 
Hamburg Nr. 5798. 


Kaufe 


jedes Quantum garantiert 
einen 


r 


Erb. Offerte m. Preisangabe 


OttoHageler, Berlin 


W. 8, Mohrenstr. 37. 
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Ma R Komm.- Gesellschaft 
ax Nun tzs sch Lahr i. Baden 
3 a y 497 Drahtungen: Kuntzsche Lahrbaden 


Fabrik für Bienenwohnungen u. Imkerei-Geräte 


Original-Kuntzsch- S „Sämtliche Gérate 
Breitwabenzwillinge Zander B euten für die Königinzucht 
mit allen Neuerungen neuester Bauart nach Klem 


Transportable Bienenhäuser in jed. Größe u. Ausführung i 
| Kunstwabengiesserei _ | i |: 
Vorbildliche Muster-, Zucht- und Handelssti Ande 


Verlag der Imkerfachzeitschrift: Die . 
Bienenwirtschaft“ (über Deutschland und Vertrieb EES a 


Nachbarstaaten verbreitet) und des Lehr- Unentbehrlich für jeden | Zucht ist ohne diesen 
buches der Imkerei nach dem Verfahren Bienenziichter. Bestäuber undenkbar. 
von MaxKuntzsch: „Imkerfragen‘‘ (4.Aufl. 


Alle bienenwirt-_ 
schaft, Hilfsgeräte 
sofort ab Lager 


Ir V V fire Aufl Mk. 16.— Voreinsendung, Porto u. Verpackung frei. 
vergriffen, Vormerkungen fiir ‘warm 
empfohlen). Verlag aller Neuerscheinungen Sdmil.Bedachungs-,isolier- n. Anstriehmaterial. f 
der Imkerliteratur erster Autoren. für Bienenstande u. S. w. | E “ 
Zahlungen auf Postscheckkonto Nr. 5250 Karlsruhe Erwin Hofmann, D 
Dir. d. Max Kuntzsch- Ges. Lahr. P 


U Zweiggeschäfte: wien V, Gießaufgasse 19 — Schwarzkosteletz, Böhmen. 


Garantiert rein 


ner Snarstock | Was 7 Co EN 
a Ligarren, D d r S p a r $ Í 0 ch IA Wabe e > F E 2 


* 
DN 
‚+ 

i 

R PE 

ie 

VW 

D 


' 3 
blah ita Io SE Le at SR? | 
zügliche Vorstenlan . L. ‘ Ges SE A 
pro 100 Stück nur 76 M. 77 | | R pres 
sp Mate ei Warm er 
e Handmuster. 1 . a 
Tabak-Verhandhaus 7, Sc : E d d Pre RR ENG 
Max Steen, Codie on a, aue T? d SÉ 
Kisdorf i. Holstein. | Billie hartii t * „ 
Imkervereine 11118 (RS: S 
— zu Fabrikpreisen. — Brut- und Honigraum vertauschbar, einfachste ' E 3 
Obeniiberwintcrung, Doppelvolks - Betriebs- Frankiurt- (0 Ir Ze 
— weise. Auch Vorderbehandlung und Auf- S 
aS a stellung wie beim Strohstülper möglich. Garantiert III. y wen 
1 : one oe 
Wie braue ich Met | Verlangen Sie EA Nr. 1 kostenlos 
aus eigenem Honig? | 


a reiswert:. 9, 

ST? unb Seller meinen reiburg im Breisgau, Kirchstr. 33 oBimkerti- 2 

Dann leſen Sie: Volkmann, pt 
Honigverwendung (1,80 Kein minderwerti. 

fronto) und B oe chert, E 1 Auslandshonigf 2 ES: 
1,2 E z Set 
stench 7 E SS E e 6 Eens Strümpfe, Unterwäsche „Kein Helden ont 


icone ao | (orstangsheuten |Strick-Wolle Raute bes d 


Probe⸗Nr. der Deutſchen 


Wie verwende ich in | Freiburg m Beer G. m. b. H. Mag 
F 


Ebersbach | 


versendet auch an Private ae a 
Illuſtrieten Bienen ⸗ A 350 Mark. Anfragen. Proben u. Preisliste postfrel, N EE, a at 
zeitung koſtenfrei. Börschel, Nowawes, Erfurter Garnfabrik, B. Heller, Clade 


= EEE Karlstraße 29. Hoflieferant in Erfurt W. 63 ei Spa nd Ca 


SRNR, e eee RE FEIERN 


— Una ibertrot Ten 


ist Graze’s Seitenwandfuttertrog. 


Wer die Vorzüge kennt, beschafft nur Kasten 
mit dieser Einrichtung. Der SU -Futtertrog 
läßt sich auch in alte Wohnungen einbauen. 


H Verlangen Sie preisbuch Nr. 31 der 


ieee cia Bed Endersbach hei Stuttgart 


Ia ua stm Honig n gr 
LK di und een ARENOR mit Preis und Menge. q u uk u Hits 8 S sto e k 


Rückporto beifügen d Daf 
Knud Nissen, Hamburg, Zallvereinsniederlage. R mit Kuntzschmaß 
! . ik Sie ii ist die einfachste, bequemste und er- 


Kaufe laufend naturreinen| f ee 
Scheiben- u. Schleuderbonig 


| Breslau 4189. — Preisliste umsonst. 
Erbitte Angebot mit Preis, Menge und Bedingungen | (e Trotzendorf- 
m. s Hamann, Dresden-A. „ A. Willmer. li Straße 1. 


Moritz-Kloss Straße 9. ‘GroBimkerei u. Bienenwohnungsfabr. 


r E 


35221 —— 


Kuntzsch-Zwillinge :: Zanderkästen o Hofmann-Volks- 
e tests T Breitwabenkasten mit Aufsatz e 
Deutsche Normalmaß 3-Etager r 
d Eiere Gett u Kunstwaben ` 
sowie Monigdosen, patentamtlich geschützt zu 5 und 9 Pfund, versandfertig ohne 
jeglichen Schutz — Honigkübel zu 25 und 50 Pfund, sowie Honigschleudern 
sind bei der | 
Hon igverwertungs-Genossenschaft | 
des Landesvereins bayerischer Bienenziichter in Miinchen, Bahnhofplatz 6 
= zu billigsten Preisen zu haben. : 


SEEN 
: = 
=| Filzdecken in jedem gewünschten Mahe |= 
2| == und Fuffergerae |= 
= offerieren = 
2 Harffung & Söhne, Frankfurt (Oder) . 1 |= 
= Führer für Biöenzlichter Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von M. 1.—, = 
= === dazu Preis-Anhang Nr. 2 gratis und franko. ——— = 
D 


Pima’ mm Thie, Wolfenbüttel] 


Großes reich illustriertes ne Nr. 30 an jedermann. 
Honiggläser 


ı Honiglösmaschine |Honisztaser `. ud 
Trium h“ per Stück —,90 1,10 1,40 1,60 2,25 2,70 315M. $ 

9 Gun Blechdosen F 

mit Wellpappschachtel 5 9 Pfd. inh. $ 


Deutsches 5,70 7.50 W. 
Reichs- B D ° 
Gébrauchs- Honigkübel, Honigkannen p ` 

Muster in best. Friedensware zu besonders billigen Preisen A 


Nr. 477312 Honig- und Wachspresse mit Spindel 3 K- 
Honig- und Wachspresse mit Hebel Sa . 


Deutsches 
Reichspatent 
Nr. 217011 


Honig- und Wachsauslaßkessel | 
Wachsschöpftrichter | 8 
ee Wachspreßbeutel (gestrickt), Gees, E 


Honigschleudermaschine Dr. 695 


S 
für alle Ganz- und Halbrähmchen bis 33x42 ei Lë 
365 Mark, Kiste 25 Mark 9 E 


sofort lieferbar. 


Viele Gutachten und Anerkennungsschreiben. 

Jeder, auch der zäheste Heidhontg ist mit 

dieser Maschine behandelt, schleuderbar. 
Man verlange ataker Preisbuch. 


Kunstwaben Kilo M. 42,— 


Bienenwohnungen aller Systeme sofort lieferbar. 


SEE de = — Friedensware 2 — es Ce ` 
gt a A aus goldlackiertem : * — — = E: e 
SPD eg Weißblech. g {A A. a I 
A = = = = ditik dif Ti — HORHE i | | L = ZS I 3 f 
F = BE E TAE = ` — Ce | 
Komplette Biichfe Verſchlußring mit Plombe N Büchſe geöffnet N S 
(ca. 9 Pfd. Inhalt) oder Siegel N * 
Preiſe: . 5 9 205 Pfd. Inhalt Bei Abnahme von 50 ES cf: 
2 7,25 8,.—  20— Mark und mehr 5% Rabatt. So: 
Muſterbüchſe 5 Pfd. 8,75 M., 9 Pfd. 9,50 M. portofrei bei Voreinſendung des Betrages 1 
Poſtpaket enth. ſechs 9⸗Pfd. -Büchfen u. zwei 5⸗Pfd.⸗Büchſen mit Porto u. Verpackung 69,50 M. 
aus ftar- in drei re E 
Honiggläfer en % Kunſtwaben 42— | 
Om Gb und Einlage S chl Gelegenheitskauf! 5 la. Jül 
1 d | eier mit zwei Hr SE 4 E | 
90, — 110,— 160,— M. 100 Ste. ware . 1 
Man verlange e Nr. 12 nebſt Preisliſte E. E. 
Edgar Gerſtung, OPiS BORE in <hiringem © 


Verantwortlich für die „Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Besten (Spree), 
Anzeigenteil: Fritz Kolloff, Verlinken dorf Kaiſerplatz 2. 
Druck von A. Mied Verlagshbandlung G. ü. d. H- Prenzlau. 
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Amtliches Ree des otnstcues für + giereg der ‘LaabwictGoitstamnier 
für die Proving Brandenburg, des Vienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗Verbandes 
für e des Imkerverbandes Grenzmark Weſtpreußen ⸗Poſen und 
—— 7 Leg angeſcloſenen eee — 


i Í y r bw 
ZE? R 


"Ru 8 1 85 | KS ER E il. See 


» Markgrafendamm 8, Stadtbahnstation 


| Adalbert Schröder. Berlin 0. 17, Stralau - Rummelsburg und Treptow. 


S | Fabrikation von Wabenmittelwänden, Handguß, 


in allen Größen lieferbar. 12 Kuntzsch- und Normalganzmaß 15—16 Blatt per Kilo, andere Maße der Größe 
entspr. Umtausch und Ankauf von Wachs und alten Waben. Geräte für Bienenzucht, Honigschleudern, 
Wachsschmelzer, Absperrgitter, Rauchbläser usw. Bedarf für Beuten-, Rähmchen- und Schlittenbau. 
= Rietsches Gußformen, Uebernahme von Reparaturen an denselben. —————— 
| 


Leonhard Conrad, Inh. Otto Rothe, Berlin, Göpenicker Straße 39. 


Zucker- und Kolonialwaren en gros. 


—— 


ucker Endlich frei! 


Sie brauchen keine Bescheinieung mehr, eine Postkarte mit genauer Adresse, besonders 

Bahnstation, genügt. Wenn der Artikel auch in Zukunft recht knapp sein wird, so hoffe 

ich doch alle Bestellungen ausführen zu können. Fragen Sie nicht erst an, sondern 

geben Sie mir Ihren Auftrag, ich biirge nen für billigste Berechnung. Wenn Sie nach 

Berlin kommen, bitte suchen Sie mich auf, Ihr Besuch ist mir angenehm, wobei Sie auch 

Kolenialwaren vorteilhaft einkaufen können. Für jeden Sack Zucker zur Bienenfütterung 
zahle ich in die Verbandskasse 6.— Mark. 


Wieder lieferbar! 


Die allbekannte 


Schulz-Koerbs'sthe (einseitige) Kunstwahe! 


Alle Kunstwaben, auch ohne Einlagen, nur 
in pa. Qualität ohne jeden Zusatz von Ceresin. 


Buckower bagerbeute, Meisterstöcke ett. 


Alle Zubehörteile zur Imkerei, Versandgefässe, Honigschleudern. 


Offo Schulz (Bienenscul), Buckow (kr. Lebus). 


Li 


Ad D - II ` u IS t | N. yo. 

S "CT SA, ty e the = Kb tae ep 
KR ze Die ( t- un we kannten k Ho lose Al N: 
| dier Firma Selle Bine in Hassloch (alt) ig 

sind in WeiBblech, goldlackiert, wieder lieferbar. 


Honigdosen, 5 Pfund Inhalt Ä Honigdosen, 9 Pfund Inhalt 
1—30 31 und mehr Stück 1—32 33 und mehr Stück 


7.20 6.90 Mark à Stück 8.00 7.70 Mark à Stück 


Honigdosen, 10 Pfund Inhalt Honigeimer, 25 Pfund et 
1—30 31 und mehr Sttick 1—20 21 und mehr Stück ` 
8.50 8.20 Mark à Stück 1680 15.— a a Stück. I 


Honigkannen Nr. 303 aus starkem, verzinntem Weißblech, mit starkem Bange T 
und Drahtbügel, so lange Vorrat reicht, 25 Pfd. Inhalt 25 Mk., 50 Pfd. 35 Mk. à Stik 


Honigversandkanne Hobbocks Nr. 304 mit starkem Scharnier-. und Dach 
D. R. P., bestexistierende Versandkanne 25 50 100, Pfund Inhalt 


32.— 50.— 70.— Mk. à Stück 


Versandkörbe zu Kannen Ee A 100 Pfund 
8.— 12.— 17.— Mk. à Stück 


Honigglaser, tadellose starke Gläser mit dichtem Verschluß und Weißblechdeck act 
mit Pappeinlagen Zur 1 2 3 Pfund Inhalt- 


a Stück 1.40 1.50 2.45 2.75 Mark 


Thüringer Luftballon, kompl., | u.2L.,Futterbleche, Grazesche Fünen dert g 


Einwinterungs-Strohdecken sowie Abschlußdeckel aus Holz nach Preisbuch sé 


N. E. Es haben die Blechwarenfabriken und Glashütten die Preise ; s 
wesentlich erhöht, weshalb ab 1. November obige Preise gelten. Ls (ON 1 


vi 
d 
7 
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Kolbs Dampf-Wachs-Auslakapparat Otto Nageler, Berlin W. 8, 


A d Mohrenstr. 37. Fernspr. Amt Zentrum 63 Bhat 
ist der denkbar einfachste und billigste! | Vertretung u. Musterlager der als erstklassig b 


Preis M. 100,— freibleibend. Bienenwohnun 

Das Wachsauslassen ist ert 9 w Wei gen 

Honigschleudern. Die umständliche Arbeit fürchtet RE 

fast jeder Imker, und vielfach unterblieb nur deshalb | der Firma M. J. nennen , Mellenbach ; terner en pfet 

das Auslassen des Wachses, weil es an einem geeig- ancl ate au erte arttun 

neten Apparat tür den Betrieb fehlte. — — Jarantlewaben, Herkuleswaben, Honigschleude: 
y hiv Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepteif n, Sieg 

Mit diesem Apparat Wachs auszulassen macht Vergnüg triedhandschuhe, sämtliche Artikel zum Gers 


Keine schmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß | getriebe sowie Bienenw. Zeit- u. Streitf 3 


J. F. Kolb, Karlsruhe 9, Lachnerstr. 19. N Imker-Pachschriften. 
F 


WEE ö 


Ni 


BE 
Im Oktober oder November dieſes Jahres gelangt zur Ausgabe: 


Imkers Jahr- und Taſchenbuch 192 d 


ungefähr 300 Seiten in ſchmucker Ausſtattung auf Schreibpapier, in Halbleinen gebunden mit Taſche und 
— Preis 5 Mark. ' aaa 
Vereinsbezüge von 12 Stück ab je 4,75 M., von 24 Stück ab je 4,50 M., größ. Bezüge nach bejond. xX ereinbar 


Alleinvertretung für Elſaß⸗Lothringen: K. Schnell in Buchsweiler. age . 


Imkers Jabr- und Taſchenbuch, das fic) auch im letzten Jahre wieder eine große Anzahl neuer Freun 


worben hat, verfolgt unbeirrt ſein Ziel, den Bienenzüchtern ein e a 


immer brauchbares praftifcheres Notiz- und Nachſchlagebuch 27 


zu werden. — Es bringt infolgedeſſen neben einem ausführlichen Kalendarium mit Vordruck für Wagftodr 
neben 60 Seiten Schreibpapier mit Tagedeinteilung für tägliche An- und Vormertungen, neben der Anweiſt 
Monatsarbeiten eine große Anzahl von Vordrucken, z. B. Beurieilung der Völker, Schwarmzeit, Gonigernte, | 
winterung, Königinnenzucht ujw. „Eine muſterhafte Einrichtung hierfür“, fo ſagt Carl Becker, Crefeld, ne 
Beſprechung des Buches, „wird uns für wenig Geld in Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch geboten. Es würde jt u 
führen, die einzelnen Rubriken anzuführen, die für das ganze Bienenjahr, vom Reinigungsausflug bis zur Einw D 
vor geſehen find“, ufw. Der Artikel ſchließt: „Was Imkers Jahrbuch außerdem nod an belehrendem und unterk 
Stoff für den Imker birgt, iſt eine angenehme Beigabe. Alle diefe Vorzüge haben m r das Bu 
einem beliebten und unentbehrlichen Hilfsmittel bei meiner Zucht gemacht? 


Berlin W. 37. Poſicheckkonto: 39359. Fritz Pfenningſtorff, Verl ag. 


Y 


S Amtliches Organ 
bes Ausichufles für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer für bie Probing Srandenbarg, 
bed Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, des Imkerverbandes 
Grenzmort Weltprenhen-Pofen und der dieſen angeſchloſſenen Bienen zuchtwvereine. 


M 11 November 1921 11. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B.-B. Eoftet jährlich 10,00 Mk.; für Vereine 9,00 Mk., wenn 
mehr als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und 
Zahlungen an die Landwirtſchaftskammer für die Proving Brandenburg, Berlin 
NW. 40, Kronprinzenufer 4/6. — Fernſprecher: Hanfa 1230—85. — Poftſcheckkonto 
Berlin 14 500. | | | 

Anzeigen: Für die biergefpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 1. Seite 1,50 Mk. 
ſonſt 1,20 Mk. Beilagen nach beſonderer Vereinbarung. Alleinige Anzeigen⸗ 
annahme durch: Fritz Kolloff, Annoncen⸗Erpedition, Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſer⸗ 
platz 2. Amt Pfalgburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057, bis 16. jeden Monats. 

Schriftleitung: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree). Annahmeſchluß am 15. 


Farbenzucht der heimiſchen Biene, und wie fie aus den Geſchichts“ 


quellen zu begründen ift. — Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Wo immer einer ernſtlich nachgeforſcht hat, iſt ihm zweifelhaft geworden, ob ſich 


auch nur behaupten läßt, die deutſche Biene ſei, ſagen wir ſeit fünfhundert Jahren, 

überall und immer einheitlich braunſchwarz oder grauſchwarz geweſen. Es will faſt 
ſcheinen, als dürfte ſelbſt bei der Arbeitsbiene eine gewiſſe Abfärbung einerſeits nach 
einem helleren Grau hin (Behaarung), andererſeits in der Weiſe, daß ſich am erſten 
Hinterleibsring nach der Seite zu gelbliche (durchſichtige) Sichelchen zeigen, nicht unbe⸗ 
dingt als Kennzeichen Krainer und Italiener Blutmiſchung gedeutet werden. Es könnten 
bei der Entſtehung dieſer Spielarten, ähnlich wie in den Urſprungsländern der genannten 
Raſſen ſelber, klimatiſche, ja vielleicht geologiſche Urſachen mitwirken; eine Deutung, die 
zugleich eine Tatſache, die in manchen Gegenden beobachtet wurde, helfen würde aufzu⸗ 
klären. So kann ich dafür einſtehen, daß 3. B. hier im Odenwald in mehreren Fällen 
auf gleiche Weiſe größere Stände, die vor zehn Jahren als „italieniſch“ bezw. „gelb“ 
gelten konnten, ohne alle künſtlichen Eingriffe nach und nach faſt wieder „ſchwarz“ ge⸗ 
worden find. Die mehr äußerlichen Raſſenmerkmale, auch die ſogenannte Schwarmträgheit, 
ſcheinen überhaupt leicht getauſcht werden zu können. Anders dagegen ſteht es um die 
Vererbung der tieferen Anlage, Eigenſchaften wie Vorſicht, Findigkeit, Wirtſchaftlichkeit, 
Langlebigkeit. Zu Zeiten, wo unſere Heimat noch frei war von allem fremden Gezücht 
— fremde Raſſen begann man erſt in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts einzu⸗ 
führen —, dachte, wie es Frank von Kleiſt ausdrückte, kein Menſch daran, die Leiſtung 
eines Bienenvolkes von deſſen Aeußerem abhängig zu machen. i 

Daß nun heute, wo wir die Züchtung der heimiſchen Raſſe auf die Fahne ge- 
ſchrieben haben, gewiſſe Farbeigentümlichkeiten als mit maßgebend aufgeſtellt werden, iſt 
nicht verwunderlich. Wenn alſo als Volksfarbe ein einheitliches Braunſchwarz oder Grau⸗ 
ſchwarz feſtgeſetzt wird, dürfte daran kaum etwas zu beanſtanden ſein. Dagegen dürften 
die für die Färbung der Königin aufgeſtellten Forderungen weder berechtigt noch zweck⸗ 
mäßig ſein. Einer geſchichtlichen Nachprüfung halten ſie nicht im mindeſten ſtand, ja 
werden durch ſie geradezu widerlegt. ö 

Die Königin unſerer heimiſchen Bienenraſſe war — um den Schluß, der ſich aus 
unſerer Unterſuchung ergibt, als Behauptungsſatz voranzuſtellen — zu den Zeiten, als 
fremde Raſſen noch nicht eingeführt wurden, im allgemeinen nicht ſchwarz. Eher 
konnte ſie ihrer Färbung wegen mit der italieniſchen Arbeitsbiene verglichen werden. In 
der Geſamterſcheinung war unſere heimiſche Bienenfonigin rötlich⸗ braun, kupfer⸗ 
farbig, orange, ja goldgelb, und nur ausnahmsweiſe war fie ſchwarz. Sehr ſtarke 
Schwankungen der Farbe nach der helleren wie nach der dunklen Seite hin wurden immer 
beobachtet, und möglicherweiſe lagen dieſe Spielarten in beſtimmten Gegenden mehr nach 
der einen oder mehr nach der andern Seite. | 

Gehen wir die Zeiten hinauf den Quellen nach, fo meinen wir zunächſt noch in 
Kramers Vorſchrift („Raſſenzucht“, S. 27) den wahren Sachverhalt durchzuerkennen. 


Märkische Bienen-Zeitung 


f 


= E er oF 


‘ H 


Es heißt dort: „Dunkelbraun ſollen raſſenreine Königinnen fein... Eine lebte 


se italieniſchen Blutes verrät {ich ſeitlich am 1. und 2. Hinterleibsringe durch gelblichen 
. Die Farbe der Bienen ift verläßlicher als die der Königin, da es auch 


unter Krainern dunkle Königinnen gibt“. Die genaue Raſſenzuweiſung der Königinnen 
auf Grund der Färbung, wie ſie jetzt Mode werden zu wollen ſcheint, läßt ſich alfo ſelbſt 
aus Kramer nicht rechtfertigen. 

Sehr überſichtlich äußert ſich v. Berlepſch, der bekanntlich nichts von gei 
italienischen Biene wiſſen wollte, in feinem Lehrbuch (3. Auflage, Mannheim 1873) 
unſerer Frage: „Unter den Königinnen gibt es nicht ſelten ſolche, welche bald mehr, bald 
weniger gelblich oder rötlich geringelt, bald fajt, bald ganz ſchwarz find. Mir find Köni⸗ 
ginnen vorgekommen, die fait rabenſchwarz waren, und wieder andere, „„die über 
den ganzen Leib hellgelb ausſahen“ (Spitzner, Kovbhi ent uſw., 

3. Auflage, S. 4), ganz wie italieniſche. Ueberhaupt ſind die Königinnen 1 w i Größe. fo 
ac an Farbe ganz außerordentlich verſchieden“. Gg 

Braun („Der Pfälzer Bienenfreund“, Speyer, 1857) fagt — nach Fr. v. Kleiſt — 
von der Königin: „Auch der Farbe nach hat ſie einen Vorzug, währen PORA 

i Sak ; . ; — 


want ll 
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Faulbrütige Wabe. — Aufnahme von Chmielecki. 


die gewöhnlichen en durchweg ein grauſchwärzliches Muse 
LEER haben, zeigt fie ſich dagegen ſchön glänzend, kupferfar— 
big, ins Boldgelbe' ſpfielend“. N 
Eine unbefangene, durch kein Sollen beirrte Schilderung der deutſchen Bienen— 
königin, eine Schilderung, die dieſer eigentlich gar nicht zugedacht war, hat uns SEA r⸗ 
zon in ſeinem Bericht über den Empfang ſeines erſten Italiener-Volkes hinterlaſſen. In 
der Nördlinger (ſogenannten Eichſtätter) „Bienenzeitung“ von 1853 leſen wir: „Als ich 
die Türe öffnete, und ſo durch die große Glaswand den Bau überſchauen konnte, war ich 
über den ungewohnten Anblick höchſt überraſcht. Einen ſo auffallenden Unterſchied in der 
Farbe der Bienen hatte ich nicht erwartet. Die beiden erſten Ringe des Hinterleibes ſind 
nicht ischt. gelb als mehr rötlich oder orangefarbig, jo daß eine jede, bejon- 


* pe von Berlepſchz die ſonſtigen Sperrungen ſind vom Schreiber des 
Aufſatzes. i 
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ders etwas endeten Biene ziemlich das Ausſehen einer König kn hat, und 
man ein ſolches Bienenvolk in der Tat ein königliches nennen könnte“. 

Bei Pfarrer Wurm („Unterricht in der Korbbienenzucht zunächſt für das Land⸗ 
volk“, Landshut 1838) heißt es — wieder nach Fr. v. Kleiſt —: „Die Königin, auch Weiſel 
genannt, iſt die Mutter und Regentin des ganzen Stockes und durch ihre Größe von den 
anderen Bienen leicht zu unterſcheiden. Ihr Rücken iſt braun und glänzend, 
Bauch und Füße aber ſind gelbbraun“. 

Mufſehl (,Leiſtungsbienenzucht“, Neuſtrelitz unnd Neubrandenburg 1834) meint: 
„Die Farbe macht keinen Unterſchied bei den Arbeitsbienen, ſo wenig als bei den Köni⸗ 
ginnen, deren einige ebenfalls auffallend rötlich ſind, EE andere ſchwärzer aus⸗ 

n“. 


ſe 

Au luch Thb'n ( („Ausführliches und vollſtändiges Waren⸗ Lexikon“, Ilmenau 1829) be⸗ 
richtet — nach Fr. v. Keir’ — von anders als ſchwarz gefärbten, ja von „kleinen gold⸗ 
gelben“ Bienen. 

Riem („Vollkommenſte Grundſätze dauerhafter Bienenzucht“, Mannheim 1795) 
zählt unter den Kennzeichen der Bienenkönigin auf: „Viertens ſieht ſie auf dem Rücken 
ſchwärzer als der größte Teil der Arbeitsbienen aus, und die Ringe am Hinterleib haben 
gelbbraune Streifen. Fünftens, wenn man ſie umwendet, ſo findet man, daß 
die Beine länger als die der Arbeitsbienen ſind, welche ſowohl wie der Unterleib gelb⸗ 
lich aus} eben 

In Wurſters „Anleitung zur Magazinbienenzucht“ (Tübingen 1790) finden wir 
eine Abhandlung von zwei Seiten über die Königin. Man erſieht daraus jedenfalls, daß 
auch vor 150 Jahren die Bienenkönigin in der Farbe variierte. „Am Unterleib, ſagen 

einige, ift fie gel b, einige rotgelb, einige goldgelb“. Wurſter ſelber hat eine 
große Menge geſehen und genau betrachtet und findet die Farbe am Unterleib „rötlich⸗ 

braun, fo wie die Farbe des Süßholzſaftes ift, wenn fie auf weißes Papier aufgetragen 
wird. An allen übrigen Teilen des Körpers ſind die Königinnen mehr braun als 
ſchwarz. Ich habe gleich im Anfang . Bienenzucht in einer Bienenſchrift geleſen, 
daß zs allch andere Königinnen gebe, weiche nicht gelb feien; allein die gelben feien weit 
vorzüglicher, jene. hingegen: ſehr ſchlecht“ - Er war SE Zeit unruhig, Pen fe ſeine Köni⸗ 
ginnen nicht gelb DI) waren zer hatte immer nur fo che von der gewöhnlichen Art, alſo 
von der Farbe des Süßholzſaftes, und die Völker waren guk: $ ber; , 

Nach Ch rift („Anweiſung zur“ ülichſten und ‘angen niger Pie nenzucht', Frank⸗ 
furt und Leipzig 1783) find bei der Königin „ihre Oberteile 8 mehr lichtbraun 
als der anderen Bienen. Ihr Hinterleib iſt faſt noch einmal fo lang als der der ge: 
meinen Bienen, auch ſpitziger am Ende als der übrigen, und iſt einem polierten ſchwarzen 
Marmor nicht unähnlich. Indem ferner die zwei großen hinteren Füße der gemeinen 
Biene ſchwarz find, fo find dieſer ihre Füße ſchön goldgelb, wie denn der ganze Unterteil 
des erie a folder glänzenden Farbe gezieret ift”. 

Schirachs „Bayeriſchem Bienenmeiſter“ (München 1770) finden ſich, nade 
dem 59 5 Zweikampf der Königinnen die Rede war, die folgenden Sätze: „Ihr? Geruch ift 
meliſſenartig, wenn man ſie in der Hand etary. Im übrigen, Lamp zu H. auch die 
Königinnen an der Farbe, zumal, om Bauche und Füßen, welche geen “andere 
Bienen ſehr dunkelgelb ausfallen, unter] ei den e de) 

Abermals 176 Jahre früher ift des Andveas Pick, Pfarrherrn zu Behhelſtein in 
Württemberg, „Büchlein oder Traktetlein von den Ihmen“ erausgekommen, „getruckt zu 
Tübingen bey Alexander Hock im Jahr als man zählt MDLXXXXIIII (1594)“. “) Da 
heißt es vollends mit aller wünſchenswerten Deutlichkeit: „Solche Könige ſind etwas 
länger und größer als die anderen Bienen, haben auch eine andere Farbe, denn 
ſie ſind 2 ae. und fait fupferfarbig”. **) 

Sander Schreibt von der urſprünglichen, nicht etwa erſt einer zu erzüchtenden 
deutſchen Biene in ſeiner „Zucht der Biene“ (Stuttgart 1920): „Urſprünglich waren in 
Deutſchland nur Bienen heimiſch, deren ſämtliche Volksglieder eine mehr oder weniger 


*) Wieſo dieſelbe Schrift 1593 in Frankfurt a. O. herausgekommen ſein ſoll, ift nicht 
recht zu verſtehen. | 

72 Johann Thorley von Oxford. Ueberſetzung der London-Ausgabe 1765 in 
A. G. Käſtners Sammlung einiger die Bienenzucht betr. Aufſätze. Gotha und Göttingen 
1766, Seite 73, ſteht geſchrieben: „Endlich entdecket ſich die Königin auch durch die Farbe, 
woran ich ſie öfter als an anderen Merkmalen erkannt habe. Ihre oberen Teile ſind 
wenig oder garnicht von den Honigbienen unterſchieden, aber Bauch und Füße ſind ſehr 
dunkelgelb und gleichen dem reinſten und koſtbarſten Golde“. In demſelben Buche ſteht 
mit einem Gutachten von J. Schralle, Nienburg, 30. 12. 1765, auf Seite 270 zu SE 
„Woran der Weiſer oder Bienenkönig zu kennen 2s ſiehet gelblicht aus. 

(Leſefrüchte, zugeſetzt von Aiſ ch.) 
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einheitliche ſchwarzſe Panzerfarbe und eine ſpärliche dunkle Behaarung aufwieſen. Der 
Hinterleib der Königin war auf dem Rücken und den Seiten dunkel bis ſchwarz.“ 
Abb. 103D). Auch die Bauchſeite hatte eine ziemlich dunkle Tönung“. Wir 
können ihm nicht folgen, beſtreiten auch, daß die ſchematiſchen Abbildungen 103 und 104 
durch die Erfahrung zu belegen find.. Auch die Japaniſchen Masken 104 und C, die die 
no der italieniſchen und der zypriſchen Drohnen darſtellen follen, beweiſen nichts 
zur Sache. | bh 9 

Wir denken, daß das vorgelegte Aftenmaterial ausgiebig die Stellungnahme be⸗ 
gründet, die wir in folgende Sätze faſſen können: Die mehr oder minder geglückte Heraus: 
züchtung ſchwarzer Königinnen ift nichts als eine erfolgreiche Sportzucht. Mit Raſſen⸗ 
reinheit hat ſie nichts zu tun. Eine Wirtſchaftszucht wird ſie eher zu beanſtanden haben. 
Schwarze Königinnen in ſchwarzen Völkern ſind ſchwer zu finden. Für den Farbenzüchter 
wird die Sache zum Verzweifeln, wenn, wie es nicht ſelten vorkommt, eine pechſchwarze 
Majeſtät inmitten einer geringelten Untertanenſchaft einherſtolziert. Das Vernünftige 
wäre offenbar — wenn man wirklich auch für die Königin eine Farbvorſchrift aufſtellen 
wollte —: kupfer farbige Königinnen in ſchwarzen Völkern zu haben. 

. 0 . 


D 


Des Imkers Auge wacht auch unter Eis und Schnee. ` 
Pfarrer Triebler, Beiersdorf (Bez. Potsdam). ) - 


„Die Urſache aller Uebel ift die Störung.“ So ſagt Meiſter Kuntzſch 
mit Recht. Er behauptet ferner, ohne Winterſtörung brauchten die Bienen keine Winterzehrung. 
Und das wäre bei den knappen Vorräten, mit denen wir ſie in dieſem Jahre in den Winter 
geſchickt haben, eine ſehr willkommene Errungenſchaft. Alſo aufgepaßt! Wenn die Kälte 
die Bienen nicht ſtören ſoll, dann muß ihr Winterſitz möglichſt unabhängig von allen 
Temperaturſchwankungen ſein, dann darf die kalte Luft nicht unmittelbar in den Winterſitz 
hineinpuſten, ſondern muß in einem Vorraum vorgewärmt und mit der Innentemperatur 
ausgeglichen werden. Wer bei der Einwinterung nicht dafür geſorgt hat, der ſuche dieſem 
Mangel jetzt noch abzuhelfen, indem er vor dem Flugloch wenigſtens einen ſolchen Vorraum 
anbringt, der bis auf eine kleine Oeffnung geſchloſſen iſt. Dadurch wird auch verhütet, daß 
der Schnee ins Flugloch direkt hineingeweht wird und die Lüftung des Stockes verhindert. 
Bei Schneetreiben muß der Imker ſonſt ſtets auf der Hut ſein, beſonders wenn die Flug⸗ 
löcher am Boden ſind, daß nicht Verſtopfungen eintreten. — Auch Licht⸗ und Sonnen⸗ 
ſtrahlen rufen Störung und Zehrung hervor, wenn man ihnen Zutritt ins Allerheiligſte 
geſtattet. Desgleichen auch die ab und zu eintretenden warmen Tage. Beſſer iſt' 8, die 
Bienen merken davon ſo gut wie nichts, ſondern bleiben ungeſtört in ihrem von allen Außen⸗ 
einflüſſen unabhängigen Winterſitz. Beſonders aufpaſſen muß der Imker, wenn ſolche Wärme⸗ 
welle kommt, während der Schnee noch liegt. Die armen Bienchen, die dann einen Reinigungs⸗ 
ausflug machen, ſind meiſt verloren, da ſie auf dem Schnee ausruhen und erſtarren. Ich 
habe früher in ſolchen Fällen eilends Decken gelegt, Aſche geſtreut, den Schnee in Haufen 
zuſammengefegt und im Schweiße meines Angeſichts gearbeitet, um einigen Bienchen noch 
das Leben zu retten; — heute tue ich es längſt nicht mehr und brauche es nicht zu tun 
das macht der „Vorraum“, der allermeiſt die voreiligen Ausflüge verhütet. l 

„Die diesjährige Trockenheit hat die Vermehrung der Feld m äufe ſehr begünſtigt. Auf 
Schritt und Tritt laufen ſie uns über den Weg und bereiten dem Landwirt ernſte Sorge. 
Sie werden auch in die Bienenhäuſer kommen und Störungen verurſachen. Der Imker 
muß dafür ein wachſames Auge und gute Fallen haben, um dieſe Störenfriede zu beſeitigen. 
Die Fluglöcher ſind doch gegen ihr Eindringen in die Beute geſichert? Auch die Meiſen, 
Spechte und ſonſtige gefiederten Bienenfeinde werden es verſuchen, die Ruhe im Stock zu 
ſtören. Haſt Du, lieber Imker, dafür geſorgt, daß ihnen das nicht gelingt? ; 

Gehe nur öfters einmal an den Stand, um nach dem Rechten zu ſehen lege auch das 
Ohr ans Flugloch um zu horchen, ob Du ein leiſes Raſcheln oder ein lautes Brauſen hörſt — 
aber mache ſelbſt keine Störung durch Erſchütterungen jeglicher Art. Das Brauſen iſt ſtets 
ein See Harter Zehrung, deren Urſache — eine Störung — zu ergründen und möglichſt 
zu beſeitigen iſt. ne ane 

ei ſtarker Kälte hört man dies Brauſen als Bitte der lieben Kinder um ein 
wärmeres Kleid oder Bettchen. Die Winterverpackung iſt dann nicht genügend und muß 
verſtärkt werden. Auch hierbei aber gehe man recht behutſam vor und ſtöre die Kinder nicht 
in ihrer Winterruhe. l l 5 S 

Meiſter Preuß zählte an foun 1. und 16. der Wintermonate die Toten und ſtellte als 
ſechsjährigen Durchſchnitt einen Verluſt bon 499 Toten je Volk feft. Ich rate keinem Anfänger, 
ähnliche Unterſuchungen im Winter vorzunehmen. Hat man, wie Meiſter Kuntzſch, allen 
Störungen vorgebeugt, ſo ſoll man dann nicht ſelbſt der Störenfried ſein. Beſſer 
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noch, man kümmert ſich den ganzen Winter garnicht um die Bienenvölker, als daß man ſie 
unnötigerweiſe in ihrer Winterruhe ſtört. — Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß böſe Buben 
oder Diebe ſich an einen Bienenſtand heranmachen, um uns zu ärgern oder zu ſchädigen. 
Bemerkt man derartige Störungen oder Schädigungen rechtzeitig, dann muß man allerdings 
nachſehen, ob den armen Völkern noch zu helfen iſt, nud darf ſich trotz des Winters Kälte 
KT nem d unterſuchen, wie es im Innern der Beute ausſieht, um noch zu retten, was 
„retten läßt. | 
Alle Wachſamkeit des Imkers aber wird nicht verhüten können, daß dennoch Verluſte 
eintreten. Bei aller Sorgfalt, mit der ich meine lieben Immen eingewintert habe, mache ich 
mich ſtets auf Ueberraſchungen gefaßt, die das Frühjahr bringen wird. Ich ſehe demſelben 
aber mit aller Ruhe entgegen, denn ich weiß einen, deſſen Auge Tag und Nacht über mir 
und den Meinen wacht. Ihm befehle ich auch meine Bienchen und denke: 


„Ach, Hüter unſeres Lebens, | 
arwar es iſt vergebens | 

it unſerm Tun und 1 
Wo nicht Dein' Augen wachen!“ 


Beobachtungsſtände im September. 
e Von K. Steinmetz, Berlin N. 31, Stralſunder Str. 26. 


Durch das gute Herbſtwetter begünſtigt, wurde in dieſem Jahre der Monat allgemein 
zur Auffütterung benutzt. er dieſe Arbeit ſchon Ende Auguſt vorgenommen hatte, wird 
wohl ſeine Völker jetzt noch auf Wintervorrat unterſuchen müſſen. Denn die in dieſem Herbſt 
ſo außerordentlich gute Pollentracht begünſtigt den Bruttrieb. Noch heute, am 10. Oktober, 
iragen meine Bienen gert Blütenſtaub. Daß dadurch die Futtervorräte angegriffen werden 
tt ſelbſtverſtändlich. Herr Ninnemann, Breitenftein, meldet ebenfalls reiche Pollentracht und 

utes Brutgeſchäft. Am 15. war die Fütterung beendet. Bis Monatsſchluß gab es 420 Gramm 

bnahme. Den vorigen Bericht habe ich nicht erhalten! Herr Thomas, Schwiebus, hatte 
vom 12.—14. eine Zunahme von 300 Gramm zu verzeichnen. Urſache? Regenwetter im 
2. Drittel. Am 19., 20. und 21. Reif. Geſamtabnahme 1050 Gramm. Bei Herrn Schreyer, 
Eberswalde, hat der Monat weder Pollen noch Honig gebracht und auf dem Bienenſtand iſt 
alles ſtill geworden. Die Fütterung war am 1. September beendet. Abnahme im Monat 
1300 + 400 + 200 = 1900 Gramm. Bemerkenswert ift die Abnahme von 400 Gramm 
im 2. Drittel trotz 4 Tage Regen, R im letzten Drittel vom 21.—29. bei klarem Wetter 
keine Abnahme zu verzeichnen war. Jedenfalls war im erſteren yale offene Brut die Urſache. 
Herr Schmook, Böhne, fand Mitte des Monats nur handgroße Flächen mit Brut in den 
Völkern. Obgleich Hederich und Serradella beflogen wurde, kam trog gutem Wetter kein 
Brutgeſchäft in Gang. Wenn in den beiden erſten Dritteln 600 Gramm Zunahme zu ver⸗ 
1 iſt, dem eine Abnahme von 1550 Gramm gegenüber ſteht, dann müßte aber auch 

rut vorhanden ſein. Es gibt eben Völker, welche bei großem Verbrauch doch nichts ſchaffen. 
Umweiſeln! Wenn dort 16 Völker kaſſiert und an 32 Völker verteilt wurden, ſo ſind hoffentlich 
ER Königinnen leben geblieben, welche ohne Rückſicht auf die Stärke 
des Volkes die meiſte junge, offene Brut oder Eier hatten. Gerade im 
Herbſt läßt ſich die Qualität der Königin am leichteſten feſtſtellen. Bei Herrn Dr. Wüſten⸗ 
feld, Neufinkenkrug, wurde Brombeere, Hederich und Herbſtaſter lebhaft beflogen. Die Volks⸗ 
ſtärke nahm reichlich ab. Wägungen wurden infolge der Fütterung nicht ausgeführt. Herr 
Direktor Pfeil, Wittſtock, meldet vom 1. Drittel regen Flug ohne jede Tracht. Dieſes hängt 
wohl mit der Fütterung zuſammen, welche vom 3. bis 11. vorgenommen wurde. Während 
Dieler Zeit ut eine Nettoabnahme von 3000 Gramm zu verzeichnen. Ein Beweis, wie viel 
Waſſer zum Stock hinausgeſchafft werden muß. Das Eindicken der Zuckerlöſung geſchieht, 
wie in dieſem Falle, bei gutem Wetter verhältnismäßig ſchnell. Am 12., alſo einen Tag nach 
beendeter Fütterung, iſt der tägliche Abgang noch 350 Gramm, am 14. ſchon auf 200 Gramm 
reduziert, ſinkt er am 15. auf 100 Gramm und erreicht ſchon am 17. mit 50 Gramm ſeinen 
tiefſten Punkt, wo er ſich auch während des ganzen Monats erhält. Ich hätte nur noch die 
Frage zu ſtellen: „In welchem Verhältnis wurde gefüttert?“ Aus obigem Bericht erſehen 
die Herren Beobachter, wie wertvoll auch die Wage bei der Auffütterung iſt. 

Die Völker des Herrn Krüger, Preilack, hatten noch am 20. bis zur vorletzten Wabe 
Brut. Die Heide hat nur ganz geringe Erträge eiis Leider! — Aber jedenfalls hätten die 
Völker ohne Heidetracht nicht diefe erſtaunliche Brut aufzuweiſen. Herr Wanke, Sommer: ` 
feld, iſt noch niemals mit ſolchen ſtarken Völkern in die Heide gewandert, wie in dieſem 
Jahre, und noch niemals hat er fo ſchwache und bonigarme Völker wieder heimgebracht. 

So etwas ift ſehr, ſehr beklagenswert, um fo mehr, wenn man wie Herr Wanke feſtſtellen muß, 
daß ein großer Teil der Völker teils; weiſellos, teils drohnenbrütig ift. Jedenfalls ift da 
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eine böle Schwärmerei oder Umweiſelei am Werke geweſen. Die Lücken mußten mit nackten 
Völkern ausgefüllt werden Herr Wanke beklagt ſich, daß in den Zeitungen Rieſenſchwärme 
mit 5—6 Pfd. angeboten werden, und wenn fie ankommen, wiegen fie höchſtens 4 Pfd. 
Manchmal auch blos 2—3 Pfd., die Mütze voll toter Bienen, welche den Boden der Trans⸗ 
portkiſte handhoch bedecken, e d Um dieſen Abgang der toten Bienen zu verſtehen, 
muß man wiſſen, in welcher Weiſe die nackten Völker hergeſtellt werden. Ein Korb enthält 
in den ſeltenſten Fällen wohl 5—6 Pfd. Bienen. Es müſſen alfo die Bienen mehrerer 
Körbe abgetrommelt werden um eine Transportkiſte zu füllen. Die Königinnen werden nicht 
erſt ee e ſondern es kommen häufig ſo viel Königinnen in, Die Kiſte, wie Körbe 
ur Anfüllung notwendig waren. Der Kampf der Königinnen verſetzt. ie ohnehin erregte 
Bienen in noch größere Aufregung. Dazu der lange Transport, ſchlechte Witterungsvers 
hältniſſe, P 0 J l uſw. zeitigt als Endergebnis großen Tatenfall und eptl. Wei geet t. 
18 neue Beobachter begrüße ich die Herren Horn, Potsdam, und Förſter Zemke in Fort: 
haus Krumme⸗Hecken (Warthe) zu fleißiger Mitarbeit. Herr Horn hatte in der Heide gute 
5 Lagerbeuten brachten /3 Honig mehr als Kuntzſch. Welche Maße und Anordnung 
der Rähmchen haben dieſe Beuten? Scheibenhonig war nicht zu erzielen. Die Bienen des 
Herrn Kanno, Knnitz, tragen noch fleißig Pollen vom Hederich. Leider fehlt auch hier jede 
Gewichtsangabe, welche für die Zukunft auch bei der Auffütterung angegeben werden muß. 
Herr Paeſeler, Luckenwalde, hatte ſeine Völker auf dem Pionierübungsplatz Markendorf zur 
Heideblüte ie wo viele Hunderte von Morgen E vorhanden find. Für weit 
mehr als 425 Völker wäre hier Nahrung vorhanden. er alſo Luſt hat dieſes Wandergebiet 
auszunützen, merke es ſich für nächſtes Jahr. Geſamtzunahme 16 Pfund trotz großer Dürre. 
Alle Völker haben noch guten Brutanſatz. Herr Röthke, Mürow, berichtet von Klagen über 
arge Räubereien. Am 5. 10. fand er bei einem Juniſchwarm noch 2 Rähmchen mit Brut 
in allen Stadien und befürchtet, falls ſchlechtes Wetter eintritt, Ruhrgefahr. Meine Völker 
haben alle eet Königinnen und ebenfalls 2 oder mehrere Brutwaben in allen Stadien 
und ift mir dieſes febr angenehm. Denn ſollte schlechtes Wetter eintreten, fo ſtellen die 
Königinnen ja die Eierlage von ſelbſt ein und 8 Tage ſpüter ift alles verdecfelt o Und dann 
iſt meiner Anſicht nach Ruhrgefahr nicht mehr vorhanden. S Sch. AS, o er, 
EE Age a 8 3 : D, Age "4 Soe 

Imkerarbeiten im Noberiber. — Otto Schulz, Altzauche. 

Während der letzten vier Wochen hatten unſere Immen noch recht günſtiges Wetter. 
Nur vom 12.—16. September waren Regentage. Täglich konnte man beobachten, wie fleißig 
noch Pollen eingetragen wurde. Bei Unterſuchungen konnte man feſtſtellen, daß die Völker 
noch einmal Brut angeſetzt haben. Natürlich geht die Brutpflege auf Koſten der 
Wintervorräte. Der gewiſſenhafte Imker wird daher wohl dieſem oder jenem Volke 
noch im Oktober etwas Futter gereicht haben. a 

Bei der Einwinterung der von der Heide een Völker war eine Gewichts⸗ 
nahme pon ungefähr 5, Pfund feſtzuſtellen , Der Sonigertrag hat in dieſem Jahre bei 
weitem nicht die Unksſten gedeckt. Von meinen 40 Völkern habe ich nur 65 Pfund Honig 
nehmen können. Ein anderes Vereinsmitglied hat von 36 Völkern 70 Pfund geerntet, Nur 
wenige Mitglieder unſeres Vereins haben beſſere Erträge zu verzeichnen. , 
. Wahrſcheinlich dürfte uns auch der November noch einzelne ſonnige Tage bringen, 
damit die noch auslaufenden jungen Bienen ſowie ihre Pflegerinnen einen einigungsausflug 
halten können, um den langen Winter zu beſtehen. Je ſpäter der letzte allgemeine Ausflug 
fällt, deſto länger können dann die Bienen in der Winterruhe verharren. 

Wer mit den vollſtändigen Einwinterungsarbeiten noch nicht fertig ſein ſollte, der hole 
es unbedingt in den warmen Mittagsſtunden nach und gebe ſeinen Völkern innen die 
wärmenden Kiffen und von außen Decken bei dünnwandigen Wohnungen. Es iſt beffer. 
o warm als zu kalt, „Wärme ift Leben, Kälte ift Tod!“ l 

un aft Ruhe im Bienenvolk die Hauptſache. Alle Störungen wie Erſchütterungen, 
Klopfen, dg aah uſw. find unbedingt zu vermeiden. Die Bienen werden beunruhigt, ver⸗ 
laſſen ihren Winterſitz und fallen erſtarrt zu Boden. Jede Störung hat aber auch zur Folge, 
daß die Bienen in der Aufregung über die Honigvorräte herfallen und größere Mengen 
unnötigerweiſe in ſich aufnehmen. Hierdurch mehrt ſich der Unrat im Leibe der Bienen, den 
diefe erft beim nächſten Reinigungsausfluge von fih geben können. Kommt langandauernde 
Kälte hinzu, welche die Bienen am Reinigungsausfluge hindert, ſo ſind ſie nicht mehr in der 
Lage, den ſehr reichlich angeſammelten Kot in ſich zu behalten. Sie müſſen denſelben innerhalb 
des Stockes abſetzen und die gelabrliche Ruhr hat ihren Einzug gehalten. Si 

Der Honig dient den Bienen auch nicht nur als Nahrung, Sondern ift auch Heiz- 
material. Sind die Stöcke nicht warm genug verpackt, ſo ſind ſie gezwungen, mehr Honig 
in ſich aufzunehmen, um die fehlende Wärme zu ergänzen. Auch hierdurch iſt der Ruhr 
ein weiteres Tor geöffnet. 


j 
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= 9ft überall unter die Rähmchen eine mit Firnis getränkte Papptafel zur beſſeren 
Frühjahrskontrolle geſchoben? Am Flugloch muß dieſelbe etwas ausgeſchnitten ſein, damit 
dasſelbe nicht durch irgend einen Umſtand verſperrt wird. 

Weitere e Arbeiten gibt es auf dem Stande nicht mehr. Der Imker beſchränkt 
ſich auf das Beobachten der Völker, um eingreifen zu können, wenn etwas nicht in Ordnung 
ſein ſollte. Ohne zwingenden Grund werden die einmal verpackten Stöcke nicht mehr geöffnet 

Viele Bienenzüchter arbeiten die Wintermonate fleißig in der Imkerwerkſtatt. Bienen: 
wohnungen, Rähmchen, Strohdecken uſw. ſind zu verfertigen. An den langen Winterabenden 
aber ſucht man, fich’ die Bienenzeitungen hervor und ftudtert ein größeres Werk über Bienen- 

ſcht aus der Vereinsbücherei oder von einem Nachbar, auch die Landiw'rtichaftsfammer . 
feht foley aus, "henn fo wertvoll auch die Praxis ift, ſo nötig ift daneben die Theorie, und 

ch immer; beto e ſich dals Wort des Barons von Berlepſch: „Vor aller: lernet Theorie, 
ma bleibt ihr Stümper euer Leben lang. 

Selbſtverſtändlich ift e im Winterhalbjahr die Vereinsſitzungen bei jedem Wetter 
regelmäßig zu beſuchen. Im Sommer war oft nicht die Zeit dazu da. sal und Bez 
kannte veranlaſſe man, an den Sitzungen teilzunehmen. Sie werden Intereſſe für die 
Bienenzucht gewinnen und oeni Vereine beitreten. = 


Imtergedenttage ftir November. — Von Dr. Manger, Ingolſtadt. 


1. 11. 1868 Fabrikant Karl Friedr. Bertſch in Pforzheim EE Hatte eine 
große Bienenzuchtbibliothek, züchtete die ägyptiſche Biene, war Mitbegründer der Zeitſchrift 
„Die Biene und ihre Zucht“ und leite re als 1. Vorſtand den bad. Verein für Bienenzucht 
1866—1868. Er war 1828 geb. — 1. 11. 1908 Karl Zwilling, der verdiente langithörige 
Generalſekr. d. Elſaß⸗Lothringiſchen Bienenzüchtervereins 76 Jahre alt geſtorben. — 1. 11. 
1907 Richard Witch übernimmt als⸗erſter Leiter die Imkerſchule in Preetz. — 3. 11. 1893 
Friedrich Baſtian, kirchl. Inſpektor in Weißenburg (Elſaß), „Viewed Er konſtruierte 
De idealen Elſäſſer Vereinsſtock, gründete 1868 den Elſäſſiſchen e deſſen 
langjähriger Präſident er war, ſchrieb SE Werke über Bienenzucht und redigierte 1873 
und 1874 den elſäſſiſchen Bienen üchter. Sn 18% q E, Ztg. 1883 A 114; 
an Geſchichte der Bienenzucht S. 243; von Keller, Bi d’apiculture S. 12.) 
1877 Gründung d. Münch. Bienengudiberei ns durch J. Th. Spengel 

in Warthof u. Kunſtmaler Hermann Holz. München. (Witzgall, Bien.⸗Kal. 1885 ee 40. 
11. 11. 1893 Lehrer Martin Sauter zu Erzenhauſen a Geb. 16. 2 1836. 
Konſtruierte einen praktiſchen Bienenkaſten, erwarb ſich als Redakteur der „Pfälzer Bienen⸗ 
zucht“ von 1876—1893 große Verdienſte und fat kurz bor feinem Tode ein ienenzucht⸗ 
lehrbuch, das leider nicht im Druck erſchien. (Pfälz. Bienenz. 1893 S. 133 u. 134.) — 14. 
11. 1902 Hauptpaſtor Heinrich Peterſen, der verdienſtvolle langjährige 1 Vorſitzende 
des „Deutſchen e entralvereins“ in Edellack geſtorben. . Er warum. 
9. 1838 geboren. (Leipzig. B.-B. 1908 Seite 7.) — 16.1. Ke: ei dub ner 
gründet d. Bienenzüchterverein Kamenz u. Umgegend (B.⸗Z. 1864 S. 206.) m+ 
18. 11. 1813 Pfarrer So ob. Ludwig 90 der große ze Gürkner, Landwirt, Obftbaunte 
und Bienenzüchter, zu Kronberg an der Höh geſtorben. Geboren 18. 10. 1739 zu Oehringen 
(Wttbg.). Er erfand die nach ihm benannten Magazinſtöcke und ſchrieb 5 Werke über Bienen- 
duch die eine weite Verbreitung fanden und viele Auflagen erlebten. Chriſt war ein Pionier 
er Bienenzucht u. genießt als Imker Weltruf. (L. B.⸗Itg. 1913 S. 185-186; v. Keller, 
Bibliographie d’Apiculture S. 38.) — 19. 11. 1907 Pfarrer Joſef Ferdinand 
Benda zu Laxenburg (N.⸗Oeſt) geſtorben. Geb. 1836 zu E angjähriger Redakteur 
des Schleſiſchen Imkers. (Bienenvater 1908 S. 48 u. 49.) — 20. 11. 1919-Mar Kuntzſch 
in Nowawes bei Berlin geſtorben. Praktiſcher Imker und Erfinder Des nach ihm benannten 
Zwillingsſtocks. — 24. 11. 1875 Dr. Walter Hein ĝi u Wiesbaden ge oren. Geſt. 10. 1. 1914 
zu Frankfurt a. M. Arbeitete wiſſenſchaftlich über . (Münch. B.⸗Z. 1914 S. 27.) 
— 26. 11. 1912 SE Gottlob A er in Stuttgart geſtorben. 
Geb. 2. 7. 1861 in Loffenau. Langjähriger Nedalteur d der ENT und verdienſtvoller 
württembergiſcher Imker. (Bienenpflege 1913 S. 1—4.) — 1888 Dr. J. St. Ritter 
von Czihak, fgl. rumän. Oberſtabsarzt a D. in Ahaſſenburg N a eine 
Ken EH Bibliothek und machte ſich um die unterfränk. Bienenzucht verdient (D. Biene, 

chaffbg. 1889 S. 13.) — 30. 11. 1821 Paſtor Paul Schoenfeld zu Sulau, e Schl. 
geboren. Geſt. 7. 4. 1906 in Liegnitz. Er war einer der größten und erfolgreichſten Bienen⸗ 
poon der Neuzeit und ſchrieb unter andern Arbeiten die klaſſiſche Schrift: „Die Ernährung 
der Honigbiene. (Gravenhorſt, Imk.⸗Alb. I. Folge S. 14—18; L. B.⸗Ztg. 1 1897 S. 25 u. 26 
1906 S. 65 u. 66:7 Deutſche B.⸗Z. i. Th. u. Pr. 1906 S. 70 u. 71.) 
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Bekanntmachungen der Landwirtſchaftsrammer für die 
| Provinz Brandenburg. | 


Leſerliſten find bis zum 1. Dezember d. J. einzuſenden, damit im Verſand keine 
Unregelmäßigkeiten eintreten. Wenn bis zum 10. d. M. keine Abbeſtellung erfolgt iſt, gilt 
der Jezug für 1922. | Ä 


E Wera diesjährige Statiſtik. An die uns angeſchloſſenen Bienenzuchtbezirks⸗ und 

nzelvereine. ae S 

N Mit Rückſicht auf die bedeutend geſtiegenen Poſtgebühren wird von dem Verſand 

der ſtatiſtiſchen Karten in dieſem Jahre Abſtand genommen. Da wir die ſtatiſtiſchen 

Zahlen jedoch unbedingt benötigen, bitten wir die Herren Vorſitzenden auf Grund 
der Zuckerliſten, die in jedem einzelnen Verein vorhandenen Imker mit den Bienen⸗ 
völkern in die ſtatiſtiſchen Liſten einzurragen. Der Ertrag an Honig, Wachs und Ras 
iſt ſchätzungsweiſe von jedem einzelnen Imker anzugeben. Ueber Krankheiten der 
Bienen iſt uns eine kurze Mitteilung ſehr erwünſcht. Die ausgefüllten Liſten, deren 
Vordrucke von den Bezirksvorſitzenden überſandt werden, bitten wir bis ſpäteſtens am 
20. November d. J. dem zuſtändigen Bezirksvorſitzenden zur Weiterreichung an den 
Provinzialverbands⸗Vorſitzenden einzureichen. Die Termine ſind mit Rückſicht auf 
den Ende Dezember ſtattfindenden Imkertag unbedingt innezuhalten, 


F Bienenwirtigaftt. Provinzialverband für Brandenburg } 


Die nächſte Bertreterverfammlung des Verbandes — der 26. Märkiſche 
Imkertag — wird vorausſichtlich am 29. Dezember 1921 in Berlin ſtattfinden. Die Tages⸗ 
ordnung ſowie Genaueres über Ort und Zeit wird in der Dezember-Nummer dieſer 
Zeitung angezeigt. — Anträge der angeſchloſſenen Vereine für die Vertreterverſammrung 
erbitte ich möglichſt bis zum 14. November. 

Es wird den Vereinen empfohlen, auch künftig ihren Bedarf an Bienenzucker durch 
Vermittlung des Verbandes zu beziehen, um durch den gemeinſamen Bezug des Zuckers 
von Großfirmen möglichſt niedrige Preiſe zu erzielen und der Verbandskaſſe auch ferner 
eine Einnahmequelle zu ſichern. Der Vorſtand beabſichtigt entſprechende Abſchlüſſe mit 
mehreren Großfirmen, auch ſolchen in Provinzſtädten, zu tätigen und bittet um Namhaft⸗ 
machung geeignet erſcheinender Firmen, mit denen dann der Vorſtand in Verhandlun; 
treten wird. 

Von den Imkern werden die bei der Wachsgewinunung verbleibenden Wachsrück— 
ſtände in ſehr vielen Fällen verbrannt oder weggeworfen. Es gehen auf dieſe Weiſe be— 
deutende Werte verloren, durch deren Erfaſſung der Imkerſchaft ein nicht unweſentlicher 
Gewinn zugeführt werden kann. Der Verbandsvorſtand beabfichtigt, die Sammlung und 
Verwertung dieſer Rückſtaͤnde und die Ablieferung alter Bienenwaben zu vermitteln und 
mit einer geeigneten Firma ein diesbezügliches Abkommen zu treffen. Das günſtigſte 
von den Angeboten, die dem Verbande bereits gemacht worden ſind, iſt folgendes: Die 


Firma will zahlen 
1. für 100 Kilogramm Preßrückſtände 


a) an den Imker 100,— M., 
b) an die Sammelſtelle 30,— M., 
c) an den Verein 10,— M., 
d) an den Verband 10,— M. 
2. für 1 Kilogramm alte Waben ° 
a) an den Imker | T— M., 
b) an die Sammelſtelle 0,30 M., 
c) an den Verein 0,10 M., 
d) an den Verband | 0,10 M. 


Außerdem will die Firma die Bahnfracht zu den Sammelſtellen und von den Sam— 
melſtellen zur Firma tragen. Auch die Koſten der Verpackung will die Firma übernehmen. 
Bedingung iſt, daß die Rückſtände ganz trocken und die Waben mottenfrei abgeliefert 
Ausschuß Bei Streitigkeiten hierüber entſcheidet ein durch den Verband einzuſetzender 
Ausſchuß. . 

Der Abſchluß des Abkommens erfolgt in nächſter Zeit. Infolge meines Rund— 
ſchreibens an die Vereinsvorſtände vom 1. 10. 21 find bereits in vielen Vereinen die er: 
forderlichen Sammelſtellen eingerichtet worden. Wo es noch nicht geſchah, bitte ich, das 
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Erforderliche bald zu veranlaſſen. Die Ablieferung an die Sammelſtellen kann bereite 

jetzt erfolgen. Sobald eine Anzeige über die Einrichtung der Sammelſtelle hier einge 

gangen ijt, fende ich an den betr. Vereinsvorſitzenden die Adreſſe der Firma, mit der das 

Abkommen geſchloſſen wurde. | 
Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, 16. 10. 21. 

Mit Imkergruß 

Kranepuhl. 


Nicht die Blütenkätzchen abreißen! 


Wiederholt vorgebrachte Klagen geben Veranlaſſung, erneut vor dem maſſenhaften Ab⸗ 
ſchneiden oder Abreißen von Blütenkätzchen — insbeſondere bei Weiden und Haſelſträuchern — 
u warnen. Es wird durch dieſe ſowohl zu Anfang des Winters wie im Frühjahr in die 
Erscheinung tretende Unſitte nicht nur das Ausſehen und Wachstum der Bäume und Sträucher 
eſchädigt, ſondern auch den Bienen, die für die erſte Frühlingstracht faſt ausſchließlich auf 
ieſe Kätzchen angewieſen ſind, ihre Hauptnahrungsquelle entzogen. Denen, die ſich eines 
ſolchen Verfahrens ſelbſt ſchuldig machen oder es dulden, iſt es meiſt nicht bekannt, daß dieſe 
Entnahme von Kätzchen nach 8 24 Nr. 2, § 30 Nr. 5, $$ 18 fg. des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes, gegebenenfalls ſogar nach § 242 oder § 303 des Reichsſtrafgeſetzbuchs, ſtrafbar iſt. 

Es iſt daher nicht nur unbe der Polizeibehörden, ſondern aller derer, die Verſtändnis 
für die Schädlichkeit dieſes Treibens haben, ihm entgegenzutreten. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Honigbäckerei. — Von Frau Frida Aiſch, Ketſchendorf, Spree. Machdruc verboten.) 


Znerſt Grundſätzliches. Uns ſteht wieder eine reichliche Fülle verſchiedener Mehle 
und Backmittel zur Verfügung. Es kommt darauf an, ſie zu kennen, zu beurteilen und dann 
richtig zu verwerten. Denn an ſich kann man jedes Mehl mit Honig verbacken. Die alten 
Deutſchen verwendeten nur Roggen⸗ und Gerſtenmehl, erſt ſpäter kam man zur Verwendung 
von Weizenmehl. Es iſt am leichteſten zu bearbeiten. Was jetzt als ſolches verkauſt wird, 
ift nicht immer rein. Deshalb wird es auch vorſichtigerweiſe als „Kuchenmehl“ oder „weißes 
Mehl“ bezeichnet. Die weiße Farbe tut es nicht. Gutes Weizenmehl iſt hellgelb bis ſtroh⸗ 
gelb (ungariſches) und quillt beim Arbeiten unter den Fingern. Fühlt es ſich wie ganz feiner 
Grieß an, iſt es Windmühlenmehl und gut im Gebrauch. Geht es aber wie Atlas durch die 
Finger, dann iſt es gemiſcht mit Maismehl oder ſeltener auch mit Kartoffelmehl. Dieſe 
Miſchungen geben nicht ſo viel aus, wie reines Mehl, weil ſie nicht ſo reichlich quellen. 
Deshalb muß der Teig aus ihnen feſter gemacht werden. Da dieſes Miſchmehl — anderes 
allerdings manchmal auch — feft und klamm liegt, ift es gut und nötig, es vor Verwendung 
durch mehrmaliges gründliches Sieben aufzulockern. Sea klebt feicht. Ihm fegt man 
als Gegenmittel deshalb auf jedes Pfund einen Eßlöffel Grieß, feiner Grütze oder Maismehl 
zu und ſiebt tüchtig. Ein weitmaſchiges Sieb genügt. l | 

Als Triebmittel kann man Pottaſche und Hirſchhornſalz benutzen, wie es in allen 
alten Backvorſchriften ſteht. Dabei iſt zu beachten, daß der Teig mehrere Wochen vor dem 
Backen lagern und das fertige Gebäck hinterher auch noch einige Wochen liegen muß, ehe 
man es effen kann. In der alten Pfefferküchler⸗Familie Weele in Thorn wurde bei der 
Geburt einer Tochter der Teig für den Hochzeitspfefferkuchen angeſetzt. Ein ſicherer Erſatz 
für die umſtändlichen alten Treibemittel iſt das ſtets zuverläſſige Backpulver von Oelker. 
Man nimmt bei leichtem Weizenmehl 1 Päckchen auf ein Pfund, bei den anderen ſchwereren 
Mehlen auf 1 Pfund 1 Päckchen. Bei Verwendung von Oetker muß der Teig friſch ver⸗ 
arbeitet werden. Das Gebäck iſt ſofort genießbar und gerät immer. l 

Die weiteren Vorſchriften find alle mit Oetkers Backpulver gedacht. Das Mehl wird 
zuvor ſehr gut angewärmt und dann mit allen Gewürzen, Backpulver und Zucker innig und 
fertig gemiſcht. Nun erſt kommt der Honig dazu. Er wird zuvor auch bis zur Dünnflüſſig⸗ 
keit erwärmt, aber nicht erhipt, denn ſonſt würden feine Fermente, auf die ès beſonders an- 
kommt, ertötet werden; das Mehl würde durch ihn verbrühen und das Backpulver vorzeitig 
ſeine Wirkſamkeit verpuffen. Dieſer dünnflüſſige Honig wird nun auf das fertige warme 
gemengte Mehl gebracht, fix und gründlich gefnetet, bis der Teig gleichmäßig gefärbt iſt. In 
aller Ruhe kann man ſich dann an das Backen machen. Hierbei iſt die Oberhitze das 
Wichtigſte. In 10 Minuten ſollen kleine Plätzchen gar gebacken ſein. Sie müſſen hart aus 
dem Ofen kommen. Die Bleche werden eingeölt, gefettet oder gewachſt. Margarine iſt nicht 
dafür zu brauchen. | | 

a eignet ſich wegen ſeines ſtark würzigen Geſchmackes am beiten zu Pfeffer⸗ 
kuchen. Heller Frühjahrshonig iſt für Gewürznüſſe, Keks und Mürbekuchen zu wählen 
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Nun noch einiges über Gewürze, Handhabung und Ausſtattung. 


ſich auth mit Kakao und Speiſefarbt o Oh 
Dan 


Auf Wunſch noch einige beſondere Backvorſchriften. Zunächſt eine Wiederholung 
vom vorigen Jahre. | ne ee 

Gewürzzwieback. 1½ Pfd. Mehl, / Pfd. Zucker, ½ Pfd. heller Frühjahrshonig, 
/ Pfd. Kunſthonig. 3 ganze Eier, / Pfd. Margarine, 15 Gr. Zimt, 4 Gr. Kardamom, 
4 Gr. Muskatbl üte knetet man zu leidlich feſtem Teig zuſammen, den man eßlöffelweiſe zu 
länglichen Röllchen formt, und auf mit Wachs beſtrichenem Blech bäckt. Da nicht alles Mehl 
gleichmäßig quillt, muß man erſt probieren, ob der Teig auch nicht klebt. Wer keine Eier 
hat, kann ſtatt deffen 1 Backpuloer — für alle 3 zuſammen — nehmen. 

Konfekt zum bunten Teller. ½ Pfd. Honig, 1 Eßlöffel Milch, 2 Päckchen Oetkers 
Vanilin, ½ Pfd. ganz ſteifes Pflau nen⸗ oder Apfelmus wird tüchtig untereinander 
gearbeitet. Dann kommt 1 Teelöffel, ja nicht mehr, da alles ſonſt zu hart wird, ge⸗ 
röſteter Mıisgrieß dazu, etwas bitteres Mindelöl nach Geſchm ick und ſoviel durch die 
Kaffeemühle getriebene Hıferfloden, daß der Teig ſich gut zu haſelnußgroßen Bällchen formen 
läßt. Nan löjt mıh ½ Pfd. Schokolade ohne Wiſſer im Waſſerbad auf, kocht etwas Zucker 
mit ganz wenig Waller zu glattem, dickem Brei, rührt dies unter die aufgelöſte Schokolade, 
bis alles glatt iſt. Mit einem Kaffeelöffel wälzt man nun die Kägelchen darin umher, nimmt 
ſie mit einer Gabel heraus, daß nichts verkleckert wird. Auf einem Brett oder Blech 
trocknen. Sehr ausgiebig aber nicht gerade billig. l SEN 

AZuckergewürznüſſe. 4 ganze Eier, / Pfd. weißer Zucker, 1 Pfd. heller Honig, 

/ Pfd. Margarine, 15 Gr. Zimt, 3 Gr. Nelken, 2 Gr. Kardamom, 1 abgeriebene Zitronen⸗ 


=. = 


geklopft, dann 1 Backpulver und etwa 2 Pfd. Mehl dazu gefnetet. Der Teig muß fo feft 
ſein, daß er walnußgroße Kugeln in der Hand formen läßt. Dieſe werden plattgedrückt un 
auf gut gefettetem Blech gebacken. , ; | 
| Pomeranzenplätzchen. 200 Gr. feines Armas 200 Gr. Zucker, / Pfd. 
dunkler Honig, 2 Oetker = Eiweißpulver in 2 Eßlöffel Milch aufgelöſt, 1 ganzes Ei werden 
„ Stunde miteinander gerührt, dann werden 50 Gr. feingeſchnittenes Zitronat, 50 Gr. am 
Tage vorher in lauwarmem Waſſer aufgeweichte Pomeranzenſchale, die feingehackt wird, 
und 1 Backpulver hinzugefügt. Der Teig muß ſo feſt ſein, daß er ſich gut ausrollen läßt, 
aber nicht ſo laderartig wie bei den Sorten mit erwärmtem Honig. Davon werden runde 
Plätzchen ausgeſtochen. 4 Zn 
3 Chriftbaumbehen 2 Pfd. Mehl, 2 Pfd. heller Honig, 2 Päckchen Vanillinzucker, 
2 abgeriebene Zitronenſchalen,, 2 Backpulver. Daraus wird ein ziemlich feſter Teig geknetet. 
Gibt das Mehl nicht genug aus, muß noch etwas davon hinzugefügt werden. 5 mm dick 
ausrollen. Figuren und runde Plätzchen ausſtechen. Das Loch in der Mitte zum Aufhängen 
macht man mit dem Fingerhut. — Dieſe Plätzchen werden bei mäßiger Hitze gebacken. Noch 
warm werden ſie mit Zuckerguß beſtrichen und noch einmal im Ofen nachgetrocknet. So iſt 
es am bequemſten. Doch kann man auch noch ſehr viel ſpäter den Zuckerguß aufbringen. 
Weil die Kuchen aber kalt ſind, muß der Guß warm ſein. Er trocknet dann auch ohne Ofenhitze. 
Zuckerguß. Am ſchönſten und ſicherſten gerät der oben beſchriebene Eiweißguß, der 
aber natürlich nicht auf das Feuer darf. Iſt er fertig gerührt, ſo kann er jede beliebige 
gale erhalten, durch einige Tropfen Speiſefarbe (am beiten bewährt hat fih die von Appel). 
chwarz wird er durch einen Kakaozuſatz. Auch im Waſſerbad ohne jeden Zuſatz aufgelöſte 
Schokolade läßt ſich als Guß verwenden. Roſa wird ber Eiweißguß durch Bulag von 
Himbeer⸗ oder Kirſchſaft. Man muß ſehr vorſichtig mit Zugießen von Flüſſigkeiten ſein, da 
ſchon 1 be zuviel alles verderben kann. ép | 
Man kann auch, aus Streuzucker einen Guß oder eine Glaſur kochen. Man bringt 
dazu dh 300 Gr. Zucker mit 150 Gr. Waſſer unter tüchtigem Rühren zum Kochen und 
fährt damit ſo lange fort, bis eine dicke ſeimige Salbe entſteht. Dann wird die Maſſe vom 
Feuer genommen und kalt weiter gerührt. Sie muß immer bindig bleiben. Dann fügt man 
die verſchiedenen Gewürze hinzu, wie Zitronenſaft, Himbeer] it deen oder Vanillenpulver. 
Ob der Guß gut iſt, erkennt man daran, daß er, von der Sei ihn noc eine zarte Kruſte 
hat. Nun trage man ihn ſchnell auf die Kuchen auf und ſchiebe ihn noch einmal ein paar 
Sekunden in den Ofen, damit er blank wird. 
um Schluß noch etwas aus Urgroßmutters Erbſchaft: Dicker Pfefferkuchen. 
/ Stof Honig, ½ Pfd. Muſchkebat, 11/4 Stof Mehl, (is Eigelb, 1 Glas Rum, ½ Pfd. 
ſüße Mandeln, für 1 Silbergroſchen Kardamom, ebenſo Zimmet, /s Pfd. Orangeat, 8 Pfd. 
Zitronat, für 5 Pfennig Pottaſche, auch andere beliebige Gewürze. Mehl, Gewürze, Pottaſche 
werden trocken zuſammengerührt, mit dem Honig, der mit einem Löffel Gänſeſchmalz oder 
Butter und dem Zucker aufgewärmt iff, übergoſſen, dann das Eigelb dazugefügt und die 
Kaſſerolle mit dem Rum ausgeſpült. (1 Stof = 1 Liter. Muſchkebat ijt, Zucker. Statt 
Pottaſche nehme man 2 Backpulver.) Davon wird ein großes, Blech. S yo 


ihale, / Pfd. Bitronat. Die Eier werden mit Zucker, Butter, Honig und 1 Ku 


Die Notizen des Imkers. Von Hafer, Sükow. 
Es kann jedem Imker nicht genugſam angeraten werden, über ſeinen Bienenſtand 
~ eine Buchführung einzurichten. Dieſelbe muß fo einfach wie möglich fein. Am beſten iſt 
dazu ein handliches Notizbuch geeignet, daß es vom Imker bequem in der Taſche getragen 
werden kann. Bei größeren Bienenſtänden dürfte ſich allerdings ein „Lagerbuch“ 
empfehlen, das aber ſtets in greifbarer Nähe ſein muß; denn damit das Wichtigſte nicht 
vergeſſen wird, muß das Notieren am beiten an Ort und Stelle geſchehen. (Das Ein 
richten von beſonderen Rubriken iſt meines Erachtens, nicht unbedingt erforderlich, denn 
dadurch, daß dieſe Einrichtung oft die meiſte Zeit in Anſpruch nimmt, unterbleibt nicht 
ſelten die Anlage des Buches. Die Hauptſache bleibt doch die, daß überhaupt Buch 
geführt wird. - 
Man ſchreibt beiſpielsweiſe auf, an welchem Datum die Bienen den erſten Reini- 
gungsausflug hielten, wann die erſte Frühjahrsreviſion ſtattfand und wie der Befund 
ausfiel, wann der erſte Schwarm eingefangen und der erſte Honig geſchleudert wurde und 
dergleichen mehr. Wenn derartige Notigen mehrere Jahre hindurch hintereinander geführt 
werden, jo iſt man in der Lage, recht lehrreiche Ermittelungen und Ergebniſſe aus ihnen 
Ffeſtzuſtellen. Bei Vorträgen und Beſprechungen in den Vereinen ergeben ſich ſtets 
wichtige Anhaltspunkte. Intereſſant ſind auch die Gegenüberſtellungen von Ausgaben 
und Einnahmen. | gë | 
Wem es Vergnügen macht, kann jedem Volke eine beſondere Spalte einräumen, 
welche dann zur beſſeren Orientierung auch die Nummer des Stockes tragen muß. Dabei 
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find die Aufzeichnungen über das Geburtsjahr der Königin und deren Bruttätigkeit nicht 
zu vergeſſen. Von beſonderer Wichtigkeit ſind bei der Einwinterung die Notierungen über 
Futtermenge, Volksſtärke und Rähmchenzahl. Auch zufällig gemachte Erfahrungen oder 
abſichtlich angeſtellte Verſuche und deren Ergebniſſe können vermerkt werden. Notizen, 
die man fih ſtändig im Bienenhauſe vergegenwärtigen will, können auch an die Rückſeite 
der Käſten oder Türen gebracht werden. Das geſchieht am beſten mit Kreide auf eine 
ſchwarze Schreibfläche. Hier empfehlen ſich Abkürzungen, die jedoch ſo zu wählen ſind, 
daß jie, wenn auch nicht von jedermann, fo doch vom eigenen Züchter leicht verſtanden und 
überſehen werden. | u 


Vermiſchtes. 


Bienenkunde an der Landwirtſchaftl. Hochſchule, Berlin N. 4, Invaliden⸗ 
ftrake 42. Im verfloſſenen Sommerſemeſter wurden die theoretiſchen Wintervorleſungen 
über Züchtung fortgeſetzt und ergänzt durch praktiſche Uebung der Königinnzucht, Leiſtungs⸗ 
prüfung, Zuchtbuchführung ꝛc. im Bienengarten des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts in Dahlem. 
Im kommenden Winterſemeſter wird die bienenkundliche Vorleſung den Bau des Bienen⸗ 
körpers ſowie im Anſchluß daran ſeine Erkrankungen behandeln und wie bisher jeweils 
Dienstag 6-7 Hörſaal VI abgehalten. Beginn Dienstag, den 7. November. 

Vom Geruch der Bienen. Mit großer Freude habe ich aus der „M. B.⸗Ztg.“ er⸗ 
ſehen, daß meine Anregung über Beobachtungen über das Gehör der Bienen auf frucht⸗ 
baren Boden bei den Leſern gefallen iſt, deshalb ſei in Kürze ein kleines Erlebnis mit⸗ 
geteilt, das ihren ſcharfen Geruch beweiſt. — Vor etwa 20 Jahren Job ich auf einer Qand- 
ſtelle als Dorflehrer. Die Frau klopft an die Schultür: „Die Bienen ſchwärmen!“ Die 
Sache war met in etwa 4 Stunde abgetan. Doch diesmal nicht. Der Schwarm — ein 
guter Burſche — ſitzt günſtig am Strauche. Da ſein Vorgänger ein Taugenichts — böſer 
Stecher — geweſen war, ward vorſichtshalber diesmal die Kappe aufgeſetzt. Sonderbarer⸗ 
weiſe wollten die Bienen ſich diesmal nicht ſammelm. Die Hälfte fak feſb und kroch zu⸗ 
ſammen, die anderen burrten umher und wollten oder konnten nicht zur Ruhe und zum 
Anſchluß kommen. Nach kurzer Zeit löſten ſich auch die zuerſt angeſetzten wieder auf. 
„Na, der geht los!“ dachte ich. Richtig — aber er hat kein Ziel, er bleibt immer in 
meiner Nähe, ganz niedrig. Ich hatte etwas vom Stande zu holen; er kommt mir nach, 
aber nicht nach vorn, ſondern zur Tür des Schauers will er hinein. Plötzlich ruft man 
mich zur Schulklaſſe: „Es iſt Beſuch da!“ Auch das noch. — Als ich die Kappe abnehme. 
ſitzt Majeſtät auf der Hutkrempe des Strohhutes mit etwa 20—25 Begleitbienen und hat 
ſich immer herumtragen laſſen. Nicht immer haben ſie ſich ſo abgelegt, daß ſie ſchlank 
und gut flügge ſind. Eine in voller Eierlage befindliche Mutter kann überhaupt nicht 
fliegen, ſie fällt glatt zur Erde und iſt darum bei Unterſuchungen des Stockes ſo gefährdet. 
Um dieſen Schwarm brauchte ich mich nicht weiter zu kümmern. Die Mutter ward in 
einen Weiſelkäfig getan, auf das Bodenbrett eines Korbes geſtellt, und in 5—10 Minuten 
ſaß der Schwarm drin. — Unangenehme Gerüche vertveiben die Bienen aus den Woh⸗ 
nungen, darum ſäubere fie gründlich und reibe den Korb oder Kaften mit Meliſſe, Pfeffer- 
minzkraut, Nußblättern und dergleichen aus, damit die Beute einen angenehmen Geruch 
bekommt. Du wirst dir manche Arbeit und auch viel Verdruß und auch Verlufte erſparen. 
Die Bienen find faubere Tierchen und haben eine feine Nafe. Bitte, bringe auch Beweiſe 
dafür! - Nebel, 
Uebertragung von Bieneneiern in Königinnenzellen durch die Bienen. Was ich längſt 
vermutete und mir manchmal rätſelhaft erſchien, daß an manchen Stellen im Stocke Eier 
zu finden waren, wo die Königin nicht hinkommen konnte, hat für mich jetzt Aufklärung 
gefunden. Am 28. 6. entweiſelte ich ein ſchwarmreifes Volk, um davon Nachzucht zu er- 
halten. Das Volk befag 8 Weiſelzellen, von denen 5 beftiftei bezw. A mit Maden ver- 
ſehen waren. Drei Zellen waren ftarf ausgezogene Näpfchen, aber noch leer. Eine 
Täuſchung meinerſeits iſt ausgeſchloſſen, da ich ähnliches ſchon mehrmals beobachtet hatte. 
Ich unterſuchte gerade dieſe Zellen ganz genau, trat damit aus dem Bienenhaus in volles 
Sonnenlicht und notierte den Befund über Zellen und Waben. Am 12. Tage nach der 
Entweiſelung ward Nachſchau gehalten, und fiehe da, 8 Zellen waren da und ſämtlich ge: 
ſchloſſen, auch jene fraglichen 3, die nichts enthielten, als das Volk entweiſelt wurde. Von 
dieſen dreien, deven Stellen ich beſonders auf den Waben angemerkt hatte, find zweien 
prächtige Königinnen entſchlüpft, in der 3. iſt die Made etwa am 8. Tage geſtorben, jeden⸗ 
falls infolge Abkühlung, da ich die Wabe mit der Zelle, die am Unterſchenkel ſaß, in die 
Unteretage des Brutraumes umgehängt hatte und dieſe dadurch wahrſcheinlich des Nachts 
von den Bienen nicht belagert wurde, da ich an heißen Tagen abends das Vorſtellbrettchen 
entferne, um den Völkern wenigſtens nachts die Hitze erträglich zu machen. — Uebrigens 
ijt das auch ein vorzügliches Mittel gegen die Schwärmerei. Ich habe. keinen Schwarm in 
dieſem Jahre von 10 Völkern gehabt; ſonſt von 15—18 meiſt nur 1 oder 2, =e 
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( Derfammiungsberichte. } 


BEE ̃ ̃ Ä— — 

Bericht über die Sitzung des Bezirks⸗ 
verbandes I Berlin, Vororte uſw. Am 
15. Oktober, 3 Uhr, verſammelten ſich die Ver⸗ 
eins vertreter im großen Sitzungsſaal der Land- 
wirtſchaftskammer, da der „Spaten“ wegen 
Streik im Kellnergewerbe geſchloſſen war. 
Der Vorſitzende, Herr Lemcke, eröffnete mit 
einem Rückblick auf das verfloſſene Bienen⸗ 
jahr die Verſammlung. Der Ertrag aus der 
Bienenzucht bewegte ſich im Bezirk! in ſehr 
mäßigen Grenzen. Die Durchſchnittsernte des 
letzten Jahres wurde bei weitem nicht erreicht. 
Zum Rundſchreiben des Provinzial⸗Verbands⸗ 


vorſitzenden wurde einſtimmig beſchloſſen, für 


die Verlegung des Imkertages in die Neu⸗ 
jahrswoche einzutreten. Für die Zuckerbeliefe⸗ 
rung wurden Had ara Firmen namhaft 
genet und jollen Preiſe eingefordert werden. 

er Bezirk bewilligte zum Aufbau des durch 
Brand vernichteten Bienenſtandes des Herrn 
Prof. Frey 100 Mk. Der Er 
Wachs ſammelſtellen in den Vereinen und Ab- 
lieferung an eine Zentrale wurde zugeſtimmt. 
Zum 1. Schriftführer wurde Herr Dr. Quelle 
an Stelle des Herrn Strauch gewählt. Die 
Anträge: Verbeſſerung der Bienenweide, Be⸗ 
ſamung der Bahndämme mit honigenden 
Pflanzen, gemeinſamer Zuckerbezug, Errich⸗ 
tung einer Belegſtation im Bezirksgebiet, 
wurden angenommen, und ſollen die erforder⸗ 
lichen Schritte für die Verwirklichung der⸗ 
ſelben unternommen werden. Herr Lemcke 
berichtete dann über die Wanderung auf dem 
Heidebienenſtand in Bork und Herr Steinmetz 
über die Ergebniſſe bei der Wanderung in 
Kolbitzer und Lüneburger Heide. Beide Redner 
ſind mit den Erträgen zufrieden und empfehlen 
den weiteren Ausbau der Wanderſtände. Ueber 
die Tagung der Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbände wurde gleichfalls berichtet. 
Der Bezirk nahm davon Kenntnis, daß die 
von ihm ſeinerzeit geſtellten Anträge ent⸗ 
ſprechende Erledigung gefunden haben. Zur 
Statiſtik wird berichtet, daß Herr Börſchel 
von der Verſendung von Karten in dieſem 
Jahre Abſtand genommen hat. (Siehe Be⸗ 
kanntmachung der Landwirtſchaftskammer.) 
Es ſind jedoch die ſtatiſtiſchen Sammelliſten, 
unter Zuhilfenahme der Zuckerliſten, von dem 
Vorſitzenden auszufüllen und rechtzeitig dem 
Bezirksvorſitzenden einzuſenden. Hierauf hielt 
Herr Studienrat Dr. Quelle, Berlin⸗Nieder⸗ 
ſchönhauſen, einen Vortrag über „Vererbungs⸗ 
lehre“. Seine für den Imker beſonders inter⸗ 
eſſanten ſachlichen Ausführungen wurden von 
der Verſammlung mit , auf⸗ 

enommen. Eine beſondere Wiedergabe des 

ortrags hier erübrigt ſich, da derſelbe in der 
„Märkiſchen Bienen⸗Zeitung“ zum Abdruck 
gelangen wird. Auf einen Dringlichkeits⸗ 
antrag hin wurde der Bezirksbeitrag für 1922 
von 3 Mk. auf 4 Mk. feſtgeſetzt. 


A 


Errichtung bon | 4. Beſchluß über ein Wintervergnügen. 


C Derjammlungen. } 


Angermünde u. Umg. 


. 13 
November, 3 Uhr, in Angermünde (Reichs⸗ 
halle). 1. Geſchäftliches, 2. Sitzungsbericht 


vom 21. 9. und Delegiertenbericht über die 
Herbſttagung in Prenzlau. 3. Vorſtandswahl. 
4. Anträge auf Unterſtützung in Brandfällen. 
5. Zuckerbezug. 6. Statiſtiſche Karten. 7. Aus⸗ 
ſprache über wirtſchaftliche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Dinge in Frage und Antwort. 8. De⸗ 
legiertenwahl für Berlin. 9. Zahlung der noch 
ausſtehenden Vereinsbeiträge und Leſegelder. 
be SE über Kaſſenprüfung und Bücher⸗ 
eſtand. $ 
Berlin und nördliche Vororte. 
25. November, 6 Uhr, Pankow, Breiteſtraße 16. 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. | 
Beeskow. 13. November, ½2 Uhr, im 

Schützenhaus. 1. Geſchäftliches. 2. Ein⸗ 
winterung (wie iſt dieſelbe gemacht worden). 
3. Wie verwerte ich den Honig am an 
ie 
Zuckerbezieher können die von ihnen zuviel 
gezahlten Beträge auf den Verteilungsſtellen 
in Empfang nehmen. Ä i 
Beeskow Nord. 13. November, 2¼ Uhr, 
in Petersdorf bei Eichhorn. 1. Zuckerlieferung 
durch den Verband. 2. Zeitungsfrage. 3. Die 
Wahl eines Delegierten. 3 

Charlottenburg. 10. November, 7¼ Uhr, 
bei Reimer, Wilmersdorfer Straße 21. 1. Ge⸗ 
See: 2. Vortrag über Königinnen⸗ 
zucht. 


Eberswalde. Sonntag, den 20. November, 
nachmittags 3 Uhr, bei Petrick, Breiteſtraße 
52/53. 1. Vortrag: Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide. 2. Statiſtik 1921. 3. Rückgabe der 


Bibliotheksbücher. 


Freienwalde a. d. O. Sonntag, den 
13. November, 3 Uhr, bei Demuth. 1. Statiſtik. 


| 2. Bienenzucht und Finanzamt. 3. Züchtungs⸗ 


beſtrebungen. 4. Vortrag; Neueſtes Verfahren 
der Honiggewinnung im Stock ohne Schleuder, 
Herr Poſtſchaffner Mielke. 5. Beiträge und 
Aufnahmen. 6. Freyſpende. | 

Friedrichshagen. Mittwoch, den 9. No⸗ 
vember, 6 Uhr, im Brauerei⸗Ausſchank. 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag: nm 

and der Bienenparagraphen, Herr lle, 

Friedrichshagen. 

Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonntag, 
6. November, 2½ Uhr, Vereinslokal Madel 
ae Petershagen. 1. Berichte. 2. Verſchiedene 
Bienenwohnungen (Herr Brumme, Altlands⸗ 
berg). 3. Verſchiedenes. 

Glindow. Sonntag, 6. November, ½3 Uhr, 
Beuſter. 1. Beiträge müſſen bezahlt werden. 


2. Statiſtiſche Angaben. 


Jamlitz N.⸗L. Sonntag, den 6. November, 
4 Uhr, bei Paeprer in Jamlitz. Zahlreiches 
Erſcheinen wird erwartet. 


— ai’ 


Joachimsthal. 6. Rovember, 3 Uhr. 
1. Verkauf der Zuckerſäcke. 2. Beſprechung 
über gemeinſame Beſchaffung von Bienenzucker. 
3. Zahlung von Beitragsreſten. i 

terbog und Umgegend. Sonnabend, 
12. November, 1 im Ratskeller. Zucker⸗ 
verteilung u. a. 

Königs⸗Wuſterhauſen. Sonntag, 13. 
November, 3 Uhr, bei Gelbrecht. 1. Vortrag: 
au eines Bienenhauſes. Weile, Zeuthen. 

2. Bericht über die Bezirksverſammlung. 3. 
Bor lage für die Provinzialverſammlung. 

udereinfauf. 5. Verſchiedenes. Gäſte 
a Damen willkommen. 
Landsberg a. d. W. 13. November, 


4 Uhr, bei Jordan. Es wird auf folgenden 


Vereinsbeſchluß hingewieſen: Wer nicht wenig⸗ 
ſtens zweimal (betrifft Hieſige) reſp. einmal 
(Auswärtige) im Jahre zur Sitzung war, 
wird in der Mitgliederliste geſtrichen. 
Lübben. 
2 Uhr, im ag tate ale 1. Geſchäftliche 
Mitteilungen. 2. Zuckerfragen. 3. Vortrag. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet der 1 
Potsdam. Sonntag, 13. November, 3 
Uhr, im Schützenhaus zu Potsdam. 1. Ver⸗ 
leſen der. iederſchrift, und Ne 
2. Vortrag „Raſſenzucht“, Landſchaftsgä 
Heſſe, Korre geren n Qor „Pots dam. 3. 
Sen. 4. edenks. 
- Spandan. otag, den 27. 1 
4 hr, im S E NGA 
1. Berichte. 2 d Pa Reith Jabres⸗ 
beiträge und cng ache. 3. Vorträge. 
Deg der Heide“ (Unſere Wanderimker). 
4. Zur Einwinterung. 5. Zur Zuckerfrage. 
Imkerverein Kreis Teltow. Montag, 
14. m 5 Uhr, bei berg ing 2 19 8 5 
felde. 1 ier neden 
Feen er Winterſorgen. 4. 1 


ae e aa Tung Arbeitsteilung | 


1 ke. 5. Bücherabgabe. Bitte 
ach hn, ob bei irgend jemand das Buch von 
Fung⸗Claus ſteckt, ſchöner blauer Einband. 
; ee Mittwoch, den 23. November, 
3 Uhr, bei Schütz. 

Tempelhof und Umg. Donnerstag, 10. 
November, 7 Uhr, bei Stuhlmann, Dorfſtr. 50. 
Vortrag von SC Seydel: „Die Steinmetz⸗ 
Beute“. Büchex abgeben. 


Ga Werneuchen. Sonnabend, 12. November: 
8 5 Zur Linde. Vortrag, Lehrer Goſſow: 
Weiſelloſigkeit und deren Abänderung. 


Dt. - Krone. Sonntag, 13. November, 
4½ Uhr, bei Heintze. 1. Geichafulices, 2.Arbeits⸗ 
ausſchüſſe. 3. Zuckerbezug. 4. Unterſuchung 
von Honigproben. 

Imkerverein Zippnow und Umgegend. 
Sonntag, den 6. November, nachmittags 4 Uhr, 
EECH im Vereinslokal. 1. Rech⸗ 
ee 2 Neuwahl des geſamten 
Vorſtandes uſw. Eine Vollſitzung darf hierzu 
erwartet werden. 


Sonntag, den 6. November, 


ärtney 
rage 


Züg und Umg. Sonntag, g November, 
3¼ Uhr, bei Schieritz, Tig. Vortrag: 
Mediziniſche Vorteile des 99 195 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. 3. Lichtbildervortrag: Unſere Bienen. 
Babtveicheg Erſcheinen dringend erwünſcht. 

amen willkommen. 

WER, | 


( Fragekaſten. J 


L Rann ich mit si aia fern auf eine Au 
meinem Eigentum gehörende Feldmätk 
wandern u wieviel Völker auf Ya, orgen ? 


t 


2. Welche Entfernung inäffen die Völker ei 4 


der G 55 haben und wie hoch muß die 
SE fein (künſtlicher Zaun von 
ohr) 


3. Wieviel würde bei einem Unglägsfall von 
e ME die Haftpflicht bei Mitgliedern 
Erſatz leiſten? 


4. Kann mir ein Aufſtellen von Bienenvölkern 


auf meinen Grundſtück verboten werden, 
wenn Entfernung und Umzäunung der 
EDEN genügt, ſei es zu Hauſe oder in 
i Feld mark: 


lich: dürfen Sore Bienen 
hit ‘ft en 15 hin Sie wo Sie woll ‘Dore 
"ausgelegt, daß däͤdürch keine andé enw Eigen⸗ 
lumsrechte berührt werden Oe Bez 
rbaigung und grober Unfung darf durch⸗ Ihre 

nicht angerichtet werden. Solange 
das nicht geidjiebt, darf auch niemand Ihnen 


Platz verbieten. Eine geſetzliche Beſtimmung 
über das Grenzrecht pir ienenftände gibt es 
bei uns nicht. Es iſt alſo Ihre Sache, dafür 
zu ſorgen, daß Sie nicht mit Ihren Nachbarn 
wegen den Bienen in Streit kommen. Sie 
mina ſich mit den oa fo gut ftellen, 
bai, © ie an Ihnen und SE pers 
jon ich Anteil E und fih für Ihre 
Bienenzucht mit begeistern und bemühen. 
Außerdem aber ek der Schutzzaun den 
Bienenſtand rechts und links um etwa 3 Meter 
überragen und 2½ bis 3 Meter hoch fein. 
Dann iſt der Nachbar ziemlich geſchützt. 


Wandern können Sie ſicher ohne Schaden 
in die Feldmark nur, wenn der Platz von Hauſe 
über 10 Kilometer entfernt iſt. Der alte und 
der neue Flugkreis dürfen ſich nicht berühren, 
ſonſt t geben, Ihre Wanderbienen zum Hausſtand 
zurück. Wenn Sie nur / Morgen Tracht 
bieten . lohnt Wanderung nicht. Wollen 
Sie aber eine beſtimmte Pflanze mit Ihren 
Bienen befruchten, ſo genügen 3 bis 4 Völker. 
Auf Ertrag wird aber nicht zu rechnen ſein. 


Eine Haſtpflicht bleibt beſtehen, ſobald nach⸗ 
gewieſen wird, daß Ihre Bienen den Schaden 
gemacht haben. ie Entfernung ſpricht nicht 
mit. Leider gilt die Biene nicht als Haus⸗ 
tier. Wir bringen hierüber demnächſt einen 
beſonderen Aufſatz aus berufener Feder. 


das Aufſtellen der Bienen an irgend einem 
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Die Deutsche Imkergenossenschaft 
in Marburg (Lahn) ` Ä 


liefert zur nächsten ae und Herbstfütterung 


——— Bienenzucker —— 
freibleibend den Ztr. zu 368.— M., den D.-Ztr. zu 735.— M. 


955 Fabrik aach el Jer Bedingungen: 
Bes de e ed er Genossenschait sein oder durch einen Verein bestellen, der Mim lied der 


ehos WR 

ber Betrag 111 den Zucker muß mit: der Bestellung bar bezahlt werden. wei die Fabriken nur bei Bar- 
zahlung Bestellungen annehmen und weil heute Bahnnachnahmen viel zu teuer sind. 

Die Bestellungen müssen möglichst frühzeitig, tunlichst jetzt gemacht werden, damit wir beurteilen 
können, wieviel wir bei den einzeinen Fabriken in verschiedenen Teilen des Reiches ankaufen müssen l 
und die großen Vorarbeiten des Ankaufes und Versandes rechtzeitig erledigen können und weil der 
Zuckerpreis je weiter hinaus voraussichtlich noch sehr steigt. 

Vereine, die über 100 Zentner Zucker bestellen, erhalten ½ Prozent für ihre Vereinskasse. 

Unbemittelten Bestellern wird anheimgegeben, sich das Geld bei der nächsten Darlehnskasse (Raltfeisen. 
oder Reichsverband) zu leihen, da von hier aus Kredit nicht gewährt werden kann. 


Zucker zur sofortigen. Lieferung zu 380.— M. freibleibend. 


Bestellkarten und Drucksachen sind von der Genossenschaft zu verlangen. 
ee 
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6x25, 100 26 Mk., 1000 m genen Nachnahme in Paketen mit 
280 Mark! m. D Schulze, h, ohannes Freerks, 


10 ec? * 62, „Vormſer Str. 9. E 
ae Lien | Berne re Ar A Mapi, 
Mn DI me, — B ee u . Mainz ` 


kauft zum Preise von Mark 


cl neito ! 
AJ 1.— per Kilo. 


“wi geng 2 = 
' 30077 nt 790 . De, x 
IM N Romm - Gesellschaft | 
ax u n bb ZS ch Lahr i. Baden 
hak 497 Drahtungen: Kuntzsche Lahrbaden ` 


Fabrik für Bienenwohnungen us Imkerei-Ggrate, 


Original-Kuntzsch- S Sämtliche Geräte: „„Alldüblertenwirt£aT: 
Breitwabenzwillinge Zander Beuf d für die Königkrzuäft “ghat ‘Hitisgétite ! 
mit allen Neuerungen | neuester Bauart , nach Klem“ | "Sofort ab Lager 


Transportable Bienenhäuser in jed. Größe u. Ausführung | 


a Kunstwabengiesserei 
Vorbildliche Muster-, Zucht- und Handelsstände 


Verlag der Imkerfachzeitschrift: „Die Vertrieb des, Kuntzsch - Besfäubers 


Bienenwirtschaft“ (über Deutschland und d 

Nachbarstaaten verbreitet) und des Lehr- | Unentbehrtich für jeden e SUNET 
buches der Imkerei nach dem Verfahren Bienenzüchter. Bestäuber undenkbar. 
von Max Kuntzsch: „Imkerfragen“ (4.Aufl. | Mk. 16.— Voreinsendung, Porto u. Verpackung frel. 


vergriffen, Vormerkungen für 5. Aufl. warm 
empfohlen). Verlag aller Neuerscheinungen Samil.Bedachungs-,Isoller- u.Anstriehmaterlal 
der Imkerliteratur erster Autoren: für Bienenstände u. s. w. 


Zahlungen auf Postscheckkonto Nr. 5250 Karlsruhe Erwin Hofmann, 
Dir. d. Max Kuntzsch-Ges. Lahr. 


 Zweiggeschäfte: Wien V, Gießaufgasse 19 — Schwarzkosteletz, Böhmen. 


| Sommersprossen 
beseitigt ub. Nacht 
„Teint frei“ 
M. 32.— 
Gallensteine 
beseit. ohne Ope- 
ration „Enzona“ 
M. 48.— 
Mitesser, Haut- 
unreinigkeiten 
schwind. üb. Nacht 


Volle Büste 
erhalten Sie nur 
d. Büsten-Wasser 
„Notto“ M. 52.— 
Ueppigen Haar- 
wuchs 
erzeugt „Lona“ 
keine Glatze mehr! 

M. 75.— 

Hautjucken und 
Krätze 
verschwinden so- 
fort „Pasta Klara“ 

M. 28.— 

Zahlreiche Dank- 

schreiben! 

Garantie: Bei Nicht— 

erfolg Geld zurück. 
Versand diskret 

durch Laboratorium 


P. Müller, 


Heilkundiger, 


Bremen, 
Gr. Rrummensir. 23, 


Sprechstunden: 
9-10 und 3—4 Uhr. 
re 


Garantiert rein 


über- 
‚er Tabake 
vorzüglicher goldgelber 
Mittelschnitt, pro 
Pfund nur 18,50 Mark. 
Verlangen Sie Graiis- 
muster. 
Tabak-Versandhaus 


Max Steen, 


Kisdorf i. Holstein 
Imkervereine 
— zu Fabrikpreisen. — 


bu 


Bienenwachs 


Der Sparstock 


‘ pach Dr. L. Armbruster 


| 
Warm 


Leic ht 
Zeitsparend 
Gediegen 
Billig 
Brut- und Honigraum vertauschbar, einfachste 
Obeniiberwintcrung, Doppelvolks- Betriebs- 


weise. Auch Vorderbehandlung und Auf- 
stellung wie beim Strohstülper möglich. 


| Verlangen Sie Drucksache Nr. 1 kostenlos 
von der 


Bienenstock G. m. b. H. | 
| Freiburg im Breisgau, Kirchstr. 33 


Strohdecken 


für die 
Winterverpackung 


sind das natürlichste, für alle Größen zu haben. 
Kuntzsch oben und unten Normaldecken 
stets am Lager, mit gutem Materia! gearbeitet. 


Wilh. Grethen, Glindow (Zauche). 


— Aisch er 
Bienenbuch für Anfänger 


Vierte Auflage. 


Neu erschienen! 
Ladenpreis: geb. 22 Mark, 


also weniger als 2 Pfund Honig. 


Verlag Trowitzsch & Sobn-Frankfurt a. 0. 


Zusendung vom Verfasser gegen 22,60 Mark 

auf Postscheck- Konto Berlin Nr. 333 343. — 

= Mich; Ketschentork = 
cal REN EOS «˙ p PORE 3 


Suche 


Bi h preisseigerunge Trotz 
ienen onig halte ap Dane Preise 
für gar. reinen 
zu kaufen Rauchtabak, 
Preisforderung. packung berechnen, 9-Pfd.- 


Sprunghaften 


in großen Posten gesucht. H. Kühler, Noniggroßhälg. F 


Fr. Wachsmuth, 
Heidelberg. 


Berli n SO. 33 Tabakfabrik E Erichsen, 
(Elsenstraße 3) Treptow. Nordheim (Wttbg.) 87. 


7... p RETTET ET FETTE RETTET RT ENTE ae 


ee | Für Weihnachten und 


Neujahr! E 
Deutſcher Bienen: - 
Kalender 1922 
erſcheint Mitte November im | 


Verlage C. F. W. eke: 
Lindenſtr. 4, Lei ps 
Preis M. 7.50 fraue GC g 
Vereine: 11 Stück — 55 M. 
franko; 22 Stück = 110 M. i 
franfo u. ſ. f. — Reichhalt. ! 
prakt. Inhalt mit Kalendarium, ' 
Tabellen uſw, Taſchenformat. 

Dı ein Faulbrut⸗ Geſetz 
in Sicht iſt, ſo beſtellen Ste 
gleichzeitig für 3,50 Mark 
iranto die Renigtett (Dei, kii 
Vereine) 

Die Bienenkrankheiten, 
eine gemeinverſtändl. Dar⸗ 
ſtellung ihrer ran und 
Bekämpfung; von F. Fiſcher, | 
dem Verfaſſer von te | 
Tracht, der Lebens nerd det , | 
Bienen sucht“. h 

Verlag Beit, Leipzig, | 
Lindenſtraße 4. Poſtſcheck⸗ 

konto Leipzig 53 840.) 


| 
, | 
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Rähmchenholz | 
offeriere bis auf weiteres: 
6:25 mm 34,— Mk. pr. % m, ] 
300, — Mk. pr. 1000 m, 
7:25 mm 38, — Mk. pr. % m, 
350, — Mk. pr. 1000 m, 
8:25 mm 42, — Mk. pr. % m,. 
880,— Mk. pr. 1000 m, 
dreiſeitig gehobelt, anerkannt 
gute pram. Qual, in Luger 
längen gegen Nachnahme ab | 
Fabrik; jede andere Dimenſton 
billigſt. Ferner d 
Förſterſtöcke, Brettchen 
und Leiſten 
auf Anfrage billigſt. Bei 
Preis anfr. Rückp. erbeten. 


H. Olofis, , ! 
Holzbearbeitungsfabrik, } 
Warnemünde „M. | i 


Poſtſcheck⸗Konto 
— — 


Zahle für 


alte Bienenwahen 7 


kg 5 Mk., Rückstände vom d 
Ausschmelzen kg I Mk. H 
ab Station, _ Nachnahme 
gestattet. 


A. R. wolter, Wachspresseréi;, E 
Neuehütten, Post u. Bahn- 
station Wiesenburg (Mark). 
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Damen und Herren, a 
ohne Vermögen, gibt Aus: | 
kunft STABREY, BERLIN! | | 


113, Stolpische Straße * 
"e 


Vermög. Heirat! S ) | 


Käufer = 


bitte nennt die 


Markische Bienen- n F | 
We: `, an 
Anfragen und Bestellungen > 


als Quelle, 


ist Graze’s dien — | 

Wer die Vorzüge kennt, beschafft nur Kasten 

mit dieser Einrichtung. Der SW.- -Futtertrog 
läßt sich auch in alte Wohnungen einbauen. 


Verlangen Sie Preisbuch Nr. 31 der 


We Chr. Bee — bei Stuttgart. 


ag, 


— SE 


I Süddeutschen n Bie 


EE EE — pear So neue Görlitzer 


Im Interesse der Arbeiter habe ich für die Winter- | m 
juku nitsstock 
— — 


zeit die Fertigung von Weihr achtskerzen aus Wachs-“ 
mit KuntzschmaB 


komposition aufgenommen. Hell brennende Kerzen, 

nicht tropfend, lange brennend, liefere ich je Schachtel Vance 
Fist We einfachste, bequemste und er- 
reen Beute der Neuzeit. Illust. 


(32—33 Stück) zu Mk. 6.50, 3 Schachteln (100 Stück) zuj | 
Mk. 17.50, 10 Schachteln zu Mk. 50.— frei Empfänger. O E 
Zahlungen GR Sate ea ag Hannover 11068 erbeten. 1 
| 3] Leitfaden 3,- M. auf Postscheckkonto 
Scheiben- | N. Schleuderbonig ai A Breslau 4789. — Preisliste umsonst. 
Erbditte Angebot mit Preis. Menge und Bedingungen 4 ke: A 1 A Willmer grlit, r 
M. Hamann, Dresden-A , d 


L. Heydt, Hannover, Yorkstr. 2. 
` Gr Bimkerei u. Bienenwohnungsfabr. 
` Moritz-Kloss Straße 9 0 g 


Kaufe laufend naturreinen 


| * — 
Kuntzsch-Zwillinge :: : Zanderkästen CH ` Hofmann-Volks- 
breitwabenkasten :: Breitwabenkasten mit Aufsatz :: 
| : Deutsche Normalmaß 3-Etager : 

Freudensteinkasten a Kunktwaiben 

sowie Honigdosen, patentamtlich geschützt zu 5 und 9 Pfund, versandfertig ohne 
jeglichen Schutz — IoEN RSR zu 25 und 50 Pfund, sowie > Honigschleudern 

Sind bei der AN | 
E bina: 
des Landesvereins bayerischer Bienenzüchter in M iin ch en, Bahnhofplatz 6 
e zu We Preisen zu haben. 
n 


il) 


EE 


Filzdecken in jedem gewünschten Mafe 
== und Puttergerate == 


= offerieren 


Hartung & Söhne, Frankfurt (Oder) I. i 


Führer für Bienenzüchter Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von M. 1.— 
dazu Preis- ter, Nr. 2 gratis und franko. 
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 Volfenbruttier 
Pee eee 


3-D:R:G-M- 
fand in folge feiner großen Vorzüge im fn- 
u Ausland ungeahnt große Verbreifun 
und iff ſtets zu Hunderfenf ` 
im Borausbeftellt = || | WÉI T 


UBER 1200 STUCK WOLF K-ZW. CH lu | 
SIND 1927 BESTELLT un AB- — 
GELIEFERT WORDEN = | 


MAN BESTELLE JETZT IM Wi N. 
TERHALBJAHR FÜR LIEFERUNG. 
-NACHSTES FRÜHJAHR. 
ALLEINIGER. Wolſenbe 


Hein Chie Wolſenb 


Er et LS — ——½o—— SS ILS OSS Df PSS ͤ—¼. CCC 2 eme, 


| PREISLISTE UND BROSCHÜRE 
; UBER DEN WOLFENBÜTTLER K UNTZSCH-Z WILLING GRATES — 


Kaufe 


Quantum garantiert 


Bienenwachs Kg. M. 24,00 a 


es 


— 


= — 


Se aa 
> ` 


— 
SS SE a 
— — — 


Kauf e 


Erb. Offerte m. P 


OttoNageler, i 


: | 
en | 


Alte Waben Kg. M. 5,00 


Zusendung unter Nachnahme erwünscht. 


Adolf Schulz. Eberswalde. | 
Po yn icra | 
EE AIS Deutsche = e 


„Schürmannstöcke“ und Kö on König in n zn 


Normal 3 Etg. sofort liefer- 
bar. Aug. Frede, Preise geg. Antv 


Abtig. II, Holzbearbeitg., Fr. Wilhelm, L 


Für Flechtenkranke! 


Knoten-, Ring-, Eiter- und Bartflechte, 
auch veraltete Leiden, heile ich unter 
Garantie mit meinem vielbewährten 


Flechtenheil in 8-14 Tagen. 
Zahlreiche Dankschreiben. Eine Flasche genügt. J strümpte, Unterwäsche 


Zen 
=$ 


Westkirchen i. Westf. 69. Oichelm 


Man verl. auch Preisi. üb. arz). 
„Frede- Milchzentritugen“ | > Kreiensen (pars 
ATUL 


e - 
Kä wa 
i 


| E Bienenwohnungen 


nn f 
Suche deutsch. nz : 


2 pr 


Preis 25 Mark. Strick=Wolle Bien 10 | 
ij j versendet auch an Private, en 
F. Müller, Heilkundiger, Bremen Proben u. Preisliste postfrei, | möglichst näheı 
Große Krummenstr. 23. Sprechstd.: 9—10 u.3—4 Uhr Erfurter Garnfabrik, Rob. Se dér 7 
Hoflieferant in Erfurt W. 63| Cottbus, iu hertsi er 


Verantwortlich für die EU EG: Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf (Spree), für en * 
Anzeigenteil: Fritz Kolloff, Berlin Wilmersdorf, Kaiſerplatz 2. e 1 9 
Druck von A. Mied Verlagshandlung G. m. b. H., Prenzlau TE 


kauft zum Preise von Mark 


g Auflage 11000., 


Amtliches Organ bes Ausſchuſſes für Vienenzucht ber Land wirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, des Vienenwirtſchaftlichen Propinzial⸗Verbändes 
für Brandenburg, des Imkerverbandes Grenzmark Weſtpreußen⸗Poſen uh 

der dieſen angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine. 


M 12 Dezember 1921 nun. Jahrgang 


arkgrafendamm 8, Stadtbahnstatio y3 


Adalbert Schröder, Berlin O. 17, Se Rummelsbufs und Treptow. > 


Fabrikation von Wabenmittelwänden, Handguß, 


in allen Größen lieferbar, in Kuntzsch- und Normalganzmaß 15—16 Blatt ner Kilo, andere Maße der Größ. 
entspr. Umtausch und Ankauf von Wachs und alten Waben. Geräte für Bienenzucht, Honigschleudern, 
Wachsschmelzer, Absperrgitter, Rauchbläser usw. Bedarf für Beuten-, Rähmchen- und Schlittenbay,’ 
— — KRietsches Gußformen, Uebernahme von Reparaturen an denselben. 


ane Der neue Görlitzer 1 Suche 
TO, | oy ukunttsstoek Bienenhonig: 


Raasreste zu kaufen- 


nn ee? Ee mit Kuntzschmaß Be AS 

Mainz. ? ist die einfachste, bequemste und er- H. Gühler Honiggroßhdig 

— re e e e 9 s 
Gebrauchte tragreichste Beute der Neuzeit. Illust. Berlin SO. 33 


rlin A 
(Elsenstraße 3) Treptow. 


Leitfaden 3,- M. auf Postscheckkonto 
Suche deutsch. naturreinen 


Breslau 4789. — Preisliste umsonst. 


A Willmer Gy, se Bienenhonig 


Bienenwohnuagen 


Norm. 3 u. 4 Eıag., Preuß- 
und Lusatia - Beuten zu 
kaufen gesucht. Preisan- 


gebote A SEEN capes Straße 1. möglichst näher, Angebot. 
ehrer Hendrisc 0 s ob. Geselle 
Drehnow bei Peitz. are a Großimkerei u. Bienenwohnungsfabr. Cottbus, Hubertstr. 1. 


Wieder lieferbar! 
Schulz-Koerbsiäe Vogt Kunstwabe! 


Aiie Kunstwaben, auch ohne Einlagen, nur 
in pa. Qualität ohne jeden Zusatz von Ceresin. 


Buckower bagerheute, Meistersticke et. 


Alle Zubehörteile zur Imkerei, Versandgefässe, Honigschleudern. 


otto Schulz (Beuscuk), Buckow (Xt. Lebus). 


/ 
Die Blechwalzwerfe des Saargebietes müſſen faſt ihre geſamte 
Mitteilung. Produktion an Frankreich abgeben. Die Werke wirtſchaften infolge 


der Valuta und Frankenauszahlung dec Löhne und Gehälter mit 
großer Unterbilanz, ſo daß alle Verträge auf Blechlieferungen an meine Blechemballage-Fabriken 
aufgehoben wurden. Infolgedeſſen wurden meine großen Beſtellungen in Doſen und Hobbocks 
vom 2. September, die zu ermäßigtem Preiſe feſtgelegt waren, ebenfalls aufgehoben und nichts 
geliefert ſo daß ich in „Blechdoſen und Hobbocks völlig ausverkauft bin. Jedenfalls dürfte es 
gelingen, bis Januar-Februar wieder in dieſen Artikeln Lager zu erhalten. Honigſchleudern, 
Bienenwohnungen und Kunſtwaben ſind erſt ab Mitte Februar lieferbar und infolge des 
Markſturzes vorerſt Preis nicht zu ermitteln. Einwinterungsſtrohdecken ſowie Kleingeräte 
ſind lieferbar. Strohdecken, ungedroſchenes Stroh, koſten von 5,50 bis 7.— Mk. pr. Stück. 


Haßloch, im November 1921. Heinr. Hammann. 


Fa] 


„Herzog-Qualitäts-Bienenzuchtgeräte 


NER 
Du) WS Hervorragende Neuheiten! “Ss 
. Große Vorteile in Beschaffenheit und Preisen. 
Ein Versuch führt zur regelmäßigen Nachbestellung. j 
Herzogs Qualitätsabsperrgitter, Präzisionsarbeit, unbeschränkte 
— Gebrauchsdauer, in jeder beliebigen Länge und Breite lieferbar. — 


Konkurrenzlos! 
Vereine erhalten Rabatt. Eugen Herzog, Schramberg (Schwarzwald 


Soeben erſchien und gelangt an alle Beſteller zur Verſendung: 


Imkers Jahr- und Taſchenbuch 19%; 


ungefähr 300 Seiten in ſchmucker Ausſtattung auf Schreibpapier, in Halbleinen gebunden mit Taſche und see. t | 
Breis 6 Mart. ———— d oom 
Vereinsbezüge von 12 Stück ab je 5,50 M, = 24 Stück ab je 5,25 M., größ. Bezüge nach befond. Lereinbar 


Alleiuvertretung für Elſaß⸗Lothringen: K. Schnell in Buchsweiler. 


Imkers Jahr- und Taſchenbuch, das ſich auch im letzten Jahre wieder eine große Anzahl neuer bande, 
worben hat, verfolgt unbeirrt ſein Ziel, den Bienenzüchtern ein 


immer brauchbares praktiſcheres Notiz- und Nachſchlagebuch 


zu werden. — Es bringt infolgedeſſen neben einem ausführlichen Kalendarium mit Vordruck für Wagſtocknotizen, 
neben 60 Seiten Schreibpapier mi: Tageseinteilung für tägliche An- und Vormerkungen, neben der Anweiſung Ur g 
Monatsarbeiten eine große Anzahl von Vordrucken, z. B. Beurteilung der Völker, Schwarmzeit, Feed Aus 

winterung, Königinnenzucht uſw. „Eine muſterhafte Einrichtung hierfür“, ſo ſagt Carl Becker, Crefeld, e 
Beſprechung des Buches, „wird uns für wenig Geld in Imkers Jahr- und Taſchenbuch geboten. Es dere: zu wei 3 
führen, die einzelnen Rubriten anzuführen, die für dis ganze Bienenjahr, vom Reinigungsausflug dis zur Einwinterung, 
vorgeſehen find“, vim. Der Artikel ſchließt: „Was Imkers Jahrbuch außerdem noch an belehrendem und unterha EE 
Stoff fiir ben Imker birgt, iſt eine angenehme Beigabe. Alle dieſe Vorzüge haben mir das Buch CS 
einem beliebten und unentbehrlichen Hilfsmittel bet meiner Zucht gemacht.“ 


Berlin W. 57. Poſiſchectonto: 89859. Fritz Pfenningſtorff, Verlag. 
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Märkische Bienen- Zeitung 


Amtliches Organ 
des Ausihufies für Diemenzucht ber Land wirtſcheſts kammer für bie Proving Brandenburg. 
des Bienenwirtſchaftiichen Provinzialverdandes für Brandenburg, bes Imkerverbanden 
Srenzmark Weitpreazen⸗Boſen und der dielen angeſchloßenen Dienenzuchtvereine. 


M 12 Dezember 1921 2 11. Jahrgang 


Bezugsbedingungen: Die M. B.-B. koſtet jährlich 10,00 Mk.; für Vereine 9,00 Mk., wenn 
mehr als die Hälfte der Mitglieder durch den Verein beſtellen. Beſtellungen und 
Zahlungen an die Landwirtſchaftskammer Pes die Proving Brandenburg, Berlin 
NW. 40, Kronprinzenufer 4/6. — Fernſprecher: Hanſa 1230—35. — Poſtſcheckkonto 
Berlin 14 500. 

Anzeigen: Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder deren Raum 1. Seite 150 Mk., 

> fonft 1,20 Mk. Beila gen nach beſonderer Vereinbaru Alleinige Anzeigen⸗ 
annahme durch: Fritz Kolloff, Annoncen⸗Erpedition, Be in⸗Wilmersdorf, Kaiſer⸗ 
platz 2. Amt Pfalzburg 9918. Poſtſcheckkonto Berlin 12 057, bis 16. jeden Monats. 

Schriftleitung: Pfarrer Hit ch, Ketſchendorf (Spree). Annahmeſchluß am 15. 


Anſere Zeitung. 


Unſere Zeitung hat ſich im letzten Jahre ſo erfreulich weiter entwickelt, daß wir ohne 
Sorgen mit frohem Mut und guten Abſichten in das neue Jahr hinübergehen können. 


Zweierlei wird im neuen Jahre anders ſein. 1. Die Zuſtellung der Zeitung wird 
nicht mehr unter Kreuzband, ſondern unmittelbar er die Poſt erfolgen. Dieſe Maßnahme 
erſpart uns viel Geld, da Poſtgebühren und Verſandkoſten ſehr hoch gewachſen ſind. Die 
Beſtellung der Zeitung geht aber nach wie vor an die Kammer. 2. Der Druck wird 
vom neuen Jahre ab in Potsdam beſorgt. Die Firma A. Mieck Verlagshandlung G. m. b. H., 
Prenzlau, hat uns ſtets forgſam, 1 und ſehr zuvorkommend bedient. Wir ſcheiden 
von ihr mit dem Gefühl des Dankes. hat ſich aber als wünſchenswert herausgeſtellt, 
den Druck und Verſand in die Nähe ge Kammer und der Schriftleitung zu verlegen. Nur 

deshalb iſt der Wechſel vorgenommen. 


Für unfere Lefer bleibt der Bezug der Märkiſchen Bienen- 
zeitung völlig unverändert. 


| Wie bisher foftet die Märkiſche Bienenzeitung für den neuen | 


Jahrgang 10 Mt. Vereine, die für mehr als die Hälfte 
ihrer Mitglieder beſtellen, zahlen wie bisher 9 Mk. 
Eilige Beſtellung bei der Landwirtſchaftskammer XVI. 
Da mit der Aenderung des Verſandes eine Rieſenarbeit verbunden iſt, die mit Rück⸗ 
ſicht auf das Poſtamt: Am 15. Dezember abgeſchloſſen fein muß, fo bitten wir, UM- 
gehend die Beſtellliſten der Vereine mit genauer Poſtanſchrift der Leſer an die 


Kammer zu ſenden. Wer ſpäter ſendet, muß mit verſpäteter Zuſtellung der erſten Nammer . 
rechnen. 


Auch saree Anzeigenweſen erfährt weder im Preis noch in der 


n eine Aenderung. 
Die Schrifnenung. 
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í Bienenwirtſchaftl. Provinzialverband für Brandenburg > 


Kaſſen⸗Voranſchlag für 1922. 


Um den Einzelvereinen orgs Gelegenheit zu geben, ihren Vereinsbeitrag für 1922 
feſtſetzen zu können, teile id auf Beſchluß des geſchäftsführenden Ausſchuſſes den voraus- 
ichtlichen Beitrag für den Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverband mit. Derſelbe muß bee 
eutend erhöht werden, da die Kammer⸗ und Faulbrutbeiträge von 0,30 Mk. bez. 0,15 Mk. 
auf. 0,60 und 0,50 Mk. geſtiegen find. Er fegt fih zuſammen wie folgt: 


a) Beiträge an die Kammer : 0,60 Mk. 
b) „ ae u. i j an 0,50 „ 
c) rr nn echtſchutzkaſſe u _ : ° 0,15 n 
d) „ „ Salt Rattle 2 250 
e) „ „den Preußiſchen Imkerbnd 0,15 „ 
f) S „die Vereinigung d. d. Imkerverbände 0,04 „ 
3,94 Mk. 


Dazu kommen für die eigenen Bedürfniſſe des Provinzialverbandes 2,06 Mk., ſodaß der 
Beitrag fuͤr das Mitglied 6,00 Mk. beträgt. 


Lemcke, Kaſierer des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes. 


` Am Donnerstag, den 29. Dezember 1921, vormittags 10 Uhr, findet in Berlin im 
Großen Sitzungsſaal des Provinzial⸗Landeshauſes, Matthäikirchſtraße 20/1, die Vertreter⸗ 
Verſammlung des Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbandes für Brandenburg, 

der 26. Märkiſche Imkertag, ` 


Datt, wozu die Vertreter der Einzel⸗Vereine des Verbandes ſowie die Imker und Imkerinnen 
der Provinz Brandenburg und alle Freunde der Bienenzucht herzlichſt eingeladen werden. 
Tagesordnung: 


: e des Vorſitzenden. — Berichte der Ausſchüſſe. — Mitteilungen. 
Vorträge: 
2) Die Ernährung der Honigbiene, Herr Dr. phil. Quelle, Berlin⸗Niederſchönhauſen. 
b) Nach welchen Geſichtspunkten iſt eine Verbeſſerung der Bienenweide wirklich 
durchführbar. Dr. U. Berner, Berlin⸗Niederſchönhauſen. 
3. Rechnungslegung. — Bericht der Kaſſenprüfer. — Entlaſtung des Kaſſenwarts. — 
Wahl der Kaſſenprüfer für nächſtes Jahr. | 
4. Anträge des Vorftandes : | 
B Genehmigung von Abſchlüſſen über Zuckerbeſchaffung und Wachsablieferung. 
b ug von Mitteln für Verbeſſerung der Bienenweide und Förderung 
er Wanderung. 
e) Bewilligung von Mitteln zur Abhaltung von Bienenzuchtlehrgängen. 
d) SE dE von Mitteln zur Förderung der Wahlzucht (Königinnenzucht und 
elegſtellen). 
e) Einſetzung von Arbeitsausſchüſſen. | 
5. Anträge der Vereine. 
6. Beſchlußfaſſung über Abhaltung einer Wanderverſammlung im Herbſt 1922. 
7. Wahl der Vertreter für die Verſammlungen in Stuttgart. | 
Rechnungsvoranſchlag und Fetzſetzung des Beitrages für 1922. 


, SE Erledigung des Punktes 2 der Tagesordnung findet eine kurze Frühſtücks⸗ 
pauſe ſtatt. | | 
Die an der ie teilnehmenden Vertreter der Einzel⸗Vereine erhalten das 
Bahngeld III. Klaſſe aus der Verbandskaſſe erſtattet. Die Auszahlung erfolgt an die Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirksvereine von nachmittags 2 Uhr ab für die dann noch anweſenden Vertreter. 
Die Beſtimmung des § 4 b der Verbandsſatzung ift durch Beſchluß der Vertretere 
Verſammlung am 30. März 1921 dahin geändert worden, daß die Berechtigung zur Ent⸗ 
ſendung eines Vertreters davon abhängig gemacht worden iſt, daß der Verein mindeſtens 
25 Mitglieder zählt. Kleinere Vereine können fih mit anderen Vereinen zur Entſendung 
eines Vertreters zuſammenſchließen. , 


Q0 


Wachs. Das in der Novembernummer angekündigte Abkommen ift mit Herrn Adalbert 
Schröder, Berlin O. 17, Markgrafendamm 8, abgeſchloſſen worden. Die hauptſächlichſten 
Beſtimmungen des Abkommens ſind: Die Imker liefern die Waben und Preßrückſtände und 
auch Wachs in gut trockenem Zuſtande ohne Verfälſchung an die Sammelſtellen der Imker⸗ 
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vereine ab. Die Sammelitellen verſenden die Ware von Zeit zu Zeit unter Benutzung 

billigſter e an Herrn Adalbert Schröder, Berlin, Güter abnbof Frankfurter 

bahnlagernd. Auf Wunſch des Abſenders wird das Verpackungsmittel, beſonders wenn es 
ch um eigene Säcke handelt, frei zurü 1 Die ve für die Verpadung und fir 

Verſand gehen zu Laſten des Herrn Schröder. Herr Schröder dëi hlt: 1. Für 100 kg 

10 77 4 ckſtände a) für den un a a b) für die Si neee 30 c) für den Verein 

d) für den Verband 10 Für 1 kg alte Waben (Raas) a) fiir Den Imker 

i 2 b) EN die Sammelſtelle 920 N, c) für den Verein 0,10 M., d) für den Verband 

0,10 0 M. Für bodenſatzfreies Bienenwachs (keine Diichware), zurzeit für 1 kg a) für 

ben Suite & M., b) für die Sammelſtelle 0,30 M., c) für den Verein 0,10 M., d) für den 

er e 

Die Preiſe werden von Zeit zu Zeit den Verhältniſſen entſprechend geändert. Alte 

Waben und Preßrückſtände ſind getrennt zu verpacken und abzuliefern. Für gemiſchte Ware 

wird der Preis für Preßrückſtände gezahlt. . müſſen ganz trocken und Waben 

dürfen nicht von Motten zerfreſſen ſein. Für Waben für die infolge von ſtarkem Motten⸗ 

fraß oder aus anderen Gründen der feſtgeſetzte ` Preis nicht gezahlt werden kann, finden 
zwiſchen Herrn Schröder und der Sammelſtelle beſondere Preisvereinbarungen ſtatt. 

Bei allen Streitigkeiten zwiſchen der Sammelſtelle und Herrn Schröder entſcheidet ein 
durch den Provinzialverband einzuſetzender Ausſchuß. Die übernommenen Zahlungsver⸗ 
pflichtungen GN Herr Schröder innerhalb 8 Tagen nach Empfang der Ware. | 

e die werten Imker und Vereinsvorſtände, dieſes Abkommen fräftig zu unter 
| ſtützen und alle Wachsſachen nur an gern Schröder zu liefern. 


| Zucker. Die Annahme, daß Ha Freigabe des Zu uckers die Belieferung der Imker⸗ 
vereine mit beliebig großen Zuckermengen bereits Ende Oktober werde erfolgen können, hat 
ſich leider als nicht zutreffend erwieſen. Trotz der Freigabe des Zuckers hat man dennoch 
ewiſſe einſchränkende Beſtimmungen getroffen. Es ſind zuerſt nur 10% der diesjährigen 
Buderernie freigegeben worden. Weitere Freigaben ſollen angeblich demnächſt erfolgen. 
Hiervon hängt es ab, wieviel Zucker erworben und geliefert werden kann. Es ſcheint, als 
würde es notwendig ſein, um überhaupt für die Imker den nötigen Zucker zu erhalten, daß 
die Behörden gebeten werden, beſondere Maßnahmen für die Verſorgung der Imker mit 
Bienen uae zu treffen. 

r Verband iſt zunächſt mit mehreren Firmen wegen Lieferung von Bienenzucker in 
Verbindung getreten. Das Ergebnis der Verhandlungen wird in der Januar⸗Nummer dieſer 
Zeitung mitgeteilt. 


Friedrichshagen, Friedrichſtr. 99, den 16. November 1921. 
Mit Imkergruß | „Kranepuhl. 


Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg. 


Statiſtik. Die Herren Vorſitzenden der uns angeſchloſſenen Bezirksvereine werden 
gebeten, die Bezirksſtatiſtik zu dem angegebenen Termin beſtimmt einzureichen. Mit 
Rückſicht auf den noch in dieſem Jahre ſtattfindenden Imkertag werden dieſe Zahlen für 
den Bericht unbedingt gebraucht. 

„M. B. Z.“ Neu⸗ und Abmeldungen ſind ſtets bis zum 12. eines jeden Monats 
bei uns einzureichen, da ſonſt Verzögerungen im Bezuge entſtehen bezw. Weiterlieferung 
erfolgt. Beſchwerden über nicht erfolgte Lieferung ſind bei den jeweiligen Poſtanſtalten 
der Leſer anzubringen. 

Imkers Jahrbuch. Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1922 iſt erſchienen und kann 
zum Vorzugspreiſe von 4,50 Mark abgegeben werden. Beſtellungen ſind an uns zu richten. 

Zählung der Bienenſtöcke. Auf Veranlaſſung des Preußiſchen Minifteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten findet — einer Anregung aus Imkerkreiſen nach⸗ 
kommend — am 1. Dezember 1921 im Anſchluß an die Allgemeine Viehzählung eine 
Zählung der Bienenvölker ſtatt. Um ein überſichtliches Bild zu gewinnen, erfolgt dabei 
die Zählung nach: ; 

a) Bienenſtöcken mit beweglichen Waben (Käſten), 

b) Bienenſtöcken mit unbeweglichen Waben (Körben). 

Damit wird eine zuverläſſige Grundlage gegeben, die es ermöglicht, einen zahlenmäßigen 
Vergleich zwiſchen dem Stand der Bienenvölker vor und nach dem Kriege zu ziehen. 
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Imkerverband Grenzmark Weſtpreußen. Poten. J 


Einladung. 


Donnerstag, den 29. Dezember d. J., vormittags 11 Uhr, findet in Schneidemühl 
im Hotel „Preußenhof“ die Vertreterverſammlung ſtatt. Die angeſchloſſenen Vereine 
werden gebeten, die erforderlichen Vertreter (§ 8 der Verbandsſatzung) zu wählen und 
die Verſammlung recht zahlreich zu beſuchen. 
Tagesordnung: 


1. Eröffnung der Sitzung und Feſtſtellung der Ace enden | 
2. Jahresbericht. 

3. Bericht über die Haftpflicht. | 

4. Berbandsbibliothef, l 

5. Bericht über die Vertreterverſammlung in Schwerin. 

6. Kaſſenbericht. : 

7 
8 
9 
10 


Zuckerſache. 

Imkerkurſe 1922. 

. Zentralſammelſtelle für Wachsrückſtände. 

Verſchiedenes: Anträge uſw. f 

11. Vortrag: Beobachtungsſtationen. 

Die Vereine, die mit dem Verbandsbeitrag für 1921 (1 Mart pro Mitglied) nod} 
im Rückſtande find, werden gebeten, umgehend Zahlung an den Kaſſenführer Herrn Lehrer 
Arndt in Dt. Krone zu leiſten oder den Betrag auf das Konto Nr. 209 bei der Kreisbank 
Dt. Krone durch das Poſtſcheckamt Stettin, Poſtſchecknummer 10 700, einzuzahlen. 


Dt. Krone. . Mit Imkergruß! | 
Kluge, Vorſitzender. 


t 


Imkerarbeiten im Dezember. 
Otto Schulz, Altzauche. 


Bis zum letzten Drittel des Oktober hatten die Bienen noch recht günſtiges Flug- 
wetter, dann aber ſtellten ſich ſtürmiſche Winde, Regen und ſogar vom 8. 11. ab ziemlich 
ſtarker Schneefall und Froſt (— 6—8 Grad C.) ein. 

Der Monat Dezember iſt nun die Zeit der tiefſten Ruhe des Bienenvolkes. Der 
Imker hat nur das Amt eines ſtillen Beobachters. Die körperlichen Arbeiten müſſen durch 
„Schauen und Hören erſetzt werden. Vom Flugloch und Flugbrett müſſen wir ableſen 
konnen, was das Innenleben der Bienen bewegt. 

Wir müſſen alſo auch in den „ unſerm Bienenſtande regelmäßige 
Beſuche abſtatten, um zu ſehen und zu hören 3 ijt nicht fo leicht, vom Flugloch, dem 
geheimnisvollen Spiegel der Völker, vieles ableſen zu können. Wir müſſen unfer. Auge 
und unſer Ohr ſchärfen. Dazu gehört jahrelange Uebung, auch muß man das wunder⸗ 
bare Reich unſerer kleinen Lieblinge ganz genau kennen. 

Kann das Auge auf! dem Flugbrett und am Flugloch nichts entdecken, und Heben 
das Ohr nur ein leiſes Summen, dann iſt alles in Ordnung, dann herrſcht im Volke 
Glück und Zufriedenbeit. 

Nimmt das prüfende Auge aber kleine, längliche, graue oder graubraune SE 
auf dem Anflugbrette wahr, dann treiben Mäuſe ihr Unweſen auf dem Stande ie 
beläſtigen und beunruhigen nicht nur die Bienen, ſondern ſie dringen auch in das Innere 
ein. Und welchen Schaden ſie anrichten, dürfte genügend bekannt ſein! In dieſem honig⸗ 
armen aber mäuſereichen Jahre iſt eine gute Mäuſefalle ein unentbehrliches Gerät auf 
jedem Bienenſtande. 

Sieht man auf dem Flugbrette kleine, rundliche Punkte, ſo wollen Kohlmeiſen unſere 
Bienlein in der Winterruhe ſtören. Dieſe kleinen, nützlichen Inſektenjäger müſſen wir 
durch Blenden, Netze uſw. fernhalten und für ihrer cbensur erhalt jorgeu, indem wir 
ihnen einen Knochen aufhängen oder eine Speckſchwarte an einem Baum befeſtigen. 

Nimmt man wahr, daß Waſſer aus den Fluglöchern rinnt, dann ift die Wohnung 
feucht und die Bewohner derſelben haben darunter ſehr zu leiden. Bei einigermaßen 
günſtigem Wetter muß die Urſache feſtgeſtellt und beſeitigt werden. Die feuchtgewordene 
Verpackung muß heraus und durch trockene erſetzt werden. 

Zeigen ſich ſchwärzliche, runde, übelriechende Fleckchen am Flugloche, dann iſt bei 
dem Volke die Ruhr aus sgebrochen. Wir müſſen ſehen, daß wir ſolchen Völkern bei einiger⸗ 
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maßen warmer Witterung einen Liter lauwarmer Zuckerlöſung reichen können. Dann 
ijt auf einige Wochen Ruhe. , ) WE 

Oefters fieht man auch das Abfliegen einzelner Bienen. Da find die Fluglöcher 
nicht ordnungsmäßig abgeblendet. So lebenſpendend die Sonnenſtrahlen im Sommer 
ſind, ſo ſchädlich und totbringend ſind ſie im Winter für den Bienenſtand. Alſo im Winter 
aut abblenden! , | | 


Durch Müll und tote Bienen im Flugloch kann die Luftzufuhr gehemmt werden. 


Mit einer Gänſefeder oder einem Häkchen müſſen dieſe ſofort geräuſchlos entfernt werden. 

Höchſte Zeit iſt es nun auch, daß an den Weihnachtsbaum gedacht und die Weih⸗ 
nachtsbäckerei vorgenommen wird. Was wird in dieſem Jahre Honigkuchen koſten und 
wie wird er beſchaffen ſein? Backrezepte hat ja die vorige Nummer unſerer „Märkiſchen“ 
genügend gebracht. dë 2 | i 
| Auch an die Aufſtellung einer Bilanz für das Steuerjahr 1921 iſt zu denken. Die 
Finanzämter laſſen auch die Imker nicht in Ruhe, und können ſie nicht mit einer ein⸗ 
wandfreien Buchführung dienen, dann erfolgt Schätzung. Ohne eine geordnete Buchführung 
iſt ein tüchtiger Imker nicht denkbar. f 

Bis zum Herbſt d. J. befanden wir uns in der Zuckerzwangswirtſchaft. Wir haben 

den wenigen Zucker wenigſtens noch zum anſtändigen Preiſe bekommen. Wie wird es 
aber im neuen Jahre werden? Der Wucher und die Preistreibereien ſetzen ſchon ein! 
Dazu werden ſich noch die Schiebereien geſellen! | | 

Die Zeitungen berichten wohl von einer vorübergehenden Erſcheinung, und da 
Zucker genügend vorhanden fein ſoll, wäre ein Wucher auf das allerſchärffſte zu berur- 
teilen. Ja, was machen ſich Schieber und Wucherer aus Zeitungsſchreiberei! Mit dieſen 
Leuten müßte ganz anders verfahren werden, aber leider. — — Mit dieſen Raubbienen 
am peuken Volke müßte es ebenſo gemacht werden, wie es Joachim II. gemacht hat. 

Die Verbände müſſen fofort dazu Stellung nehmen, um den Zucker für die 
Mitglieder ſicher zu ſtellen. Imkertage zwiſchen Weihnachten und Neujahr dürften ſchon 
zu ſpät ſein. Um im Verein ſofort die nötigen Mittel zum Ankauf des Zuckers zur 
Verfügung zu haben, haben wir in unſerm Verein in der letzten Sitzung beſchloſſen, daß 
Mitglieder, welche Zucker durch uns haben wollen, ſofort 1000 Mark für je 100 Kilogramm 
auf unſer Konto bei der Bank hinterlegen. Wir können dann jederzeit von einem 
günſtigen Angebot Gebrauch machen. 
| Meinen Auftrag habe ich erfüllt, indem ich die Monatsanweiſungen für 1931 geſchrieben 
habe.“ Ich hoffe, daß ich doch manche Anregungen für das Vereinsleben und für die 


Praxis gegeben habe. Allen lieben Leſern der „Märkiſchen“ wünſche ich nun zum Abſchied 


ein herzliches „Glückauf“ im neuen Bienenjahr. 


Dezember bringt auch dir nun Muh’, = 
Und dann das ſchönſte Feſt dazu, 

Mein Imker, darum freue dich, 

Denn Gott half immer gnädiglich. 
Dank ihm auch fürs vergangne Jahr, 
Selbſt, wenn's nicht reich gefelnet war. 


Selbſtbeobachtetes in dem Verhalten und Gebaren der Königin. 
Von Otto Dittmer, Charlottenburg, Königsweg 60. 


1. Kann eine befruchtete Königin im Jahr der Befruchtung drohnenbrütig werden? 
Einem diesjährigen Schwarm, der weiſellos geworden war, ſetzte ich am 26. Juli eine 
befruchtete gezeichnete Königin aus einem Königinzuchtkaſten zu. (Sobald die junge 
Königin im Zuchtkaſten beſtiftet, zeichne ich ſie. Es war keine Nachſchaffungs⸗, ſondern 
eine Schwarmkönigin.) Die Brutwaben dieſes Weiſelkäſtchens erhielt ein anderes Schwarm⸗ 
volk, und dieſe Brut entwickelte ſich in normaler Weiſe zu Arbeitsbienen. Am 3. Auguſt 
kam dies Volk in die Heide. Bei der Durchſicht am 21. Auguſt ſtand die Drohnenbrut in 
den Arbeitsbienenzellen geſchloſſen wie ein Brett da. Es war keine Umweiſelung einge⸗ 
treten; Denn ich fand die gezeichnete Königin ſofort wieder und erſetzte jie durch eine andere. 
Leider wurde die drohnenbrütige Volksmutter getötet und fortgeworfen. Ich hätte ſie lebend 
nach Dahlem ſchicken ſollen. Wodurch kann nun dieſe Veränderung entſtanden ſein? Ich 
kanns mir nur auf folgende Weiſe erklären. Als die Bienen in den Bahnwagen eingeladen 
wurden, fand ich, daß der Kuntzſchzwilling mit dieſem Volk während der Nacht auf der 
Naſe gelegen hatte. Die wagerecht liegenden Waben konnten trotz des jungen Baues nicht 
brechen, da alle gedrahtet waren, haben aber jedenfalls die Königin unſanft gedrückt und 
wohl gar gequetſcht. Kann dadurch die Drohnenbrütigkeit entſtanden fein? 
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2. Iſt das Anblafen von Königinnenzellen über Arbeitsbienenbrut eine Drohmaß⸗ 
nahme gegen die nicht Eier legende Königin? Bei einem diesjährigen Nachſchwarm 
konnte ich 12 Tage nach ſeinem Abgang keine Eier entdecken. a die Königin prächtig 
entwickelt war, gab ich ihr drei Tage Bewährungsfriſt. Es war erfolglos. Zur Anregung 
hängte ich eine Brutwabe mit Eiern und Maden in das Volk. Das Verhalten der Königin 
änderte fic) nicht. Aber die Bienen hatten am anderen Tage auf der nachgehängten 
Brutwabe einer Made Königinnenfutter dargereicht und die Zellenöffnung zur Königinnen- 
zelle erweitert. Trotz dieſes Befundes konnte ich mich von der widerſpenſtigen Königin 
noch nicht trennen und beſchloß, das Ende der Dinge abzuwarten. Am folgenden Tage 
war eine weitere Königinnenzelle angeblaſen; aber auf der benachbarten Wabe hatte ſich 
die Königin gnädigſt mit vier Eiern bemerkbar gemacht. Dieſe vier Eier fanden ſich ſehr 
zerſtreut auf einer Seite der Wabe. Das war alfo fon ein Hoffnungsſtrahl. Am darauf⸗ 
folgenden Tage hatte ſie auf der anderen Seite dieſer Wabe wieder vier Eier gelegt, wieder 
vereinzelt weit voneinander entfernt. An dieſem Tage fand ich auch die erſte Königinnen⸗ 
made ausgefreſſen. Am folgendn Tage zeigte ſich das Volk normal: die zweite Königinnen⸗ 
made war auch beſeitigt, und die Königin hatte ein geſchloſſenes Brutfeld von der Größe 
eines Handtellers angelegt. Durch Ausfreſſen der Königinnenmaden bezeugten die Bienen 
offenbar ihre Zufriedenheit mit der Stockmutter die’ „Palaſtrevolution“ war abgewendet 
worden. Pilzweger, Paſſau, berichtet in der Lpz. Bzig. Nr. 6, 1917 einen ähnlichen Fall, 
ſonſt iſt mir in der Imkerliteratur ein derartiges Vorkommnis nicht bekannt geworden. 
Pilzweger beobachtete ſogar das Einknäueln der Königin, doch offenbar in der Abſicht des 
Tötens. So entſteht vielleicht die oft zu ſpät erkannte und dann nicht mehr zu heilende 
Weiſelloſigkeit bei Körben. Ich las irgendwo, daß Königinnen, die erſt ſpät in die Eier⸗ 
lage treten, ſehr gute Stockmütter werden ſollen. Sollte dieſer Fall hier eintreten? Ich 
werde ſpäter über dieſe Königin berichten. , | 

3, Fliegen junge Königinnen zur Begattung aus, wenn noch taube Weiſelzellen 
im Volk vorhanden ſind? Wenn ja, beginnen ſie beim Vorhandenſein tauber Weiſelzellen 
mit der Eierablage oder nicht? Zwei abgeſchwärmte Völker hatten drei Wochen nach dem 
letzten Schwärmen keine Eier und auch keine Brut, aber jedes 6—8 taube Weiſelzellen. 
In den ſehr ſtark mit Drohnen beſetzten Völkern konnte ich mit Hilfe meines Nachbars 
die Königin nicht finden. Als die Weiſelzellen beſeitigt waren, ließ ich die Völker 8 Tage in 
Ruhe. Das eine Volk war ſehr ſtechluſtig und daher durchſuchte ich es nicht wieder, zumal 
es normales Weſen zeigte und nur noch wenig Drohnen hatte. Das andere ſchien, trotz⸗ 
dem es wenig Drohnenbau hatte, alle Drohnen meines Standes und der Nachbarſchaft 
vereinigt zu haben. Die Arbeitsbienen waren kaum zu ſehen, und die Königin fanden wir 
wieder nicht. Anſcheinend war das Volk alſo weiſellos. Es wurde mit einer befruchteten 
Königin beweiſelt; am andern Morgen lag ſie aber tot vor dem Kaſten. Alſo Verdacht auf 
Afterkönigin; daher Abfegen des Volkes, Ausfegen des Kaſtens, Einſchneiden einer Brut⸗ 
wabe mit Königin und Bienen, Verengen des Flugloches, ſo daß immer nur eine Biene 
hineinkriechen konnte. Nach zwei Stunden ſahen wir hinein: da fanden wir die zugeſetzte 
Königin eingeknäuelt und ſchon lahm geſtochen, und die richtige Stammutter lag ſchon tot 
am Boden. Sie war alſo von der Abfegeſtelle zum Kaſten geflogen kannte alſo den Weg. 
War fie erft in den letzten 8 Tagen befruchtet worden oder ſchon vorher? Einen gleichen 
Fall beobachtete ich im Jahre 1917. Ein Kaſten hatte 4 Wochen nach Abgang des 
Schwarmes noch keine Brut, dagegen 12—15 taube Weiſelzellen. Zehn Tage nach Aus⸗ 
brechen derſelben legte die Königin Eier. Wollte ſie aus Argwohn die Weiſelzellen nicht 
aus den Augen laſſen? f 

Greifen fih auch Königinnen an? In Nr. 3, 4 und 8 der diesjährigen Märk. 
Bztg. ift diefer Frage in bezug auf Nachſchwarmköniginnen näher getreten. Im Jahre 1919 
unterſuchte ich einen Schwarm nach 14 Tagen auf Weiſelrichtigkeit. Ich fand zu meiner 
Ueberraſchung ſehr viel Drohnenbau, keine Eier und auf dem Drohnenbau zwei angeblaſene 
Weiſelzellen. Da ich wegen der Vorbereitungen zu einer Reiſe ſehr wenig Zeit hatte, ſetzte 
ich auf gut Glück bei der vermeintlichen Weiſelloſigkeit in einer künſtlichen Zelle eine 
Königin zu. Am anderen Morgen war dieſe aus der Zelle heraus, vor dem Kaſten war 
nichts zu ſehen, und ſo glaubte ich nun das Volk in Ordnung. Nach zehn Tagen kehrte 
ich zurück und fand neben den noch immer unbeſtifteten Weiſelzellen drei entwickelte 
Drohnenmaden, ſonſt keine Spur von Brut. Die Königin fand ich bald darauf in einem 
troſtloſen Zuſtande: ſie ſchleppte die Leiche der zugeſetzten (2) Königin, die ſich an ihrem 
Flügel feſtgebiſſen hatte, mit ſich herum. Die tote Königin hatte den Flügel etwa zwei 
Millimeter vom Grunde gepackt. Der Vorderflügel war dort geknickt und ſtand etwa 
5 in die Höhe. Unzweifehaft geht aus dem Befund hervor, daß Königinnen ſich ſelbſ - 
angreifen, und es iſt nur auffällig, daß die Bienen die Feindin nicht vor dem Angriff 
einknäuelten. Vielleicht trafen auch die beiden Rivalinnen dicht an der künſtlichen Weiſel⸗ 
zelle zuſammen. N u Wë | 
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BeobadtungsftdndeZimgOttober. 
Von K. Steinmetz, N. 31, Stralſunder Straße 26. ; 
Der überaus günſtige Herbſt gab auch im Monat Oktober den Bienen großartige 


Flugtage. An manchen Tagen konnte auf den Bienenſtänden Flug und Vorſpiel wie 


im Hochſommer beobachtet werden. Mehrere Imker, denen ich riet, auf ihren Ständen 
nochmals eine Nachunterſuchung vorzunehmen, ſtellten ſehr ſtarken FJutterverbrauch feſt. 
Es mußte Mitte Oktober zum Teil nochmals gefüttert werden. Meine Völker wurden 


erſt zu dieſer Zeit aufgefüttert. Herr Wanke, Sommerfeld, engte die bezogenen nackten 


Völker ſtark ein und fütterte dreimal und zweimal je Tag 3 Liter. Miſchung 1 zu 1. 
Es wurde ein Ruhetag eingeſchaltet, ſo daß in ſechs Tagen die Auffütterung beendet, 
ein übermäßig großer Brutanſatz verhindert war. Wenn einzelne Völker verſuchten, 
Drohnenbau auszuführen, ſo iſt dieſes ein ſchlechtes Zeichen für die Leiſtungsfähigkeit 
der betreffenden Königin. Nach der Einfütterung bekamen die Völker je eine Schluß⸗ 
wabe, welche nach zwei Tagen ebenfalls Futter aufmies. Letzteres ift ſelbſtverſtändlich 
aus den vorderen Waben nach hinten getragen. Wenn in ſolch großen Portionen gefüttert 
wird, vollzieht ſich die Invertierung des Zuckers etwas langſamer. Da dieſes eben durch 
die Umtragung geſchieht und fo lange fortgeſetzt wird, bis das Futter reif zur. Bedeckelung 
iſt, ſo wird, wenn Witterungsverhältniſſe und Platz in den vorderen Waben es zulaſſen, 
die Abſchlußwabe wieder leer werden. Herr Ninnemann, Breitenſtein, hat am 18. die 
Lukenbretter geſchloſſen. Ich halte dieſes für reichlich früh. Der Wageſtock weiſt Zu⸗ 
nahme auf infolge der feuchten Witterung. Bei Herrn Paeſeler, Luckenwalde, belagern 
die Völker durchweg 10 Waben und weiſen guten Brutanſatz auf. Daher Abnahme 750 
Gramm im Monat. Bei Herrn Schmok, Böhne, zeigte der Wageſtock infolge vorheriger 
Fütterung im 1. Drittel eine Abnahme von 1200 Gramm, während vom 11.—14. bet 
klarem Wetter täglich eine Zunahme von 50 Gramm zu verzeichnen war. Urſache wohl 
Pollentracht und Wachſen der Brut bis zur Bedecklung. Die Flugklappen wurden am 24. 
wegen ſcharfen Windes geſchloſſen. Herr Horn, Potsdam, füttert ſeit Jahren in folgen⸗ 
dem Verhältnis: 10 Pfund Zucker, 7 Liter Waſſer. Dieſe Menge gibt 10 Liter Löſung. 
Auf 10 Völker verteilt erhält alſo jedes Volk 1 Pfund Zucker. Mir wäre dieſe Löſung 
bei kühlem Wetter zu dünn, da zu viel Waſſer zum Stock hinaus befördert werden 
mb, Die Lagerbeuten, welche Herrn Horn ein Drittel Honig mehr aus der Heide 
brachten als Kuntzſch, weiſen Kuntzſchrähmchen auf. Sind 14 Rähmchen tief und haben 
rings herum 3 Zentimeter ſtarke Wandungen. Der Grund des reicheren Honigertrages 
liegt aber in der Wabenanordnung (eine Etage) und Warmhaltigkeit der Beute. Dieſe 


beiden Faktoren ſpielen, wie ich ſchon vielfach beobachten konnte, bei der Ausnützung einer 


Herbſttracht eine große Rolle. Herr Schreyer, Eberswalde, meldet bis gegen Ende 
des 2. Drittels ſchwachen Flug. Seit 22. herrſcht Ruhe auf dem Stande. Abnahme 
200+100+100 = 400 Gramm. 

Herr Förſter Zemke, Krumme Hecken, berichtet von einem Kollegen, der im Juli 
bei Sprühregen gute Tracht aus der Linde hatte. Sonſt war alles vertrocknet wie bei 
uns. Seine Völker ſammelten bei größter Hitze Blatthonig von Kiefern, ſo daß ein Durch⸗ 
ſchnittsertrag von 16 Pfund herauskam. Die Heidelbeere brachte gute Erträge. Ein 
Imker hatte im September zwei Hungerſchwärme. Einer ſetzte ſich in der Nähe des 


Bienenhauſes beim Nachbar an. Eingeſchlagen zog er wieder aus. Schließlich wurde 


er auf Futter geſchlagen und dann blieb er. Dieſes konnte man im heurigen Jahre auch 
oft in der Heide beobachten. Herr Pfeil, Wittſtock, hatte bei ſchönem Wetter am 17., 18. 
und 19. eine Zunahme von je 50 Gramm zu verzeichnen. Es herrſchte ſtarker Flug. Die 
Bienen wurden während dieſer Tage an weichen, weggeworfenen Birnen beobachtet. Die 
Zunahme am 22. und 29. von je 50 Gramm iſt auf die feuchte Witterung zurückzuführen, 
da an beiden Tagen 2% bezw. 15 Millimeter Regen gemeſſen wurden. . 

Bei Herrn Kanno, Kunitz, gab es weder Bue noch Abnahme. In der erſten Hälfte 
wurde noch Pollen von Hedrich und Rübſen eingetragen. Jetzt iſt alles ſtill. 

Herr Matthes, Welſickendorf bei Jüterbog, meldet von ſolchen Völkern, in denen. 
durch ſtarke Inanſpruchnahme des Bautriebes die Schwarmverhinderung geglückt war, 
noch gute Erträge aus der Spätſommertracht. 25—35 Pfund konnten geſchleudert werden. 
Auf einem Nachbarſtande, wo während des Sommers kein Eingriff geſchah, wurden 12— 14 
Pfund entnommen. Noch im 1. Drittel des Monats zeigte der Wageſtock eine Zunahme 
von 500 Gramm. Was wurde denn dort beflogen? 

Herr Dr. Wüſtenfeld, Neufinkenkrug hat mit einem Winkelthermometer Meſſungen 
der Brutneſttemperatur vorgenommen. Es wurden ſehr ſtark ſchwankende Temperaturen 
abgeleſen (17—32 Grad C.). Früh morgens war die Stodtemperatur meiſt etwas niedriger, 
wie mittags bezw. nachmittags. Konſtante Brutneſtwärme von 37 Grad C. war überhaupt 
nicht mehr feſtzuſtellen. Das Queckſilber befindet jih im erſten vorderen Drittel des 
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Brutraumes in halber Höhe, wo mutmaßlich das Volk fibt. Beute: Normalmaß im Warm- 
bau mit Halbrähmchen gefüllt. Bitte die Meſſungen weiter fortzuſetzen und dem Berichte 
beizugeben. 8 l 


Imkergedenktage für Dezember. — Von Dr. Manger, Ingolſtadt. 


1. 12. 1888 Gründung des Vereins für Bienenzucht in Bunzlau. 
(Preuß. Staatszeitung Nr. 39 v. 8. 2. 40.) — 8. 12. 1783 wurde in München die pfalz⸗ 
bayeriſche e zur Hebung der Garten⸗ und 


* 


Waldbienenzucht gegründet. (Münch. B. Z. 1913 S. 266.) — 4. 12. 1893 Georg Bauer, 


bewährter Bienenmeiſter des Münchener Bienenzuchtvereins, 68 Jahre alt, geſtorben. (Münch. 
B.⸗Z. 1893 S. 114.) — 10. 12. 1739 Johann Riem zu Frankenthal (Pfalz) geboren, 
geſt. 11. 12. 1807 zu Dresden. Friedrich der Große ernanme ihn zum Ober » Vefonomie- 
kommiſſar und übertrug ihm die Leitung der ſchleſ. Bienenplantagen zu Grünthal (1776). 
Nach einjähriger Dienſtleiſtung ging er zum Fürſten Anhalt⸗Pleß und ſpäter in kurſächſiſche 
Dienſte. Er war der bedeutendſie Gegner Schirachs und ſchrieb 18 Abhandlungen über die 
Bienen. (Dr. Pollmann, Wörterbuch für Bienenzüchter S. 155; Büchting, Bibliographie für 
Bienenfreunde S. 48—51.) — 10. 12. 1788 Gottlieb Emanuel von Morlot in 
Bern geboren; geſtorben 29. 2. 1844 zu Bern. Er war ein Meiſter der Praxis und Icharfe 
finniger Vienenſchriftſteller. Er ſchrieb: Bienenzucht, theoretiſch und praktiſch unter Berück⸗ 
ſichtigung der verſchied. Climate (1839), außerdem 22 Artikel für die Monatsblätter f. d. ge⸗ 
ſamte Bienenzucht (1838—1843). Im 42. Lebensjahr erblindet, ſtiftete er eine Privat- 
blindenanſtalt in Bern. (Intelligenzblatt der Stadt Bern 1837; Schweiz. Bienen⸗Ztg. 1886 
S. 192; 1921 S. 315; B.⸗Ztg. 1845.) — 12. 12. 1854 ſtarb zu Langula bei Mühlbaufen 
i. Th. 67 Jahre alt der Bauer und Imker Jakob Schulze, der den Imkerheros Aug. 
von Berlepſch in die Bienenzucht einführte. (v. Berlepſch, Die Biene und die Bienenzucht, 
1860 S. 10.) — 14. 12. 1824 Lehrer Friedrich Wilhelm Vogel zu Tzſcheln in Schleſ. 
eb. Trieb als Knabe Hummelzucht und ſchon mit 9 Jahren Bienenzucht. Wurde 1853 
zierzons genialer Schüler, befaßte fiche 1865 mit der Zucht der ägyptiſchen Biene, ſchrieb 
. klaſſiſche Werke über die Biene und viele aer bhandlungen in der Bienenzeitong, 
die er von 1881— 1897 ſelbſt redigierte. Beſondere Verdienſte erwarb er fih als Präſident 
(1881—1897) um die Wanderverſammlung durch feine guten Vorträge und ſeinen ritterlichen 
Takt. Sein 1880 erſchienenes Werk: Die Honigbiene und die Vermehrung der Bienenvölker 
nach den Geſetzen der Wahlzucht verdient auch heute noch Beachtung. Vogel ſtarb am 
12. 4. 1897 in Letſchin. (B.⸗Z. 1894 S. 5; 1895 S. 69—71; 1896 S. 31; 1897 S. 87, 97, 
107, 122, 148; Leipz, B.⸗Z. 1895 S. 76; 1912 S. 156; D B.⸗Z. i. Th. und Praxis 1897 
S. 114; Arch. f. Bienen⸗Kunde 1921 ©. 1.) — 14. 12. 1917 verſchied zu Seebergen im 
63. najan: Karl Günther, Sohn des Altmeiſters Wilh. Günther. Er war ein 
würdiger Sohn ſeines großen Vaters. (Leipz. B.⸗Z. 1918 S. 10 u. 11.) — 15. 12. 1907 
Guſtav Vetter, 62 Jahre alt, in Wien geſtorben. Verdienter öſterreich. Imker. (Bienen⸗ 
Vater 1908 S. 1.) — 17. 12. 1878 Lehrer Petrus Jacob zu Fraubrunnen geſtorben. 
Geb. 23. 3. 1816 zu Walkringen (Emmenthal). Er hat den Grundſtein zur hochſtehenden 
ſchweizer. Bienenzucht gelegt. (Schweiz. Bienen⸗Z. 1878 S. 232; 1879 S. 36, 83, 258.) — 
19. 12. 1884 Dr. Wilhelm Ebel, 70 Jahre alt, zu Hoheneck geſtorben Verdient als 
Vorftand des Landesver. württemberg. i und Herausgeber der Bienenpflege. 
Er ſchrieb: Imkerſchule in Geſprächen am Bienenſtande. 2. euler 1881. (Bienen⸗ 
Pflege 1885 S. 11.) — 19. 12. 1756 Mlagiſter) Simon Friedrich Wurſter, Pfarrer, 
in Grünthal bei Freudenſtadt (Württbg.) geboren. Geſt. 9. 5. 1823 in Wittendorf a. d. Sulz. 
Er war ein praktiſcher Imker und fruchtbarer Bienenſchriftſteller. Bekannt wurde er durch 
feine Anleitung zu einer nützl. und dauerhaften Magazinbienenzucht (1786; 1790; 1804); er 
ſchrieb ferner: Von der Weiſelloſigkeir u. d. Rauben d. Bienen (1802) u. Journal für Beob⸗ 
achtungen und Erfahrungen in der Bienenzucht, 2 Bände (1805 — 1807). In feiner Gemeinde 
wirkte er als Patriarch und unterſtützte feine Pfarrkinder im Samenbau und Samenbandel, 
der ſie bis nach Konſtantinopel und Amerika führte. SE ſelbſt züchtete 300 Nelkenarten. 
(Eigene Quellenforſchung und B.⸗Z. 1884 S. 81, 93 und 106; Bien.⸗Pfl. 1885 S. 14.) — 
23. 12. 1878 Gutsbeſitzer Jean Schmidt, 45 Jahre alt, zu Barr im Elſaß geſtorben. Er 
verbreitete die rationelle Bienenzucht und gründete mit Pf. Baſtian den Elſäſſiſch. Bienen⸗ 
verein. (B.⸗Z. 1879 S. 60.) — 27. 12. 1823 Hermann Spies gu Langenholdinghauſen 
(Weſtf.) geboren. Er war unermüdlich für die Bienenzucht im Siegerlande tätig, war regel⸗ 
mäßiger Beſucher der Wanderverſammlung, geſuchter Referent und Preisrichter derselben. 
Er ſtarb am 3. 11. 1892 in Langenholdinghauſen, wo er eine weitbekannte Hand⸗ und Tiſch⸗ 
tuchweberei betrieb. (B.⸗Z. 1893 S. 8-10.) | | 
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Des Smilers Weihnachstiſch. 
Pfarrer Triebler Beiersdorf (Potsdam). 


Der Winter iſt da mit blankem Froſt und hält unſere Bienchen, die noch bis in den 
November Pollen trugen, endlich daheim feſt im warmen Neſt, das ihm des Bienenvaters 
treue Hand bereitet hat. „Laſſet die Flügel nun ruhn, ihr fleißigen Immen, und ſchlafet 
lange, der Sonnenſchein ſtöre den Schlummer euch nicht!“ So ſagen wir frei nach Schiller 
Rund wenden uns von der Bienenzucht ab und andern Geſchäften zu. Denn der Imker 
darf an Winterſchlaf nicht denken. Die langen Abende aber geben ihm Gelegenheit und 
Muße, auch im Winter ſich mit ſeinen Immen geiſtig zu beſchäftigen. Jetzt iſt die 
Zeit, ſtatt der goldenen Praxis die graue Theorie der Bienenzucht zu erlernen. Dagu 
aber ſind Bücher, teure Bücher erforderlich. Die ſollt ihr, liebe Imkerfrauen, eurem 
Bienenvater auf den Weihnachtstiſch legen. Damit macht ihr ihm ſicher eine Freude und 
dankt es ihm, daß er die Honigtöpfe gefüllt und die Honigkaſſe euch überlaſſen hat. Die 
Frau Pfarrer Aiſch hat euch in der vorigen Nummer der M. B. Z. ſo ſchöne Ratſchläge 
gegeben, wie ihr den Honig zu allerhand Pfefferkuchen, Chriſtbaumſchmuck und Süßig⸗ 
keiten verwenden könnt: Meine „Königin“ ſetzt mir ſchon ſeit 25 Jahren den ſelbſtge⸗ 
backenen Honigkuchen auf den Weihnachtstiſch, und zwar vom ſelbſtgewonnenen Honig — 
das macht Freude, ſicherlich. Aber noch größer iſt des Bienenvaters Freude, wenn alle 
feine Mühe belohnt wird durch ein gutes „Bienenbucch“. . 

Und da kann euch der Herr Pfarrer Aiſch dienen mit feinem in 4. Auflage Wen 
erſchienenen „Bienenbuch für Anfänger“. Es koſtet freilich 22 Mark, aber „dafür iſt es 
gefunden“. Denn nicht nur der Anfänger, ſondern auch der erfahrene Imker lieſt es mit 
viel Gewinn und Genuß. Andere Bücher preiſen ſich in den Bienenzeitungen an, aber 
es iſt mißlich, ſo aufs Geratewohl zu kaufen. Am beſten, ihr fragt euern Gatten ſelbſt 
gelegentlich, welches Buch ihm wohl beſonders erwünſcht ſei. Ich habe mir ſchon mein 
Weihnachtsgeſchenk beſorgt: „Unſere Bienen“ von Pfarrer A. Ludwig⸗Jena — ein aus- 
führliches Handbuch der Bienenkunde und Bienenzucht, welches in 2. verbeſſerter Auflage 
bei Pfenningſtorff⸗Berlin in dieſem Jahre neu erfchien. Ich freue mich jedesmal, wenn 
ich darin ſuche: man findet ſo gut wie alles, worüber ein Imker ſich belehren will. Es 
vertritt allerdings ſehr entſchieden die viel angefochtenen Gerſtungſchen Anſchauungen über 
den Bien und ſeine rationelle Zucht, aber das iſt kein Fehler und ſchadet auch dem nicht, 
der, wie ich, keine Gerſtungbeuten mit Gerſtungmaß beſitzt und den Gerſtungſchen Stand- 
punkt nicht teilt. Vor zwei Jahren habe ich mir Kuntzſch „Imkerfragen“ auf den Weih— 
nachtstiſch gelegt und kann den fortgeſchrittenen Imkern nur raten, fich dieſes reife Buch 
von ihrer Gattin zu erbitten, wenn ſie es noch nicht beſitzen. Man kann es zehnmal leſen 
und wird auch dann noch nicht alle Weisheit und Erfahrung dieſes leider nicht mehr 
lebenden Meiſters in ſich aufgenommen und verarbeitet haben. Mein erſter Lehrmeiſter 
war Dathe mit feinem „Lehrbuch der Bienenzucht“, das ich mir vor 25 Jahren zulegte. 
Zu meiner Freude iſt auch dieſes klaſſiſche Buch vor einigen Jahren, bearbeitet von Linde, 
in neuer Auflage erſchienen und ein Juwel in meiner Bücherej. Von Dathe ging ich 
dann mit meinen Normal-Vierftddern zu Preuß und feiner der ſandigen Mark befer 
angepaßten Betriebsweiſe über und habe es nie bereut. Sein (von Dr. Armbruſter neu 
bearbeitetes) Buch: E. Preuß, Meine Betriebsweiſe und ihre Erfolge, hat mir ſchon vor 
20 Jahren und bis heute viel Erfolge verſchafft. Andere haben andere Bücher ſchätzen 
gelernt. Ich kann nur die empfehlen, die ich mit Erfolg und Gewinn geleſen habe, ohne 
damit irgendwie maßgebend ſein zu wollen. Ich wollte nur mit obigen Ausführungen 
den Imkerfrauen zu Gemüte führen, daß ſie nicht ſchelten ſollen über „olle Schwarten“, 
„olle Scharteken“, die fo viel Geld foften und doch nichts nützen, und fie von dem Aetid 
reellen Nutzen gerade der guten Bienenbücher überzeugen, damit fie es ihrem Gatten! 
nicht nur gönnen, wenn er einen beſcheidenen Bruchteil deſſen, was die Bienen ihm ein⸗ 
gebracht haben, dazu verwendet, ſich ein gutes Bienenbuch auf den Weihnachtstiſch zu 
legen, ſondern vielmehr ſelbſt darnach ſtreben, ihn mit Jolch einem Schatz zu überraſchen. 
Auch ein Bienenkalender darf nicht fehlen, 3. B. F. Pfenningſtorffs „Imkers Jahr⸗ und 
E ſchon deshalb, weil derſelbe zur Buchführung geradezu nötigt. „Wer ſchreibt, 

er bleibt. ; 

| Neuerdings haben nicht mehr nur die Imker, ſondern dankenswerter Weiſe auch bie 
Forſcher, die Gelehrten fig der Biene angenommen und ihr geheimnisvolles Weſen zu 
erforſchen angefangen. Namen wie Dr. E. Zander, Dr. v. Buttel⸗Reepen, Geh. 
Prof. Dr. Maaſſen, Dr. Küſtenmacher, Dr. Armbruſter u. a. leuchten neuerdings in die 
Imkerwelt hinein und werfen ein neues Licht auf alle Vorgänge im Bienenweſen. Wer 
für die Ergebniſſe der Bienenforſchung ſich erwärmt hat, wird ſicherlich hocherfreut ſein, 
einen dieſer Namen auf einem Buch unterm Weihnachtsbaum zu leſen. Auch das „Archiv 
e Bienenkunde“ in feinen bisher erſchienenen Jahrgängen Ht wohl geeignet, dem wiſſen⸗ 
chaftlich angeregten Imker eine Weihnachtsfreude zu machen. Wir Imker mögen es im 
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Umgang mit Bienen zur Meiſterſchaft gebracht haben: in der Kenntnis der geheimnis⸗ 
vollen Natur der Bienen werden wir wieder Lehrbuben zu den Füßen der Forſcher, deren 
Wiſſenſchaft uns hoffentlich von Jahr zu Jahr ſchönere und reichere Weihnachtsfreuden 
bereiten wt 
Als Kinder ſangen wir: 

„Summ, ſumm, ſumm, 

Bienchen, ſumm herum! 

Bei den heilgen Chriſtgeſchenken 

Wollen deiner wir gedenken .... 
Wenn die Wachskerzen am Tannenbaum in die dunkle Nacht der Gegenwart hineinleuchten 
und Weihnachtslieder aufs neue die Welt erhellen mit der frohen Botſchaft: „Chriſt, der 
Retter iſt da!“, wenn im trauten Kreiſe der Familie die Liebe aufleuchtet in gegenſeitigem 
Beglücken und Erfreuen, dann ſoll des Imkers Herz ſich auch freuen an dem, was ſeine 
Lieben ihm bereitet haben, an dem, was ſeine Bienchen für ihn erarbeitet haben, an dem, 
was große Gelehrte für ihn erforſcht haben, an dem, was große Meiſter für ihn erprobt 
haben, und endlich und am allermeiſten an dem, was der ewige Meiſter zu ſeiner und 
unſerer Freude geſchaffen hat. . 


Coeleſtin M. Schachinger. 
Von Alois Alfonſus, Wien 1, Liebiggaſſe 5. 


Am 24. Juli feierte der hochwürdige Herr Benefiziat Coeleſtin Schachinger 
in Purgſtall an der Erlauf in Niederöſterreich ſein goldenes Prieſterjubiläum und in 
dieſen Tagen fein fünfzigjähriges Jubiläum als Bienenzüchter. Mit zwei Bienenvolkern 
begann Schachinger ſeine Imkerei und in verhältnismäßig kurzer Zeit hatte er einen 
Stand von 40-50 Völkern. Seit dem Jahre 1879 gab er eine eigene Zeitſchrift heraus, 
die „Oſterreichiſch⸗Ungariſche Bienenzeitung,, welche durch volle 30 Jahre Tauſenden von 
Leſern eine Fundgrube reichſten Wiſſens bildete. Denn die perſönliche Werbekraft 
Schachingers, ſeine Werbekraft und perſönliche Opferwilligkeit machten ihm ſo viele 
Freunde, daß ſein wohlgepflegter Bienenſtand in Gutenſtein bald der Wallfahrtsort 
vieler Imker, aber auch vieler Laien war, und es gehörte förmlich zum guten Ton der 
Geſellſchaft des Gutenſteiner Tales, Schachingers Bienenſtand geſehen zu haben. 

Erfolge wecken Neid. Schachinger ging es ähnlich wie Dr. Dzierzon, dem ja 
bekanntlich ſein vorgeſetzter Biſchof den Beſuch der Wanderverſammlung verbieten wollte, 
was ſich aber der ſtreitbare Herr nicht gefallen ließ und in einem öffentlichen Blatte 
einen Brief an den Fürſtbiſchof von Breslau richtete mit den kurzen Worten: „Der Be⸗ 
Geh der Wanderverſammlung deutſcher Bienenwirte iſt meinem Geiſte Bedürfnis ge⸗ 
worden.“ 

Kaum hatte Schachinger ſeine Imkerei in Flor, ſo wurde er nach einem anderen 
Dienſtorte verſetzt. Er war, wie er ſelbſt ſagt, unfreiwilliger Wanderbienenzüchter ge⸗ 
worden. Er war Ordensprieſter und mußte dem Befehle der Oberen gehorchen. Aber 
ſchlietzlich riß „ihm der Geduldfaden, er trat aus dem Orden aus und wurde Weltpriefter 
der Diözeſe St. Pölten. Nun hatte er feinen ſtändigen Wohnſitz in Stein an der Donau, 
wo der breite raſchfließende Strom aber den Bienen ſchadete. 

Er erhielt dann das Benefiziat Purgſtall zugewieſen, wo er ſein eine 
Wirken bis auf den heutigen Tag fortſetzt. In der Kriegszeit pflegte er zahlreiche Bienen⸗ 
ſtände der eingezogenen bäuerlichen Beſitzer und bewahrte dieſelben vor dem Untergange, 
und auch heute noch macht er trotz ſeiner 77 Jahre Wanderungen von e 
Dauer, um den Imkern mit Rat und Tat beizuſtehen. 

Als Vortragender der Wanderverſammlung deutſcher Bienenwirte kam er in die 
verſchiedenſten Länder, und als Schriftſteller wirkt er trotz ſeines geſchwächten Augen⸗ 
lichtes unermüdlich. Als Mitredakteur des „Bienen⸗Vater“ bearbeitet er den Fragekaſten 
in verdienſtvoller Weiſe und ift in Oſterreich die populärſte und beliebteſte Perſönlichkeit 
auf „ Gebiete, wovon ſchon der Umſtand beredtes Zeugnis gibt, vak 
in jedem Bienenhaus ſeine Wandtabelle über „die wichtigſten wirtſchaftlichen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundſätze der Bienenzucht“ zu finden ijt. 

Der Schreiber dieſer Zeilen hatte, von der Vertreterverſammlung in Schwerm 
kommend, Gelegenheit, dem Jubelfeſt Schachingers am 24. Juli als Vertreter des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft beizuwohnen und kann defen Tag ſicherlich als einen 
der ſchönſten ſeines Lebens bezeichnen. 

Um 9 Uhr früh wurde Benefiziat Schachinger von ſeinem mit Blumen und 
Girlanden geſchmückten Heime von der SE welche in vollem Ornate erſchtenen 
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war, abgeholt. Die ſieben Bürgermeiſter der eingepfarrten Gemeinden und etwa hundert 
weißgekleidete Mädchen gaben ihm beim Gang zur Kirche das Geleite, voran ſchritt ein 
Mädchen, die Tochter eines Imkers, welches auf einem Polſter einen Kranz mit 50 golde- 
nen Aehren trug. Nach der Feſtpredigt hielt Benefiziat Schachinger unter großer 
geiſtlicher Aſſiſtenz das Hochamt. Die Kirche vermochte kaum die Schar der Tauſende von 
Beſuchern zu faſſen, welche dem Jubelfeſte des verdienten Mannes 0 0 wollten. — 
l Leider ift Schachinger in feinen alten Tagen nicht auf Rofen yebettet. Sein 
Bareintommen beträgt nach dem heutigen Kursſtand kaum 7, fage fieben Marl im 
Monate, da die Koſten der Erhaltung des von ihm bewohnten Hauſes ſeine Einkunfte 
völlig verſchlingen. Aber ſeine alten Freunde und Verehrer vergeſſen ihren Lehrer und 
Meiſter nicht und ſind beſtrebt, die Sorgen zu bannen, ſeine Exiſtenz ſicher zu ftellen, 
und oa daß fein Lebensabend noch ein recht glücklicher werden möge. 
er denkt an den Imkerveteranen? Die Schriftleitung leiſtet mit Freuden Hand⸗ 
langerdienſte. Poſtſcheck Berlin 33 343. — Aiſch, Ketſchendorf, Spree. 


Deutſchlands Bienenweide in Zahl und Bild. 
Herausgegeben von Dr. Ludwig Armbruſter, mit 8 Trachtkarten und 4 Wandkarten⸗ 


beilagen ſowie Kreiszahlenſtatiſtik. Verlag Theodor Fiſher in Freiburg i. Breisgau. — 


Dieſes Werkchen' iſt auf eine Anregung im Ausſchuß für Bienenkunde des Preußiſchen 
Landwirtſchaftsminiſteriums herausgegeben worden. Es behandelt im 1. Abſchnitt den 
Wert der Statiſtik, im 2. Teil die Schwierigkeiten der Trachtſtatiſtiken. In den anderen 
Abſchnitten werden die Tracht⸗, Boden⸗, Obſt⸗, Wald⸗, Oedlands⸗ und Landwirtſchafts⸗ 
karten ausführlich behandelt. Die Schrift iſt für den geſchulten Imker und für den 
Wiſſenſchaftler eine ſchätzenswerte Quelle, die viele Anregungen bietet. Für den prakti⸗ 
ſchen Imker kann die Fülle dieſes ſtatiſtiſchen Materials erſt nutzbringend werden, wenn 
eine entſprechende Ergänzung noch vorgenommen wird. Trotzdem ſollte dieſes Werkchen 
in keiner Vereinsbücherei fehlen, um jederzeit ein Nachſchlagewerk bei T Ausſicht ge⸗ 
nommenen Wanderungen zu N. Börſchel. 


` e 


Vermiſchtes. E 


Der Vienenfilm der Ufa ift umgearbeitet, ergänzt und an einigen Stellen durch andere 
Bilder verbeſſert worden. Er dauert über eine Stunde und iſt von der Kulturabteilung 
Berlin SW. 9, Köthener Straße 34, zu entleihen. 

Auch e ‘alte Königin tütet. Bon O. Leeder, Daube b. Seedorf Ffo. Wenn der 
Vorſchwarm mit der Altmutter ausgezogen ift, fo hört man nach einigen Tagen das be- 
kannte Tüten einer der Weiſelwiege bereits entſchlüpften jungen Köniain. Anfangs ver⸗ 
hallt ihr Ruf unbeachtet, bald aber antwortet eine ihrer jüngeren Schweſtern, die ſoeben 
ihre Entwickelung beendet, die Zelle aber noch nicht verlaſſen hat, mit deut bekannten 
ängſtlichen „qua, qua, qua“. Der Bienenvater weiß nun, daß er in den acdchjten Tagen 


den Nachſchwarm erwarten darf. 


Tüten aber nur junge Königinnen? — Nein, auch die alte Königin tütet, ehe ſie 


mit dem Vorſchwarm auszieht. Das iſt mir neu, ich habe es aber an einem Volke mehr⸗ 


mals deutlich beobachtet. Es war eine einjährige Königin in einem ſehr guten Vor⸗ 
ſchwarm, den ich am 8. Mai d. J. eingefangen hatte. Am 3. Juli ſah ich deutlich die 
tütende alte Königin, am Tage darauf fiel der Jüngfernſchwarm, der. Ji genau wieder 
an dieſelbe Stelle des Johannisbeerſtrauches legte, wo die Königin vor 8 Wochen mit dem 
Vorſchwarm Platz genommen hatte. 
Letztere Beobachtung iſt eine Beſtätigung deſſen, was ich auf Seite 23 und 24 im 
3. 14. Heft, zweiter Jahrgang 1920, Archiv für Bienenkunde über Orientierungsſinn vom 
Schwarm und der Königin geleſen habe. Bemerkt ſei noch, daß ſich bisher kein anderer 
Schwarm den gleichen Sitz ausgeſucht hatte. Ob die alte Königin vor Auszug des Vor⸗ 
ſchwarmes immer tütet oder ob es ſich hier nur um einen Ausnahmefall handelt, laſſe ich 


dahingeſtellt. Wer hat gleiches beobachtet? 


Zur Faulbrutfrage. b 
Aus der in Paris erſcheinenden Zeitung „Le Journal“ vom 31. Oktober 1921 
dürften folgende Auslaſſungen des franzöſiſchen Imkers Rodolphe Darzens von Intereſſe 
für die Leſer unſerer Zeitung ſein: 
„Es gibt ein Reſultat perſönlicher Erfahrung, auf das ich ſtolz bin, und das ich 
gern allen Imkern mitteile, nämlich die Möglichkeit, ſich gegen eine der Krankheiten zu 
ſickern, die die A Geißel. aller Imker iſt, die man la loque nennt. Es handelt ſich, 
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wie man weiß, um einen Bazillus, der die Brut in den Zellen vernichtet. (Hiernach handelt 
cê ſich offenbar um die bösartige Faulbrut.) Nun konnte ich perſönlich feſtſtellen, daß 
la loque — Faulbrut — niemals in Bienenwohnungen vorkommt, die aus Kaſtanienholz 
— en bois de chataiquier — hergeſtellt find. Dies iſt augenblicklich den Imkern noch un- 
bekannt; und einige, denen ich davon ſprach, ſchienen erſtaunt über die Wirkſamkeit dieſes 
Abwehrmittels gegen den ſchrecklichen Bazillus und zweifelten daran. Es iſt indeſſen voll- 
kommen ſicher, jo ſicher, wie man einer Sache fein kann, die man etwa 20 Jahre lang 
beſtätigt gefunden hat. Und da es beſſer iſt, vorzubeugen als zu heilen, ſo muß es ſo viel 
wie möglich bekannt gemacht und verbreitet werden.“ Enders, Brandenburg. 

„ Papaver somniferum, ein Bienenfeind. 

Beim Studium der Fachliteratur über die Bienenfeinde vermißte ich bisher ſtets 
den Mohn, der hier feld⸗ und gartenmäßig angebaut wird. Durch folgende Beobachtung 
bin ich dazu gekommen, den Mohn als Bienenfeind, oder beſſer geſagt als Bienenfalle 
anzuſehen. Als ich an einem ſchönen Sommermittage, den Flug der Immen beobachtend, 
vor meinen Gerſtungbeuten ftand, freute ich mich über die dicken Höschen, die die fleißigen 
Sonnentierchen mühſam in ihre Behauſung ſchleppten. Der weiße Blütenſtaub ließ mich 
ſogleich die richtige Quelle vermuten. Neugierig geworden, trat ich an ein eben im Muf- 
blühen begriffenes Mohnbeet heran. Durch ein ängſtliches Brauſen Zahlloſer Bienen 
aufmerkſam gemacht, unterſuchte ich einige hundert Blüten und fand zu meinem nicht 
geringen Schrecken in mindeſtens jeder zweiten Blüte eine oder gar mehrere tote Bienen. 
Aengſtlich ſummend mühten ſich völlig erſchlaffte Bienen an den Blütenblättern emporgit- 
klettern. Ein Herausfliegen aus den Blüten war unmöglich, weil dieſe oben noch nicht 
genügend geöffnet waren. Den aus den Blüten herausgenommenen Bienen ſchien die 
Flugfähigkeit abhanden gekommen zu fein, denn fie vermochten nicht von meiner Hand 
abzufliegen, ſondern taumelten betäubt umher und fielen kraftlos zu Boden. Als ich am 
folgenden Tage meine Beobachtung fortſetzen wollte, war die Mehrzahl der Knoſpen völlig 
erblüht und die toten Bienen wurden infolge der durch den Wind verurſachten wiegenden 
Bewegung der Blüten zwiſchen den jetzt auseinander ſtehenden Blütenblättern herausge⸗ 
worfen. Welches iſt nun der kauſale Zuſammenhang zwiſchen den Mohnblüten und dem 
Sterben der Bienen? Die körperliche Ermüdung, verurſacht durch das ſchwierige Klettern 
an dem glatten Blüteninnern, kann m. E. der Grund dieſes Maſſenſterbens nicht fein, 
ſondern ich vermute, daß die Saftausſcheidungen der Blüten Gift enthalten und dieſes 
tödlich auf die Bienen wirkt. Sollten ſchon andere Imker ähnliche Beobachtungen gemacht 
haben, ſo wäre ich für Mitteilung bezw. Aufklärung in unſerer „Märkiſchen Bienen⸗ 
Zeitung“ dankbar. a N 
Lehrer Hinneburg, Ahrensdorf (Ludwigsfelde, Kr. Teltow). 

Die deutſche Zuckererzeugung im Betriebsjahr 1920/21. 

Der Betrieb der Zuckerfabriken des deutſchen Zollgebietes im abgelaufenen Betriebs⸗ 
jahr (1. 9. 1920 bis 31. 8. 1921) geſtaltete ſich folgendermaßen (alle Zahlenangaben ſind 
in Doppelzentnern berechnet): Rübenzuckerfabriken: Verarbeitung vom 1. September 1920 
bis 31. Auguſt 1921 an rohen Rüben 65 684 994, Rohzucker 2 314 563, Verbrauchszucker 
15 241. (Die entſprechenden Zahlen des vorhergehenden Betriebsjahres vom 1. September 
1919 bis 31. Auguft 1920 betragen: 47 962 481; 1 769 918; 14933.) Gewinnung: Roh: 
zucker aller Art 9017192 (6 171 988 i. V.), Verbrauchszucker aller Art zuſammen 3 764 591 
(2 447 068). Zuckerraffinerien: Verarbeitung an rohen Rüben — (—), Rohzucker 6 396 880 
4 930 474), Verbrauchszucker 10 728 (15 196). Gewinnung: Rohzucker aller Art 2270 (593), 
Verbrauchszucker aller Art zuſammen 5 665 376 (4356921). Melaſſe⸗Entzuckerungsan⸗ 
ſtalten: Verarbeitung an rohen Rüben — (—), Rohzucker 576 761 (602 760), Verbrauchs⸗ 
zucker 31055 (2770). Gewinnung: Robguder aller Art — (—), Verbrauchszucker aller 
Art zuſammen 695 327 (563 486). Die bisher genannten Zuckerfabriken überhaupt ver⸗ 
arbeiteten an rohen Rüben 65 684 994 (47 962 481), Rohzucker 9 288 205 (7 303 152), Ver⸗ 
brauchszucker 57 024 (32 899). Die bisher genannten Zuckerfabriken“ überhaupt gewannen: 
Rohzucker aller Art 9 199 462 (6 172 581), Verbrauchszucker aller Art zuſammen 10 125 294. 
(7 367 475). Die geſamte Herſtellung für die Zeit vom 1. September bis 31. Auguſt fsi 
Rohzucker berechnet betrug 10 918 325 Doppelzentner (dagegen vom 1. September 1919 bis 
31. Auguft 1920 7 018 958 Doppelzentner). ( -eichsbote.) 

60jähriges Imkerjubiläum. l 
. Ein ſeltenes Jubiläum kann heuer ein um die Bienenzucht hochverdienter Mann 
feiern: Herr Gymnaſiallehrer a. D. Paul Neumann in Parchim, Mecklenburg, iſt 
HI Jahre Bienenzüchter. Im Jahre 1860 kam unfer Jubilar als Hauslehrer zu einen 
Forſtbeamten. Sein Intereſſe an den Bienen konnte er ſchon im Jahre 1861, wo der 
Vater des Forſtbeamten, der die Bienen zu pflegen hatte, ſtarb, praktiſch betätigen. Mit 
Leib und Seele wurde Herr Neumann Imker. Er widmete ſich aber nicht nur der Pflege 
der Bienen, ſondern verwendete feine ganze freie Zeit zur Föddernug der Bienenzucht. 
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So wurde er der Geſchäftsführer des Mecklenburgiſchen Landesbienenzuchtvereins, der 


Geſchäftsführer des Deutſchen Zentralvereins, des Deutſchen Imkerbundes und auch geit- 
weiſe der Wanderverſammlung. Ungeheure Arbeit leiſtete er als Vorſitzender des Haft⸗ 
pflichtverſicherungsvereins Deutſcher Bienenzüchter, und hohe Verdienſte erwarb ex ſich in 
der Bekämpfung der Faulbrut. Er war der Veranlaſſer, daß in Mecklenburg ein Geſetz 
gegen die Verbreitung der Vienenſeuchen ſchon im Jahre 1896 erlaſſen wurde. Viele An⸗ 
erkennungen wurden dem beſcheidenen Manne im Verlaufe der Jahre für ſeine Verdienſte 
zuteil. So ernannte ihn auch der Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter für feine ere 
2 1 9 5 Bemühungen in der Bekämpfung der . zu ſeinem Ehren⸗ 
mi 

i Das 60jährige Jubiläum gibt der Geſamtinterſchaft Deutſchlands Anlaß, den um 
die Bienenzucht hoch verdienten Mann zu ehren. 


$ ofmann, Landesökonomierat, München. 


* 


Vereinigung der Deutfehen "Imferberbände- ) 


i Köslin, den 30. Oktober 1921. 
ö An die angeſchloſſenen Verbände. 


Am 6. Oktober d. Is. hielt der Vorſtand der V. D. J. mit dem in Schwerin ge⸗ 
bildeten Hauptausſchuß eine gemeinſame Sitzung ab. In derſelben wurden nachſtehende 


„Allgemeine Richtlinien für die Arbeitsweiſe der Fachausſchüſſe der V. D. J.“ 
feſtgeſtellt. i 


7 Die einzelnen Ausſchüſſe ſind in ihrem beſonderen Arbeitsgebiet unabhängig und 
ſelbſtändig. Es ſteht ihnen frei, nach eigenem Ermeſſen die übernommene Arbeit 
zweckmäßig zu organiſieren, auch durch Zuwahl beſonders geeigneter e 
Perſonen ſich zu ergänzen und zu erweitern. 

Ausſchüſſe, welche einen Unterbau in den Landesrevieren erfordern, find berechtigt, 
bei den Vorſtänden der Landesvereine die Bildung der Unterausſchüſſe zu ver⸗ 
anlaſſen und auf eine zweckmäßige und einheitliche Arbeit hinzuwirken. Die 
Koſten für de Unterausſchüſſe tragen die Landesvereine. 


3. Die Obmänner der Ausſchüſſe find verpflichtet, alljährlich bis ſpäteſtens den 
1. April einen ausführlichen Bericht über die Arbeit und deren Erfolge an den 
Obmann des Hauptausſchuſſes einzureichen, eventl. mit ſachlichen Unterlagen. Iſt 
nichts zu berichten, iſt Ausfallſchein zu ſenden. 

4. Bei wichtigen Vorkommniſſen iſt ſofort an den Obmann des Hauptausſchuſſes zu 
berichten und ebentl. find begründete Anträge zu ſtellen. 

5. Der Hauptausſchuß hat das Recht und die Pflicht, die Fachausſchüſſe⸗ auf wichtige 

Fragen und Aufgaben hinzuweiſen und deren Bearbeitung zu erbitten, wie er 

auch ſelbſt jederzeit Anregungen, woher ſie auch kommen mögen, dankbar ent⸗ 
gegennimmt. 

6. Der Hauptausſchuß nimmt die Jahresberichte bezw. Anträge zur weiteren Be- 
arbeitung und Zuſammenſtellung in Empfang. Er tritt zu perſönlicher Beratung 
nach Eingang der Jahresberichte zuſammen und übergibt die Beſchlüſſe bezügl. 
Anträge an den Vorſtand der V. D. J. ab zur Vorlage an die Vertreterverſamm⸗ 
SO H bebe Teilnahme des Vorſtandes der V. > J. an“ dieſer Beratung ift er⸗ 
w è 

7. Der Obmann des Hauptausſchuſſes berichtet in der Vertreterverſammlung zu⸗ 
ſammenfaſſend über die Arbeit der Fachausſchüſſe. Wichtige Anträge haben die 
Obmänner der Ausſchüſſe bezügl. deren Beauftragte in der Vertreterverſammlung 
ſelbſt zu vertreten. 


Bei jeder Vertreterverſammlung ſind die Obmänner ſämtlicher Ausſchüſſe zu 
gemeinſamen Verhandlungen mit dem Hauptausſchuß einzuladen und es ijt. von 
der Vertreterverſammlung genügende Zeit für dieſe Verhandlungen bei Auf⸗ 
ſtellung des Tagungsverlaufs zur Verfügung zu ſtellen. 

9. Die Tätigkeit der Ausſchüſſe iſt eine ehrenamtliche, doch werden unvermeidliche 


Ausgaben von der Kaffe der V. D. J. erſetzt. Die Reiſekoſten zur Sitzung der 
Obmänner trägt die Kaſſe der V. D. J. e $ Ä 


(al 


E 
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Nachfolgende Ausſchüſſe ſind gebildet worden: 

1. für Rechtspflege, 2. Steuern und Zölle, 3. für Seuchen und Seuchenbekämpfung, 
4. für Honigſchutz, 5. für Genoſſenſchaftsweſen, 6. für Preſſeweſen: a) Tagespreſſe, b) SC 
preſſe, d Imkerſchrifttum, 7. für Satzungsweſen (Beratungsſtelle für Satzungen), 8. 

Ausſtellungen, 9. für Zucker, Honig, Wachs und Bienenhandel, 10. für Geſetzgebung, 11. 
Bienenweide und Pflanzenſchutz, 12. für Reichsmuſeum und Zentralbibliothek, 13. für Ver⸗ 
ſicherungsweſen, 14. für Bienentransport, 15. für ſtatiſtiſche Beobachtungen. 

Inhalt und Umfang der Arbeitsgebiete. 
1. Ausſchüſſe für Rechtspflege. 
a) Theoretiſche Bearbeitung des Bienenrechts. 
b) Sammlungen der Entſcheidungen in Privat- und Strafrechtsſachen. 
c) Erteilung von Rechtsauskünften und Anhängigmachung von Prozeſſen. 
d) Durchführung von Prozeſſen bei prinzipiell wichtigen Fragen. 
e) Ueberprüfungen von Satzungen, Verſicherungsanträgen uſw. Unterbreitung ge⸗ 
ſetzgeberiſcher Anträge an Behörden und ee 
2. Steuern und Zoll. 


I. a) Ausarbeitung einer Muſterbuchführung für Imter zum Zwecke der ees 
“anlagung. , 
b) Schutzmaßnahmen gegen übermäßige oder ungerechte Beſteuerung. 
c) Auskunft in Steuerſachen für Steuerbehörden und Intereſſenten. | 
d) Stellungnahme zu neuen die Bienenzucht betr. Beſteuerungen, z. B. Wander- 
i betrieb durch Gemeinden. 
II. a) Beobachtungen der Entwicklung der Zollverhältniſſe im In⸗ und Ausland. 
b) Wahrnehmung der imkerlichen Intereſſen hinſichtlich der Ein⸗ und Ausfuhrzölle 
auf Bienenprodukte und Bienenzuchtartikel. 
c) Anträge beim Reichszollamt bei Abſchluß neuer Handels⸗ und Zollverträge. l 
d) Ausarbeitung eines Zolltarifs ſpeziell für Bienenzuchtartikel (Einheitsgewichtszoll). 
3. Seuchenausſchuß. 
a) Seuchenſtatiſtik. ` 
b) Feſtſetzung der Sachen e 
c) Vorbereitung eines Reichsſeuchengeſetzes. | 
d) Vereinheitlichung der Seuchenbekämpfung. 
Bamerkungen: Die wiſſenſchaftliche Seuchenforſchung und Ausbildung 
der Seuchenſachverſtändigen ſoll den Anſtalten in Erlangen und Dahlem oder der 
W. V. vorbehalten bleiben. 
4. Honigſchutzausſchuß. . N 
a) Sammlung von Honigſchutzgeſetzen im Ausland. 
b) Vorbereitung eines Reichshonigſchutzgeſetzes. 
c) Wahrnehmung der Imkerintereſſen gegenüber Mißbräuchen im Kunſthonighandel 
und gegenüber der Konkurrenz des Auslandshonigs. 
d) Kampf gegen Zuckerhonigfakrikation über den Bien durch den Imker. i 
Bemerkungen: Die wiſſenſchaftliche Seite (Honigunterſuchungsmethode) 
ufo. bleibt der W. V. vorbehalten, Vertretung. der Imkerintereſſen in Prozeſſen 
über Mitteilung des ee | 
5. Genoſſenſchaftsweſen. 
a) Sammelſtelle für die Arbeit, Erfolge und Abſchlüſſe der n 
b) Reviſionsverband. 
c) Auskunftsſtelle für Gründungen von Genoſſenſchaften. 
d) Genoſſenſchaftsſitzung. 
e) Warnung vor zweckwidrigen Genoſſ enſchaften. 
f) Organiſation über Honigabſatz⸗, Wanderz, Eintaufagenoſſenſchaften. 
6. Preſſe. 
a) Beobachtung der Tagespreſſe bezügl. verleumderiſcher Artikel. 
b) Schaffung einer Preſſe⸗Korreſpondenz für die Tagesblätter, landw. Blätter ww. 
c) Wahrung des literariſchen Anſtands in der Imkerfachpreſſe. 
d) Sammelſtelle der Ausland⸗Imkerpreſſe und literariſches Echo aus derſelben. 
e) Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs in der Inkerpreſſe. 
f) Preisprüfungsſtelle für liter. Neuerſcheinungen. Ständiſches Preisgericht für 
Literatur auf Ausſtellungen. | l 
7. Satzungsweſen. 
a) Bearbeitung der Satzungen. 
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8. Ausſtellungstechnik. 


a) Sammelſtelle für alle Ausſtellungserfahrungen. 
b) Ausarbeitung von Ausſtellungsplänen. S 
c) Formularſammlung für alle Eingaben an Vereine, Behörden, Perſonen. 
d) Formularſammlung für alle Ausſtellungszwecke (Einladung, Bezettelung, Kata⸗ 
loge, Verloſungen, Ausſtellungsbedingungen uſw.). 
e) Organiſation der Ausſtellungskommiſſionen. Preisgerichtsordnung. 
f) Vertragsentwürfe für Ab⸗ und Anfuhr, Auſſicht, eff mung Muſik, Wirt. 
9. Zucker⸗, Honig⸗, Wachs⸗ und Bienenhandel. 


a) Kaufmänniſche Organiſation der Zuckerbe Seffung und EES 

b) Preisprüfungs⸗ und Beratungsſtelle ve nig. 

e) Honigabſatz. 

d) Ausgleichsſtelle für die Honigernte. 

e) Honigſchutz durch Berbanbsmertgeicen (Verſchlußſtreifen). 

f) Honigkontrolle. 

g) Wachszentrale. è 2 

h) Kunſtwabenkontrolle. 

i) Organiſation und Preisfeſtſetzung im Vienenhandel 

10. Geſetzgebung. 

a) Eingabe an die geſetzgebenden Körperſchaften und Behörden, die. Intereſſen der 
Imker betreffen, z. B. Schutz gegen Töten der Bienen in Zuckerfabriken und 
Zuckerſiedereien, auf Jahrmärkten. 

b) Gegen Uebergriffe der Polizeiorgane, Pflanzenſchutz, Vergiften der Bienen uſw. 

11. Bienen⸗ und Pflanzenſchutz. 
a) Verbeſſerung der Bienenweide durch Beeinfluſſung der landw. Kreiſe, Behörden, 
Forſt⸗ und Eiſenbahnbehörden. 
N b) ee neuer auch landw. wichtiger honigender oder pollenfpendender Ge- 
; e 

c) Kampf gegen Ausrotten von Bienennährpflanzen: EE derjelben. 
12. Reichsbienenmuſeum und Zentralbibliothek. 

a) Organiſation der Sammeltätigkeit innerhalb aller Verbände. 

b) Ausſtellung, Katalogiſierung und Verwaltung des Muſeums. 

c) Einrichtung einer Zentralbibliothek durch Verpflichtung aller Verleger zur Abgabe 
eines Exemplars bei Neuerſcheinungen. 

d) Sammlungen aller Werke über Bienenzucht uſm. 

13. Verſicherungsweſen. 


a) Zentraliſation des Verſicherungsweſens der V. D. J. 
b) F für Verſicherung gegen e Haftpflicht, Diebſtahl, Feuer. 
14. Transport. 


a) Wahrnehmung der Imkerintereſſen gegenüber der Eiſenbahn und Poſt hinſichtlich 
der Verordnung über den Verſand von Völkern und Schwärmen. 
b) Verſuch, anerkannte Verſandweiſen einheitlich durchzuführen. 
c) Austauſch von Völkern und Schwärmen zwiſchen Früh⸗ und Spättrachtimkern 
(Zentralausgleichsſtelle). 
d) Einheitliche Beſtimmungen über Abgabe für Wanderbienenſtände. 
e) Organiſation des Wanderbetriebes. 
f) Trachtkarten⸗Aufſtellung. 
15. Statiſtik und Beobachtungsweſen. 


a) Vereinsſtatiſtik. Sammelſtelle aller Berichte über Zahl der Mitglieder der Ver⸗ 
eine, Vorſtände uſw. 

b) Statiſtik: Zunahme und Abnahme der Völker. Stabil⸗ und Mobilbetrieb⸗Erträge. 

Das Beobachtungsweſen dürfte der W. V. vorzubehalten ſein. 

Die Mitglieder und Obmänner der einzelnen Ausſchüſſe werden den Verbänden in 
Kürze mitgeteilt werden. Der Hauptausſchuß beſteht aus folgenden Mitgliedern: 1. Pfar⸗ 
rer Dr. Gerſtung in Oßmannſtedt, Vorſitzender. 2. Pfarrer Aiſch in Ketſchendorf an der 
Spree. 3. Oberlehrer Lupp, Weinsberg. 4. Rektor Breiholz in Neumünſter. 5. Lehrer 
Grieſe, Wismar. 

Um die Arbeitsausſchüſſe wirklich lebens⸗ und arbeitsfähig zu machen, iſt die Ein⸗ 
richtung von Unterausſchüſſen in den einzelnen Verbänden und nach. Bedarf und Möglich⸗ 
keit auch in den Vereinen unerläßlich. 


Mit Imkergruß! Küttner, Geſchäftsführer. 
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Von SE Harms, Nordenham ok s BO Mk 
„ Ob er⸗Bahnhofsvorſteher Henke Schweidnitz „„ ee ee 5 „ 
„ Landesökonomierat Büttner, München S 2 . . 200 „ 
„ Bienenzuchtverein Breslau und Umgegend ; . = ; , . 20 „ 
„ Dr. Braun, Bremerhaven | e „ & «~~ 00% 
„ Bienenwirtſchaftlicher Landesverein Meiningen ee ie e e JOO] 
„ Bienenzuchtverein Mückenburg ; N e 
„ Imkerverein Trebbin a ee = uf : S pe 4 50 „ 
d S Oben e, an S ne „ % 50 n 
S S Potsdam . (ee e ae a. . «. 20, 
S Friedberg. : EB ae? S . „-. 100 „ 
„Verein Schweizeriſcher Bienenfreunde À „ „% „ @ Se  w 1000.5, 
e See as Landesverein für Bienengucht . ër ne oe oe E 1000 „ 
„ Frau Dr. Hermanides, Nordwyd (Holand) . .. 13 „ 
R Bienenzuchtverein Königs⸗Wuſterhauſen ee a ee | 
„ Imkerverein i und eee ae N : $ : éi a 
a Kaplan Hugo Stöhr, Windheim 5 2 & f „ ed 
„ Imkerverein Oranienburg II : s : : i .. 30 „ 
„ Lehrer Franz, Neu⸗Paalow . ; ay a „ % = : 25 „ 
„ Pfarror Schäfer, Berau a ; e : ; : : : ; . 2. „ 

32208 
Hannover, den 21. Oktober 1921. Ed. Knoke. 
Smutertedroane. 


Am AR on die bisher mit Unterſtützung des Preußiſchen Mir. iſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten abgehaltenen Lehrgänge über = wiffenſchaft ichen 
Grundlagen der Bienenzucht wurde in der Zeit vom 4. bis 6. Oktober d. J unter Leitung 
des Profeſſors Dr. Baier im Nahrungsmittelunterſuchungsamt der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Brandenburg in Berlin ein weiterer Lehrgang, umd zwar über 
Honigprüfungen für Imker und praktiſche Honigſachverſtändige abgehalten. 


Der Arbeitsplan für die Lehrgangstage war folgender:. 

1. Tag: Einführung in die Honigchemie. | 

Beſprechung der Unterſuchungsverfahren (mit praktiſchen Uebungen) von 
Waſſer, Trockenſubſtanz, Aſche, Säure, ee ee Mikroſkopiſche Prun 
gen; Sinnenprüfung. 

2. Tag: Beſprechung der Unterſuchungsverfahren (mit praktiſchen Uebungen) von Zucker⸗ 
arten (Invertzucker, Dextroſe, Lävuloſe, Stärkefirup und ⸗zucker, Rohr⸗ und 
Rübenzucker mittels Polariſation und chemiſcher Verfahren). 

Spezialreaktionen nach Fiehe, Lund uſw.; Fermentnachweiſe. 

3. Tag: Praktiſche Löſung von Aufgaben aus dem Gebiete der Verfälſchungen (Probe⸗ 
analyſe). Beſprechung der Ergebniſſe. 

An dem Lehrgang nahmen die nachſtehend aufgeführten, von der Landwirtſchafts⸗ 

121 nach Anhörung der provinziellen Imkerverbände vorgeſchlagenen praktiſchen Imker 

ei 

Provinz Ostpreußen: 
1. Lehrer Koppenhagen in Tromitten bei Bartenſtein, 

Lehrer Buſchnakowski in Inſterburg, Immenhof. 

e (Reſtgebiet): 

Lehrer. Pauls in Kalthof bei Marienburg, 

. Seminarlehrer Krüger in Pr. Friedland, 

Rektor Kluge in Dt. Krone. 

Provinz Brandenburg: 
Lehrer Wache in Treuenbrietzen, 
Lehrer Ludwig in Woltersdorf bei Luckenwalde. 
Provinz Pommern: 
Lehrer Schwertfeger in Körlin a. d. Perſante, 
Lehrer Gramme in Diedrichshagen bei Greifswald. 
Poſen (Reſtgebiet): 
10. Lehrer Kowald in Meſeritz. 
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Proving 1 
11. Lehrer Schubert in Groß⸗ Biesnitz bei Görlitz, 
12. Lehrer Siebler in Sagan, Bahnhofſtraße 9, l a 
13. Poſtſekretär Thienel in Schweidnitz. 
D Provinz Sachſen: 
l 14. Mittelſchullehrer Melchert in Magdeburg, Abendſtraße 16a. 
zs ZE - Provinz Schleswig⸗Holſtein: 


Lehrer Behrends aus Gudow. 


Provinz Weſtfalen: 
16. Lehred Finkener in Kattenvenne, Kreis Tecklenburg. 
Regierungsbezirk Caſſel: | 


Hauptlehrer Orf in Veckerhagen bei Caffel. 


Regierungsbezirk Wiesbaden: 
18. Hauptlehrer Befort in Weilmünſter (Naſſau). 
Rheinprovinz: ` 


19. Rektor Dreßler in Mayen. 


Um die Lehren des Lehrganges einem weiteren reife von praktiſchen Imkern zu⸗ 
gänglich zu machen, wird den Imkervereinen dringend empfohlen, die Lehrgangsteilnehmer 
ihrer Provinz für Erſtattung eines Vortrages über Honigprüfungen und Verfälſchungen 


zu gewinnen. ' 
Allgemeinheit von beſonderem Nutzen fein. 


— 


U 


4 Derfammlungsberichte. ) 


Bernau. Durch die Bemühungen des 
Kaufmanns Ernſt Jaeniſch in Birkholzaue 
(Poſt Börnicke), Kreis Niederbarnim, hat 
ſich am 13. November ein neuer Imker⸗ 
verein mit dem Sitz in Bernau gegründet. 
Herr Jaeniſch hatte dazu durch die Zeitung 
eingeladen und dann mit beredten inhalt⸗ 
reichen Worten über die Bedeutung der 
Vereine für Imkerwirtſchaft und Imker⸗ 
e i er ben, Bun Zuſammen⸗ 
ſchluß gebracht. orſtand wurden 
außer dem Einberufede gewählt Pfarrer em. 
Noack, Birkholz, Oberlandjäger Shrypalle, 
Bernau, Betriebsleiter Radke, Bernau. Die 
Sitzungen finden am erſten Montag jeden 
Monats im „Goldenen Stern“ ſtatt. Als 
Eintrittsgeld find 6 Mark erhoben worden. 
Die Mitgliederzahl iſt ſchon auf 25 geſtiegen. 

Der Imkerverein Dt.⸗Krone hat ſeit 
ſeinem Beſtehen ſorgſam darüber gewacht, daß 
den Konſumenten nur unverfälſchter Honig 
angeboten wird. Nicht nur ſolcher von Mit⸗ 
gliedern, ſondern auch der von Nichtmitgliedern 
iſt unterſucht worden, wenn der ee der 
Fälſchung vorlag. Dies war bisher nicht nur 
umſtändlich, Ge auch mit größeren Koſten 
verbunden. r Staat, der die Nahrun o 
mittelfälſchung ‘cart bekämpft, hielt in 
Zeit vom 4. bis 6 Oktober d Geen 
Sonderlehrgang für Inker und Honigſach⸗ 
verſtändige in Berlin ab. Zu dieſem wurden 
Haus der Grenzmark Seminarlehrer Krüger, 
Pr.⸗Friedland, und Lehrer Kowald aus Meſeritz 
entſandt. 
SN Rektor Kluge als Vorſitzenden 
des Imkerverbandes der en zu dem 
Lehrgang. In der letzten Monatsver⸗ 


Außerdem berief der Miniſter für 


Bei der Bedeutung der Honigfrage werden derartige Vorträge für die 


e 


ſammlung des SE dm, nun 
Rektor Kluge, wie man durch Behandlung 
des Honigs mit Aceton und Salzſäure reinen 
und verfälſchten Honig erkennen könne. Zu 
dieſem Zweck hatte er drei Honigproben mit⸗ 
3 und zwar Kunſthonig, mit Kunſthonig 
verfälſchten Honig und reinen Honig. Die 
meiſten der anweſenden Mitglieder waren 
nicht imſtande, ach 2 um [u Honig. 
von einander nach Ausſehen und Geſchmack 
zu onam Intereſſant war es nun, 
wie man nach der Behandlung genau die kleinſte 
Salichung unterſcheiden konnte. — Am 
Dezember findet in Schneidemühl eine 
Verbandsſitzung der Grenzmark ſtatt. Zu 
5 entſendet der Verein die Herren Dinger, 
Dobberſtein, 5 oe Radke, Rohbeck und 
Schirmer. Der Verein ſtellt den Antrag, 
einen Muſterbienenſtand zu entrichten. Ferner 
wurde beſchloſſen, eine Sammelſtelle für 
Wachsreſte und Treſter einzurichten, damit 
dieſe bedeutenden Werte nicht verloren gehen. 
— Die Mitglieder des Vereins ſollen ihren 
Bedarf an Frühjahrszucker dem Vorſitzenden 
anmelden. Zur Hebung der Bienenzucht 
wurden drei Ausſchüſſe gewählt: für Imker⸗ 
ſchulung, Verbeſſerung der Bienenweide und 
Honigunterſuchung. Für Imkerkurſe und 
Lehrgänge werden vorgeſchlagen Rohbeck, 
Arndt und Meißner. In der nächſten Ver⸗ 
EE zu der auch Damen geladen werden, 


wird über Honigverwertung: Bereitung von 


Honigkuchen, Met, Honigwein und erg ge⸗ 
ſprochen werden. 


r Verſammlungen. > 


Angermünde und Umgegend. Gomm: 
tag, 4. Dezember, 3 Uhr, in Angermünde, 
Reichshalle. — Ausſprache über wirtſchaftliche 


und wiſſenſchaftliche Fragen der Bienenzucht. 
Um rege Beteiligung, auch der älteren Imker, 
wird beſonders gebeten. Gäſte willkommen. 
Bernau (Mark). Sonntag, 4. Dez mber, 
3 Uhr, bei Grunewald (Gold. Stern, Kaiſerſtr,). 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag. 3. Aufnahme. 
Brandenburg. 11. Dez., 2 Uhr, im 
Vereinslokal Steinſtr. 9 I. 1. Jahresbericht. 
2. Vorſtandswahl. 3. Rechnungslegung und 
Beltlepung des Beitrages für 1922. 4. An⸗ 
und Abmeldungen bis 10. Dez. notwendig 
beim Vorſitzenden A. Schulz. 
Charlottenburg. 8. Dezember, 7ò Uhr, 
bei Reimer, Wilmersdorfer Str. 21. 1. Ge⸗ 
ſchäftliches. 2. Die Königinnenzucht. — Für 
die Aufſtellung der Statiſtik bedürfen wir der 
Angaben über die Zahl der Völker. Wir bitten, 
auf ein Stück Zeitungsblatt deutlich die Zahl 
derſelben (3. B. 15) zu ſchreiben, den Umſchlag 
mit dem Namen des Abſenders zu derſehen 
und es als „Druckſache“ (15⸗Pfg.⸗Marke) zu 
ſenden an Herrn O. Dittmer, Charlottenburg, 
Königsweg 60. | 
Imkerverein Di.⸗Krone. In der Sitzung 
am 13. November wurde beſchloſſen, den 
Bienenzucker für 1922 durch den Imker⸗ 
verband zu beziehen. Die Vereinsmitglieder 
werden gebeten, den Bedarf an Zucker dem 
Vorſitzenden Rektor Kluge ſofort anzumelden 
und dabei anzugeben, ob der Zucker mit einem 
Male im Februar oder in zwei Raten — Fe⸗ 
bruar und Juli — geliefert werden ſoll. 
Flötenſtein. Sonnabend, 10. Dezember, 
7½, bei Kroner, Hauptverſammlung. 
1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Kaſſen⸗ 
prüfung und Entlaſtung. 4. Statiſtik. 5. Feſt⸗ 


ſetzung des Jahresbeitrages. 6. Bericht über den 


Imkerkurſus. . 7. Verteilung des Reſtzuckers 
nur an die erſchienenen Mitglieder. 
Fredersdorf⸗ Rüdersdorf. Sonntag, 
11. Dezember, 2½ Uhr, im Vereinslokal 
Madel zu Petershagen, Jahresverſammlung. 
1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht und Ent⸗ 
laſtung. 3. Vorſtandswahl. 4. Anſchaffung einer 
Wachs⸗ oder Breitwabenpreſſe. 5. Bücherei. 
6. Geſchäftliches und Verſchiedenes 
Areienwalde a. d. O. Weil am 11. Dezbr. 
das Lokal nicht zu haben iſt, kann die nächſte 
Sitzung erſt am 18. Dezbr., nachmittags 3 Uhr, 


ſtattfinden. Einziger Punkt der Tagesordnung 


ift die Vorführung der Mielke'ſchen Bienen- 
wohnung zur Honiggewinnung ohne Schleuder 
durch den Erfinder ſelbſt. 
Friedrichshagen. Mittwoch, 14. Dezbr., 
abends 6 Uhr, in Friedrichshagen, Brauerei- 
Ausſchank. 1. Geſchäftliches. 2. Vortrag: 
„Die dreierlei Bienenwaben“, Herr Domike, 
Berlin. | | 
Glindow. Sonntag, 11. Dezbr., 1/23 Uhr, 
Beuſter, Generalverſammlung. 1. Zuckerbezug. 
2. Feſtſetzung des Jahresbeitrages. 3. Jahres⸗ 
rechnung. 4. Wahl des ſtellvertr. Schrift⸗ 
führers. 5. Delegiertenwahl zum Imkertag. 
6. Beſchluß über das Wintervergnügen. Ver⸗ 
einsbeſchluß: Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder. 


a 


rn 3 Uhr, im 
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Jamlitz N.⸗L. Sonntag, den 11. Dezbr., 
½4 Uhr, Generalverſammlung bei Paeprer, 
Jamlitz. 1. Geſchäftliches, u. a. Mitteilun 
über Bezug des Bienenzuckers bro 1922 un 
Anmeldung des Zuckerbedarfs. (Sehr wichtig!) 
2. Rechnungslegung des Kaſſierers. 3. Neu⸗ 
wahl des geſamten Vorſtandes. 4. Einziehung 
der Vereinsbeiträge und Zeitungsgeld pp. 
Eine Vollſitzung darf hierzu erwartet werden. 

Jüterbog u. Umg. Sonnabend, 10. De⸗ 
atskeller, Generalver⸗ 
ammlung. 1. Beitragszahlung. 2. Wahl eines 
Vertreters zur Verbandsverſammlung. 3. Auf- 
ſtellen der Statiſtik. 4. Verſchiedenes. 

Königs⸗Wuſterhauſen. Am 11. Dezbr., 
3 Uhr, bei Gelbrecht, Hauptverſammlung. 

Landsbera a. d. W. 11. Dezbr., 3 Uhr, 
bei Jordan. Es wird noch einmal auf den 
in der vorigen Nummer bekannt gegebenen 
Vereinsbeſchluß hingewieſen. 

Lübben u. Umgegend. 1 1 Sonn⸗ 
tag, den 4. Dezember, 1½ Uhr, im Schützen⸗ 
hauſe in Lübben. Vortrag: Ueber Wahlzucht. 
Zuckerbeſtellung. Rundſchreiben ſofort er⸗ 
ledigen. . 

Lychen. Sonnabend, den 10. Dezember, 
3 Uhr, Generalverſammlung. 1. Rechnungs⸗ 
legung. 2. Bericht über Prenzlau. 3. Zucker⸗ 
belieferung. 4. Wahl eines Vertreters für 
Berlin. 5. Vortrag. 6. Beſprechung über eine 
geſellige Zuſammenkunft mit Damen 7. Vor⸗ 
ſtandswahl. 5 

Perleberg und Umgegend. Sonntag, 
11. Dezember, 3 Uhr, im „Wilhelmsgarten“. 
1. Vorſtandswahl. 2. Wahl der Delegierten 
für den Provipzial⸗Imkertag in Berlin. 3. 
Kaſſenbericht. 4. Beitragszahlung für 1922. 
5. Vortrag. 6. Statiſtiſche Angaben. 7. Rück⸗ 


gabe aller Bibliotheksbücher. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Potsdam u. Umg. Sonntag, 11. Dezbr., 
3 Uhr, im Schützenhaus zu Potsdam. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftliches und Verleſen der 
Niederſchrift. 2. Die Zuckerverſorgung. 3. Vor⸗ 
trag. 4. Fragekaſten. 5. Verſchiedenes. 

Reppen. Sonntag, den 11. Dezember, 
½3 Uhr, bei Riegers. Aufnahme v. Mitgl. 
Zuckerbeſtellung für 1922. Sammelſtelle für 
Waben pp. Bericht über die Tätigkeit, Lehr⸗ 
gang im Kreisimkerverband. Wahl: Vertreter 
Imkertag Berlin. Neue Beſtellung der 
Märkiſchen Bienenzeitung. Volles Erſcheinen 
der Mitglieder erforderlich. | 

Ruppin⸗Bellin. Mittwoch, 7. Dezember, 
2½ Uhr, in Neuruppin bei Ebert. 1. Vor⸗ 
trag. 2. Bericht über Statiſtik. 3. Wahl der 
Vertreter für die Vertreterverſammlung am 
29. Dezember. 

Tempelhof. Donnerstag, 8. Dezember, 
7 Uhr, bei Stuhlmann, Dorfſtraße 50. Bücher 
ſind unbedingt abzugeben. af 

Imkerverein Kreis Teltow. Sonntag, 
11. Dezember, 4 Uhr, bei Henning, Lichter⸗ 
felde. Bericht der Kommiſſion über gericht⸗ 
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liche Eintragung des Vereins. Fortſetzung 
der Diskuſſion über Arbeitsteilung im Bienen⸗ 
volke. Ueberwinterungsfragen. Bücherabgabe. 
Weichensdorf u. Umg. Sitzung in 
Weichensdorf am Sonnabend, den 10. Dezbr., 
di Uhr. Wegen Neuwahl a e Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. An⸗ und Abmeldungen 
müſſen bis zum 10. 12. 21 erfolgt ſein. 
EIER 


(Teraaet 
i Sragefaften. 


Mein Bienenſtand im Hausgarten liegt 
knapp 2½ km Luftlinie vom Rande der 
Heide. Iſt es da notwendig, daß ich zur 
Heideblüte wandere; oder kann ich mit meinen 
Bienen zu Haus bleiben, ohne daß eine 
weſentliche Minderung des Honigertrages zu 
erwarten wäre? Als ich in dieſem Jahre 
meinen Heideſtand, der von meinem Haus⸗ 
ſtande 4 km Luftlinie entfernt iſt, bezogen 
hatte, ſind eine Anzahl Flugbienen zurück⸗ 
gekehrt und infolgedeſſen wohl verloren ge⸗ 
gangen. Im vorigen Jahre habe ich dieſe 

eobachtung nicht gemacht. Unter Bezug⸗ 
nahme auf die Antwort im Fra Ga in 
Nr. 11, Seite 214, Abſatz 2 der M. B. =- 
bemerke ich, daß hier am Orte kein Imker 
ſeinen Heideſtand weiter als 5 bis 6 km 


von ſeinem Hausſtande entfernt hat. Klagen 


über zurückgekehrte Flugbienen habe ich nicht 


gehört. Niemeyer, Neuhaldensleben. 
Antwort. at eine ſtarke Tracht einge- 
ſetzt, ſo iſt es immerhin möglich, daß die 
Bienen 4 bis 5 km weit ſie finden. Tritt 
dieſer Fall ein, ſo werden bei der Wanderung 
eine Anzahl Bienen nach Hauſe fliegen, wenn 
vom Wanderſtand aus der Flugkreis bis in 
das Gebiet des Heimatflugkreiſes hineinreicht, 
alſo beide Bienenſtände 8 bis 10 km weit 
von einander entfernt ſind. Sind beide 
Standorte näher an einander, ſo iſt die Ge⸗ 
ahr des Heimfluges noch größer. Iſt die 
racht den Bienen neu, ſo beſteht keine Ge⸗ 
fabr bei der Hinwanderung, wohl aber bei 
er Rückkehr, falls die Wandertracht noch. 
nicht ganz aufgehört hat. Ich habe die Rück⸗ 
kehr zum Wanderſtand bis auf 5 km ſchon 
erlebt. — Die Geſtaltung des Geländes, 
Berge, Wälder, Waſſer, ſpielen in dieſen 
Fragen mit. 2½ km find beſtimmt zu kurz 
für die Wanderung, aber auch zu weit für 
wirkliche Ausnutzung. Unterwegs gehen auch 
zu viel Bienen verloren. Manche Imker 
raten zur Zwiſchenwanderung, alfo hinter der 
Linde auf den Weißklee oder Buchweizen 
10 km weit, dann auf die Heide, und erſt 
ſpät nach Hauſe. Aiſch. 


— 


[Die Deutsche Imkergenossenschaft | 
in Marburg (Lahn) 


liefert zur nächsten Frühjahrs- und Herbstfütterung 


Bienenzucker u 


freibleibend den Ztr. zu 368.— M., den D.-Ztr. zu 735.— M. 


ab Fabrik unter genden Bedingungen: 
Besteller muß Mitgl 
Genossenschaft ist. 


ed der Genossenschaft sein oder durch einen Verein bestellen, der Mitglied der 


Der Betrag für den Zucker muß mit der Bestellung bar bezahlt werden, well die Fabriken nur bei Bar- 
_ zahfung Bestellungen annehmen und weil heute Bahnnachnahmen viel zu teuer sind. 

Die Bestellungen müssen möglichst frühzeitig, tunlichst jetzt gemacht werden, damit wir beurteilen 
können, wieviel wir bei den einzeinen Fabriken in verschiedener Teilen des Reiches ankaufen müssen 
und die großen Verarbeiten des Ankaufes und Versandes rechtzeitig erledigen können und weil der 
Zuckerpreis je weiter hinaus voraussichtlich noch sehr steigt. | 

Vereine, die über 100 Zentner Zucker bestellen, erhalten ½ Prozent für ihre Vereinskasse. 

Unbemittelten Bestellern wird anheimgegeben, sich das Geld bei der nächsten Darlehnskasse (Raiffeisen 
oder Reichsverband) zu leihen, da ven hier aus Kredit nicht gewährt werden kann. 


Zucker zur sofortigen Lieferung zu 380.— M. freibleibend. 


Bestellkarten und Drucksachen sind von der Genossenschaft zu verlangen. 


Das Bienenvolk 


kein Tierſtaat, fein Organismus. 


Hochintereſſante Bücherneuheit von J. Hübner, 
dem Verfaſſer von „Schwärme u. Honigertrag“. 
Erſcheint Mitte Dezember im Selbſtverlag. Preis 
bei Beſtellung bis zum 25. Dezember 9 Mark 
franko, von da ab 10 Mk. Verſand möglichſt 
gegen Voreinſendung des Betrages. Poſtſcheck⸗ 
fonto Breslau 31236, J. Hübmer, Neues ſchleſ. 
Imkerblatt, Tannwald b. Dyhernfurth. 


nach Ve 

Weihnachtskerzen pesani intoſge kr. 
höhung der Materialkosten, Porto usw. 3 Schachteln 

omp.) 100 Stck. M. 26,—, 15 Schachteln (Postpaket) 

. 13).— frei einschl. Verpackung. — Umarbeitung 
zu Kunstwaben gegen ¼ Wachs (bodensatzfrei). Alte 
Waben ½ / Wachs, je nach Güte, Verpackung und 
Porto zu Lasten des Empfängers. Empfehle Sammel- 
serdungen. — Kunstwaben: Preise können erst nach 
Hereinholung des Wachses der Genossenschaft bekannt 
gegeben werden. — Schriftlicher Bescheid nur gegen 
Einsendung von Mark 2.—. Geldsendungen Postscheck 
11068 Hannover. Wachssendungen an meine Adresse 
Bretten (Baden). Schriftwechsel Hannover. 


Hannover, d . 11. 
vorckstraße 2 L. Heydt. 
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Ku 


Wir zahlen für 


alte Wabenresfe (Raas) M. 10.00 p. kg 
für Preßrücksfände . . M. 1.75 p. kg 
für Bienenwachs . . . M. 40.00 p. kg 


alles ab Versandstation. 


Imkerkollegen! liefert Euer Wachs, Raas, Preßrückstände nur an solche 
Firmen, von denen Ihr auch Kunstwaben bekommen könnt, Garantiewaben 
„Marke Husif kann nur derjenige erhalten, welcher für Wachs, 
Wabenreste u. Preßrückstände sorgt. Man bestelle Garantiewaben „Marke 
Husif“ gleich mit der Wachslieferung zur Sicherstellung seines Bedarfs. 


Harttung & Söhne, 


Frankfurt (Oder) Nr. 54 


Großes Aufsehen erregt“ —— 


Mumme eee 
mein Blatterstock „Westfalia“ 


der einfachste, praktische und bequemste Blätterstock, 
den es gibt. Einfache Behandlung, beste Wanderbeute, 
hohe Ertrage. Broschiire ist soeben erschienen und 
versende solche gegen 3 Mark. Jeder lese meine 
Broschüre, die schne'l vergriffen sein wird. Ferner 
liefere: Kunstwaben, in der ganzen Imkerwelt bestens 
bekannt, jede Größe und Menge, sowie alle Systeme 
Bienenwohnungen, Honigschieudern und Getäße, 
Rahmchenhoiz, Futtergeschirre, Handschuhe, 
Hauben, Zangen, Kastenbeschläge zum Selbst- 
anfertigen von Bienenwohnungen und alles, was zur 
Bienenzucht gehört, zu äußert billigen Preisen. 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen (Westf.) 


Telephon Nr. 106. Postscheck-Konto Köln 37809. 
Hauptkatalog gegen 3 Mark. Preisliste gratis. 


Viele vermögende Damen 


ünsch. bald. 1 

j glückliche Heirat! Deutsche 
erren, w. auch ohne Ver- ee 2 

mögen erh. kostenlos Ausk. | K Ö Mi 8 innen 


d. Concordia, Berlin O 34. 


Preise geg. Antwortkarte. 
Fr. Wilhelm, Lehrer, 
Olxhelm 
b. Kreiensen (Harz). 


Vermög. Heirat! 
Damen und Herren, auch 
ohne Vermögen, gibt Aus- 
kunft STABREY, BERLIN 
113, Stolpische Straße 48 


TTT WT 


MNEC 


Bienenbuch tir Anfänger 


Vierte 


Neu erschienen! 
Ladenpreis: geb. 22 Mark, 


also weniger als 2 Pfund Honig. 


Verlag Trowitzsch & Sohn Frankfurt a. 0. 


Zusendung vom Verfasser gegen 22,60 Mark 
auf Postscheck Konto Berlin Nr. 33343. 


Aisch, 


über- 
seeisch. Tahake 
vorzüglicher goldgelber 
Mittelschnitt, pro 
Pfund nur 18,50 Mark. 
Verlangen Sie Graiis- 
muster. 
Tabak- Versandhaus 


Max Steen, 


Kisdorf i. Holstein 


Imkervereine 
— zu Fabrikpreisen. — 


Auflage. 


— 


Ketschendorf. 


zu Käufer mE 


bitte nennt die 


Rärkische Blenen-Zettany | 


bei 
Anfragen und Bestellunges 


als Quelle. 


= Unüberiroifen = 


ist Graze’s Seitenwandfuttertrog. 


Wer die Vorzüge kennt, beschafft nur Kasten ` 
mit dieser Einrichtung. Der SW.- Futtertrog 
läßt sich auch in alte Wohnungen einbauen. 


Verlangen Sie Preisbuch Nr. 31 der 


ee wäh Chr. Graze, Endersbach hei Stuttgart. 
Otto Nageler, Berlin W. 8, Kolbe mt fair. Jpc 


Mohrenstr. 37.- Fernspr. Amt Zentrum 6 


Vertretung u. Musterlager der ais erstklassig tue 


Bienenwohnungen 


der Firma M. J. Krannich, Mellenbach ; ferner empfehle 
Kunstwaben, auf Rietsche epresse gegossene, Harttungs 
Garantiewaben. Herkuleswaben. Honigschleudern, 
Absperrgitter, Rähmchenstäbe, Dathepteifen, Sieg- 
friedhandschuhe, sämtilche Artikel zum Gerstung- 
Betriebe sowie Bienenw. Zeit, u. Streitfragen und 
andere Imker-Fachschriften. 
Preislisten umsonst und postfrei. 


regenden Anerkennungen aus der Praxis der 
Bewirtschaftung von 


Weidemann s FOrsterstocken 


als Original-Oberlader- und Blätterstockhinter- 

lader. Selbstfabrikations-Broschüren mit zahl- 

reichen: Abbildungen, neuesten Verbesserungen 

und genauen Maßen nebst 5 Lizenzschildern 

versendet gegen 43,80 Mark auf Postscheck- 
Konto 15 356 Hannover 


Förster Weidemann, Rühen b. Oebistelde 


Verwalter Hauschild, Friedrichsdorf bei 
Holtenau, erntete 1921 aus 5 Försterstüöcken 
360 Pfund Honig mühelos, da wenig Zeit! — 
Anerkennungen mit voller Namensnennung 


| M eS ERBERSEE II 
Geradezu rätselhaft höhere Erträge als in =: 
altein zur Vorsicht u. Vor-Orientierung gegen = 

1,30 Mk. Selbstkosten franko — also ehrlich!! — 


anderen Beuten beweisen die Autsehen er— 
Jet ee. eee el 


— ie 


gp 


— 


SIA 


ANNE 


Filzdecken in jedem gewünschten Maße 
== und Fuffergeräte == 


offerieren 


Harffung & Söhne, Frankfurt (Oder) I. 54 


Führer für Bienenzüchter Nr. 18 dazu Preis-Anhang Nr. 2 gratis und franko. 


Sm mmm TT 


ist der denkbar einfachste und billigste! 
Preis M. 100,— freibleibend. 


Das Wachsauslassen ist ebenso nützlich wie das 
Honigschleudern. Die umständliche Arbeit fürchtet 
fast jeder Imker, und vielfach unterblieb nur deshalb 
das Auslassen des Wachses, weil es an einem geeig- 
neten Apparat tür den Betrieb fehlte. — 


Mit diesem Apparat Wachs auszulassen macht Vergnügen 
Keine schmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß 


J. F. Kolb, Karlsruhe 9, Lachnerstr. lb, Karlsruhe 9, Lachnerstr. 19. 


RE g REE El 
Habe den 


Kuntzschzwilling 


mit 3 Verbesserungen 


versehen. 2. D. R P. M. Diese bieten dem + 
Imker große Vorzüge. Näheres Januarheft. §& 
Lieferung solcher Kzw. ab Mitte Januar. 


Wilh. Grethen, Glindsw (Zauche). 
E 


Kaufe laufend naturreinen 
Scheiben- u. Schleuderbonig 


Erbitte Angebot mit Preis, Menge und Bedingungen 


M. Hamann, Dresden-A., 
Moritz-Kloss Straße 9. 


iT 


Ei) 


PER 


Worlfersbrst tes 


fand in folge feiner großen Vorzüge i im 5 
u Ausland ungeahnt gro b 

und iff Bet zu Hunderfen 
im Dorausbeftellt - 
ÜBER 1200 STÜCK WOLF. N Z 


SIND 1927 BESTELLT und AB- 
GELIEFER? WORDEN = 
| te 


MAN BESTELLE JETZT IM WIN: f 
TERHALBJAHR FUR LIEFERUNG: 
-NACHSTES FRÜHJAHR: 


ALLEINIGER. FABRIKANT | 


Hein Thie W ... X— . ee, 


PREISLISTE UND BROSCHÜRE E 
(UBER DEN WOL FENBUTTLER KUNTZSCH-ZWILLING SCC SE wesch 


Kaufe 


jedes * garäntiert 
reinen 


— — 
fi ‘ 


offexiere bis auf weiteres: V S 
6:25 mm 34,— Mk pr. / m, Dy 
30¢,— Mk. pr. 1000 m, » & A, 


Räbmchenholz | 


350,— Mk. pr. 1000 m, ' 
8:25 mm 42,— Mk. pr. % m, nach Dr. L. Armbruster Bisnenhonig 
e ye ec? pr. re m, Warm. i 
dreiſeitig gehobelt, anerkannt | 9 a | ` 
SE präm ee in Lager- f Leist a Erb:Oflsrie m eum 
ngen gegen Nachnahme ab 5 = Att N | Re li 
Sarit; ee andere Dintenfion | 2 eitsparend ake d d 3 UI, ll 
tlligſt erner ; TEE = . 
„Jörſterſtöcke, Brettchen | | Gediegen Wi. 8, Mohrenstr. 37. 
und Leiſten Billig wos 


auf Anfrage biligt. Bei 
Prei anfr. Rückp. erbeten. 


Eine neue Tabaknot wirit 


Brut- und Honigraum vertauschbar, einfachste ihre Schatten voraus. Trotz- 


Obenüberwinterung, . Doppelvolks- Betriebs- 


H. Oloffs dem gebe ab solange Vor- 

` ® ‚weise. Auch Vorderbehandiung und Auf- 
Ki E stellung wie beim Strohstiilper möglich. rat gar, Rauchtabak 
Poſtſcheck⸗Konto Verlangen Sie Drucksache Nr. 1 kostenlos Pfund M. 13.—, 16.—, 18.— 
von der und 24.— u. Porto. Nach- 


Hamburg Nr. 5795. 


| 
— E Bienenstock G. m. b. H. 


ahie fiir 
Freiburg i im Breisgau, Kirchstr. 33 


alte Bien; wl 


. SFR TE 
kg We, Rückstände vom | mmama e E e a 
usschmelzen kg Strümpfe, Unterwäsche ` 5 | H Schürmannstöcke* und 
ab Station. Nachnahme | d Erlenrähmchenstäbe, Normal 3 Etg. sofort liefer- ` 
lest ittet. Strick-Wolle 6x25, 100 m 26 Mk., 1000 m a Frede, 
A. R. Wolter, Wachspresserei | versendet auch an Private, 250 Mark. P. Schulze, | 


Proben u. Preisliste postfre 
Neuehfitten, Post u. Bahn- p i Brieten 1 Mark 


station Wiesenburg (Mark) Erfurter Garnfabrik, M 
— T [Hoſilsteramt in Erfurt W. zm. » 


Verantwortli die A ; 
En e 
- e Druck von A. Mied Verlage handlung G. m. ngau. 


nahmeversand. — 400 gr. 

Muster M. 19.— franko,.— 
Tabakfabrik E. Erichsen, 
Nordheim (Wetbg.) 87. 
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